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Geschichtliclie IJbersicht 

der 

Krankheits- Constitution von' Österreich^ 

Steiermark y Kärnthen, Mähren und Böhmen 

in den Jahren 1813 und i8i4- 

• • • 

(Aus den Haupt - SanitäU - Berichten der Landesstellen.]^ 



Jahr I 8 t 3. 

Osterreich. 



I. 

Witterangs - Constitution nach den auf der hie* 
sigen k. L Sternwarte angestellten Beohach* 

tungen vom Jahre 181 3. 

J ä n n -e r. 

iVJLittlerer Barometerstand a8 Zoll, 7 7z Linie* 
Mittlerer Thermometerstand 3 Grad unter o. Der 
höchste Barometerstand im ganzen Jahi^e den 24« 
Jänner »8i3, mit 28 Zoll, 10 Linien, 10 Puneten. 

Die gröfsle Kälte im ganzen Jahre, den 25. Jänner 
mit i3 Grad unter o. Plötzliche Änderungen am ßa-» 
rometer, yom 3i. Jänner bis 1. Februar, wo dasselbe 
in 24 Stunden um 6 Linien gefallen war* 

Plötzliche Änderung am Thermometer vom 25* 
zum ab. Jänner 9 wo dasselbe um 7 Grad gefallen war* 
u. Bd. .1 
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9 Tage waren mit Nebel , 5 Tage mit Schnee i nnd i 
Tag mit Regen bezeichnet« ^ 

Vollkommen heitere Tage waren mehr nicht als 
6. Der herrschende Wind waiv Südost; am letzten Tage 
war ein aofserordentlicher Sturmwind» 

Februar« 

Der mittlere Barometerstand war ft8 Zoll » 6 Y« » 
Linien« Der mittlere Thermometerstand war 2 ^lo 
Grad über o* Drei Tage mit Schnee, ii Tage mit 
Nebel, und 7 heiter» Der herrschende Wind war 
Nordufcst* 

März., 

Der mittlere Barometerstand war a8 Zoll, 6 ^lo 
Linien« Der mittlere Thermömeterstand 2 ^/,o Grad 
über o« Eine plötzliche Änderung am Barometer fiel 
Tom 7. znm 8« März yor, wo dasselbe um 6 Linien 
gefallen ist. Aufserordentlicher Sturmwind war den 
S. Mär2 den ganzen Tag hindurch, bis am folgenden 
Morgen« 7 Tage mit Bogen, a mit Nebel, 9 mit 
Schnee, i\ Tage heiter« Der herrschende Wind war 
Nordn/est 

• • • 

A p r i K 

Der mittlere Barometerstand war a8 Zoll ,4 7io 
Linien« Mittlerer Thermömeterstand 10 Vio Grad 
über o« Plötzliche Änderung am Thermometer yom 
3« zum 4« April , wo er um 9 Grad gefallen ; eben so 
Tom 17*«* zum 18^*" , wo er abermal um 10 Grad her- 
abgesunken ist. 6 Tage waren mit Bogen, einer mit 
Schnee, i5 heiter* Der herrsdhende Wind war 
SüdosU 
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Mai» 

Der mittlere, Barometer stand war &8 Zoll, 4 ^i» 
Linien« Mittlerer Thermometersta&d i) 7io Grad 
über o. 14 Tage waren mit Regen, a mit Donner- 
wetter, i5 heiter, yom 17*«^ bis 27»*«« hat immer 
Begen mit Heiterheit Ton einem Tage zum andern ge- 
wechselt. Der herrschende Wind war fFesU 

> a 

Juni« 

Der mittlere Barometerstand war 28 Zoll, 4 7io Li- 
nien« Mittlerer Thermometerstand 14 Grad über ö* 
14 Tage waren mit Regen, 3 mit Donnerwetter, 9 
Tage heiter« Der herrschende Wind war Norda^esU 

J u 1 ii 

Der mittlere Barometerstand war ft8 Zoll, 3 7id 
Linien.; Mittlerer Thermometerstand i5 Yjo Grad 
über o* Der niedrigste Barometerstand des ganzen Jah" 
res ^ar der si« Juli •— 27 Zoll, 9 Linien, 8 Fnndte j 
der höchste Thermometerstand den i5. Juli — 22 y^ 
Grad über o. Anfserordentlicher Sturmwind war in 
' der Nacht Tom letzten Juni zum u Juli. i5 Tage wa- 
ren mit Regen, 5 mit Donnerwetter« .Der herrschende 
Wind war Pf^esU 

> 

August. 

per mittlere Barometerstand war 28 Zoll ,5 Vio 
Linien. Mittlerer Thermometerstand war 14 Vio Grad 
über o« Plötzliche Änderung am Thermometer vom 
6. zum 6. August, und vom 20*^*" bis 21*^", wo das- 
selbe zuerst um 9 , das zweite Mal um 7 Grad gefal- 
len war. 

Den 12*^ und ao**" war der bächste^ Thermo^ 
meterstdnd des ganzen Jahres^ abermal so wie am 
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i5* Juli; namlieh sa 7^ Grad über o*. 17 Tage mit 
Begen , 3 mit Donnerwetter , 7 Tage heiter« Den 
s4«t«B aofserordentlicher Sturmwind* Der herrschende 
Wind war Nordwest. 

September« 

Der mittlere Barometerstand war s8 Zoll » S 
Vt Linie. Mittlerer Thermometerstand 11 Vio Grad 
über o. 12 Tage mit Regen, 4 mit Nebel, i mit 
Donnerwetter , 8 heiter. Der herrschende Wind war 

Nordufesh 

O c t o b e r. 

Der mittlere Barometerstand war aS Zoll , 3 Y2 
Linie. Mittlerer Thermometerstand 8^/10 Grad über o. 
Plötzliche Änderung am Barometer war yom i3**^ 
zum i4**"> tmd vom 17*« zum iB**", wo dasselbe zu- 
erst um 5 7z Linie gefallen 4 das zweite Mal aber um 
6 Linien gestiegen ist. la Tage mit Begen, 6 mit 
Nebel , 5 heiter. Herrschende Winde waren Südost 
und ff^est^ 

November. 

Der mittler^ Barometerstand war s8 Zoll, 4 Vi» 
Linien. Mittlerer Thermometerstand 3 V2 Grad 
über o. Plötzliche Änderung des Barometerstandes 
war Tom 12*«" zum i3*", wo dasselbe um 6 7« Linie 
gefallen war. 5 Tage mit Begen, i3 mit Nebel, 4 mit 
Schnee. Der herrschende Wind war Nordwests 

Dccember. 

Der mittlere Barometerstand war si8 Zoll, 4 Vi 9 
Linien. Der mittlere Thermometerstand 1 7io Grad 
über o. 6 Tage mit Begen, 19 mit Nebel, 6 mit 
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Schnee , 4 Tage heiter« Der herrschende Wind war 
Nordwest. 

Der mittlere Barometerstand des ganzen Jahres 
war 28 Zoll, 5 Vio Linien« Der mittlere Thermometer- 
stand des ganzen; Jahwes 8 Grad über o. 

Merkwürdig war der geringe Thermometerstand 
zur Zeit der gröfsten Wärme, a^ Y4 G^ad über a; 
eben so die aufs erst yeränderliche Witterung das 
ganze Jahr hindurch« ^ • ; 

Lufterscheinungen wurden in diesem' Jahre 
keine beobachtet, wie es im yorigei^ Jahre den i9^ 
November der Fall war* 

n. 

Übersicht d^s Gesundheitsstandes auf dem fk-* 
chen Lande und in der Hauptstadt. 

Das Jahr iBi3 war im Ganzen genommen min- 
der ungesund , als man es bei der eben geschilderten 
feuchten, unstäten und' meistens kühlen Witterung, 
welche sogar im hohen Sommer eintrat, hatte yer- 
mnthen sollen. 

Die Blattern -Epidemien ausgenommen, welche 
noch hie und da zum Vorschein kamen, brachen 
nur wenige Epidemien, welche sich gröfstentheils auf 
Scharlachfieber beschränkten, im gedachten Jahre 
aus; sie wurden jedoch durch die Anwendung der 
nöthigen Heil - und Yorsichtsmittel , dann durch die 
sorgfaltige Obsicht des ärztlichen Personals bald wie- 
der gehoben. 

Die Totnlsumme der in sämmtlichen Epidemien 
Erkrankten bclief sich auf 8940; woron $23 gestor- 
ben und 341L7 genesen sind« 
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Die bedeutenderen Epidemien waren zn Jf^en^ 
dorf s DetUschaltenburg , Petronell^ Prellenkirehen , 
Mouerbachs Waüsee^ Judenat^ Weitra; Blattern zu 
ßümstein^ Somerein; Masern und Scharlach zu TVelz^ 
ItLSß Nert^enfieherzu ff^altlesberg nni Oberndorf ^ Zähingy 
Sjchönberg j, Flari^darf^ Ober- und Unter - Jggsdörfß 
gefährliche Büsten zu JVolfsthdU 

Thierseuchen wurden mehrere angezeigt, unter 
welchen die Läserdürre am häufigsten yorkam , und 
«m meisten Schaden anrichtete« Die beträchlysheren 
waren folgende; 

Milzseuche .- Zu Seriing im Y, V« M» B.' 

9 9 ff^aitrach und Behemberg im 

V. o. w, w. 

» » iSe. Feter im Y. O^ W, W. 

* » » Seitenstetten im Y. O. W. W. 

LSserdürre : zu Samendorf im Y. O. W* W* 
. » » Aumühl im V. O. W. W. 

» » MannswäHh im Y. U. W* W* 

V » Aspang im Y. Ü. W. W. 

» » Preüenkirchen im Y. ü. W. W. 

» » Kienberg im Y. O. W. W* 

» 9 PerschUng im Y. O. W. W. 

•ai » KapeUen im Y. O.W, W. 

» » Mannersdprf im Y. O. W. W. 

» » Klosterneuburg im Y» U, W. W» 

» 9 ^^e/*'i?r5doj/ im Y, ü. W. W. 

» » Breitenaich im Y, O. W. W. 

In der Hauptstadt und in ihren Yorstädten gab 
es keinen bestimmten Krankheits • Charakter ; derselbe 
wechselte wie gewöhnlich nach der Yerschiedenheit 
der Witterungs - Constitution, welche in dem Jahre 
i8i3 torzüglich auifallend, und besonders im Sommer 



00 plötzlich and widrig für den organischen Körper, 
sich TCränderte. • ^ 

Die Sterblichkeit an Blattern nahm auch in die« 
sem, so wie im vorigen, Jahre durch die zweckmäfsigen 
Anstalten ab. 

Die ärmere Yolksclasse 9 welche bei d^r immer 
fort steigenden Theuerung aller Lebens -^Erf ordernisse, 
und Torzüglich der Wohnungen , Mangel ap hinläng- 
licher und gesunder Nahrung litt, auch mit zahlrei- 
cher Familie in engen, niedrigeii Gemächern zu wohnen 
bemüfsiget war , mufste häufigen Kachexie^, besonders 
Wassersüchten, dem Scorbut, ausgesetzt sejn ; welches 
vielen , bei der Unmöglichkeit, sich die nöthigen Heil- 
und Nahrungsmittel zu yerschaffen, das Leben kostete. 

Nach den ProtocoUen der medicinischen Com- 
missionen, welche Yorschriftsmäfsig alle Monate im 
allgemeinen Krankenhause abgehalten werden, war 

der daselbst herrschende Krankheits - Charakter, wel- ' 

» 

eher als Muster für jenen in der Stadt und in de» ' 
Vorstädten angenommen werden kann , folgender. 

Jänner. 

Ül^erhaupt veränderte sich der Krankheits - Cha- 
rakter^ in diesem so wie in allen folgenden Monaten, 
nach der Verschiedenheit der Witterung nnd den 
Graden der atmosphärischen Temperatur. Der herr- 
schende Krankheits - Charakter war in diesem Monate 
catarshös - rheumatisch, mit topischer Affection der 
Augen, des Halses, der Brust und des Unterleibes. 
Es wurde einstimmig bemerkt, dafs in diesem, so 
wie in dem verflossenen, Monate keine reinen Entzün- 
dungen vorkamen, sondern mehrmal das Rheuma 
metaschematisirte ; * so dafs nach ein,em plptzlichen 
Verschwinden d^r rheumatischen Gliederschmerzen 
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Pneumonien» ancb andere Brust« Aifeciionen entstan- 
den, und umgekehrt« Übrigens war Phlhisis und Was« 
sersucht häufig« 

Februar, 

Der herrschende Krankheits- Charakter war der«* 
selbe 9 wie im Jänner, catarrhos- rheumatisch; reine 
JEntsünduTtgen kamen gar nicht,' und reine ff^echseU 
fieber sehen ror, hingegen y\e\e Arthritides febriles 
und chronische Wassersüchten, auch andere Hache« 
xien« In diesem Monate wurden auf Regierungs- Auf-^ 
trag mit dem , Fon dem französischen Officier Bradier* 
anempfohlenen , Mittel gegen die Gicht Versuche ge- 
macht, welche je4och gar nichts leisteten« 

März« 

Der heiTschende Krankheits • Charakter war 
noch immer catarrhalisch ; doch schritten häufige, 
mit entzündlicher AfFection einzelner Organe beglei« 

■ 

tete, Fieber einher. Bisweilen gingen sie aber unter 
dem Trugbilde Ton gallichter Complicatioii in den wah- 
ren nervösen Charakter über. Nicht selten zeigten sich 
intermittirende F'ieber , die oft maskirt hie und da so- 
gaf einen perniciösen Verlauf nahmen« 

« 

I April« 

Der herrschende Krankheits - Charakter war 
auch in diesem Monate catarrhos - entzündlich, mit 
topischen Affectionen der Brust und Leber, welcher 
mitunter im Verlaufe des Fiebers nervös ward, so 
dafs auch typhöse Fieber mit Petechien und Haemor- 
rbagien vorkamen« Die intermittirenden Fieber.kanien 
seltener als im vorigen B^onate maskirt vor ; die An- 
zahl der chronischen ' Krankheiten , der Lungen- 
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Schwindsüchten, Auszehrungen» d€r caridsen und soro<^ 
fu lösen Kranken , vermehrte sich in diesem , ;wie iin 
verflossenen, Monate, ungemein; ^uch kam der Scor^ 
bat auf mehreren Abtheilungen in d^r bösartigsten 
Form zum Yorschein« Merk^vürdig ist , dafs die Zahl 
der Schwängern sich im Verlaufe dieses Monats höhei*, 
als in yielen Jahren , belief^ 

Mai. 

Bei den wenigen acuten Kranken « die im Hai' 
vorkamen , sprach sich, der intermittirende Charakter 
herrsöhend aus , der in mannigfaltigen Formen und 
Xiarven erschien; die anhaltenden Fieber waren an- 
fangs catarrhöft - entzündlich , und wuvdcn im Ver- 
laufe nerTÖs« Übrigens waren PhihisiSf Faralysißj, 
Marasmus senilis ^ Scorbuius, Caries ^ Wassersüchten» 
Hektik etc. die gewöhnlichen Krankheiten auf de^ 
Zimmern^ 

J u n i u 8« , 

Der Kraukheits- Charakter war im Allg^rpeinen 
von jenem, des Monats Mai nicht viel verschieden^. 
Fieber, rheumatischer , vorzüglich catarrhöser und 
nervöser Art, stachen hervor, mehrere intermittir 
rende Fieber und die vorhin genannten chronischen 
Übel zeigten sich^ 

Julias« 

Det catarrhöse Charakter war der herrschende, 
mit Aflection einzelner Organe, der Augen, desi 
Halses, der Brust und der Gedäi^mei mit Diarrhöen 
und Dysenterien, die der Jahres -Periode entspra- 
chen, dabei sehr hartnackigen Arthralgien« 
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A a g o 8 t« 

Der nerröse 'Charakter war pradominirend« Ea 
eeigten sicli dabei mitunter sebr pemiciose Nerren« 
fleber , auch einige mit catarrhöfter Form nnd^ ititer- ^ 
xnittirendem Typns. Unter den chronischen waren 
Phthises nnd tabescirende Formen die hiafigsten« 

Septemher* 

Unter don Fiebern war der catarrhös - nerpßse Cha« 
rahter derprädominirende; unter den exanthematischen 
Fiebern waren die Morbilli mitunter sehr bösartig , 
besonders wenn, wandernde Erjsipelae und Diarrhöen 
hinzu traten. 

*Auf den chirurgischen Abtheilungen spielten 
brandige Locaiaffectionen und tjphöse Fieber, die 
]|>einahe jeden schwer Verwundeten angriffen, eine 
gröfsere Rolle als jemals« 

O q t o b e r. 

« 

Am herrschendsten waren rheumatisch - nerpöie 
Fieber^ die zum Theil mit gallichtem Charakter und 
Affectionen der Leber Torkamen« Die Wechselfieber 
hörten ganzlich auf; dafär zeigten sich Wassersüch- 
ten, Verhärtung der Eingeweide als Folgen dersel- 
ben. •?— Die Kachexien machten bei weitem die 
gröfste Anzahl der Kranken aus« 

November* 

Der herrschende Krankheito - Charakter • war 
catarrhös - nervös; daher auch alle anhaltend 
nachlassende Fieber in ihrem Verlaufe den nervösen 
Charakter führten, oder in djenselben übergingen*. 
Auch Vertt^undete aller Art wurden von demselben 
Iclqht befallen« Beim Ausgange dieser Fieber beobach- 



tete manrarotides und Metastases ; Masern und Schare 
lach kamen auch unter sehr anomalen Formen in ihr 
tem Verlaufe yor« ' . 

Deoember« 

Bei Fiebern War noch [immer der nerooßc Cha^ 
rakter der herrschende ; es erschienen zwar rheuma^ 
tische und catarrhöse Fieber, sie nahmen aber inei« 
stens im Verläufe einen nertfösen und o/t sehr bqsarti^ 
gen Charakter an* 

Dafs das ÜbeL wirklich coi)rtagiö&er Natur war» 
unterliegt keinem Zweifel ; hieyon hat das Krai^ken^ 
haus mehrere traurige Beispiele aufzuweisen« Im 
Verlaufe erschienen Petechien» Diarrhöen, Friesel etc. 
auch Paroiides und andere ' metastatische GeschwüU 
8te ; selbst die sogenannte Gangraena criiica s wurde 
beobachtet« Die Masern tund der Scharlach wurden ^ 
selten; merkwürdig ist, dafs bei letzteren während 
des Verlaufes, vor der Abschuppung Wassersuchten 
entstanden^ Bei den chirurgischen Abtheilungen be« 
Vierkte man Entzündungen und Abscesse dei: Br^stQ i^' 
aucib^ HpdeiCigesphwulst^ in diesem ]l(Lonate* 



Ein besonders merkwürdiger Fail war folgen^ 
der: ' Eine Weibsperson, 18 Jahr alt, zog schon seit . 
9 Jahren mit allen Forihen allgemeiner Lustseuche, 
vorzüglich aber einem syphilitischen, dunkeln, in' das 
Kupferfarbige spielenden, Ausschlage auf der Brust 
und besonders auf der Stirne (corona Feneris) herum, 
wo dieselbe mehr Borken machte, unter welchen* 
das ichoröse Eiter die allgemeine Bedeckung sehr 
tief corrodirt hatte. Alle von Muskeln mehr ^ntblöfsten 
Knochen , besonders die Schienbeine und die Knor-i 
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peln derselben , das Qrustblatt, die Gegend der Schol- 
terhöhe^ und seibat das Stirnbein, waren mehr oder 
weniger mit tophösen, schmerzhaften,, mitunter enU 
zündeten Geschwülsten besetzt, rorzüglich aber wa- 
ren die Knochen - Externitaten des Elbogenbuges 
so aufgetrieben , schmerzhaft , und^ gleichsam durch 
eine Anchylosis Terwachsen, in äner immerwähren- 
den Flexion unbeweglich« 

Sie fieberte nun ausgezehrt , mitunter yon colli- 
.quatiyen Diarrhöen geplagt. In dieser Lage wurde 
ihr Anfangs äufserlich die Quecksilbersalbe zu zwei 
Drachmen eingerieben , und innerlich ein saturirte^ 
Decoct. Ton Lign« Quajac. gegeben, welches spätcf, 
weil sie alles innerlich schwer yertrug, mit schlei« 
.migen Mitteln und yersüfsten Säuren , dann , sobald 
der Magen es annahm, in Verbindung mit Dec« 
Chinae gegeben wurde«- Salz- oder Salpetersaure ver« 
trug sie nicht. .So wie das Leben theils durch gute 
Nahrung, .theils durch Arznjßi und durch den fort- 
wähyi'enden Gebrauch des eingeriebenen Quecksilbers 
gesteigert wurde, wobei jedoch im Ganzen weder 
Knochenschmerzen noch andere Zufalle schwanden, 
fing mau das yersüfste Quecksilber zu zwei Gran pro 
4osi mit lyis Gran Laudanum und Zucker, Abends 
in Pulver zu geben an ; denn nahm sie Morgens ein 
solcties Pulver ein , so hatte sie den ganzeü Tag 
Übelkeiten. Auf diese Ar,t wurde lange mit dem 
Hahnemann' sehen Mercur, und selbst mit dem Sub- 
limate fortgefahren; bei dem Gebrauche dieser Mittel 
verschwand zwar der Ausschlag ganz, der überdiefs 
mit der Sublimat - Auflösung gewaschen wurde, aber 
die Tophi und die Knochenschmerzen wichen nicht 
im geringsten« In dieser Lage wurde der Mercurius 
7iüro9Us ^quidus ^ach der SelUschen Methode gegebeui 
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wodurch die Kranke nach ^iner dreimonatlichenBehand* 
lang ganz gebeilt wurde. Hier ist eu bemerken , dafs^ 
so 4>ft Zeichen der Salivationeintraten» mit demQuec]^'« 
silber-Präparate so lange ausgesetzt wurde , bis selbe 
verging , wo sodann damit wieder angefangen wurde» 

m. 

• ■ 

Krankenstand der Spitäler und anderer Ask^ 

stalten« 

Dieser ist aus dem bereits Angeführten , und atfs 
der nachfolgenden Übersicht für die Stadt und für das 
flache Land zu entnehmen, wo die yerschiedenen Krank- 
heiten, -die Zahl der darin Verstorbenen genau atige-» 
geben, und das yerhältnifs vom Jahre 181 3 zum Jahre 
1812 ausgedrückt ist. Die hiesigen Anstalten jeder 
Art kommen unter dem Artikel JVien^ jene vom Lande 
unter dem betreffenden Kreisamte yor. 

' Im allgemeinen Kranken-, Gebär- und Irrenhaus^ 
war laut Ausweisen folgender Krankenstand : ^ 

» 

1« Auf den Krankensalen* 

Verblieben yom December 1812 . • • 797) 

Aufgenommen 181 3 936 1/ ^ 

Entlassen als geheilt «•••••. 6494 
» y> ungeheilt • • • • * .1119 
» in Versorgung • • . • ♦ , 95 ^101 58 
Gestorben ♦ . . • . i554 

Verblieben für 181 4 ...♦•/. 896 
Starben ron 100 xl^—^xSr* 

9« Im Gebärhause, Mütter* 

Verblieben yom Jahre 1813 • • . ♦ • 94 
Aufgenommen 



n janre ID12 • • . « « 94) 

i8i3 1945/*'^» 



• 
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Entlassen • • • • ^ • 1900^ 

Gestorben ; « • • di >ao39 

Terblieben für 1814 *••«*.«. ii8j 
Starben yon lOO i^fl. 

3. Im Gebarhause^ Kinder« 

Verblieben Tom Jahre 1819 '^\ 

Geboren i8i3 .•.♦.••.• 1801/*^*^ 

Entlassen « • » » « ^7^7) 

Gestorben • « • . « 65>i8i2 

Verblieben für 1814 • * * < « - • • 20 j 
Gestorben yon 100 3 — 4* 

4« In der Irrenanstalt* 

Verblieben vom Jahre 181 fl • • • • • 349-\ 

Aufgenommen im Jahre 181 3 • • . • 228/ '^'^ 

Entlassen .»** 198) 

Gestorben •.,••» 55 fSjj 

Verblieben für 1814 .««.... 324J 
Gestorben roh 100 9 — 10. 

5« Männer-Spital bei den Barmherzigen in 
der LeopoldstadU Arzt: Dottor Stiller^ 

Sind Terblieben rem Jahre 1812 « « « i54\^ 
Aufgenonjmen wurden im Laufe ▼• 181 3 . 1720/ '* 
Entlassenivurden ♦ • . . ^ . . . i45o^. 

Gestorben sind . • • »74 > 1874 

Verblieben sind für i8i4 ,««»•« t5oj 

VoA 1874 Kranken starben 274, von 100 14— 15« 

^6* Männer-Spital der Barmherzigen in 
Feidsberg. Arzt: Doctor Benedictes 

StuTnis^ 

Sind verblieben vjom Jahre 1812 • ♦ • 89'! 
Aufgenommen mrurden im Jahre i8i3 . 7^*/ 
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Entlasten wurden 4 688^ 

Gestorben sind *««•••*«- 4 63 >770 
Verblieben für das Jabre 1814 . * « . '29 J 
Von 770 Kranken starben 53 , yon löo 6-<-7« 

7« Weiber-Spital der Elisabethinerinnen* 
Arzt; Herr Graf Harrach. 

Sind rerblieben yoin Jahre 1812 • « ^ 49\ 

Aufgenommen wurden i8i3 . « • * 47^/ 

Entlassen wurden . • 358^ 

Gestorben sind ; • « * «^ . • . • *ii9l520 

Terblieben für 1814 «**««.. 43j 

Yon 520 Kranken starben 119^ Ton 100 22 — 23* 

8. Israeliten-Spital. Arzt: Dr. ff^erthheim» 

Sind verblieben Tom Jahre 1812. . . \ 10) 
Aufgenommen wurden i8i3. « • « ii3/ 
Entlassen wurden **««»•.« ao5^ ^ 

Gestorben sind . « «• 5>i23* 

Verblieben für 1814 i3ß 

Von 123 Kranken starben 5, Ton 100 4 — S^ 

9« Arrestanten-Spital. t>r. DangeU 

Sind yerblieben Tom Jahre |8i2 / . « iSo^ 
Aufgenommen wurden i8i3 • • « * 1098/ ^ 

Geheilt wurden , • , j88i^ 

Gestorben sind .••*««... 140 >2 148 

* Verblieben für 1814 • 127) 

Von 2148 Kranken starben 140 9 yon 100 6 — 7* 

10. Bürger-Spital zu St. Marx* Arzt; 

Dr. Prinzig^ 

Sind yerblieben vom Jahre 1812 . • • 'S)» 
Aufgenommen wurden i8i3 . . » • ^9^/ 
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3io 



Genesen sind «••«/»•.•. 

Gestorben sind . > • 

Verblieben für 1814 

Yen 3io Kranken starben 47, Ton 100 t6-^i6* 




h 
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11. Yersorgungshans jbu MauerbacK Arzt: 

Doctor Ullriche 

Sind verblieben Tom Jahre i8tn .• * « 36 
Aufgenommen im Jahre l8i3 • • • • 388o 

Geheilt wurden ••••••••• 8790 

Transportirt •••».•«•«* 3 
Gestorben sind «»•«••*•• 61 

Verblieben für 1814 62/ 

Von 3916 Kranken starben 61 , von 100 1 — 2< 



^3916 



* 

hre 1812 . . . ^7\iLiLA 
i8i3 * • • ^ 579/ 



12, Yersorgungshaus zu Ybbs* Arzt: Doc* 

tor HampeU 

* 

Sind yerblieben vom Jahre 1812 . 
Aufgenommen wurden 

Geheilt wurden • . •' » 622^ 

Gestorben sind «•««•«••• 25>666 

Verblieben für 1814 19^ 

Von 666 Kranken starben 25^ Von 100 3^4* 

i3. Kinder^'Kranken-Institut. Arzt und 
Vorsteher: Dr. Gölis* 

Total -Summe der im Jahre i8i3 behandelten 

Kranken •••.•*•••••• 646B 

Geheilt wurden • . * • . . * • . 6914' 
Ausgeblieben sind «••••••* 82 

Gestorben •/. ^ •••«•• • 364 

Verblieben für 1814 >o3j 

Von 6468 kranken Kindern starben 364» ▼OQ ^oo 

5 — 6. 



6468 
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14« Waisenhaus.. Dr. Sckeidebauer^ 
Verbleiben vom Jähre i8i2 *. • • « « 

« 

Zage^aohaen im. Jahre i8t3 * m • * 

Geheilt vrurden « « v • 

TraBspomirt in das Krankenhaus . • i 
Gestorben i v ^,« « .*« .'% « • 

Verblieben füc 1814 • % 

Von a34 Kranken starben 1, yon 100 o^— i* 
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'%S.' PoHzei-Krankenanatalten. 

/ 

a) Augen-Heilanstalt für Arme (Arzt: Dr.Beefyt 

• » 

Sind Terblieben vom Jahre 1813 . -. . 

Zur Behandlung aufgenommen iQi3 * » 847^ 

Geheilt wurden « * « 4 • * • « « a6o' 

Entlassen Wurden • .4 • « « « • • i5 

' « . « . * • 

Freiwillig ausgetreten oder weggeblieben 6t 
Während der Cur im allgemeinen Kräü- 

kenhause gestorben . « *, V • i 1 
Verblieben füi' 1814 ♦ ♦. . ; 4 . . 24. 

Der Augen-Operationen, welche Torgenom- 
men/ wurden, waren / ; « • • .47 

b) Stadtarmen-Arst: Di*. JKollmann» 
Sind yerblieben vom Jahre 1812 « . • « , — « 

«Aufgenommen im Jahre i8i3 «•«««• ait 
Geheilt wurden ;«..,.♦.♦♦ 178' 

Ausgeblieben t • 1 2 

Transportirt in das Spital •«*... 35 
Gestorben » ••••«•••• • 1 
Von »11 Kranken starb 1 , von ior> — 1« 

c) Polisei • Besirks • Arm enans talten in den 
Vorstädten, unter der Behandlung der Pbli« 

^ Bei-Besirks-Ärste. 

Sind yerblieben vom Jahre 161a • « « 3/j|0^ 

In die Behandlung genommen i8i3 « * 2902/ ^ 

11, Bd« o 
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Geheilt wnrden ' » « • pSS^ 

Ausgeblieben sind •••«««*•• aodk 
tTransportirtindasallgem^Hraikenhaiis •. 2139 

Gestorben •« ^«« »37 

Verblieben für 1 814 • • • • \r \ • 325. 

Ton 3242 Kranken starben 137 1 Ton 100 4— 5« 

16« Yersorgnngshans ,in der Wahringer- 

gasse« Arzt: Dr« Agricola* 
Verblieben yom Jahr 1819 * • • « « Mio\ 
Aufgenommen wurden 181 3 * • • • 170/ 
Gebeilt wurden •*'*««««« 68' 
Transportirt in ein Spital «— 

» 

Gestorben ««•••««••• 81 
Terblieben für 1814 .«•«*•« aSi 

Yon 4eo Krankeii starben 81, von 100 ad— -21» 



400 



17« y ersorgungsbaus am Auerbachs Arst: 

Dr* Agricola* 
Verblieben Ton 1812« « • • • • « a8i 



|566 



1566 



Aufgenommen 181 3 • a85 

Gebeilt wurden ««•«.«•••• £7^ 
Transportirt in ein Spital • • * « • 69 
Gestorben «•«»••••*«i2o 
Verblieben für 1814 « • « * * * * 3ao. 
Von 566 Kranken starben lao, Ton 100 21« 

i8. Haus der Wohlthätigkeit in Baaden* 

Arst und Sanitätsratb: Dr. Schenk» 
Total -Summe der im Jabre 181 3 bebandelten 

Kranken« « • « * • • ^9^ 

Geheilt wurden • «•*'••»,« ^oi\ 

Entlassen* • ♦ . . • 94i*^ 

Gestorben •••*—< 

Verblieben für 1814« • '— - 

Von 196 Kranken starb Niemand» 
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1^» Findelliaiis. Arzt: Dt* Scheidebautr/ 

a) I in Hause. 
Sind Terbliebta Tom Jahre 1812 «: « • t8Q\ 
Aa%enomnieii wurden 181 3 4 « > • • &()89/ ' 
Davon sind in die Kost gegeben worden 1706^^ 
Ans der Yerpflegunrg wurden entlassen « 5/ 

Blieben im Hause 4 • 4 • ^7^^\ 

Dayon sind im Hause gestorben » « » « « ii43 
Am Leben geblieben «'«^•«••«« 135 
Ton 8178 Findlingen im Hause starben i285 » toU 

100 demnach 40— *4^* 

b) Findelhaus aus dem Hause. 

Sind yerblieben von 181a « • « « « 864V 

Zugewachsen sind im Xahre i8i3 • « « i7.ot>/ ' 

Dayön, sind gestorben «««««4«« 988 

Yon 2670 Findlingen starben io5i , Ton loo star*» 

« 

ben sonach 40 — ^4^* 

Das Yerhältnirs der St^rblichheit in den 
Terschiedenen Krankenanstalten ist 

folgendes: 
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Im Versorguoj^hause in d. Währinketgasie^ y. 
» detto am AUerbach^ TOn • • 

« Barger*Spita1e »n Ä. Marx , von . \ . 
» SpiUl der Nonnen »u J/. Elisabeth^ von 
* V » Barmh^re.Vxd. iLro^/e7i/4ur/,v. 
» Kranlienbausef auf den Kt^Qiiensäleny von 
» Versorgungahause su Ybbt^ von « • • 
'» Israeliten-Spitale , von. •••»..« 
y ■ Spital e der Barmhersigen in Feldiberg^ von 

» Irrenhause, von 

» Arrestanten-Spitate ^ von. . . « k • 4 

» Kinder-Kranken-Institute, von . • . . 

In der Polizei- Bezirks -Krankenanstaltf von 

Im Gebarhause, Binder, von 

y Versorgungshause eu Mauerbaek^ von . 
y Hause der Wohlthatigkeit in Baaden^ von 
» Findelhause I im Hause selbst, von . • 
» detto aafser dem Hause, von . . 
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100« 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
loo 
100 
100 
100 
100 
100 
too 
100 

IQO 

100 
100 



bis 



ao 
21 

^5 
ai 

14 

i4 
3 

4 

6 

9 
6 

5 

4 

3 
1 



91 
16 

a3 
i5 
i5 

4 
5 

7 
10 

7 

6^ 

5 

4 



40 41 
40 41 
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Im Ganzen ist die SterbKchheit im Vergleiche mit 
. dem Jahre 18» 2 nicht sehr verschieden ; die Krank-' 
heilen, iivorunter wenig, bedeutende Epidemien gezählt, 
wurden, waren wie immer in den ersten Monaten des 
Jahres gegen das Aequinoctium am häufigsten« An na- 
türlichen Blattern starben im Jahre i8i3 nur lOiS^ 
wo doch i. J. i8i2 1184 Kinder an dieser Seuche um» 
kamen ;- ein Beweis für den guten Fortgang und die 
wohlthätigen Wirkungen der Schutzpocken -Impfung, 
deren Gedeihen mit jedem Jahre fühlbarer wird. 

Auch im Findelhause M'ird die Sterblichkeit all- 
mählich vermindert, welche durch das Zusammendrän- 
gen der Findlinge im Hause herbeigeführt wurde« 

Die Aufmunterung lahd Unterstützung der Pfleg-* 
Parteien vom Lande, welche theils durch ThätigkeiC 
von Seiten der Dominien und Seelsorger, theils durch 
Bemessung solcher Verpflegsbeträge erzielt werden 
. kann, die den Zeitumständen angemessen sind, wird 
hier am meisten zur Erreichung des wichtigen Zweckes 
beitragen, diese unglücklichen Geschöpfe möglichst 
zu erhalten , wozu auch die Abstellung der sogenann« 
ten Wasserzimmer ein wesentliches Vehikel ist« -— 
Auffallend ist überhaupt, dafs kein eigentlicher Unter-i« 
schied zwischen der Sterblichkeit der Kinder im Fin^« 
delhause und jener bei den Pflegparteien besteht« 

Trauungs-^ Geburts- und Sterbelisten von der 
Hauptstadt und dem flachen Lande. 

Nach dem Torliegenden Ausweise der Traunngs-, 
Geburts* und Sterbelisten sind im Jahre 181 3 in der 
Hauptstadt und auf dem flachen' Lande Ehen geschlos^ 
seil worden I wie> dit einzelnen, am Schlüsse des Be-^ 



* 
• 
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richte allegirten EingaLen i mi das Summarium aus 
äen Wiener Trau-, Tau^- und Todtenlisien indiTidoell 
darstellen «•«•«•^'•«•«« 8436 
Kinder worden geboren « ^ • ^ , « « 49348 
Personen sind gestorben ••««««« 40834 
Es übersteigt demnach die Zahl der Gehör- 
nen jene der Yerstorbenen • « « • « 8584 
Im Yergleiche mit dem Jahre 181a sind im Jahre 
1181 3 um 1254 Paar weniger getränt, nm 3^09 mehr 
geboren worden, nnd um 3947 weniger gestorben, 
welch letzteres ein Beweis für die oben angeführte Be«» 
merbuDg ist, dafs das J^hr i8i3 nicht unter die unge- 
aunderen Jahre gerechnet werden kann ) so wie die 
Verminderung der Ehen, den Kriegsereignissen , und 
der gegen das vorige Jahr nahmhaft gestiegenen 
Theoerung zugeschrieben werden dürfte« Unter den 
49348 gebomen Kindern , wohin noch 1072 Todtge- 
bome gehören , waren 6985 uneheliche, und zwar in 
folgendem Verhältnisse^ 



B 



Gehörne Kinder 
im Jahre 181 3. 



Ehelich. 



Unehelich. 






tVie(ß uBcl Vorstädte 

Kreis V. O. W, W. 

9 V. U. M. R. . 

9 y. 6. M. B. . 

» V. ü. M. B^ . 

fieim k. k. Militär < 
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In der Haupt- und Residenzstadt und in ihren 
Vorstädtfin siad in]| Jahre i&i3 lau^ dem unter dea Ac- 
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ten befindlichen Auszage aus den FrolobolIen über die 
Todten, Getrauten und Gebomen 1^971 Personen ge- 
storben, darunter 3557 Männer 9 2614 Weiber, 3788 
Knaben, 3oia Mädchen« 

Ein neuerlicher Beweis, daTs die Sterblichkeit 
beim männlichen Geschlechte gröfser ist, als beim 
wübüchen^. 

f In diesem Jahre starben um i436 Menschen we- 
niger als im Jahre 1812, in der Stadt JVien und ihren 
Vorstädten. 

Unter den ^Vr Verstorbenen erreiehten 43 Perso- 
nen ein Alter von 90 bis 100, eine 10a, zwei 104» die 
äf teste io5 Jahre« Am Nerveiffieber starben 784, am 
Schlage 475, an der LungeiÜntzündung 842 , an der 
Gedärmentzündung 268, ain Durchfall 5i3, an der 
Lungensucht 1459, an der Abzehrung i56i , an der 
Halsentzündung ii3, an Ölattörn i3, an Masern 241, 
und an unglücklich zufälligem Tode 92* Hieraus er^ 
hellet, dafs itkWien an der Abzehrung die meisten, an 
Blattern aber die wenigsten Menschen starben ; dieses 
ist dem guten Erfolge der Vaccine und der Bekäm- 
pfung jener Vorurtheile zuzuschreiben, welche an- 
fanglich der Schulzpochen-Impfung entgeg^nstrebten« 
Die gröfsere Sterblichkeit an der Abzehrung dürfte 
ihren Grund in den Local-Verhältnissen, inderLebens- 
Beschäftignngs- und Erhistigungs-Art finden, welche 
in der so volkreichen Residenz des österreichischen 
Haisersuates an der Tagesordnung ist. 

Geboren wurden iu< fVien im Jahre 181 3:. Kna-« 
ben 6287, Mädchen d664, ^^ allen 12*01; darunter 
wurden 635 todt zur Welt gebracht« Es sind sohin um 
787 in fVien mehr geboren worden, als im Jahre 1812« 
Getraut wurden lA Wien in 27 Pfarren der Stadt und: 
dei: Vorstädte 1973 Paar, mithin um 582 Paar wenige«- 



als tan Jabre i8i9« Die Ursache der weniger einge- 
^angeDen Ehen dürfte auch hier dieselbe seyn, welche 
.oben rüchsichtlich des ganzen Landes NietUrösterreich 
angegeben wurde« 

Geßiorbsn iind demnach im ganzen Landeji bat der 
Vorhandenen legaten Answeise : 



Von der Geburt bis zum !•*•■' Jahre 


, 4 ♦ 15716 


Vom !•*•• bis zum 4*«* Jahre'' • * * 


. . . 3656 


Vom 4**» bis zum ao»**' Jiihre ♦ - • , 


» . « 3s8i 


Vom ao«*^ bis zv^m 4o»*** Jahre • ♦ , 


. » , ^3271 


Vom 4o***" his zum 6o»**» Jahre • / , 

• 


. / . 5591 


Weiter hinab « « « ^ ^ « « « , 


• 

, , « 6287 


Diese starben: . 


% 


An gewöhnlichen Krankieiten « « , % 


. . . 3777a 


An' Epidemien ^t««««««< 


. . . 5a3 


An BhUiern « v * • * « ^ « « < 


. , , ioi3 


An der fVasserschm • ^ . « •. • < 


. . 4 


Purch Selbstmord ; « ^ ^ • • « < 


. . . 60 


Durch UaglücksfäUe 


. , 370 


• 

Von andern \ermord$t ^ « <t * • * « < 


. '. . 20 


Todtgeborne •««««. 


. . 107a 



^a nun in fVien nur i3 Menschen , auf dem da- 
chen Lande aber 1000 an Blattern starben, so bewei« 
set diese , im Verhaltnifs ^ der . grofsen Bevölkerung 
fViens^ so unbedeutende Anzahl zur Gnüge den Werth 
der Schutzpocken-Impfung, und den Ungrund alle^ da-« 
gegen bei der ungebildeten Menschen- Classe herrschen- 
den Vorurtheile^ welche mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln zu behämpfen ein wichtiger Augenmerk der 
öfientlichen Verwaltung aeyn dürfte^ 



t: 
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V,- 

Ganzjähriger Ausweis über diö SchutzpoclLeu? 

- Impfung, 

Im Jahre 181 1 Mrarden im gansen ][jaiide laut ämtli«^ 

chen Eingaben geimpft «•;««« 10^58 
HiDaej!^^avon lAommen auf If^ien * ♦ * ♦ 23a8 
Auf den Kreis V. ü. M. B. \ 97a 

, » » » V. ü. w; W. * . * . . . 3348 

». » ^ V. O. M« B. * * ^ . ♦ . , i556 
» » » V. O, W. W. . . . . . ii53 

In ff^en hat Dr. Gö/is allein 708 Kinder geimpft. 
— Es zeiget sich, dafs im V, ü. W. W., obgleich des* 
sen Bezirk nicht der dusgedehnteste- ist , im Vergleich 
mit den übrigen Vierteln , besonders jenem des V, U. 
M. B^, eine bedeutend gröfsere Anzahl Kinder geimpft 
"VYurden, i^elches ein Beweis ist, dafi; die Ärzte vom 
regen Eifer für die gute Sache beseelt, die Unter-r 
ihatien von Vorufiheilen mehr befreit sitid , und dafa 
Obrigkeiten aö wie Seclso]:g^r. hier th^tig zum Zwecke 
mitwirken^ 

Dafs im Jahre 181 3 dennoch weniger Kinder als, 
geimpft ämtlich angezeigt wurden , als im Jahre 18 12^. 
rührt Torzügliph daher, weil schon in den früheren 
Jahren beinahe, die meisten |{inder vor artheil freier 
Altem in den vorigen Jahren geimpft waren , theila 
weil die Kinder Ton den Hausärzten der Altern geim«v 
pfet, folglich gar nicht zur öffentlichen Kenntnifs 
gebracht wurden, endlich weil die Impfung wegen der 
besonders ungünstigen Witterung des Jahres i8i3 aua 
Besorgnifs der Altern bei mehreren Kindern aufge* 
schoben wurde, wozu auch die entfernte Lage der 
Arzte auf dem Lande , und die Beschwerlichkeit , bei 
übler Wiuei:ung ^ie Kinder ihnen zuzuführen, yi^X 
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beigetragen« Übrigens waren im Verlaufe des Jabrea 
b8i3i wenige Parteien standhaft renitent gegen die 
iinpfang, und so war es nur aufserst selten ndtbig, 
die in den bestehenden Vorschriften ausgedrückten in« 
directen Zwangsmittel anzuwenden« Über alles die- 
ses , so wie fiher die znr Aufnahme der Schutcpocken« 
Impfung anzuwendenden Mafsregeln, ist in einem Tom 
Sanitäts-Depattement bei Gelegenheit des vorgel^egten 
Haupt-Impfnngs-Ausweises von den Jahren i8i3, 1814 
und 181 5 am ii,« Jänner 1816, Nro« i3& erstatteten 
sehr ausführlichen Berichte gehandelt worden , auch 
werden bei dem N. Ö. stand« vet-ordneten CoUeginm 
eben über die Mittel , das Gedeihen der Vaccination 
yu befördern, Verhandlongen gepflogen, und der 
unterzeichnete Landes «Protomedicus wohnte erst am 
6**" d« H. einer Commission der Herren Stände über 
diesen Gegenstand bei. Im Jahre 181 3 impfte der 
liandachafts-Physiker, Dr« Antoins, zu Schweehat 447 
Dr« Seeliger^ zu fVeilra Y« Ow M« B« . . . . 894 

Johann Schadez^ Wundarzt zu Gars V« O. M. B.' 9^4 
Johann Mahlhaus , Wundarzt zu Hochwaltendorf 
Y. O* M. B. ........... «it 

Dr. SartoH zu fFaidhofen an d^r Hbs Y* O- W* W* 1 58 
Dr. Gafsner zu Oberhollabrunn im Y/U. M. Bu .140 
WundarzI Johann KelUr zu Hom im V- Ö« M. B. 187 
Kinder. SeeUger und Schadet^ welche nach dem Dr» 
Antaine die meisten Kinder impften, haben schon darum 
besondere Yerdienste, weil ihr Wirkun|;sbreis auf die 
gebirgigsten, und am wenigsten boTÖlkerten Gegen« 
den des Y. O. H. B« beschränkt ist , und sie daher 
Torzüglichen Eifer und Tfaätigkeit an den Tag legten« 
. Für sämmilicke oben angeführte Indi?iduen ist 
Ikuch früher auf eine Belohnung für ihre^ durch meh« 
rerf Jahre zur Emporbrijoguiig der Schutzpocken-Im^ 
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pfong übemomin^|ie,B^mühui\gangetragei;iwo|:4en -— 
der sie auch in jeder Rucksiclit würdig aiiid.^ 

VI. 

Stand -Tah,elie aller in(i Lande befindKch^n Sa<^ 

nitäts - Individuen. 

In Niederösterreich beenden sich, laat der in den 
Beilagen befindlichen Auswei&e , folgende Sanitätsnjn« 
dividuen , deren Namen und Individualität in d^n Bei-, 
lagen angezeigt ist« 

V. Ü. W. W. 

a) Phjsicat Wiener-NeustadU In diesem befinden 
sich nebst dem Kreisärzte vier graduirte Docto- 
ren, folglich nm zwei we^ger als im vorigen 
Jahre 1812^ ß^f Doctoren der Josephinischen 
Academie » also, nm einen mehr als im vorigen. 
Jahre 1812, ein' Wundarzt ohne Qßiverhe^ 32 
Gewerbs- Wundarzte,, i3 Hebammen und 2 A,po- 
tbeher«, 

h) Phjsicat Baadeiu Hiev b.efindeA sich nebst dem 
Kveisavzte vier Doctoren der Arzneikunde, wor- 
unter ein Dioctor der Chirurgie t folglich um. ei- 
nen weniger als im vorigen Jahi^e 1812, dann 
36 Gewerbs- Wundärzte, 23. Hebammen, und' 4 
Apotheker, folglich um 1 Apotheker mehr als 
im Jahre 1812 } die£i Ist die. zweite Apotheke ia 
Baadegu 

eX Fhysioat Klostemeubupg^ Hier sind nebst dem 
Kreisarzte 4 graduirte Ärzte, 5 Wundärzte ohne 
Gewerbe, nämlich Martin Anion^ der gewesene 
Wundarzt zu Maturbdch^ Schwarzmann , Johanit 
^qhingeir^ J^Vßnz Eggenberger^ Johdknn Seiberty 
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«o Gew^rbt- Wundärzte, 3o HebamiMn und 
3 Apotheker« 

d) Phjticat Schwechai* Hier befinden sich nebst 
dem Kreisarzte dreiDoctoren d^r Arznei wie im 
Jahre 1812, zwei Doctoren derCfaimrgie, folg- 
lich nm einen mehr als i8i3, und 16 Hebam- 
men , ebenfalls am eine mehr , und ein Apothe« 
her wie 181a« 

e) Physieat Brücke, Hier befinden sich anCier dem 

proT. Kreisärzte Handu^erk drei gradnirte Arzte, 

folglich nm einen mehr als im Jahre 1812, 18 

Gewerbs-Wnndärzte, to Hebammen and 2 Apo* 

theher^ 

V.U. M* B. 

a) Physicat Komeuburg. Dieses zählt aufser dem 
Kreisarzte 5 gradnirte Arzte, 1 Magister der * 
Gbirargioi 89 Gewerbs-Wondlärzte, 2} Hebam- 
men und 2 Apotheker. 

t) Phjsicat MUulbach. Hier sind, wie im Jahre 1812, 
nebst dem Kreisarzte 48 Gewerbs-Wundärzte, 
35 Hebammen, 3 Apotheker* 

c) Physioat StcLdt-Enzcrsdorf* . Hier befinden sich 
nebst dem Kreisarzte 2 gradnirte Arztie^, 29 Ge- ^ 
werbs-Wundärzte , 21. Hebammen, folglich um 

3 mehr als 1812, und 3 Apotheker« 

d) Physicat Oherhollahrunn. Hier sind nebst dem 
Kreisarzte 4 gradnirte Ärzte, 2 Magister der 
Chirurgie, 1 Doctor der Chirurgie, 40 Gewerba- 
Wundärzte , 20 Hebammen und 5 Apotheker« 

V* o, w* w« 

<i) Physicat St^ Pöhen, Hier befinden sich nebst 
dem. Kreisarzte 3 gradnirte Ärzte , 1 Doctor der 
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Chirurgie, folglich um i weniger als im Jahrd 
181 2, 35 Gewerbs-Wundärzte , 11 Hebammen 
und 4 Apotheker. 
h) Physieat M(flk, Hier, sind nebst dem Breisarzte 
fl gradoirte Ärzte, i Magister der Chirurgie, 
^1 Gewerbs-Wundärzte, 8 Hebammen, um 1 yfe* 
niger als im Jahre 1812, und 2 Apotheker* 



1 
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Jahr I 8 I 3. 

Steiermark und Kärnthen. 



Witterangs-Constitation dieses Jahres. 

Mjßev höchste Barometerstand in diesem Jahre 
War am 5. Jänner mit a8 Zoll i Linie , der niedrigste 
den 27« Juli Abends mit 27 Zoll 1 Linie« Die gröfste 
Differenz betrug also einen Zoll. Der kälteste Tag 
fielanf den 25. Jänner mit iS^-^o, der wärmste auf den 
37. Juli mit 2i®4~* ^^® gröfste Dififerenz betrug dem« 
nach 36 Grad B« Insbesondere s 



Kpaat. 


Mittlerer 

Berome- 

t«rftan4» 


TherAoaiet«^ 
W«clif«l« 


Harr^ 

•ahanda 
Winda. 


Wittaraaf. 


Jiasflr 


a7Z.ioL» 


ZwiMlian « , 
Ovad + uaa 16 
Grai — 


Nordost 


Trflb » aabliah , mit Sahnec» 
andliak selidB, . 


Fabraai^ 


17Z. 9L. 


ZwUebeB 9 Gr. 
4- und 7 Or. — 


Hord 


Bchaaa mit Starm» mahrera 
•alidaa Taga» 


Hirt 


t7Z,ioL, 


ZwitelMn loOr. 
-4. «od 4 Or, — 


datto 


Viala sah6a« Taga mit waeh- 
aalndam Eagaa a. Sohaaa- 
gaatSbar. 


April 


■72i. SI*. 


Zwi««k«ii i6Gr« 
4. mad • Or, 


Nord« 
wo«t 


Viala aekona Tage mit Wipd 
and waaigam Ragaa« 


Xai 


«72. 8L. 


ZwUcheo 6 Or, 
nad M» Gr« 4* 


datto 


HSnfiger Ragoa mit Wiad 
' nnd Doaaarwattar« 


Jofti 


ft7Z, 9L, 


ZwlMliea 3 und 
to Gr. 4- 


dotto 


Sahdao Tage, mit kflhlaa «ad 
ragaariaehaa wachaelad, 
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I 



Koaat. 



II — > 1 

||lfiUl«rar 

I Barome» 

MrtUai« 



JttU 



Tliarnioineter^ 
WeehMl. 



Si — 



Harr- 
•«kend« 
Wind«. 



«7Z. 7L, 



Zwitcbra 8 «Ad 



Nord- 
west 



WitttfruBf, 



R«gA«rU«lM T«f • mit Hagel« 
Bonner nnd Wind» end- 
liek aehöne Tage« 



August 






%jZ, 8L« 



Zwisehen 6 und 
so €^,4. 



3fld- 
west 



Häufiger liegen mit Öonaer, 
dana(«cliön« Sage, 



Sept. 



17z. 9L, 



Zwiselieu 6 und 
18 Gr. 4. 



detto 



Trttbe, mit sehonen und reg* 
nerisehen Tagen weeh 
selnd* 



Ootob«r 



S7Z. 8L« 



Zwisehen 1 und 
1» Or.-f 



ilord- 
west 



Regen , ifebel, sehöne Tage» 
am Ende steter Regen, 



HoTein- 
ber 



s7Z, 9L* 



Zwiseken 3 und 
8 Gr«4- 



detto 



In der ersten Hllfte sob6ae 
Tage, auletit Sebaee« 



Oeeei 
ker 



17Z. 7L. 



Zwieeben 6 Gr. 
-|- und 6 Grr, — 



detto 



HSufiger Nebel ibit tfflben 
Tegen und Sebneegestobtr, 
endlieb Regen, j 



In diesem Jahre gab es also iift schöne Tage, 24 
schöne Tage mit Nebel und Wind, 68 halbschönei 
44 trübe Tage mit Wind, 12 Tage Nebel, 80 Tage 
mit Regen, 19 Tage mit Schnee, 3 Tage mit Sturm, 
i3 Tage mit Donner und Hagel« Im Ganzen war der» 
Charakter des Jahres mehr feucht und kalt , und det 
Vegetation und dem thierischen Leben nicht sehr ge- 
deihlich« 

Gesundheitszustand in der Hauptstadt und auf 

• dem Lande« 



J & n n e r« 

Bei der gelinden , neblichten und feuchten Wit* 
terung der 'ersten Hälfte dieses Monats war der 
rheumatisch -entzündliche Charakter der Krankheiten 
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' rotherrschend, und ging endlich, bei der schnell za- 
nebsienden sti'cngen Kälte gegen Ende d. M. , in den 
catarrhalisch-entacündlichen über. ' Die häufigsien 

. Formen waren Hals* , Brust- un4 wahre oder falsche 
Lungenentzündungen, die jedoch selten vieles Eiut* 
lassen vertrugen , aber anck durch die reitzende Me- 
thode in dem er^en Stadium Terschlimmert wurden« 
In der Stadt kamen Gichtfieber mit hartnackiger Dauer 
und langsamer Entscheidong vor« Gleichlautend wa** 
ren die Berichte der Physiker der Gebirge und des 
flachen Landes, mit dem Unterschiede, dafs die Phy* 
siker Kärnlliens noch immer vom eincelnen Yorkom« 
men natürlicher Jälattem sprachen. 

Februar. 

Die heitere, trockene, stets gleichmäfsige Halte, 
Welche nach einigen stürmischen Tagen den gröfsten 
l'heti d. *M. fortdauerte, begünstigte vorzüglich ^detf 
catarrhalischen Charakter der Krankheiten« Diese 
CatarrhaUFieber wurden bald allgemeiner, aiid in dem 
gebirgigen Theile des Landes auch mit Seitenstich 
. und leichten • Lungen - Afiectionen eomplicirt« Insbe- 
sondere kam von dem Brucker Kreis»Physicate eine An- 
«eige über ein dort herrschendes Catarrhal-Fieber, wel- 
6hes mit einem stechenden Schmerzen in der Brust und 
* bald darauf folgenden blutigen Auswurfe verbunden 
war, wobei die meisten Kranken den 9^* oder 3*'*^ 
Tag, besonders gegen die Nabht und in dei^selben, irre 
2u reden anfingen. Das begleitende Fiisber war ein 
continuiriiches mit nächtlichen Exac(irbationen« Ader- 
läs;Be und die^antiphlogistische Methode im Beginnen 
äef Krankheit stellten die meisten in kurzer Zeit wie- 
der her. Bei mehreren , die diese Methode zu «pSt 
oder wohl gar eine entgegengesetzte anwendeten^ zog 



^ 33 — 

• 

sith diö Krankheit in die Länge* Zwei, die sicli selbsl 
^ernachläfsigten , starben, am Brande. Einer andeni 
Epidemie, erwähnt der Physiker ton Mutqu in turrachj 
W. ^, GoppeUbach.^^'Die Krankheit fing ^lit einem 
reissenden , stechenden , hin und wieder wandelnden 
Schmerz im Halse ^ in, der Brust odei* iin Bauche an« 
Dieser Sehmerz nahmr an Heftigkeit allm&hlich 2u und 
ging nach la bis t8 Stunden, nach vorausgegange-^ 
nera heftigen , schnell vorübergehenden Schauer mit 
darauf folgender grofser Hitze , in eine Hals - Brust-^ 
entzündung, oder iü eine rheumatisdhe Diarrhöe odel? 
Dysenterie über» Im ersten Falle gesellte sich hiezu 
eine höchst beschwerliche, schnelle', mit einem 
zischenden Geräusch yerbttndene Kespiration, heiserö 
Stimme. Das Gesicht wurde aufgetrieben , roth , blau^ 
die Augen roth, herrorgetrieben , die Orosselailei' 
strotzend, mit Schwindel, Betäubung, Erstichungs^ 
Gefahr, Husten, heftigem Fieber, hartem j kleinem^ 
schnellem, unordentlichem Pulse« 

Im zweiten Falle zeigte^ sich eid drückender, zu-' 
sammenschnür ender Schmerz in der Brust mit ^ev* 
kürztem, heissem , hörbarem Athem und Angst; ein 
weicher, wellenförmigem Puls ^ im Anfange trockener^ 
später mit einem , mit blutigen Striemen vermengten 
schleimigen Auswurfe Terbündeneh Husten ; eine ün« 
reine braune Zunge ohne andere deichen gastrischer 
Vnreinigkeiten ; rothes -Gesicht und Augen ; sparsa«» 
mer, rother, trüber^ dicker Urin; zähe Schweifse^ 
Übelkeiten. 

Im dritten Falle bemerkte man ein Reisseiti 
Schneiden im Darmcanale mit häufigen Durchfälleui . 
und sehleimigen, blutigen, mit Stuhlzwang rerbun-* 
denen Ausleerungen« Dieses epidemisch herC«» 
sehende, rheumatisch - entzündliche , Fieber schien 
n, Ba, . 3 



\ 
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die Folge der vorher anhaltend nafskalten Witte- 
rung, worauf Kälte folgte, zu seyn. Bei der Ankunft 
des Physikers waren von nenn erkrankten Indiyidnen be*^ 
reits fünf todt ; zwei lagen fast in Zügen, und zwei, mit' 
der Dysenterie befallen ,^ genasen. Die anhaltend 
trockene und kalte Witterung mit schonen Tagen 
machte der Epidemie ein Ende« 

Menschenpocken herrschten epidemisch im Kreis- 
physicate Brück , im Markte Kapfenberg und den Cm** 
gebangen, im Districte Wolfsherg, im W. B. Hartneid" 
stein ^ in dcTn Gemeinden Kamp , Kamperkogel , KalU 
Stuben, MickaeUdorfj Rösach und Unterbemdorf, im 
Districte Völkermarkt W. B. Kappel, im Districte 
Miirzzuschlag^ in den Pfarren Allerheiligen und Veiisch^ 
im Districte Leibnitz im Markte gleichen Namens und 
den Umgebungen. Diesen gingen voraus, begleiteten sie, 
öcler folgten ihnen falsche oder Schafpocken an den 
angezeigten Orten , und mit besonderer ^astiüscher 
Complication in der Pfarre StrahleggAe% fVaitzer Phy- 
sicats - Districtes« 

März«. 

Gröffttentheils ein kalter, trockener, schöner Mo* . 
nat, btets hoher Barometerstand, daher beträcfatli- 
eher Druck der Luft, woran yermuthlicb die herr- 
sehenden Nordwinde Schuld waren. In der Beschaf- 
fenheit und dem Wechsel der Witterung lag yer- 
muthlich die Ursache, dafs die herrschenden Krank- ^ 
heiten gröfstentheils catarrhal\scher Art blieben. 
Schnu(»fen4 Husten, Halsentzündungeui Brustaffecte, 
mit und ohne Blutauswurf, kamen nicht selten vor^und 
forderten zuweilen leichte BluWntziehong. Besonders 
wurden Kinder mit leichten entzündlichen Brust« . 
A^^ction^n befallen , * die das Anlegen einiger Blut- 
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egel an den leidäbden Theil nothwendig machten, und 
meistens am 9**' Tage mit ^trübem) milchichtem HariA 
und allgemeinen Sehweifaen glücklich sich entschie- 
den. Auch Erwachsene wurden von CatarrhaUFiebetn 
mit lästigem Husten befallen , die selten iror dem 14*^ 
Tage« wehl oft später mit gekochtem, leichterem Aus«* 
:vFarfe)dickem Harn und allgemein yerbreitetenSchweis- 
sen, besser wurden , und noch lange Zeit , nach gänz- 
lich überstandenem Fieber dni'ch einen Nachhusten, 
besonders während der Nacht oder des Morgens, lästig 
fielen« In der zweiten Hälfte d« M., da warm>e Tage 
mit sehr kalten Nächten wechselten^ kamen häufig 
rheumatische Entzündungen^ bald echt, bald mit gast« 
rischen Zufallen complicirt, ror^ und forderljen eine 
Änderung in der Curart Gelinde , schweifstreibende 
Antimonial- und erwärmende Mittel, und das Eipreibeii 
des Terpenthins wirkten . ausgezeichnet. Die gast-> 
rische Cdniplication forderte ihre besondere Bück* 
sieht. In der Stadt, und hi einigen hohem Gegenden 
des Landes, herrschte auöh der Keichhusten j der oft 
hartnäckig allen bekannten Mitteln widerstand, und 
jBuweilen mit wahrer Lungenentzündung cpmplicirt 
war« Gefäf«fieber mit erhöheter Thätigkeit und topi-> 
sehen Entzündungen sind häufige Begleiter der er- 
sten Stadien dieser Krankheit. Säfteentziehende Mit-^ 
tel nützen daher in denselben fast immer , und ihre 
Yemachlässigung zieht oft unheilbare Übel nach sichi 
Doi^h wäre es ungereimt , das Wesen diesei* Krank- 
, heit in Entzündung zu suchen , un^ die specifischen 
Methoden zu Tcrnach lässigen , so wenig sie auch bis- 
her genützt habep. Die verschiedenartige Natüf die-> 
ser Krankheit zeigte der Fall ' eines 6jährigen Mäd- 
chens , das in dem ersten Stadium yon einer heftigeil 
.Lungenentzündung befallen wurde. Zwei BlutlässA 

8* 



»So- 
und die gaiise antiphlogistiche Metbode führten die 
Pneumonie glücklich zur Entscheidang^ indefs der 
Heichhasten die anderen Stadien yoUendete» Die Be- 
endigang dfrBlattem-Epideinie im Fbysicata-Districte 
ff^plfiberg erfolgte in diesem Monate« Daa Resultat 
derselben war 9 dats ton den in den Gemeinden 
Kamp^ Kamperkogcl a KaJUstuben^ MiehaeUdojf, Rojach 
and Unterberridorf damit befallenen 5o Indiyiduen nur 
19 Starben', und 48 yoUhommen genasen. In den mei« 
^ten Fallen war die Naturthätigkeit hinreichend, die 
Ausschlags r Stadien in ihrer Normalität zu Tollenden* 
Wo sie zu, schwach c^er nnregelmäfsig wirkte , wa- 
ren auch gelinde reit^sende Mittel, selten Campher 
^nd Blasenpflaster, hinreichend , die Kräfte zu unter« 
st&teen und den normalen Gang herbeizuführen. 

April«. 

DiQ Witteihing d. M« war ausgezeichnet ge- 
mäfsigt, warm und trocken« Die schönen Tage dau- 
erten mit kleinen Unterbrechungen fast bis ans Ende 
fort , das Thermometer kam in der Stadt fast nie un- 
ter den Gefrierpuüct« Es regnete nur an fünf Tagen, 
die herrschenden Nordwestwinde brachten nur ein 
Mal Sturm« Gleich der Witterung war auch der Ge« 
Bius der Krankheiten gutartig. Es setzten sich zwar 
die cotarrhalischen und iihenmatischen Leiden des 
vorigen Monats fort ; allein sie waren entweder chro- 
nischer Art, oder d»« begleitende Entzundnngsfieber 
war mäfsig^ uo^ Ton günstiger Entscheidung« Die 
rheumatischen Übel erschienen meistens in der Form 
von Hüftyreh, Halsschmerz, Zahnweh, Wechselfie- 
ber, gröfstentheils larrirter Art, ergriffen Kinder, wie 
Erwachsene , waren aber leicht zu heben. Ein Brech- 
mittel vor dem Eintritte des periodischen Übelbefindens, 
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ein Decoctum solvens mit Salmiak oder bittern Mit^ 
teln yerscheuchteo bald den lästigen Gast. 'EntmjA^ 
düngen des Unterleibes, Erbrechen, Durchfälle ka- 
men mitunter Tor, waren meistens rheumatischer Art 
und diesem nach zu behandeln* Der Keichhusten 
setzte sieh auch in diesem Monate fort , dauerte oft 
lange und schien, wo er rein iih4 selbstständig vor- 
kam, weder durch die AuthenriHkische Salbe ^ noch 
durch BdladoroKi abgekürzt zu werden. Über die An-* 
steckbarkeit dieser Krankheit möchte wohl schwerlich 
ein Zweifel zu erheben scjn« Ich sah eine Fariiilie^ 
in welcher, mit Ausnahme eines damit behafteten 
Kinder, binnen acbt Tagen alle Glieder derselben, 
auch die Altern nicht ausgenommen, damit befaHen 
wurden« Für die nervöse Natur dieses Übels spricht 
die Ähnlichkeit desselben mit audera Krankheiten de& 
Nervensystems , insbesondere die Art und Beschaffen» 
heit der Anfälle« Der Sitz dieser Krankheit dürfte in den 
Nerven der Brust zu suchen seyn , das achte Nerven- 
paar erklärt die Erscheinungen im gastrischen Sy- 
steme, und auch den Nutzen solcher Mittel , die auf 
' diese Organe wirken« Die Crise dieser Krankheit 
geschieht durch Übertragung auf die Schleim- secerni- 
renden Membranen der Luftwege« Wo sie vollkom- 
men geschieht , wird die Krankheit- abgekürzet« Ich 
sah eine vollkommene^ durch gekochten , eiterförmi-o. 
gen Auswurf bei einer jungen , starken Frau, die von 
einem Kinde angesteckt wurde , binnen vier Wochen 
erfolgen, und es blieb selbst nicht der geringste Nach- 
husten zurück. Der Keichhusten war in die&em Früh- 
linge über viele Districte der nördlichen Kreise 
Steiermarks und Kämihens y^rbreitet, vnd hat sich vor- 
züglich in einigen höheren Gegenden bis zur Epi- 
demie ausgebildet« $o meldet der Physicu.s zu Lieserij. 



^ 3% — 

^udenburger Kreises , dafs in den Bezirken Haui nnd 
Qstait gegen 3oo Rinde^mit Hasten befallen wurden« 
und 3o ans Ternaohlässigang durch Altern gestorben 
sind« jbi die catarrh^iscb • entzündliol|e. Constitution ' 
echlossen sich die Masern an 9 die sowohl einzeln, als 
auch epidemisch , in der Stadt und den höher gele- 
genen Diätricten heider Länder intcrcurrirten. Noch 
waren in einigen Gebirgsgegenden die Menschen- 
blattern nichf gänzlich erloschen, woran die langsa- 
mere Yerbreitung in zerstreuten Wohnungen durch 
Coniagien, und die Widersetzlichkeit und Yorurtheile 
gegen die Vaccine^ Schuld aejn mochten. . 

Die Epidemie zu Kaj^enberg^ Bruckev Kreises, 
wird als geendigt angezeigt« Sie soll im Jänner ein- 
- zeln angefangen , und sich dann immer mehr ausge- 
breitet haben. Sie^isl im Ganzen gutartig gewesen. 
iPie Sterblichkeit verhielt sich wie 1- zu 6, wobei 
Vernachlässigung oder Anwendung schädlicher Mit« 
tel auch u!L Anschlag zu bringen sind. 



Mai. 

So grofs die Hoffnungen waren , die der vei'flos« 
^ene Monat für die Witterung des Sommers- und 
Herbstes erweckte, ao niederschlagend waren die 
Ereignisse des Blüthenmonats. Häufiger Regen wech- 
selte mit halbschönen und stürmischen Tagen, die 
Ton Donnerwettern mit Nordweatwinden begleitet wur- 
den. Nicht nur auf den Alpen , sondern sogar auf den 
Mittelgebirgen fiel Schnee. Sogleich zeigten sich 
mehrere catarrhal- und rheumatische Fieber, theils 
mit echten , theils mit unechten Entzündungen com- 
plicirL Bothlauf , rheumatische und arthritische Ab- 
lagerungen, Parotiden und andere Drüsengeschwülste 
lit^schäftigten alle Hände« Her Keichhu^ten setzte 
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«teil aach in diesem Monate fort, nnd nahm in iext " 
gebirgigen Gegenden noch zu; defsgleiehen die Map 
•ern, die \^inen durchaus gutartigen Charakter behielten, 
nnd unyerändert unter der Herrschaft der catarr- 
haiisch- entzündlichen Constitution blieben. Der Ver- 
lauf des exanthematischen Fiebers war in den mei« 
sten Fällen durch alle Stadien regelmäfsig, erstrekte 
sich selten über den neunten Tag, wo gewöhnlich 
schon bei den meisten die Abschuppung erfolgte. Da 
das Jbegleitende Fieber blofs eine gelinde Synocha 
war ; so hat man, aufser einem angemessenen diäteti« 
sehen Verhalten , sich selten genöthiget gesehen , zu 
Arzneien seine Zuflnisht flk nehmen. Sterbefälle er-> 
eigneten sich nur bei zu schwächlichen^ scrofulö« 
sen ,, zugleich am Keichhusten leidenden , oder mit 
üblem Brustbaue begabten Kindern, und dann fast im« 
mer nur durch die Folgekrankheit, z. B« schleichende 
Fieber, Lungensttcht, .plötzliche Ablagerung. Gleich* 
zeitig , oder wenigstens in nicht sehr entferntem Zeit«« 
mafse , zeigten sich Masern in fast allen DistA^icten 
Oberstejrermarks und Kdrnihens^ und ihr Charakter hatto 
überall gleiche Gutartigkeit« 

So meldet der Physiker von Murau, dafs von 
mehreren Hunderten davau Erkramkten nicht eia 
Einziger gestorben sey. 

J tt n i u s«. 

Seinem Vorgänger ähnlich, meistens kühl und 
regnerisch, benahm dieser Monat jede Aussicht, ei« 
nen trockenen Sommer zu erhalten« Das Barometer 
schwankte immer zwischen 7 und 9. Linien,, das Ther^ 
moraeter sank den ^sea auf 3 Gr. -[- herab, die Kälte 
übertraf um 2 Grade deh kältesten Tag des yorigen 
Monats. Da nun die Zahl der feuchten und kühlen 
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Tage gröfser als der warmen und trocknen war } 4o 
erhielt sich der rhenmatisohe Genioa Tor dem catarr* 
haiischen, upd äofserte sich unter den Gestalten von 
Diarrhöen', Koliken, Leberentzündnngen, Hüft- und 
Lendenschmerz. In eben dem Yerhältnisse, als die 
Leiden des gastrischen Systems zunahmen, yerminder- 
%^n sich jene der Respirations - Organe , der Keich- 
husten, die Masern nahmen allmählich ab. Ülilunter 
zeigten sich Rptheln, Scharlach, 'doch nur sporadisch 
lind durchaus gutartig« Das so oft beobachtete , von 
unzähligen Sterberegistern bezeugte, gleichzeitige 
Vorkommen des Heich^nstens , der Masern, des 
Scharlachs , d0r Böthein ^0^s Rothlaufs , Mump< und 
Typhus scheint eine innigere Verwandtschaft jsu be- 
urkunden ^ als man bisher angendmmf^n hat. Die Lei- 
^enöffnungen am Keichhusten Verstorbener zeigen 
ähnliche Ro^ultate mit solchen, die am Typhus zu 
Grunde gingen; insbesondere gleiche pathologische 
Abweichungen ip den Terschiedenen Nervengeflech- 
ten der Brust und de$ Unterleibes, in den Ganglien der* 
selben, und im Gehirne« Der Ei^flufs künstlich erreg- 
ter , den Mensehenpocken. ähnlicher, Pusteln auf ge« 
schwiudere Entscheidung des Keichhuatens bringt 
diesen den ansteckende hitzigen Ausschlagskrankhei- 
ten näher, denei(i anderseits der Typhus durch häufig 
folgende Hautausschläge und Abschuppung der Ober- 
baut, so wie durch. dM fast immer erscheinende eigen- 
Oi^mliche Exanthem verwandt ist«- Aber noch näher, 
als an den Typhus , schliefst sich der Keichhusten an 
die Masern an« Genaue Sterbelisten bestätigen diese 
Beobachtangen vollkommen« Keichhusten , der sich 
nach und nach in Masernhusten umgewandelt, erhob 
sich nach überstandenen Masern wieder bis zu seiner 
cigenthüpilichen Form. Die Entwickelung des Schar- 
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ladifi^bers ans den Masern ist oft schon von aBfinerkt 
samen Ärzten beobachtet worden« Beim Scharlach' 
flin4 die zum jissimilatians '^System gehörigen Organe« 
die mit dem Gehirne in näherer Yerbindung stehen, 
die Speicheldrüsen und der Anfang der Schlandröhra 
mehr angegrifienv als bei den Ms^sem y die wenige^ 
das Gehirn, mehr die Respir^ttions- Organe befallen« 
Die fieberhaften Schwimmchen, und die brandige 
Halsentzündung, scheinen blofse Abarten des den 
Scharlach erzeugenden Frocesses zu sejn« Schwer- 

/ lieh werden praktische Ärzte in Abrede stellen , dafs 
Schariachfriesel blofse Varietät des gewöbnlicheii 
Scharlachs sey, und dafs Böthein ein Mittelglied zwü 
achen Masern und Scharlach bilden« Die Form des, 
Exanthems, die beissende Hitze der Haut, das leich* . 
tere Tjphös werden des Fiebers beim Scharlach deu« 
ten mehr auf den Antheil hin, i^dchen das Nerven-, 
und gastrische System an seiner Entstehung nimmt, 
und verbinden ihn dadurch mit dem Bothlaufe un,d - 
Typhus ; so wie die oft beobachtete Ailection der Ge- 
schlechtsorgane ihn mit dem Mumps in Verwandtschaft 
bringt,, bei welchem- letztern ich auch, auiser den an- 
gegebenen gemeinschaftlichen Leiden, allgemeine 
fiautw^assersucht, wie nach dem Scharlach , in einom 
höchst interessantep Falle folgen sah. Wenn die Ma- 
sern durch den reineren EUitzündungsprocefs und die 
gröfsere AiFection der Bespirations - Organe sieb da^ 

, von zu entfernen scheinen , so muXs nicht überseheii 
werden^ dafs bei dem Wechsel epidemischer Krankr 
heits - Gonstittttionea entgegengesetzte Systeme oft 
bei gleicher ursprünglicher Genesis doch wechsel- 
weise, in Krankheiten sich herrschend zeigen. Typlius; 
Masern und Heichhusten, Bötfaeln und Scharlach, 
{iothlauf und^ Munvps scheinen ^so Glii^der ^iiies nn.d 
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desselben Hrankheitsprocestes zu sejn, der unserem 
' Welttheile einheimisch ist» der in reirsGhiedenen Gra- 
dationen yerschiedene Prodacte von bestimmter anfse- 
rer Form liefert, die sich dann durch Ansteckungsfähig* 
Wit au Seuchen ausbildet« Jedes Glied dieser Reihe , 
das an einem Orte seine yoUhommene Ausbildung er- 
langte., hann sich nun auch über fremde Gegenden 
Tcrbreiten , welche die Bedingungen zur ursprfingli- 
chen.Erieugung nicht selbst enthielten« Daher herc!r 
sehen oft Masern, Rdtheln, Scharlach ehs« nur ein- 
zeln und wandern Ton Ort zu Ort , wo yorzüglicbe 
Begünstigungen der Bildung des einen oder des an- 
dern Gliedes dieser Rei)ie obwalten ; denn nicht im- 
mer ist der Wechsel der Umstände allen Gliedern jenes 
Krankheits-Processes gleich günstig, ao dafs alle sich 
zur ansteckenden Seuche ausbilden könnten. Es be- 
darf jeder an irgend einem Orte schon yoUkommen 
ausgebildete Ansteckungsstoff einer begünstigenden 
epidemischen Constitution, wenn er sich an einem 
neuen Orte soll zur Seuche erheben können« Auffal- 
lend war es in diesem Jahre, wo bei der lange dauern- 
den Herrschaft der catarrhalisch- entzündlichen Con- 
stitution nur Keichhujiten und Masern sich zur neuen 
Epidemie apsbilden konnten^ denn die Menschenpo- 
eken waren noch Reste des yprigen' Jahres, die sich 
blofs durch Contagien bei Ansteck nngsfahigen fort- 
pflanzten« Diese neuen Epidemien blieben aber auch, 
stets unter dem Einflüsse des herrschenden Krankheits-. 
Genius« Der fremde Ansteckungsstoff kann freilich, 
wo er als Ankömmling auftritt , seine eigenthümliche 
Form nicht ablegen; aber da er als Fieber unter dem 
Einflüsse der herrschenden Constitution steht, so wird 
sein Charakter durch diese bestimmt, es yerfliefsen 
>bo Fieber - Charakter und äufsere Formender Anste- 
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chnngs - Krankheit in eines , wo diese letztere ein- 
heimisch ist, und daher entspringen wohl mit dem ah- 
weichenden Fortschreiten des herrschenden epidemi^ 
sehen Charahters yerschiedene Seuchen, eine aus der an-r 
dem. Dem zu Folge geht also für den praktischen Arzt, 
hei der Behandlung der einheimischen ansteckenden 
Krankheiten , das thera^peutische Gesetz hervor : dafs 
nicht die Form der schnell yerlaufenden Ausschlags- 
Krankheitf, sondern nur der bekannte, bleibende 
oder wandelnde epidemische Krankheits - Charakter 
in ihnen zu behandeln sey. Die fortgesetzte nafskalte 
Witterung d« M« verursachte , d^Is gegen Ende des* 
selben die gastrischen Leiden in wahre Rühren ausr 
arteten , die sonst immer nur später zu kommen pfle- 
gen. Eine Epidemie dieser Art herrschte schon um 
die Mitte d« M. in den Gemeinden Pokoschej Gabering" 
gebirg- W. B. Oberpulsgau j "Marbuwger Kreises. Es 
wurden die meisten Kinder davon ergriffen, und da 
seit dem vorigen Monate in den nämlichen Gemeinden 
ein Scharlachfriesel sieh zeigte, so- vereinigten sich 
beide Krankheiten und rafilen mehrere Kinder dahin. 
Der abgeordinete Arzt macht die Bemerkung, dafs bei 
den mit ^Scharlach Behafteten bei dem Beginnen der 
Btthrsymptome der Ausschlag verschwand , und wenn 
er nicht wieder auf die Haut zurückkehrte, den Kran- 
ken tödtete ; gelang es aber, ihn auf die Haut zurück- 
zubvingien, so konnte man sicher auf die Genesung 
rechnen. Einige schwollen während der Ruhr bei 
sehr vermindertem Abgange des Urins über den ganzen 
Körper leucophlegmatisch an^ dieae wurden bei ge- 
hobener Ruhr und Geschwulst von einem sehr lästi- 
gen Jucken der Haut gequält. Das Fieber war bei 
,deu meisten nicht stark, die Haut gewöhnlich tro- 
tkWt der Scbinerz in der ]>{abelgcgend an», he&igf 
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sten. In Fällen , wo offenbar gastrische Unreinigkei- 
ten Torbanden waren, nützten gelinde Abführnngi- 
mittel Ton Tamarinden , Manna , Rhabarber. Bei hef- 
tigen Schmerzen mit Stuhlzwang und häufigen, mit 
Blut und Schleim yermischten, Stuhlgängen diente Ara- 
bisches Gummi , Laudanum « Kljstiere von Chamillen 
mit Mohnhäuptem und Stärkmehl, aromatische Um- 
schläge, Buhrwursel mit Opium und Muscatnufs, auch 
Salep und Cortex; bei , zurückgetretenem {Exanthem, 
Hollunderblfithen , Spititns Min^ereri^ Antimonialia« 
Die Dauer der Krankheit war verschieden , je nach- 
dem frühere oder spätere Hülfe Ton Kunstverständi- 
gen geleistet wurde« Insgemein konnte man 5 bis 14 

Tage bis zur Entscheidung annehmen. 

• 

Julitta* August. September. 

Allgemein war die Klage über Mangel an Som- 
merwärme in diesen drei Monaten ; vergebens hoffte 
man mit jeder Woche, mit jedem Tage auf Besserung, 
indefs das Barometer täglich sich änderte und dadurch 
steten Wechsel des Luftdruckes zeigte. Regen , Ne« 
bei , ' Donnerwetter , Sturm aus Nordwest und Schnee 
auf den Alpen wechselten unaufhörlich und schlugen 
alle Hoffnung darnieder. Die Vegetation blieb zurück, 
die Getreideernte wurde verspätet, dem Weih- 
stocke drohte Gefahr. Der Schnee , die Regengüsse 
und Wolkenbroefae des Septembers brachten Über- 
schwemmungen hervor, welche die Vorstädte von 
Grätz , die Ufer der Flüsse und einen Theil des ila- 
chen Landes unter Wasser letzten, und hä)ifigen 
Schlamm und ungesunde Wohnungen zurückliefsen« 
Der rheumatisch - gastrische Charakter behielt in die- 
sem Qu£(rtal,e die Oberhand, Erwachsene klagten über 
rheumatische. Beschwerden aller Ar^ Zahnschmerzen, 
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Magenkrampf, Hals- und Leberentzün dangen« Wech«« 
selfieber , von Erkältung entstanden oder auch gastri^^ 
»eben Ursprungs , forderten Brech- oder auch leichte 
Abführungsmittel. 

Koliken, Diarrhöen, Buhren nahmen nach und 
nach in der Stadt und auf dem Lande überhand , und 
leti&tere arteten auch wohl in Epidemien aus. Derglei^ 
chen herrschten im W* B« Liebenau, Grätzer Kreises « 
in der Gemeindef NeudorfW. B. Laubegg ^ in Hösen^ 
dorf W. B« Seggau ^ Marburger Kreises., in St. Peter 
W. B. Gayrachy in den Pfarren Monsbetgy Sfopperzen^ 
Maxau W. B« Statienberg , im W. B. und Markte üo- 
hitsch^ in der Pfarre Fäutsch W. B. Drachenburg alle 
im Citter Preise« Obgleich mehrere . dieser Epidemien 
im verschiedenen Local- und klimatischen Verhältnisse 
beobachtet wurden , so hatten sie doch in Ansehung 
ihres Fieber - Charakters und der Entstehnngsursa-* 
chen 'die grofste Übereinstimmung. Alle Beobachtei* 
waren der Meinung, dafs sie rheumatisch- gallichter 
Natur wären, und dafs sie durch die, den ganzen 
Sommer herrschende nasse, frostige, stets wechselnde 
•ehr schlechte Witterung , durch den Genufs schlech- 
ter, unkräftiger, zur Verdauung nicht geeigneter, oft 
ohne Fett und Salz bereiteter Nahrungsmittel » ' un- 
reifen Obstes« Getreides, so wie auch eines unkräfti- 
gen, schalen^ zam Umschlagen geneigten Weines^ 
endlich durch drückende Nahrungssorgen , Gemüths- 
und körperliche Leiden vorbereitet, und dann durch 
irgend eine plötzliche und mit Übermacht einwirkende 
Ursache, als z. B. Verkältung bei erhitztem Körper, 
Diätfehler, Leidenschaft, Ansteckung etc. zum Aus- 
bruche gebracht wurden. Gleiche Übereinstimmung 
herrschte sowohl in der diätetischen als curativen Be- 
handlungsweise der versthiedenen Ärzte. Hinwege 
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8cliaf}iEmg dei^ Unreinigkeiten ^ wo die gastrischen 
Zeichen dnfür sprachen, Milderung und . Entfernung 
des krankhaften Reizes, Beruhigong der Schmersen 
nnd Stärkung der Assimilations-Organe schienen Al- 
len die TorzügHchstcn Momente des Heilplanes zu 
seyn, der auch nach Umständen und Möglichkeit in 
den meisten Fällen gelang. Unter den Heilmitteln 
zeichneten sich yorzüglich die Ipecacuanha^ das 
Opium, Saiep, Gummi arabicum, Chatnillen, Eibisch, 
Flieder^ Münzen, Campher nnd Blasenpflaster, in 
seltenen Fällen Rhabarber, Columbo^ Simaruba, Wein,* 
Gewürze aus. Die Zahl der Todlen war im Verhält* 
nifsi '/n den Kranken sehr gering. Auch die natürlichen 
Blattern pflanzten sich noch durch Ansteckung fort, 
und bildeten sich hier und da zur Seuclie aus, wo 
Umstände sie begünstigten. Dieses war der Fall im 
Monate Julius in den Gemeinden Dirnbach , 7f7/« 
chersdorf^ Haag und fValdsperg im W. B, Gleichen^ 
hergj Grätzer Kreises. 



October. November. December. 

Ihren Yorgängern ähnlich zeigten auch diese Mo« 
nate nichts als unfreundliche Witterung mit Regen, 
Nebel, Wind uiid Schnee wechselnd. Selten kamen 
ungetrübte heitere Tage, nni^ wenig 'schöne ; wo- 
mit auch der gröf Stent heils niedrige und sehr rerän- 
derliche Barometerstand übereinstimmte« Das Ther- 
mometer sank häufig unter d3*n Gefrierpunct auch 
schon im Norember, und die Temperatur desselben 
war yiel niedriger und kälter, als sie andere Jahre 
zu seyn pflegte, so wie die Atmosphäre. im letzten 
Monate yiei neblichjter utid feuchter war, als' man 
sonst in Gebirgsl ändern , die wenig Sümpfe haben^ 
zu beobachten pflegt. Die herrschenden Winde wa« 



I 
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ren fast immer Nord und Nordwest. Das Hjgroibe«* 
ter zeigte im letzten Monate die gröfsten Feuchtig« 
iLeitsgrade, und stand oft so, als ob es ins Wasser 
getaucht wäre; daher sank das Thermometer auch 
selten unter den Gefrierpjanct, und aufs höchste nur 
sechs Grad* Der Genius dieses Jahres war also ein 
durchaus unfreundlicher, tiniber, jeder Art ron Le« 
ben wenig gedeihlicher* Geht man die Witternngs« 
Beobachtungen der yerflossenen vierzig Jahre dui'cbf 
so hommt kein Jahrgang Tor, in welchem die Mo-» 
nate Junius, Julius und August zusammen so -kalt 
waren, und wo es bei jedem Begon in der Ebene 
zugleich auf den Gebirgen geschneiet hatte« Daher 
der stete Kampf der katarrhalischen Constitution mit 
der rheumatischen um die .Oberherrschaft, das Ver- 
schmelzen derselben in einander, die gastrische Com- 
plication , zugleich als der Focus der Ausschlags- 
Krankheiten, daher auch die Seltenheit reiner Ent- 
zündungen, die fast nie das Parenchjma der Or- 
gane, sondern immer nur die Membranen befielen. 

Einen auffallenden Beleg dieses Bingens der Con- 
stitutionen lieferten die Krankheiten des Tierten Quar- 
tals ; denn im Anfange Octobers beobachtete man noch 
rein - rheumatische JBeschwerden aller Art, als Flufs» 
fieber, Koliken, Durchfalle, Buhren dieser Art, dann 
auch Böthein, Scharlach, Bothlauf; gegen das Ende 
hin fingen schon katarrhalidche Aflectionen mit und 
ohne Halsweh , Fieber und Krampfhusten an mit den 
Torigen abzuwechseln, und endlich rein hervorzu- 
treten. Im nächsten Monate wurden sie noch häufi- 
ger beobachtet, selbst bis zum entzündlichen Grade 
gesteigert; zugleich zeigten sich in der Stadt und> 
auf dem Lande Fieber mit nervösem Chtfrahter, die 
theils aus einem ursprünglich rheumatischen in die- 
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$6to fibergingen, theik .gleich Anfangs rein tjplids 
erschienen» Aji der Entstehung und Verbreitung 
derselben schienen nur Truppenmärscho , Einquartie* 
mngen hranker und reconralescirter Soldaten 9 trn- 
mittelbare Ansteckung und deprimirende Leiden« 
Schäften weit mehr Antheil zu haben, als die ungün«« 
siigen atmosphSrischen Einflüsse, die diss ganze Jahr 
hindurch bei den verschiedenen Epidemien nicht 
solches erzeugt halten; nicht yiel gröfseren Antheil 
schienen auch die hanslichen Schfidlichheiten zu ha« 
beri. Überall läfst sich nachweisen, wie oft ein klei- 
nes F lämmchen eine grofse Feuersbrunst verur« 
sacht. Der ersten Epidemie dieser Art erwähnt der 
Fhysicus zu Feldbach ^ Dr. Daimer, in den Gemein« 
den Loipers "^ Dlnbers--^ und Gellersdorf^ W, ß« ^els^ 
dorfi Gräizer Kreises. Die Beschreibung derselben 
gleicht dem Tjphns contagiosus, der sich aus einem 
rheumatischen Fieber entwickelt« Unter den Ursa- 
. cb^n wird ebenfalls Ansteckung durch Einquartie- 
rung angcgebeti , dabei aber des besondern Urastan« 
des enirähnt, dafs die aus Ungarn marscfairenden 
Soldaten die Krankheit mitbraehCen, bis SU Michael 
gesund waren, bis sie dort in der Caserno einquar* 
tirt, aus dem Casern-Brunn- Wasser getrunken, wel- 
ches trüb war, einen widrigen Geruch und Geschmack 
hatte, und worin Fleischfaden zu sehen gewesen wä« 
ren (vielleicht von einem hineingefallenen Aase). Gleich 
am folgenden Tage sollen mehr als 5o Von den Sol- 
daten sich krank gemeldet haben« 

Die. Zahl der in diesen Gemeinden erkrankten 
Givil-Indiyiduen betrug 65, wovon 19 starben. 

Die zweite Epidemie dieser Art brach im De- 
cemUer in den Dörfern Lembdch und Uiiterrothweirii 
W. B. Rothwein j Marburger Kreises aus , wie auch 
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in SU M(U*garethenj W* B. Obermldorij GrätzerKtou 
869, und war reiner Typhös oontagiosusi durch An« 
Stockung yon Truppenmärsehen entstanden uild ter^ 
breitet. 

Ahnlicher Tjphus herrschte &uch zu Klagunfuri^ 
und auch aus der .nämlichen Ursache. In dem defshalb 
errichtete!} Filial-Militär-Spitdle wurden sieben Prie- 
ster yon der Stadt, zwei CiviUCommissäre und zwei 
^yil-Wundärzte angesteckt«. 

Einen Priester, einen Ciyil-Commissär und zwei 
Ciyil-Ärzte rafile diese Pest hinweg, nebst diesen 
yiele Krankenwärter^ yiele Befreundete und Die« 
ner der erwähnten Personen; Schlüfslieh brach iil 
diesem Monate im Markte Fehring ^ uiid im W; B; 
Stein, GrätzerKreiseSi eine Pocken-Epidemie aus« Diese 
Seuche traf am empfindlichsten die Gemeinde Schie-' 
fern^ deren Bewohner sich der Schutzpocken-Impfung 
am hartnäckigsten widersetzten, und gegen alle Er- 
mahnungen der Geistliclikeit und Bezirks-Obrigkeit 
taub blieben* Im Allgemeinen war die Seuche gut-» 
artig, und wurde nur ^urch Diätfehler und zweck« 
widriges Verhalten bösartige 

Werfen wir nun einen Blick auf den Gang der 
Epidemien in diesem Jahre, so ergibt sich: dafs die 
rheumatisch - entzündliche die stationäre, und yörherr- 
sehende blieb, und nur in den Wintermonaten mit 
der catarrhalisch- entzündlichen wechselte, dafs alle 
intercurrenten Seuchen unter ihrenl Einflüsse blie- 
ben, Hnd dafs.gegen Ende des Jahres durch die be- 
ginnenden Kriegsunruhen der nervöse Charakter het^ 
beigezogen wurde. * 

Epizootien« 
Zwei Hornyiehseuchen beschäftigten in dies€inl 

11. Bdk 4 
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Jahre die Aafmerksanikeit der Phjsiker« Die erste 
Beiglte sich im Monate September im W« B. G^s, 
Brucker Kreisphjvcate i und in der FeiUch, und im 
Steinbachgraben im Mtirzzuschlager Districtsphjsicale. 
Die Geschickte derselben, .und der Schlachtungsbe* 

/ fand geben sie als die Lungensenche ap, die seit 
yielen Jahren in unseren Gebirgen einheimisch ist, 
immer sporadisch Torkommt, und ron Zeit zu Zeit 
unter begCLnstigenden Einflüssen zur Seuche erwächst 
Dieses geschah auch in diesem Herbste als Folge 
der herrschenden Witterungs-Constitution« 

Die Sterblichkeit war nidht sehr grofs, einige 
standen binnen yierzehn Tagen, andere binnen sechs 
Wochen um« Die Behandlung ward nach Toraüs- 
Schickung zweckmäfsiger Polizei • Anstalten den all- 
gemeinen therapeutischen Regeln der Thierheilkunde 
gemäfs eingerichtet. Die zweite war die Binderpest 

. oder Löserdürre ,' welche in mehreren W. Bezirken 
des Klagenfurter Kreises wQthete. Sie fing im No- 
vember an, und dauerte bis zur Mitte Decembers» 
Die Crsache' des Entstehens dieser Seuche war le« 
di glich Ansteckung durch einen aus Steyermark nach 

' Kärnthen eingetriebenen ärarischen Hornvieh-Trans- 
port; denn alles Vieh, welches diesem Transporte 
auf der Strafse , auf den Futterplätzen begegnete, 
^oder in die Nähe der Stallungen zu dessen Fenstern 
kam, erkrankte, stand um, und verpestete den gan- 
zen Stall. Die angekommenen Herden bei Klagen- 
furt^ hauptsächlich die, welche aus Stej'ermärkische^ 
« Ochsen bestanden, trugen durchaus alle Symptome 

' der Fest an sich , wie sie in den Schriften- der 
Thierärzte angegeben werden* In einer ^acht wur- 
den die anscheinend gesundesten, einige achtzig an 
der Zahl, vom blutigen Durchfalle mit dem schmerz- 
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haftesten Zwange befallen, und in 94 Standen, waren 
schön einige 3o Stücke gefallen« ' 

Hier war jede vorzunehmende Heilung und Se-> 
parirang der gro&en Tr^^nsporte unmöglich, jeder 
zu yersuchende Heilplan nicht nur fruchtlos, son- 
dern gefahrvoll für die ganze Gegend und für alle 
angränzende Ortschaften; nur das Tpdtschlagen der 
TCrpesteten Thiere war das einzige Bettungsmittel 
für das ganze Land* Demungeachtet verbreitete sich 
diese Seuche in 6 W. Bezirken des fVolßberger Phy- 
sicat-Districtes , und konnte nur durch die schnell 
in Ausübung gebrachten medicinisch - polizeilichea 
Verfügungen in so kurzer Zeit unterdrücket werden«. 
In der Seuche sind zu Grunde gegangen, gefallen . 83 
Aus Vorsicht geschlachtet ....... . 25i 

Im kranken Zustande 'geschlachtet . . . . • 117 



« 



Krankenstand der Spitälen 

Allgemeines Krankenhaus* 

Verblieben vom Jahre 1812, mit Inbegriff 

der praktischen Schule 43\ 

Aufgenommen im Jahre 181 3 / . . . 324/7 

Entlassen • . , ,. ^9a\ ' 

Gestorben ' 47/367 

Verblieben für das Jahr 1814 .... 36/ 

Es starben also von 367 Kranken 47, ronSo 6bis7» 



. » 



Gebärhaas. 



Verblieben vom vorigen Jahre « ... 6\ 

Aufgenommen in diesem Jahre . . . 339/ ^ 

Entlassen ^^^\\ « 

Verblieben * • i3J ' 

4 * 



' 



1 



/ • 



« 



^ «ft ^ 

Ift der Irren«ii8.talt. 



Verblieben vom Torigen Jahre * • ^ ^^\l 
Aufieeiiommen in dietem Jahre * ^ « 14/ 



Aufgt 
Endaasen 

Gestorben « • . * « 8^6a 

Yerblieben 



: 2), 







Siech enhaua« 

Verblieben Tom Jahre 181 a aaS^ 

Anfgenommen im Jahre i8i3 • • 

Entlassen *«*«•« ^« ♦ • 

Gestorben • . * • « « • • * » * «36 ^269 

Verblieben ••*«•.*•* 

Spital der Etisabethinerinnen zu, Grätz* 

Verblieben vom rorigen Jahre • » * ^o\ 

Aufgenommen in diesem Jahre • • « 262/ 

Entlassen * • • • 222 \ 

Gestorben. *«.«•»•••« 48>3o2 

Verblieben •««««»«*•• 82 j 

Also starben yon 3o2 Kranken 489 von 5o Kran- 
ken 7 bis 8« 

Spital der Elisabeihinerinnen ztt Klagen* 

furU • 

_ » 

Verblieben yom vorigen Jahre * » « 25V 

Aufgenommen in diesem Jahre • « « i53/ ^ 

Entlassen • • « • • i43 

Gestorben «*«.««' 10 

Verblieben « * * « 25^ 

Es starben also von 178 Kranken 10, yon 5q Kran- 
ken 3 bis 4- ^ 
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Spital der Barmherzigen eu Grätz, 
Verblieben Tom rerigen Jahrls « « « « 48 \ 
Aufgenommen in diesem Jahre « « « 900/^ 
Entlassen ««««««««««« ^^9) 
Gestorben« *. • « « « « « • « • 81 >948 
Verblieben .*,♦•••♦•• 48 J 

Es starben a)so von 948 Kranken 81, TonSoKran*«^ 
hen 7 bis 8« 

Resultate der Trauungs-, Geburts- und Ster* 
belisten von der Hauptstadt und. dem flachen 

Lande« 

Nach dem Ausweise der Trauungs-, Geburts- 
und Sterbelisten sind in dem verflossenen Jahre in 
der Hauptstadt und auf dem. flachen Lande Ehen 
geschlossen worden ..«*««*«« 5829 
Kinder geboren «««•««««.« 3i,ii5 
Gestorben «•««•«««.««« 24)8oS' 

Es übersteigt daher die Zahl der Gebomen die 
der Gestorbenen um 63 1 3« 

Vergleicht man in dieser Hinsicht dieses* Jahr mit 
dem vorhergegangenen, so ergibt sich , dafs im Jahre 
t8i3 um 18 Paare mehr getraut, um 1709 Kinder 
weniger geboren wurden, hingegen auch um 44o4 
Personen weniger gestorben sind, als im Jahre 1812. 

Der Grund der minder zahlreichen Gebarten 
ist theils in der geringeren Anzahl der in den vq- 
rigen Jahren geschlossenen Ehen, theils in. der gros- 
' seren Sterblichkeit des Jahres 181a, der schlechten 
Jahresbeschafienheit , zunehmenden Thcuerung und 
Kriegsubel zu suchen, doch durch die Mehrzahl der 
Ehen und der viel geringem Ansaht der Verstor- 
benen des Jahres 18 v3 setzt sich dasselbe, dennoch 
in Absicht des Bevölkerungsstandes nicht nur ins 
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Gleichgewicht ,. sondern es ergibt sich noch ein Sa 
perp]us von 269S weniger Gestorbenen. 

Unter den Todten waren: 
Ton der Geburt bis zum erstCQ Jahre 



Vom i»«~ bis zum 4*«* Jahre« 
9 4*«" bis zum uo»^«» Jahre 
» ao**** bis zum 4o«*»" Jahre 
» 4o***» bis zum 6o»**» Jahre 
» 6o***" bis weiter hinab ; ' 
An gewöhnlichen Krankheiten 
» Epidemien « « « « « « 
V Blattern ««•«•« T 
y Selbstmord « « « « « « 
» Hondswuth « • ^ « • « 
Ermordet von Andern . « « 
Erschlagen • . « « « • « 
Ertrunken ••««««« 



' • 



364% 

„'; V^4.8oft 
3047 ' 

3886 

^ 5708, 

a3,i43" 

718 

811 

20 



4 

67 
»9J 



■34,803 



Ausweis iUlier die Schutzpocken « Impfung. . 

Aus den Vaccinations-Protokollen der Hauptstadt 
und den Kreisämtern ergibt sich, daf» die Impfung 
im vorigen Jahre bessere Fortschritte als in diesem 
Jahre gemacht habe ; die Zahl der Geimpften betrug 
in' den 6 Kreisen nur io,382, folglich im Vergleich 
mit der Impfung im Jahre 181a um 91,669 weniger 
als im Tcrflossenen Jahre« Diesem bedeutenden Un- 
terschiede liegt' vorzüglich die Kriegsepoche des 
Jahres 181 3 zum Grunde ,. durch welche der Gang 
des Impfungs-Geschäftes nicht wenig gehemmet wurde. 
Die drei Impfutigs- Preise, die Se. Majestät für die 
zwei Länder Kärnthen und Steiermark , vermÖg höch- 
ster Eotschliefsung vom 3« März 181 3, für jene Impf- 
ärzte , die die meisten Individuen geimpfet haben, 
gnädigst zu bestimmien geruheten, wurden folgen- 
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der lEafsen ¥«11116111« Der erste an Max Wreinigs 
Cbimr^ zu St. Peter bei Königsbergs im CiU^^rKreise, 
der 770 Kinder geimpfet hau 

Der zweite an Franz SchukUtschy Chirurg zo. 
lAcktenUfald ^ im CüUer Kreise, der 4^9 Kindef ge- 
impfet hat» 

Der dritte an Franz Ferweger^ Physiker nnd 
Oberaqitsraih in Aussee j, der 4^7 geimpfet hat. 



.m^^dm 
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Jahr x8i3. 

Mahren. 



Witterungs-Constitation yomJFahre i8i3» 
nebst einer Witterunga-ÜbeVsichta- 

T^belle, 

jL#ie Witter\ing ^ar nach der Beobachtung am 
Parometer ui|d Thermonoeter im laufenden Jahre fol- 
gende, wie e« die hier folgende Übersichta-Tabelle der 
'VVitternnga-Constitatioii ausweiset: 



Monat. 



BaromttfrsUnd 



JSiuiMr 



Der höchst« «8 
ZoUfS i/aLinier 
der niedrigst« 
>7 2. 6 i/s L. 



Th«rmo- 

meter- 

Wechsel 



Kerfftehei^' 
de Wind«. 



Witt^ruvgs-Con« 
stitation* 



nn|«r o, 
it i/4Qr 

d«tt9 



r«hr* 



D«r höehal« t8 

Zoll« 6 Linian, 

d«r niedrigst« 

17. %• 4 ^» 



8 Grad 
anter o, 
dOr.fUter 
iemaelh. 



Nord -Ott 

nnd 
Ott - Ott 

Herd 



Wett-Wast 

Nord, 

Nord-Wett 

Sadoat 



Anfangt heitere Tage» 
iinde Witterung, dann 
«ehr grofae Halte, ^eoeht, 
trttb. Am Sndft hef- 
tige Hilt«. 



An fajtga^Hill«, wi««n 
Bnd« det'Jannara» dann 
lauea Wetter v. Winde. 
Am Ende frühlingt- 
artig« WKrm« n. Wind#. 



KSrs 



D«r hiehtt« «7 

Zoll, 8 Lintnn, 

der niedrigtle 

16 Z. 9 L. 



4 Gr. un* 

ter o, 
6 \/% Gr. 
ilb.demt. 



Wett-W#at 

Sord, 

Nord-Wett 

Ott 



Anfangt Teranderliab, 
bald frflhlingtmaftig , 
bald ninterartig. Am 
Ende warm , heiter, 
reine Loft. 



April 



Der hdehata «7 

Zoll, 6 Li6ien, 

der niedrigttf 

•6 Z. 10 L. 



itOr.ttb. 

dem selb« 

4 Grad 

detto 



W««t'Wett 

2(ord, 
Süd 0. O. 
Nord Wind 



Anfangt wArm,^ heiler,! 
angenehm , dann Regen, 
mit I>onnerwetter, jLm 
Ende e^wat haltt dann 
warm. 






Kai 



Der hö«hsre «7{(ioGr.ttb.[| Nord-Ott 



Zoll, 5 LinienJJdemtelb. 

der ni«drigtt«l| 7 Grad 

96 Z. 9 L. II datto 



Wett, 
|W««t.Wfrtt 

Nord 



Anfangt w^rm« Tag«, 
hühl« Baoht«, troehan. 
dann Ragen , tlonner- 
wetter. Am Ende nn- 
bettfiiidige, heitereTage. 
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Mfon«tt 



Ba^metersUad 



Thermo- 
meter* 
Wechsel 



Herrsehen- 
de Winde* 



9! 



Wittei^nngt-Con- 
sti tation. 



^■»TP 



Jnni 



Der höehste 97 
Zoll, 9 Linien, 
der niedrigAte 
t6 Z. 1 i/a L. 



II erad 

«her o. 

6 i/t Or. 

dLetto 



Nord-West, 
West. 

Hord-Wesi 
Kord 



Fast den ganten Monat reg> 
■eriseh, hfthl, tAüb, nn- 
angenehm , auch einige 
Donnervetter* 



JaU 



Der höehste «7 

Zoll , 4 liini^Vf 

der niedrigste 

s6 Z* s L, 



laOr.üb. 

demsolh. 

f Grad 

detto 



Nord-West 

West, 

8ad-Sttd 

Ost 



veran- 



Anfangs nooh yeran- 
derlich wie tn J oni« dann 
heitere angenehme Tage, 
Am Bade fiegea« 



Aag. 



Der höchste «7 

Zoll» 9 Linien, 

der niedrigste 

s6i Z. i lu 



i40r.iib. 

domselb« 

71/« Gr. 

detio 



West-Nord 
West, 

West-Sttd 

and 



Anfangs warme ange- 
nehme Tage* dann trfih, 
fenoht , viel Reged bis 
«n das Bnde, 



Sept. 



er höchste 17 


laOr.fth. 


Zoll , 8 Linien, 


demeelb. 


der niedrigste 


6 Grad 


t6 Z. 6 L. 


detto 



Nord-West 

Südost, 
Notd West 



Anfangs bis atir Hitte 
des Monats sehr heifa, 
dann Regenwetter, bald 
heitere Loft, bald dabei 
Halte. 



Oet, 



Der höehste aS 
Zoll , ' I Linie, 
der niedrigst 
«7 Z."^« L, 



6Gr.üher 

demsalh« 

% Grad 

detto 



Nord Ost 

und 
Nord Wast 



Anfangs halt n. feucht, 
trtth. V m 4ie Mitte 
gabs viel Regen* Am 
Ende gfefea Ual^e, e| 
was Schnee* 



Not, 



Der höchst^ s8 

Zoll, 4 l^inioB, 

der niedrigste 

«7 Z. 6 L, 



T 



9Gr.ftber 

demselb* 
iGr* ant. 
demselb. 



Nordwest, 
Süd- Ost 



Anfangs beinahe be- 
stindiger Regen, In der 

, Mitte des Monats et- 
was wenigeniohuee* Am 
finde weniger Malte, 
ot^as Sonnenscfaeiiu 



Dfo. 



Ußt höehste tS 

Zoll, 8 Linien, 

der niedrigste 

s^ Z. 6 L. 



6 i/t Or, 

unter d. 

6' Grad 

detto 



Nord-Wokt 

West, 
Süd. Ost 



4 n f a n g 6 öftere Regen, 
feuchte, aber nieht halte 
Witterung. Die sweiu 
Hälfte war trochen und 
halt. 



Ans gegenwärtiger ÜbersioIits-TabeUe ist zu erse- 
hen , dafs der höchste Barom^terMand in diesem Jahre 
auf den Monat Ja/in^r fiel, wo^ er a8 Zolli '^/^ Linie be- 
trug ; der niedrigste i^ber im Monat August mit 26 Zoll, 
a Linie wahrzunehmen war. — Die gröfst^ Kälte nach 
Reaum. Thermometer war im Monat Janner mit 13 Ya 
Grad unterm Eispuncte; die ^r^^« Wärme imJugust, 
mit 14 Grad über dem Eispuncte. 
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Die YolkskranUieUen. 

Jänner» 

Im Anfange dieses Jahres erscKienen, nacb den 
Angaben der Kreisarzte und anderer Praktiker, rheu- 
matisch- catarrhalisehe Krankheiten unter yerschie- 
dener Gestalt, je nachdem die Krankheit diesen oder 
jenen Theil des Körpers befiel, welche ^u heben 
ein leicht diaphoretisches Verhalten, und die gelinde 
antiphlogistische Heilart hinreichte« Als sich der 
Jänner zum Ende neigte, fing ein convulsirischer 
Husten unter den Kindern zu herrschen an, wekher 
dep krampfstillenden, und das Brechen erregenden 
Mitteln wich. 

Februar« 

Im Anfange desselben nahm der conrulsiTische 
Husten unter den Kindern zu, und um die Mitte 
des Monats gesellte sich dazu ein wilder Keichhu« 
sten, der meistens die Erwachsenen befiel; auch 
waren falsche Entzündungen der Lungenhaut, der 
Leber., der Gedärme etc., die die gelinde antiphlo- 
gistische Methode, äufserlieh Reitzmittel, und bei hef- 
tigen Fieberanfallen auch -kleine Aderlässe forderten« 

M ä^r z. 

In diesem Monate herrschte noch immer der 
wilde Keichhusten, auch entdeckte man nicht selten 
den Scharlach. -^ Die übrigen Krankheiten des to- 
rigen Monats liefsen nach, die rheumati8c]ie Consti- 
tution blieb im Gange« 

April« 

Bis in die Mitte desselben dauerte der Kcich- ^ 
Husten sowohl, als der conrulsiTische ; das Rheuma- 
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tische hingegen erschien unter yerschiedener Gestalte 
bald als ein rheumatisches Fieber , bald als Kolik 
oder Diarrhöe, bald als ein intermittirendes Fieber, 
das mit Suburral Zufällen rerbunden war, sich aber 
durch gelinde auflösende, säuerliche, entleerende 
Mittel, dann nachfolgende bittere Heilmittel heben 
lief^. 

Mai, 

In demselben entstand der sogenannte Magenhu« 
steh , der wenig Personen überging« Er wurde durch' 
Brechmittel und Abführungen bald geheilt; wo dieie 

ff 

Ternachlässiget , und die Ursache des Hustens in der 
Brust gesucht wurde, roufsten die Patienten grofsen. 
Nachtheil erdulden, und hei mehreren erfolgten un- 
heilbare Schwindsuchten. Auch zeigten sich noch 
hin und wieder die intermittirenden Fieber, wie to« 
rigen Monats, die etwas hairtnäckiger Art waren, 
weil sie nebst dem rheumatischen Charakter auch 
Ton dem gallichten participirten« Nur alterirendci dia«> 
phoretische Arzneien im Anfange, dann aber mitflüch- 
tig reitzenden Verbunden, und zuletzt eiitleerende 
dargereicht, yollendeten die Heilung derselben^ 

Juni« 

Auch in diesem Monate herrschte noch der Ma* 
genhusten ; die anhaltend regnerische, kühle, trübe 
Witterung dieses Monats machte , dafs Brustkrank-« 
heiten, Bheumatismen , Gicht etc« häufig erschienen« 
Zugleich kamen Krankheiten vor, in welchen sich 
der entzündliche Charaktei; des Fi^hlings und der 
gallichte des Herbstes mit einander zu rerbinden 
schienen. Diese konnten nur gehoben werden, wenn 
man zuerst auf jenen 'Sah » w^elcher dringender und 
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•cbwerer war , und den gallichten StoflP wahrend dem 
durch häufiges Getränk zu entleeren trachtete. 

Juli. 

Unter den rheuraatischen Krankheiten des vori' 
gen Monats, die sich ^uch im gegenwärtigen noch 
^uTserten, kam bei dem gemeinen Manne nicht selten - 
ein Fieber zum Vorschein, das man wegen der Pe- 
techial-Flecken, seines Lai^fes und der Symptome das 
Petechien-Fieber nannte, welches aber durch die schien« 
nige, gelind antiseptische, mit Mineralsäuren yerbun-i 
dene Heilmethode , manchmal mit zu Hülfe genom- 
menem Campher, yerschwand. Es äufserte sich auch 
ein lange fortdauernder Heim einer Brustkrankheit in 
diesem Monate, die man mit dem Namen Pleuritis 
laJLens belegen mufste. Sie war sehr schwer zu er- 
kennen, weil ihr die meisten Vnterscheidungszeichen, 
welche sonst die wahre Pleuritis oder Peripneumo«' 
nie an Tag legt, mangelten; nur lange Erfahrung, 
und ein aufmerksames, geübtes, tief forschendes Auge 
konnte sie entdecken, ohne welches sie übergangen 
oder Ternachlässiget , entweder in eine allgemeine 
Lungenentzündung überging, oder Yerhärtwn gen der 
Lunge, oder Knoten in selber, oder eine wahre 
Schwindsucht herrorbrachte« Die Heilart bei zeitig 
entdecktem Übel war röUig antiphlogistisch, aber nicht 
generös ; eine Aderlufs, bei welcher sehr wenig Blut, 
aber zu wiederholten Malen weggelassen wurde , ein 
'Ye^icans an die leidende Stelle , die Diät aus regefa- 
hilischen Sachen, eine schleimige, leicht nahrhafte 
Lebensart, erhielt diese Kranken;- stärkende, zusam- 
menziehende, balsamische Mittel führten sie dem 
^rabe schnell zu» 
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August* * 

E« kamdn in diesem Monate viele t)iarrhöen| we« 
jdige Dyseiiterieh und Gallenlu*ankheiteii Tor» Gegen 
Ende desselben zeigten sich Nerrenfieber mit und 
ohne Ausschläge ^ tägliche und dreitägige . Fieber«. 
Diese Krankheiten gingen leicht yornber, und dauere 
ten nicht lange. Die Ursache derselben lag in den er^ 
stea Wegen , und dieser Stoff war in dieser Jahres- 
zeit mehr verdorben, leimicht, zähe» und zur Entlee- 
rung weniger geeignet , daher auch stärkere auflo«* 
sende , und Brechen erregende Mittel nöthig waren« 

September* 

Unter dem Volke herrschten anhaltende nachlas«' 
sende'Fieber^ selten zeigten sich Wechsel-, Quotidian« 
oder Tertian* Fieber. 

Diese Krankheiten erkannten die^ nämlichen Ur* 
Sachen der Entstehung , welche sie im vorigen i^rodu« 
cirten; 'beinahe blofs durch Salzmittel wurden sie 
vollkommen geheilt« In diesem Monate häuften sich 
indem hiesigen Garnisons-Spitale zu 06ro(fi<Js meistens 
nur verwundete Soldaten aller Nationen an i so zwar^ 
dafs sie .allda nicht alle untergebracht werden kenn* 
ten. Die damals angeordnete Civil -Administration, 
welche die Militär-Spitäler übernahm, mufste mehrere 
Localitäten sowohl hier als auf dem Lande zu Militär^» 
Spitälern adaptiren. Ehe diefs bewerkstelliget und in 
Ordnung gebracht werden konnte, verschlimmerten 
sich die Wunden der Spldaten, wozu sich das Wnnd- 
fieber schlag , welches <3urch den Einflufs der üblen 
Witterungs-ConstitutiÖn, und aus Mangel hinlänglicher 
chirurgischer Hülfe, den übelsten Charakter eines Ner« 
venfiebers annahm, und die meisten davon hinweg« 
rafi\e. Die Zahl der Kranken wurde noch vermehrt 
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durch die häufigen Transporte der franzosischen Kriegt« 
gefangenen, welche zu eben dieser Zeit den Zug nach 
Ungarn hier durchnahmen , und immer einen bedeu*- 
tenden Theii Ton Kranken zurückliefsen* Durch die 
rastlose Sorgfalt und nnermüdete Thatigkeit der hie- 
sigen Landesstelle wurden diesem einreissenden Übel 
schnell Schranken gesetzt , indem die ndthigen Loca« 
litäten in einer unglaublichen Schnelligkeit gehörig 
hergestellt, und die erferderliche ärjstiiche Hülfe für 
in* und äufserliche Fälle ungesäumt angeordnet wurde. 

O c t o b e r. 

In diesem Monate regierten rheumatische Fiebisr, 
ÜhnlicheBals- und Lungenentzündungen, die gern den 
nerTÖsen Charakter annahmen, weil die damalige -üble, 
kalte und nasse Witterui;ig hiezu das meiste beitrug« 
Selbst die chronischen Krankheiten yerschlimmerten 
sich sehr, so dafs sie, wenn sie nicht sehr aufmerk- 
sam hinsichtlich der CompHcation behandelt wurden, 
schnell in den Tod übergingen. Die Symptome im / 
gedachten Nerrenfieber waren die gewöhnlichen , und 
bei yerschiedenen Kranken nur in so weitrerschieden, 
als die Krankheit diesen oder jenen Theil dea Körpers 
Torzüglich behaftete. Auch die in den yon der Ciril« 
Administration übernommenen Militär - Spitälern be- 
findlichen Kranken wurden yon eben demselben Ner- 
yenfieber hergenommen ; es yerschlimmerten sich da- 
bei ihre Wanden , weil sich ihre Anzahl durch unaus- 
gesetzt erfolgte Transporte anhäufte , die Reinlichkeit 
nicht durchaus erzweckt , und der nöthjge Wechsel 
an Wäsche nicht yollständig gedeckt werden konnte. 
Bei diesen Kranken wurden aus der antiseptiischen' 
Classe die stark reitzenden erforderlich,- um sie aus 
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der Probenden Gefahr zu retten , obgleich auch diese 
nicht allzeit yoUkommen dem Wunsche entsprachen. 

Norember« 

« Dieser Monat zählte nicht so Viele Kranke als der 
vorhergegangene ; selbst der Charakter und Verlauf 
vurde milder, und die Kranken genasen schnell tinter 
der nämlichen Behandlung , vie im vorigen Monate« 

Das Nervenfieber breitete sich erstens im Brünner 
Kreise V in den Ortschaften £i7tscMa> Riischarty Par** 
fufs und Deutschkinitz aus, nachdem auch allda daa 
h. k. Militär cinquartirt ^urde ; die Zahl der Kranken 
Y^ar 44^1 davon genasen 4^4 9 und 36 starben* 

Auöh das i^Iau^r Kreisamt zeigte an, dafs im 6rq/*f ^ 
mes^eritscher Dominio 1408 Kranke waren, wovon 1288 
reconyalescirten , 120 starben. 

December« 

Die rheumatischen Fieber, so wie die ähnlicheA 
topischen Affectionen , als an Gliedern , Eingeweiden 
etc. zeigten sich auch ohne Fieber in diesem Monate 
häufiger, waren aber unter einer passenden Heilart 
nicht hartnäckig und leicht zu heben« 

Das epidemische Nerverfieber aber dehnte sich 
in diesem Monate auch im Markte Wollein ^ Iglauer 
Kreises aus , wo ^a krank wurden , 76 reconvatescir- 
ten, 16 starben« Im Markte I^Ssch des jBru/i/ier Kreises 
waren auch 25i Kranke, davon teconval.escirten 207^ 
und 44 starben« 
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Meteorologisctie Beobaclitaiigeii» 

J-m MonüteJänneryi99x der hochsteBarometelrfttand 
am 34«tM mit «7 Zoll , 9 tanien Vio » ^^^ niedrigste 
am 1 1^^ mit 97 Zoll 9 4 Linien ; mittlerer Stand S7 
Zoll ) 7 Linien ^/^^ ; die gröfste monatliche Terände- 
rang 7Linita Vio* DerTkermometerstandwaram i**** 
-{- 3 Grad Vio» ^m sS**» i3 Grad Vio» mittlerer Stand 
— 2 Grad ^Vio»» die groCite monatliche Änderung 16 
Grad ^/^o« Hygrometerstand am 4*** 5 18 Grad feucht; 
am 18^'" die kleinste Feuchtigkeit aoo Grad, die mitt* 
lere 3p3 Grad Y109 die gröfste monatliche Änderung 
3i8 Grad. 

Fast der ganze Monat hindurch, nur 6 Tage mit 
wenigem Sonnenschein ausgenommen, waren bei herr- 
schenden S# O» nnd S. W» Winden trübe und stark 
neblich« 

Im Monate Februar war der höchste Barometer« 
stand am ai**" mit s'7 Zoll, .9 Linien 7iq9 der nie- 
drigste am 18^'^ mit 27 Zoll, fl Linien ^109 der mitt- 
lere mit 27 Zoll, 6 Linien V109 die gröfste lüonailiche 
Änderung 7 Linien Vio« Thermometerstand war der 
höchste am i8^'> mit 4" '^ Grad, der niedrigste am 
a*" mit — 7Grad V,o. Mittelstand + 3 Grad *Vi6o j die 
gröfste monatliche Änderung 17 Qrad Yio«' Hjgrorae- 
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terstandam i^*^" die gröfste Feuchtigkeit 40& Gtaclj 
i^pi 27*^''' 90 Grad trocken; die mittlere Feuchtigkeit 
9 18 Grad ^Jio) die gröfste monatliche Änderung 428 
Gfa4* D^ yorherrschende Wi|id war aus W. Am 
so»tei» doiifijepte es das erste Mal bei wenigem Regen. 

Im J\fonqtp März trar der höchste ßarometer- 
f tajnd am *aQ***" mit 27 Zoll, ti Linien ^lo» der nie- 
drigste am 27*^«^ mit 217 Zoll, 1 Linie Vi 09 Mittelstand 
517 Zoll) 6 Linien Y109 die gröfste monatliche Ände- 
j^uQg daher 9 Linien */^q. Thermometerstand war deif 
boeh3te am So*^*"" mit >■{' 12 Grad 7io; der niedrigste 
am 11*«* 8 Grad; Mittelf tand -f- d Grad ^Vioo; die 
gröfste monatliche Änderung 20 Grad 7io« Hygrome« 
terstand am 17^" die gröfste Feuchtigkeit 332 Grad; 
am 21*'** ao Grad trocken; der Mittelstand \5b 
Grad p/io Feuchtigkeit ; die gröfste monatlich« Ände- 
rung 359 Grad« Die herrschenden Winde waren aus 
S* W. N. W. N. O* 

Im AfonaXe April War Aet höchste fiafotneterstand 
am t^^^ mit 27 Zoll} 10 Linien Vid? der niedrigste 
mit 27 Zoll, I Linie YioJ ^™ 29«*«» der Mittelstand 
27 Zoll , 5 Linien ^Vioo» die gröfste monatliche Än- 
derung 9 Lii^i^n Vio« Thermometerstand war der höchste 
am 27«**» 4* *8 Grad; der niedrigste am 29***" mit -^ 
1 Grad ^/to ; Mittelstand mit -j- 9 Grad ^7ioo ; die gröfste 
monatliche Änderung -{- i6 Grad Yio« Hygrometer-, 
stand am 4^''' die gröfstie Feuchtigkeit 25o Grad ; am 
tcf'"' war 124 Grad trocken V Mittelstand 43 Qrad Vi<» 
feucht ; die gröfste monatliche Änderung 374 prad. 
Die Winde waren stark , mehr Teränderlidh, am mei«> 
sten anhaltend N« und S. O. 

Im Monatß Mai War der höchste Barometerstand 
am 29*'*'' mit 27 Zoll, 9 Linien V,«,; der niedrigste am 
««•i» und %i*^^ mit 27 Zoll, 3 Linien Vio» de» Mittelf 

a 
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•tand mit I7 Zoll, 6 Linien ^/«o; die gröüite monat- 
liche Änderung 5 Linien ^/^o* Thermometerstand war 
der höchste am 3i***" mit-|«aoGradVio9 der niedrigste 
mit -|* 5 Grad am t'^; der Blittelstand war ^ ^^ 
Grad 'Vioo; die gröfste monatliche Änderung •*{- t5 
Grad ^lo* Hygrometer zeigte di^ gröfste Feuchtigkeit 
am 6^ mit sSa Grad; die kleinste am 3i*<*" mit 18a 
Grad trocken ; der Mittelstand war 48 Grad */|o$ die 
gröfste monatliche Änderung warmit 463 .Grad« 

Winde waren so wie im April öfters sehr stark, 
mehr reränderlich, am meisten anhaltend West und N.O. 

Im Monate Juni war die gröfste Barometerhöhe 
am fiS****' mit aj Zoll, 9 Linien Vi 09 die niedrigste am 
6^" mit «7 Zoll, a Linien Vi 05 Durchschnitt «7 Zoll, 
6 Linien 7io; die gröfste monatliche Änderung 7 Li- 
nien. Thermometerstand war der höchste am 3o**^ 
mit ^ s3 Grad; der niedrigste am 96***" mit -{« 8 
Grad; Durchschnitt war-|- ^3 Grad ^Vioo» die gröfste 
monatliche Änderung 1 5 Grad« Hygrometer zeigte die 
gröfste Feuchtigkeit am t3^*" mit i58 Grad; die ge- 
ringste am a**" mit 192 Grad trocken ; Mittelstand war 
3o Grad 7io trocken ; die gröfste monatliche Ände- ^ 
rung 35o Grad« Herrschende Winde waren N« W.f der 
mehrmal^mit N. N. O« abwechselte« 

Im Monate Juli war 'der höchste Barometerstand 
iim3o*^*'' mit ^7 Zoll, to Linien 7io; ^^^ niedrigste 
am ai*'^'' mit a6 Zoll," 11 Linien Vio» Mittelstand mit 
2^7 Zoll» 4 Linien ^Vioo» ^ie gröfste monatliche Ände- 
rung 10 Linien Vio* Thermometerstand war der höchste 
am i5*«" mit -j- as Grad «/jo? der niedrigste am 7**" 
mit -{- 9 Grad; Mittelstand mit -|- i5 Grad ^ Vi 009 die 
gröfste monatliche Änderung mit 4- i3 Grad Vio* Hy- 
grometerstand zeigte die gröfste Feuchtigkeit am ta**^ 
mit t23i4 Gradj die kleinste. am 8^*^ mit 182 Grad tro- 
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ckön; Mittelstand ^/lo Grad feucht^ die grö/ste mönät-* 
liehe Änderung 4^ ^ Grad. Herrschende Winde waren 
W. tind zum Theil N. W. 

im Monate August war det* höchste Barometerstand 
am 3i*'*" mit 2*^ Zoll, 10 Linien 7jo; der niedrigste 
am t6^<^ mitd7 Zoll, 3 Linien 7iq9 Mittelstand mit 27 
Zoll , 7 Linien ; die gröfste monatliche Änderung mit 
6 Linien ^/i«. Thermometerstand war der höchste am 
iS*'" mit -f- 23 Grad 7io; ^cr niedrigste am 3i"~ mit 
+ 8 GradVio? Mittelstfebd \^at -j- 14 Grad.77,00; diö 
gröfste monatliche Änderung 4* i3 Grad ^/^o« Hjgro- 
meterstand zeigte die gröfste F^euchtigkeit aih 21**«" mit 
282 Grad; die kleinste am 12*«^ mit 160 Grad trocken^ 
Hittelstand war 38 Grad 7io; die gröfste monatliche 
Änderung war 442 Grad« Winde waren aus N. N^ Wj 
anhaltend* 

Im Monate September War der höchste Barometer^ 
stand am 3o**^* mit 27 Zoll, 11 Linien; der niedrigste^ 
am. 7»«» Äit 27 Zoll, 2 Linien 7iaj Mittelstand ihit 27 
Zoll, 6 Linien ^Vioo 9 ^i® gröfste monatliche Änderung 
8 Linien ^/^o. Thermometerstahd war der höchste am 
Std» mit 19 Grad^/io; der niedrigste am 3g»*«» ibit*4 
Grad Vio$ Mittelstand mit li Grad ^Vioo; die gröfste 
monatliche Änderung mit i5Grad. Hjgromäter zeigte 
die gröfste Feuchtigkeit am 23****^ mit 345 Gtad ; die 
kleinste am 5^*^ mit 89 Gjcad trocken ; Mittelstand mit 96 
Grad <^/,o faucht; die gröfste monalliche Änderung 
war mit 4S4 Grad. Winde wären S. O. W. N. W* 

Im Monate Octobet war der höchste Barometer« 
8,tand am i»'«* mit 27 Zoll, 9 Linien '/io» iergeringst0 
mit 26 Zoll, 10 Linien */jo; Mittelstand mit 27 2oll, 4 
Linien ; die gröfste monatliche Änderung 1 1 Linien */^q4 
Thermometerstand war am höchsten am i^**" mit 4^ 
i3 Grad 7to > ^^ niedrigsten am 3o'**'' mit o Grad Yi«} 
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liittelsUnd mit -}^ 7 Qrad *Vioo; die grdftte monat- 
liche Änderung mit-}- 13 Grad Vio* Hjgrometer ceigte 
am 24«t«* die gröfste Feuchtigkeit mit 485 Grad ; die 
bleinste am i5^* mit i3 Grad; Mittelstand war mit 
910 Grad Vio$ 4io gröfste monatliche Änderung mit 
4'^2 Grad. Winde ^aren sehr veränderlich, yiele Tage 
sehr stark und stürmisch, am meisten anhaltend waren 
iSw W. ,und W. O. 

Im Monaie November war der höchste Barometer- 
«tan4 am 5^" mit a^^oll, 11 Linien Vio» der nie- 
drigste am 17*«* mit s6 Zoll, 10 Linien Vio^ Mittel- 
stand mit 27 Zoll, 4 Linien '/,o 5 die grölste monat- 
liche Änderung w^r mit 1^ Linien ^^o; der höchste 
Tbermometerstand war am 9**** und lo^* mit -f- i& 
Grad; derniedrigsteam9ii***'mit — 3 GradVio^ Mittel- 
stand mit -f- 3 Grad ^ Vi 009 die gröfste monatliche Än- 
derung mit 14 Grad Vio* Hjgrometer. zeigte am 14t«» 
und flt*^" die grölste Feuchtigkeit mit 393 Grad ; die 
hleinsie am B**"^ mit 96 Grad ; Mittelstand s4i Grad ; die 
gröfste monatliche Änderung 297 Grad. Die erste Hälfte 
des Monats herrschten mehr gemäfsigte S. W* Winde, 
an den übrigen Tagen mehr reränderliche* 

Im Monate December n^ar der höchste Barometer« 
^tand am 29*^'* mit 27 Zoll, 11 Linien V109 ^^^ i^i^- 

drigste am 3^" mit 27 Zoll, o Linien '/,o; Mittdstand 

« 

]|iit 27 Zoll, 6 Linien V1009 die gröfste monatliche 
Änderung mit 11 Linien 7io} d^r höchste Thermo« 
meterstand war ßm Ö^" mit -f* 6 Grad; der niedrigste 
am iS**** und ib**** mit — 6 Grad Vio; Mittelstand mit 
*-|* o Grad ^ Vi 009 die gröfste monatliche Änderung 
mit 12 Grad Vio* Hjgrometer zeigte die gröfste 
Feuchtigkeit am 23*'*'^ mit 622 Grad ; die kleinste am 
So*^** mit 122 Gra4| Mittelstand war 406 Grad; die 
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grofste monatliclie Änderung mit 5oo Grad* Herr^ 
sehende Winde waren N. W. N. und S. W* 

Der mittlere Barometerstand durch das ganze 
Jahr war 37 Zoll , 6 Linien Vio ? der grofste den 29»*«» 
November mit 27 Zoll, 11 Linien ^/,o; der Meinste 
am 17^" October mit -26 Zoll, 10 Linien 7io; die 
grofste Änderung 1 Zoll, 1 Linie 7io» Mittlere Wärme 
des ganzen Jahres 7 Grad-^io? die grofste Wärme 
am 3o*'*» Juni mit 23 Grad; die grofste Kälte am sS**®* 
Jänner mit i3 Grad Y109 die grofste Änderung 36 
Grad ^/lo« Mittlere Feuchtigkeit des ganzen Jahrs 144 
Grad ♦/jo; die grofste Feuchte war am a6'**" Decem- 
ber 622 Grad; die grofste Trockene am 2***^ Juni 192 
Grad; die grofste Andernhg 814 Grad, So waren die 
meteorologischen Beobachtungen in der Hauptstadt; 
jene vom Lande wiechen mehr und weniger nach den 
Kreisen hieron ab, wie os aus Folgendem ersichtlich ist. 



IL 

Übersicht des Gesundheitszustandes. 

.Der Gesundheitsznstand in dem Prager allgemei- 
nen Krankenhause, welcher als der sicherste Mafs- 
stab der Hauptstadt angenommen werden kann , war 
.nach der Relation des Professors der Klinik^ Johann 
Böger j^ folgender: 

/m Mo/Ulf ß Janner bestand die herrschende Krank- 
beitsform im Faulfieber; von 181 Kranken starben i4) 
folglich 7 bis 8 von loo« 

Im Monate Februar hevthchxe ebenfalls Faulfieber; 
TOn den 171 Kranken starben 9, folglich nur 5 von 100« 

Im Monate März dauerte das Faulfieber noch im- 
mer fort, und es starbin von i83 Kranken i3, folg- 
lich y von 100. 
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Im Monate Aprü herrschten rheumatische Fieber 
nndWechsflfi^ber; Ton 171 Kranken starben 17, folg- 
lich 9 bis 10 Ton 100; wenn aber die 3 sterbend Ein- 
gehrachten , oqd die . 5 an der Lungenschwindsncht 
Verstorbenen abgeisogen werden, 90 «l^rben nur 8 
Ton 100* 

Im Monate Mai herrschte ein rheomatisohes Fie- 
ber und YVechselfieber; ron 149 Kranken starben |3y 
folglich 8 bis 9 Ton loo. 

Im Monate Juni herrschten gleichfalls rheumati- 
sche Beschwerden und Wechselfieber; ron i39 Kran- 
hen «starben 22, folglich i5 bis 16 von top. Wenn 
die 5 liungeBSchwindsüchtigen und s am Zehrfieber 
Verstorbenen abgezogen werden, ao starben nur 10 
bis 11 TOi| 100^ 

Im Monate Ji/Ui herrschte eip gaUichte3 remittiren- 
des Fieber; ron 125 Kranken stachen 21, folglich 16 
ron 100; nach Abzug der 7 tiupgenscbwindsachtigen 
nur ii*TOn 160« 

Im MonateAugust dauerte das gallichte und remit- 
tirende Fieber noch fort; von den 147 Kranken star- 
ben 269 folglich 17 bis 18 Yon 100; nach Abzug dejr 
5 sterbend Überbrachten und 3 Lnngensehtriadsüch- 
tigen, nur 10 TOn loo. 

Im Monßfe September herrschte ein gastrisch - ner- 
TOBCs Fieber; ?on 129 Kranken starben 16, folglich 
12 von 10p; wenn aber die 6 Langenschwindsüchti- 
gen und sterbend Eingebrachten abgezogen werden, 
so starben nur 6 bis 7 von lOQ. 

Im Monatß Ociober herrschte ein cQntagiöses Ner- 
venfieber ; vou 77 Fieberkranken starben 3 , folglich 
3 bis 4 ^on 100; von sämmtlichen 166 Kranken star- 
ben 18, folglich 10 bis 11 von 100« 

In^ Monafe Npf^ember war gleichfalls das contagiosa 
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Nervenfieber herrschend ; ron ,i 96 Fieberkranken star- 
ben 7, folglich 3 bis 4 ^on 100; von, sämmtHchen 28:2 
Kranken starben 37, folglich 9 von tbo; und mit Ab- 
augder 5 Lnngenschwindsücbtigen nar7bis8Ton 100« 

Im Monate December herrschte noch immer das 
contagiöse Neryenfieber; ron den 287 Fieberkranken 
starben 3o, folglich 9 bis 10 yon 100; von sämmtli- 
chen 353 Kranken starben 56, folglich %5 bis 16 von 100« 

Die gröfsere Sterblichkeit in den Monaten Jnni, 
Jnli und August rührt von den 7. im Monate Juni und 
Juli , und 6 im August verstorbenen Lungenschwind« 
süchtigen her« , 

Im Monate Oetober zeigten sich bereits die ersten 
Spuren des epidemischen Fiejbers ; indem die Anzahl 
der Fieberkranken , vrelche im Monate September 39 
war, in depi folgenden Monate Oetober plötzlich auf 
77 stieg, im November 196 betrug, und im Decem- 
ber 987 ausmachte« In diesen letzten Monaten des 
Jahrs 181 3 näherte sich die Epidemie ihrem Gulmina- 
tions-Puncte , was die Intensität oder vielmehr die 
Malignität des Fiebers betrifft ; daher auch die häufi- 
geren , durch Metastasen auf den Kopf, die Brust ent- 
standenen, plötzlichen, oft ui^vermuthetcn Todesfälle, 
und die gröfsere Sterblichkeit. M it Ende December 1 8 1 d 
verblieben im allgemeinen Krankenhause Kranke 93 
Im Jahre 181 3 tiind zugewachsen ... « « . 1202 

Summa • 1294 
Hievon sind gestorben 253, folglich 18 bis 19 von 
100; rechnet man hingegen die sich darunter befind- 
lichen 35 schon fterbend in das Krankenhaus Über- 
brachten, die 62 an der I^ungenschwindsucht, jene 19 
an der Abzehrung , und die 7 am Zehrfieber Verstor- 
benen davon ab, so starben nur lO bis 11 von loo. 
Hie^rnach fsillt auch die gröfste Sterblichkeit auf den 
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Monat Anglist, und die kleinste anf den M oinat Fe- 
broar. Auf dem Landie war der Gesnndheitsxnstand 
nach Verschiedenheit der Kreise auch yerschieden« 

Jm Berauner Kr^ite begannen die Krankheiten un- 
ter den Menschen, nach dem Berichte des Kreis-Physi- 
cns Med. Dr. Jgnaz D&mbacher^ mit rheumatischen, 
catarrhaliftchen^ gallichten nnd entzündlichen Fie- 
bern , welche anfänglich nur bei manchen Subjeeten, 
nnd bei' dem Zusammenflüsse mehrerer Ursachen in 
bösartige Nerrenfieber oder Faulfieber übergingen, 
und sich endlich darch Mittheiinng in dem Ifafse aas- 
breiteten, als die Wohnungen durch Durchmarsch^ 
halbkranker Soldaten vollgepfropft wurden ; daher 
^nch das Übel auf Marschrouten und Marsch*Statio- 
ncu mehr um sich griff, als anderwärts. Von Seite der 
Arzneikunst wurde das Möglichste * gethan , und der 
Erfolg war, dafs in dieser Epidemie Ton den 8807 
Erkrankten 35 11 genasen, ui|d daher nur 2^96 gestor- 
ben sind» Diesem Berichte zu Folge starben auch 100 
Menschen an Blattern , io welchen Monaten diefs ge-* 
schoben sey, wird nicht angegeben. Das übrige Ver- 
hältnifs wird weiterhin vorkommen. \ 

Diese Epidemie fing im Monate Qctober 181 3 an, 
dauerte in den folgenden Monaten fort , und endigte 
erst im Monate Mär^ 181 4* Unter dem Rindviehe ent- 
stand zuerst tiu^t üwei Dominien die Milzseuohe, und 
^war auf dem Dominium Dobrzihou^üz und HorzQwilz. 
Die Anwendung zweckmäf^iger Mittel hatte den guten 
Erfolg.^ dafs von den %o\ Stück Erkrankten nur 17 
Stück, und von diesen die meisten, che ärztliche Hülfe 
geleistet werden konnte, abstanden. Verheerender 
bat die Löserdürre auf vier Dominien , nämlich Zah- 
radka^ Chlumetz, Witsokd und Natzöwilz gewUthet; 
von 465 erkrankten Thieren genasen nur 118, und 
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^47 standen ab. Zur Hemmung dieses Üb^Is wurde 
zwar von Seite der Arzneikunst alles angewendet ; aU 
lein die Arzneimittel haben keinen günstigen Erfolg 
hervorbringen bönnen, w^il das Pestübel die kranken 
Tfaiere eher tödtete, als die ärztliche Hülfe sie errei« 
eben konnte. 

In dem Bidschower Kreise zeigten sich , nach' dem 
Berichte des Rreis-Physicus. Med« Dr. Barth natürliche 
Blattern, Frieseln, rheumatische Gatarrh- und Entzün- 
dungsfieber, Seitenstephen, rheuitiatische Augen- und 
Halsentzündungen, Neryenfieber und Abzehrungen« 
Der Charakter dieser Krankheiten war im ersten Quar- 
tale entzündlich und fieberhaft, im zweiten catarrhalisch 
und entzündlich, im dritten gaHicht, und im letzteu 
Quartale rheumatisch« ImMonate Jänner war die gröfste 
Sterblichkeit; im März und April waren vorzüglich 
Fieber und Brustentzündungs-Krankheiten herrschend. 

An natürlichen Blattern sind 616 Kinder gestorben^ 

Da im Jahre 181 s nur 483 Kinder an natürlichen 
Blattern gestorben sind) so zeigt sich im Jahre 181 3 
eine Termehrung von i33 Gestorbenen« Von Thier-' 
Seuchen wird nichts genieldet« 

Im Bvduf eiser KrwehßVT^cYkXen^ nach dem Berichte 
des Kreis*Fhysicus Med. Dr. Ebehhdhj, hauptsächlich 
unter den Kindern die Catarrhal-Fiefier , welche mit 
einem Ausschlage, d^n Steinblatlern ähnlich, beglei- 
tet waren« Aufser den gewöhnlichen Krankheiten 
herrschte keine Epidemie« Di^ gröfste Sterblichkeit 
war im Monate März; es ist aber nicht bestimmt ange- 
geben, wie viel Menschen in diesem Monate gestorben 
sind« An Blattern starben 3 18 Menschen« Nach dem 
Berichte des Kreis-Phjsicns sind auch in diesem Jahre 
Yi^hseucheh, und zwar im Monate März, ansgebrocheiit 
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i>liQe jedoch den Or t und die Art dieser Yiehsenchen 
engegeben'za haben. 

Im Bunzlauer Kreise wareni nach dem Berichte des 
Ereis-Phjsicns Tiize^ in dem ersten Quartale rheumati- 
sche Lungeil- und Leberfentzünduugen, Entzündungen 
der Gedärme^ Darmgichten bei Menschen und Thie- 
ren, jedoch nicht epidemisch. Von der Mitte März an- 
gefangen grassirten catarrhalische Nervenfieber epide« 
mi^ch; doch durch diethätige Verwendung der Ärzte 
und zweckmäfsige Anwendung der Arzneimittel wur- 
den diesem Übel Schranken gesetzt, und es starben 
Ton den 6552 Kranken nicht mehr als 287 , folglich 
4 bis 5 Ton 100« Thierseuchen hat es in < dem Bunz- 
lauer Kreise sowohl unter dem Schaf- als auch unter 
dem Homviehe gegeben , welche gegen das Ende des 
Monats Jänner anfingen , und bis Ende Mär^ dauer- 
ten ; wobei 5oo Stück Schafe £u Grunde gegangen 
sind. Bei allen , theils geschlachteten , theils unge- 
achlachteteUi Schafen fand man in der Leber, Gallenbla- 
se, den Gedärmen Egel, die Lungen mifsfarbig, klein, 
schlaff, und roll Haarwürmer, in der Brust- und 
Bsuchhohle , so wie im Herzbeutel viel Wasser , das 
Herz welk, am ganzen Thiere blofs Haut und Knochen« 

Die Krankheit herrschte, jedoch blofs in den herr- 
schaftlichen Schäfereien« Unter dem Bindyiehe brach 
zu Elnde des Monats Februar in Gro/sschwellis die Lun- 
genseuche aus , woran 7 Stück eingegangen sind ; in 
^5 andern Orten herrichte die Löserdürre, und raß^e 
Tiele Stücke weg; nur die gröfste Ordnung und Thä- 
tigkeit konnte der Verbreitung dieser Pest Einhalt thun. 

Im Chrudimer Kreise erschienen im. Monate 
Jänner, Homung und März anhaltende und nachlas- 
sende Fieber schleimichter, gastrischer Art, und dar- 
unter auch^einige von Entzüd dungszufällen hegleitet. 
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Im Monate April herrschten Wechselfieher, theils enN 
zündlioh^ri theils gallichter Natur, ohne, undmitRheu«- 
mat^^men ; auch die Blattern yerbreiteten sich schnell« 
besonders im flachen Lande ; im Monate Mai liefsea 
diese Krankheiten etwas nach, nnd . erschienen wieder 
in den IKonaten Juni und Juli, wo die Kinderblattern 
einen hohen Grad der Heftigkeit und Malignität er- 
reichten, , und bedeutende Sterblichkeit verursachten : 
im Mopate Angust verminderten sich 4iese Krankhei- 
ten; im September brachen Schleim-, Gallen- und 
gastrische Fieber mit Erbrechen oder * Bauchruhren 
aus, wobei der nervöse Charakter bemerkbar war ; im 
Monate October waren die Menschenblattern fast durch 
den ganzen Monat tödtend ; mit Anfang des Monats 
November liefsen die hitzigen Krankheiten etwas nach, 
und an ihrer Stelle erschienen die schleichenden Ner- 
TenQeber; am die Hälfte des Decemhermonats zeig- 
ten sich Ha|a- und Brustentzündungen. Im Durch« 
schnitte war der Haupt-Charakter der Krankheiten tj«^ 
{.hP9* Von den Thiersenchen wird nichts gemeldet« 

Irrk Czaslauer Kreisß brach, nach dem Berichte des 
Kreis-Phjsicus Ferd^ Reich , im Monate September im 
herrschaftlichen Meierhofe 9U Mcdin die liöserdürre 
aus ; von dem ganzen Yiehstande des Hofeai , welcher 
in 16 Stficken bestand , blieben nur 3 Stück von der 
Ansteckung verschont und heim Leben. Durch strenge 
Contumaz-Anstalten verbreitete sich die Löserdürre 
picht weiter. Im October zeigten sich unter den Kin? 
dern Masern und Scharlach, ohne viel um sich zu grei- 
fen und zu schaden; aber um so mehr Qug im^otem- 
ber der ansteckende Typhus sich zu verbreiten an, 
welcher durch die gefangenen, verwundeten und 
kranken Soldaten vo^vielerlei Nationen, durch die 
^nqui^rtierung der mmken-Transporte in den Döi:« 
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fem t durch Terlcgnng der BeconValescenten aus den 
Spitälern in die BAaemhaoser, durch die Bauern, 
welche die Kranken transportirten , und durch die 
Krankenwärter hereingebracht, und rerbreitet wurde« 
Am i6. December lagen in i3 Dominien schon 43 1 3 
CtTitlndiTidnen krank darnieder. Die Mortalität war 
an verschiedenen Orten yerschieden, doch die .gröfste 
immer in der Nähe der Spitäler , und nahm den 6**", 
auch den 5^" weg ; die geringste in einigen entlege- 
nen Dorfschaften, wo von 3o Kranken nur einer starb. 
Im Dairchschnitte raflle die Epidemie den i5^* Kran- 
ken weg. Die gröfste Sterblichheit am ansteckenden 
Tj/phus war dieses Jahr im Monate December. Zu eben 
der Zeit, als die Typhus-Epidemie Verderben yerbrei- 
tete, entwickelte sich auch dieBindviehpest an i8 rer« 
schiedenen Orten des Kreises, wohin sie meistentheils 
du rch die Zugochsen , welche von den Transporten 
zur Armee heimkehrten, gelangte. Dii^ Seuche raflte 
bifi lEnde December in den i8 Ortschaften von 2386 
Stücken des Yiehstandes 489 Stücke weg« Am stärk- 
stem wüthete die Viehpest in dem Monate November. 
Ton Seite Aer Arzneikunst wurde alles angewendet, 
um die Verbreitung dieser t^«stubel zu hindern , und 
das Übel selbst zu heben. 

Im Elbognef Kreist war im ersten Vierteljahre der 
Krankheits-Charakte^ entzündlich'^ und man bemerkte 
häufig Seitenstechen, Lungenentzündungen, Catarrhe, 
Gichtschmerzen und Masern unter den Kindern. Die- 
ser entzündliche Zustand dauerte im zweiten Quartale 
fort , doch waren mitunter selbst sporadische Nerven- 
fiebei: beobachtet worden ; im dritten Quartale begann 
die Ansteckung mit dem Tjpho contagioso, welche im« 
Monate September zuerst in ^jpr Stadt Eger durch die 
französischen Gefangepen und Deserteurs ausbrach, 
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und nachher sich immer mehr ausbreitete» Nach äeiti 
Berichte des Kreis-Fbysicas, Med* Dr^ Fuhrmann^ wa» 
ren natürliche Blattern nicht beobachtet worden, wie« 
wohl einige daran Verstorbene in den Todtenlisten 
angegeben sind* ^ 

Thierseuche^ waren in dieseiü Jahre mehtere ans« 
gebrochen^ so zeigte sich im Monate Juli zu Schlag* 
genwcdd unter dejm Homyie^e die Lungensucht , die 
aber nicht allgemein wurde« Weit rerheerender und 
um sich greifend war die mit dem Tjpho contagiosa 
eugleicb erschienene Loserdürre; sie brach an Ter«' 
scbiedenen Orten des Kreises zugleich aus, und zwat 
aus der Ursaclie, weil die Zufuhr zur Armee aus Man« 
gel hinlänglicher Pferde .mittelst .Ochsenbespannung 
geleistet werden mufste. Sie brach im Monate No- 

^ yamber auf der Neudeker Herrschaft im Dorfe Ondt^ 
dann zu Bernau^ am 19« November in Solmes^ Giqfi* 

' ^AMer Herrschaft, so w^e auch zuDonamtZyPetsehauer 
Herrschaft aus: den 22*^** brach sie in Frohnau, den 
flS*^**^ in Seebach ^ Konradsgrün ^ Malzelbach und ÜCro- 
batsch; den 3o*'*" in Theusingf .Schönwehr und Po^ 
schezau ; den 25. December in AUwasserj im Stift SU 
Klara \ den \\^^ zu Asch vLniL Neuburg *j den s^«*««» in 
JXockendorJs den 20**^ auf dem Cameralgute Knis-, 
berg BUS; aie währte bis in den Monat März 18149 und 
minderte den Tiehständ merklich« Durch den fleifsi- 
gen Gebrauch der Mineral-Bäucherungen und der oxr* 
genirten Salzsäure , innerlich genommen , Wurde die 
Verbreitung dieser Pest gehemmt« 

Im Kaurzimer Kreise war, nach dem Berichte des ^ 
Hreis-Physicus Med. Dr« Motitor^ der Winter, Früh-» 
ling und Sommer in Bezug auf die Gesundheit der 
Menschen und Thiere sehr zuträglich , und würde es 
wahrscheinlich auch während des Herbstes geblieben 
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ieyikf wann nicht der Krieg, durcli dessen Ungemach 
dieser Kreis mit fremden Menschen und Yieh mehrmal 
fiberschwemmt wurde ^ nicht nachtheilig anf ihn ge- 
uHrkt hätte* Dem im Monate Augtist Tor sich gegan- 
genen Durchmarsche des gröfsern' Theils der combi- 

m 

nirten^rassisch - preufsischen Armee folgte Aitfangs 
September das preufsische Scfalachtyiehi das, unglücli- 
lieber Weise mit der Löserdürre behaftet, allenthal« 
ben den Stoff zur Yerpestung des einheimischen Vie- 
hes hinterlassen hat ; otischon dagegen aUe rorgeschrie- 
benen Mafsregeln erschöpft wurden , so hat sich den- 
noch diese Pest durch Nichtachtung derselben , und 
durch beispiellose Ezcessen yoii Seiten der fremden 
Truppen um so mehr rerbreitet, als auch die zu Hülfe 
genommenen Militarwachen mit Gewalt verdrängt 
würden, wodurch alle Mafsregeln fruchtlos bleiben 
mufsten. 

Zu dieser Plage kam bald auch die noch schreck- 
lichere der ansteckenden Nerrenfieber hinzu. Nach 
den Schlachten bei Pirna ^ Dresdert nnA Kulm drabgen 
hraidio und verwundete Soldaten von a}len Nationen 
ohne Bedeckung, Pflege und Nahrung, an Kräften er- 
schöpft, in die Hütten der durch so fiele Durchmärsche 
und ttriegsplagen ohnehin sehr mitgenommenen Land^ 
leute , und veranläfsten durch Ansteckung u|id Ver- 
pestung die bösartigen Neryenfieber, woran in kurzer 
Zeit ganze Ortschaften krank darnieder lagen , und 
ein allgemeines Umsichgreifen um so mehr befürchten 
liefsen , als die Kranken-Transporte immerfort anhiel-' 
ten ^ und eine wechselseitige Ansteckung unrermetd- 
lieh machten. Arztlicher Seits wurde alles angewen- 
det, was die Ansteckung yerhüten , weiterer Verbrei- 
tung Einhalt^thun konnte, die Heilung zu erz wecken im 
Stande war« Auch sind allenthalben an den Militär« 
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Strafsep Anstalten getroffen worden, um den branli^ii 
und yerwundeten Soldaten allen möglichen Beistand 
en leisten« 

Im Klattauer Kreise waren die herrschenden Krank« 
heiten Gatarrhal- und rheumatische Fieber, A^igenent« 
Zündungen, Hals- und Zahnschmerzen« Catarrhai-Fie- 
ber nahmen nicht selten, besonders imMärz^ die Form 
Ton Pneumonien an ; bei alten Individuen ging das Ca- 
tarrhal- Fieber in einen langwierigen, und nur mit 
Mühe zu bekämpfenden, Krampf husten über, der bei ei* 
nem anhaltenden Gebrauche vom inf. räd. caryophyllata 
mit Spirit.sai* ammoniaci anisato, in starken Gaben> ge<* 
reicht , zum weichen gebracht wurde , wo dann die 
ToUkommene Genesung eintrat« Im Monate Decembex* 
wütheten die Nerven- und Faulfieber bedeutend in die« 
•em Kreise. Kinder , welche häufig an Catarrhal-Be- 
schwerden, Husten und Schnupfen litten , hatten auch 
in einigen Gegenden des Kreises mit natürlichen Blat« 
tern zu kämpfen« Im Monate Mai, Juni, Juli, Auguat^ 
November und December zeigten sich in diesem Kreise 
die natürlichen JBlattem und epidemische Krankhei- 
ten. Die natürlichen Blattern waren vorzüglich auf 
äer Herrschaft Hradischt ^ Heiligenkreuz , LeinitZj Gut 
Kopetzen, Stadt und Herrschaft Taufs ausgebrochen« 
W^ird nun angenommen, dafs von zehn blätternden 
Hindern eines stirbt , so ergibt sich, dafs im Ganzen 
43o Kinder mit dieser Krankheit behaftet seyn konnten« 

Das Hornvieh litt im Monate Jänner vorzüglich 
an der falschen Lungenentzündung, die sich dann in 
dem Monate Februar mit der Faulungsseuche , oder 
der Egelkrankheit der Schafe verband, und in dieser 
Verbindung oft sehr schnell die Thiere tödtete; im 
Monate December liefli sich auch die Löserdürre ver- 
spüren I die zu' Ende des December ihre rolle Kraft 



— 8a -. 

^a iv^tn angefangen , und nicht nur die im Kreiae 
stehenden Ararial-Schlacfatochsien , aondem auch das| 
Nutzvieh des Landmannes anaugrcifen gedroht hat« 

Unter dem Schafyieh zeigte sieh im Monate Mars 
die reine Faulungsseuche, und. tödtete häufig diese 
Thiere ; jedoch wurde diesem Übel durch Belehrung 
der Yiehbesitzer, und Anwendung zweckmafsiger Hei- 
lungsmittel Torgebengt» * 

Im Königgrätzer Kreise herrschten im Monate Jän- 
ner rheumatische, catarrhalische Krankheiten; im Mo- 
nate Homungwurdeiti durch baierische und preufsische 
Überläufer Nenrenfieber mit Petechien ausgebreitet, 
die aber durch gut getroffene Anstalten bald erlo- 
schen ; im Monate März verursachte die strenge Kälte 
Entzftndungs-Kranhheiten ; im April wurden viele lun- 
gen- und wassersüchtige Kranke weggerafl\; im Mai 
und Juni waren unbedeutende Krapkhehen ; im Juli 
brachen an mehreren Orten Wechsel&eber aus; im 
September zeigten sich Nervenfieber bei Menschen, 
und die tiSserdurre beim Hörn viehei welche eine Folge 
der vielen Durchmärsche fremder Truppen waren. 
Der Oct ober hatte nebst Schleimfieber auch noch Quar- 
tanfieber, wegen der immerwährenden feuchten kühlen 
Witterung) zur Folge) im Monate November sind nebst 
vielen Lungensüchtigen auch mehrere Kinder mitZu«» 
ckungeu ond Wurmzufallen gestorben« 

Im LeUnuritzer Kreise war, nach dem Berichte des 
Hreis-Physicus Med» Dr. Kotlnauer, in dem ersten 
Quartale die oatarrhalischeConstitution die herrschende, 
und ob zwar viele rheumatische Krankheiten vorfielen,^ 
so behauptete denniöch die erstere die Oberhand« , 

Im Monate Jänner waren die häufigsten Krankhei- 
teficatarrhalisch- anhaltende Fieber mit Lungenbrust- 
fell- 1 selbst Leberentzündfungen leichterer Art, die 
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jedocli äuteh Terspätete Hülfe oder Anwendung tA^ 
«ender Mittel nervöser Art wnrden. Der Febraat^ 
und März fährte die nämlichen Krankheiten^ nur er^ 
schienen noch bei Hindern Heich«* und Krampf husten^ 
- die durch Bisam, Opium und Goldschwefel leicht heiU 
bar waren; im Monate April waren die rheumatischen 
Seitenstiche^ dergleicheh Anginen und Tertian-Fieber 
die gangbarsten Krankheiten^ woTon die letzteren durch 
Brechmittel üiid bittereMittel leicht besiegbar waren j 
im Monate Mai erschienen nebst d^m noch Frieselfie« 
her als selbstständige Krankheit^ welche bei den Kin- 
dern • die mit Wein behandelt wurden , tödtlich aln 
liefen; im Juni dauerten noch immer rheumatische 
Fieber , die Ruhren erschienen häufiger , die Gallen-^ 
fieber sporadisch; im Juli waren die Dysenterien be- 
döüt€^nd häufig« besonders in KammtSj und es zeig- 
ten sich schon hier und da Nervenfieber; im August 
waren die Nerreiifieber bedeutender^ und yiele Abor- 
tus aus Schrecken bei dem Einfalle des Feindes ; im 
September ^und October wurden die Nerven- oder tj- 
phösen Fieber häufiger, so wie auch die Ruhren, he* 
sonders in der Rumburger Gegend, nach dem Durchs 
marsche des Poruatois/skischen Corps bedeutender wur- 
den ; auch fing unter dem Hornyicihe die Löserdürre 
an , welche durch die beiden Monate KoTember und 
Becember fortwährte. 

Hier kommt noch zu bemerken^ dafs im südlichen 
Theile dieses Kreises das typhöse Fieber äufserst we^ 
liig, im Vergleich mit andern Gegenden, zum Vorschein 
kam; aber längs der Etappe, wo die französischen 
Gefangenen von Dresden durch, den Kreis zogen« 
herrschte es äufserst häufig, ansteckend, und lieferte 
Vergleichungsweise mehrere Leichen. An natürlichen 
Blattern sind 65 Kinder gestorben; wenn angenomoien: 
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werileii soU^ dafs toh lo blattemden einet stirbt, $o 
Bind im Jahre i8i3 wabrtcheinlich 65e an Blattern 
erkrankt gewesen« Die gröfate Sterblichkeit war im 
Uonate December, denn es starben i3ao Menschen« 

Im Pilsner Kreise herrschten, nach dem Berichte* 
des Hreis-Phjsicns Med« Dr« Tuschner, im Janner ca- 
tarrhalische Entzfindungs^Hrankheiten Tcrschiedener 
Organe; im Monate Hornnng Bheumatalgien nnd Waa- 
sersnchten; im Mars Wechselfieber, nnd unter den 
Schafen die FanUenche ; im April herrschte das Wech- 
selfieber fort ; im Mai itnd Juni äofserten sich beinahe 
keine Krankheiten ; im Juli zeigte sich hin und wieder 
die catarrhalische Ruhr, die in dem Monate August 
fortwährte, aber sehr selten tödtete; im September 
erschienen yiele Wechselfieber; im October wurde 
das ansteckende Nerrenfieber durch die Kriegsgefan- 
genen in den Kreis gebracht, durch welche, ungeach- 
tet aller getroffenen Anstalten, dennoch mehrere Ort- 
schaften so angesteckt wurden, dafs im Noyember und 
December das Neryenfieber zu eine;r epidemischen , 
Krankheit im- Kreise erwachsen ist , dagegen jedoch 
schleunigst die zweckmäfsigen Mafsregeln mit dem 
Erfolge ergriffen wurden , dafs von den i »85 am Ner- 
Tenfieber erkrankten Kreis-Insassen bis letzten Decem- 
ber nur 287 gestorben sind» . 

In dem Prachiner Kreise herrschten in den Mona- 
ten Jänner, Februar und März Frieselausschläge, 
Scharlachfieber, und äufserst hartnäckige Keichhusten 
bei Kindern , von denen auch nicht selten die Altern 
dieser Rinder befallen wurden ; in dem zweiten und 
dritten Quartale blieb der allgemeine Gesundheitszu« 
stand, sowohl unter den Menschen als auch unter den 
Thieren,. Ton allen schädlichen Einwirkungen unange- 
tastet« In den Monaten October 9 Norember und De« 
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ceiEübiSr bracli dnrch einen Zusammenflol^ Tön eihtrib* 
henden Ursachen der KriegsYerhältnisse aaf mehrereii 
Dominien eine hitzig- gaüiehteNerrenfieber- Epidemie 
unter den Iff enschen ans , indessen war die Mortalität 
nicht beträchtlich. 

Die natürlichen Blattern sind dieses Jahir äasge« 
brocheii. 

In dem lets^ten (^uattale bra()hen auch aus den näm^ 
liehen Ursachen die Hornriehsenchen auf mehrereii 
Dominien aus ; unter welchen die Torsüglicl^sten diä 
Löserdürre oder die eigentliche Rinderpest, und die 
Lungenseuchen waren , die bald einfach für sich, bald 
complicirt hcrrsphten. Ton den SSy erkrankten Stü- 
cken sind 23o genesen^ folglich war der Abgang \%f 
Stüdk< 

Im Räkonitzef Kreise sind, dach dem Berichte de» 
im Jahre 1816 angestellten Kreis-Phjsicus lüed. Dr« 
Vincenz FiSHler^ welchen derselbe aus den TOrhande« 
nen Fragmentep vom Sanitäts-Berichte seines verstor« 
honett Vorgängers verfafste, in einigen Gegenden des 
Kreises Krankheiten tpn epidemischem Charakter er-> 
schienen. Im Monate Februar und März brachen im 
Dorfe HudiilZf Furglitzer Herrschaft, häufige epide-^ 
mische^ Nerrenfieber aus, welche als eine Folge des 
Genusses Toh sehlechtem Brote (da den Bewohnern 
die Ernte durch einen Wetters'chlag yerloren ging) 
sich geäufsert, und sich in einigen angränzenden Ort- 
schaften verbreitet haben. In dem Monate Juli und 
August wurden mehrere Menschen einiger Ortscha& 
ten der Herrschaft Krüschowüz von der rothen Buhr^ 
die mit sehr heftigen Zufällen eititrat, befallen; die 
Ursache war in dem schnellen Wechsel der Tempera-» 
tur der Atmosphäre , daher auch meistentheils die au^ 
den Feldern arbeitende Menscheü-Classe davon ergrif« 
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fea 'warde. In Beziehnng derThierkranhheiteii ward« 
der Schafsblattem , yon denen auf der Herrachaft 
Jjfahetz viele ergriffen worden , auch mehrere lunka- 
men, erwähnt; denen aber durch die angewandte Ein« 
impfong der gesunden Stücke bald Schranken getetit 
wurden« 

Im Saazer Kreise war der Gesundheitsznstand, mit f 
Ausnahme eines gegen Ende April sufällig ausgebro- 
chenen Nerrenfiebers in demGebirgsdorfefTo^^TitonTi, 
das aber bi^d gehoben wurde ^ in den beiden. ersten 
Quartalen gut; aber das Ende des dritten Quartals 
zeichnete sich schon durch die Löserdürre aus, welche 
nach dem Zuge, den das preuTsische und russische' 
Armeeyieh g;enommen , auf der Herrschaft Zittolieb, 
Postelberg, Hagfinsdorf, Rothenhaus und Brüx gegen 
Ende Septembers ausbrach; durch getroffene Vorkeh- 
rungen hat sie ihre sonstige Bösartigkeit nicht erreicht* 
pas letzte Quartal war noch schlimmer ; ^gen Ende 
October brach an der Militär-Strafse und in der Nähe 
des Kriegsschauplatzes eine böse typhöse Neryenfie- 
ber-Epidemie aus, die höchst ansteckend war, und 
tiele Menschen wegraflle« Übrigens war der allge- 
mein herrschende Krankheits-Charakter catarrhalisch- 
rheumatisch, es gab, die Epidemie ausgenommen, blofs 
sporadische l^rankheiten. Die gröfste Sterblichkeit 
war in dem Monate December« 

Jni Taborer Kreise zeigten sich im Monate August 
zu Ncuhaus, wo ein Feld-Spital angelegt war, gallicht- 
schlelmichte Nervenfieber, die bald in den Ortschaf- 
ten längs der Strafse nach Prag sich äufserten , und 
in Kurzem durch den ganzen Taborer Kreis sich yer- 
breiteten und epidemisch wurden« Sie entstanden 
schnell an jenen Orten , wo das kranke Militär über« 
nachtete, oder wo der Landmann yon der Transpor« 
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timng der Kranken znrückkelxrte« Die Zahl der epU 
dembchen Kranken betrug rom September 181 3 bis 
Ende Jänner 1814 2076 Kranke, wobei 417 Kindet 
waren ^ die Zahl der Verstorbenen belief sich auf 201, 
worunter 35 Kinder waren* Sehr yiele Kranke in den 
Dorfschaften überliefsen sich ganz der Natur allein, 
daher die Sterblichkeit ungleich gröfser ausfallen 
mufste« 

Im Jahre 181 3 waren auch mehrere Viehseuchen ; 
auf der Herrschaft Bechini waHen an der Loserdürre 
(fj Stück Hornyieh krank, woyon i3 Stück umstan- 
den« Auf der Herrschaft Patzau erkrankten an der 
Lungenseuche 83 Stück, hiervon standen 9 Stück Horn-i 
yieh um. Auf der Herrschaft Oberzerekwe erkrankten 
an der Lungenseuche 68 Stück Hornyieh, yon welchen^ 
. nur 6 Stück umstanden* Auf der Herrschaft Chottowm 
erLrankten an der Lungenseuche a53 Stück Hornyieh, 
woyon 34 Stück umstanden* Allenthalben war die 
Lungenseuche mit d6r Löserdürre complicirt, welche 
Complication die Heilung erschwerte, un^d die sonst 
ungewöhnlich grofse Sterblichkeit yerurSachte* 

Selbst unter den Pferden herrschten bedeutende 
Krankheiten , woran yiele zu Gründe gegangen sind* 
'Übrigens herrschten im Jahre 181 3 folgende Krank«* 
heits-Charaktere : imMonate Jäniier catarrhalisch, ge- 
gen das Fnde catarrhalisch- entzündlich; eben so imr 
Februar und März , in welchem letztern Monate sich 
auch noch Neryenfieber und Wechselfieber zeigten ; 
im Monate April und Mai catarrhalisch- rheumatisch; 
auch im Monate. Juni zeigten sich eintägige und drei- 
tägige Wechselfieber , die das Besondere hatten, dafs 
aie oft als hitzig- rheumatische Fieber anfingen, daixn 
aber bald zu Wechselfiebem sich umbildeten \ bei Kin- 
dern zeigten sich io diesen Monaten falsche Blattern^ 
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^e$telaii88ch1age nnd Hasten ; in den Monateil Jfali» 
Angutt und September rheumatisch; im October war 
-fler Charakter der Krankheiten rheumatisch •gastrisch, 
es harnen gallicht -schleimichte rheumatische Fieber 
vor, die bald mebr entzündlich, bald mehr nenrös 
varen ; bei Kindern erschienen HAsbeschwerden, die 
pft mit einer äuTserp Qeschwulst yerbunden waren, die 
in Eiterung. überging; im Monate Norember^ kamen 
gallicht-schleimichte rheumatische Nerv^nfieber vor, 
find wurden bald epidemisch und anstechend ; hierzu 
trug die Transportirung des kranken Militärs bei, das 
die StraTsen zwischen frag und NeuhoMA durchzdg, 
i4nd in den Dorfschaften übernachtete ; im Deeember 
herrschten die nämlichen Krankheiten, und blieben 
noch immer epidemisch nnd ansteckend ; hier und da 
i^eigten siph a^ch rein^ (^(itarrhalisch-rheviiQatiscbe 
'Beschwerden. 

Die gröfste Sterblichkeit war im Monate März, 
wo 483, und im Deeember, wo 473 Menschen starben«» 

Die natürlichen Blattern sind in diesem Jahre hier 
und da im Kreise ausgebrochen; ihrer Gefahr und 
Verbreitung ward durch die Torgenon^inen^n Impfuun 
0en Qränzen geaetzt« 

m, 

Krankenstand -der Spitäler. 

Krankenstand des allgemeinen Kranken^ 

h a u s e s» 



4. Internistep-Abtheilung. 

Mit Ende des Jahres 1812 blieben • • « 
Im Jahre. ^81 3 sind zugewachsen « « ^ 

Summa stammt !^uwaphs « 



1109 



1294 



1^ 



\ 



- 87 - 

BeconvaIe8cirt6 « ^ ««««««« •«, 74» 
Aaf die medicinische Klinik transferkt « ^«^ 94 
Zu der Extemisten-Abtheilang • • « • « £6 
InS'Curhaus ««««.«««««« s^ 

Ins Siechenhaqs «««««*«««• 10. 
Gestorben «««.«.«*•«««• 253 

Summa des Abganges « ^ 1157 
Mit Ende des Jahres i8i3 blieben« « ^ « . 187 

Anmerkung. '^Es starben demnach von 1294 
Kranken 953, folglich 18 bis 19 von loo.' Bechnet ra«l 
hingegen die sich darunter befindlichen 35 schon ster- 
bend in das Krankenhaas Überbrachten, die 62 an der 
Lungenschwindsucht, die 19 an der Abzehrung, und 
die 7 am Z^hrfieber Yerstorbeuen davon ab , so start 
ben nur 10 bis 11 yon loo* 

a. E xt ernisten- Ab theitung«. 

Terblieben mit 1* Jänner ^8i3 « • « • « 90 
Zugewachsen ««•«•« 5oi 



Summa sammt Zuwachs « • $91 

BeconvalesoirtQ «^«v«««««««« 355 

Auf- die chirurgische Klinik* transferirt « « « 66 

Zu der Intemisten-Abtheilung «««««« 3q 

Ins Gebärhaus ««««•. ««^^. a 

Ins Curhans ««««««• 2 

Ins Siechenhaas •»««•«••«-«• 9 

Ungeheilt Entlassene oder Entlaufene • « « 21 

Verstorbene ^ ••« v «««««• « 43 



Summa des Abganges. • « 5iÖ 

y erblieben mit Ende Decen^ier i8(3 « ^ • 73 

3. Medicinische Klinik für Ärste. 

Mit Ende des Jahres 1812 verblieben • • « 8 

Im Jahre 181 3 zugewachsen • ♦ • • • ♦ « i4o 

Summa sammt Zuwachs •. • »48 
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BcconTfilesdirte «>•««•«.•«• io5 
Za dAv . Intemitten-Abtheilang tranaferirt « • 21 
Za der Extemisten-Abiheilaiig « ^ « « « ^ 5 
Gestorben •• •««•««^««•«* Q 

Somraa des Abganges « « 14a 
Mit Ende 181 3 Terblieben •««•«« ^ 8 

A n m e r k II n g. Ea starben demnach von 1 48 Hran- 
Jfien 9, folglich 6 von loo. Rechnet man ^hingegen die 
achon i^terbend auf die Klinik Aufgenommenen , nnd 
,die a^ derAnsasehmngYerstorbenen daT09 ah» aostar^ 
ben nur 4 bis 5 TOn too« 

4- Ärstlicher Ausweis über die yom ^4* ^^^ 

bis lelaten December iBiS auf der medicini- 

• chen Klinik für Wundärita auf^^i^omme- 

p.en Kranken« 

In der Behandlung Terblieben <. • « « ^ 11 
Übersetzt ^««««f*««*^«* 4 
genesen ««««««««««•«*. 44 
Gestorben* « « ««.«««'. 2 

. • • • " 

Summa der Behandelten « « ' 6& 
' Anmerkung« Die medicinische Klinik für Wund- 
ärzte wurde den 24« März 18^ 3 eröffnet, und in den 
erwähnten fünf Monaten 6 t Kranke in selbe anfgenomr 
men. Im Allgemeinnii zeichnete sich der Sommer ]^8i3 
durch mäfsige Hitze mit vielem Begen aus , ja im Au- 
gust entstanden Begengüsse Ton seltener Heftigkeit; 
daher die nngeheuern Überschwemmungen, deren an 
Tielen Orten yerderblicher Einflufs an isden öffentli- 
chen Blättern bekannt ist« Der herrscbende Krank- 
beits^Cbarakter war im Allgemeinen der inflammato- 
risch- gastrische 1 und zwar mit heryorstechenden bi- 
liösen Symptomen«' Doch ist nicht zu übersehen, dafa 
\n dem denkwürdigen Soinmer 18 13» durch die häufi- 
gen Durchzuge der 'Truppen und die in den Gemü- 
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them erregten Leidepschaften von Hoffoung, Fareht 
etc,9 dieser Charakter verschieden inodificirt wurde^ 
Wechselfieber herrschten ziemlich häufig , und waren 
meistens gastrischer. Natur, welche» nachdem aie fünf 
bis sieben Paroxismen gen^acht, bei vorausgeschick- 
ten auflösenden Mitteln gewöhnlich durch den Ge- 
brauch von Taraxacum, Cichoreu^^ Cärjophyllata, 
* Calamus, vinum antimon. glücklich ohne alle Nachkrank-r 
heilen geheilt wurden ; selten henöthigte ich der China 
Unter den Entzündungen zeichnete sich die Lungen« 
entzündung aus ; sie wurde durch kräftige AderlässCf 
und die fernere antiphlogistische Methode geheilt. Im 
Juli zeigte sich der erste Typhus bei demTVeibe eines 
liandwehrmannea , die sich von selbem ansteckte, «und 

• 

beinahe sterbend mit eiif er heftigen Brust- Affection auf 
die Klinik gebracht wurde« Das. schon Hippocra tische 
Gesicht, und der kaum tnehr fühlbare Puls, liefs keine 
Blutentleerung zu; ein erw^eichendes, mit gelind rei^ 
zendem verbundenes, und nach dem Grade derHrank-t 
heit gesteigertes. Verfahren, bewirkte in vier Wochen 
vc(llkommene Genesung; doch w^rde voif'ihr bereits 
eine YVärterinn angesteclil. Sehr merkwürdig war eine 
Hepatisis, xnit welcher Gastritis verbunden war* T'rpta 
der anscheinenden nervösen Symptome stellte ich 
zwei Aderlässe an« Die Entzündung zertheilte si^li 
gänzlich, d.a8 Fieber ging in ein Febris intermittens 
tertiana perniciossi in einen Grad der Heftigkeit über,, 
dafs der nä^chst^ Anfall ^vermeidlich den Tod herbei« 
führen mulste* 

Hier «eigie der €ortex peruvtanus in gröfsern 
Gaben seine herrliche Kraft. Bald verliefs die Kranke 
ganz hergestellt die Klinik* 

tm Anfange des Schuljahres herrs<ihte schon in ih- 
rer furchtbare? Qöh^ die Typhns-rt^pidemie j dci: all- 
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gemeine Charakter war damaUs im eraten Stadio aub- 
inflarfhmatorif ch , im sweiten heftig nervöa mit häufig 
beigesellten Organ-Affectibnen , welche nicht überse- 
hen werden durften ; sonst folgte aas diesen , und 
nicht ans demTjphns der Tod« Die meisten Typhi wa- 
ren anomal, erst spater wurde der Verlauf der Krank- 
heit im Allgemeinen normaler. Ich fühle mich yer- 
pflichtet, die sal2»auern bäucherungen, wie ich sie 
bereiten liefs, dringend als prophylaktisches Mittel 
und wiederholt zu empfehlen, auch das Waschen mit 
oxjgenirter Salzsäure scheint aur Verhütung *der An- 
steckung Yortre^ich ao wirken. Pr« Jgn^ Rud. Backqff'^ 

Prof. 

5. Chirurgische Klinik. 
Bei Eröffnung der Klinik übernommen i8i3 '. 27 
Zuwachs i8i3* 143 



Summa sammt Zuwachs « . i6i) 

Beconralescirte « « « « « « ^ « . « « i33 

!auf die yenerische Abtheilung 9 

ins Gebärhaus ««•««« 1 

ins Siechenhaus • 1 

Gestorben 17 



Summa « *> ibi- 

6. Ausweis im k. GeLfirhav^se. 
Mit Ende Dec. 1812 sind im Stande Terblieben 74 
Vom 1« Jan. bisletzt* Dec. i8i3 sind zugewachsen 1 180 



Summa sammt Zuwachs « ; 1254. 

Als genesen entlassen «*-•%««.«« 37$ 

Als schwanger ausgetreten « « « • • « « %3 

In das Krankenhaus übersetzt «•«««« 89 

Im Hause gestorben • . « ^ « « « « « « 229 

In die auswärtige Pflege übergeben « « « « 472 

Verblieben am Ende December i8i3 im Hduse 116 



Summa « ^ 1264 



1^-^ 
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7. Veneri^c^eat Ourbaus aw Cqrl^hoff^ 
Verbliebener Stand mit letztem Dectember i8ii& 3^ 
Zugewachsen im Jahre 181 3 • ♦. ♦ ^ ^ * 27^ 

Summa aammt Zuwachs « « 3ii 
GeneacA ^ .♦ * v -.*♦♦.♦♦ • 276^ 
Gestorben »««««««««•««« 1 
Y^rbliet)en mit EndeDecenibfr i8i3 ♦ • ^. * '. 34 

Summa • ^ 3ii 

Im Jahre 181 3 sind zugewachsen ^.73 , genesen 
276, gestorben 1 * Die herrschenden Krankheiten wareu 
benanntes Jahr Condilomata« Die Mortalität TerJiäH 
sich zur Beconvalescenz wie i zu 3oo.« Darunter ^e^ 
finden sich zwei Chronische« 

8. IrrenabtheiluBg. 
Mit Ende December 1^813 Terblieben in der Be- 

« 

handlung •«•,«««•«•« 8a^ 

Im Jahre 181 3 sind zugewachsen « « • • « 64 

Summa sammt Zuwachs . . 144" 

D^Ton wurden entlassen •««•«•«« 33 

Transferirt auf den Car^s^q/* * «•««.« a& 

Gestorben «.•• ^ .«•«««« • 16 

Bumma des Abganges « « 70 ' 
Yerblieben mit Ende December 181 3 in der Be- 
handhing • • ,..*•.... 74 

9* 8 i e c h. e n h a u. 8« 

Pen 3i. December 181 a sind yerblieben« « « s^ft 

Vom 1 « Jan« bis. 3i .Octob« 18 1 3 sind zugewachsen 4a 

Summa sammt Zuwachs «- . 338 

Durch VAlauf dieses Jahres.smd abgegangen^ 
Gestorben «•«•«««•« 26 
Frei ausgetreten • • * ♦ ♦ « . ii» * ^* 
Als genesen entlassen worden « « « 7 

TerbU^b^Q mit End^ Octpjb^r i8.&3 « «, « t 394^ 
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DaaVerhältnifs der Mortalität zarReconTalesceius 
iit wie i3 zu q* 

In dem SpiCale der barmherzigen Brüder in Prag 
sind mit Ende December 1812 Kraiike verblieben 98; 
im Jahre i8i3 zugewachsen 1389; Summa aammt Zu- 
wachs 1437« Hieyon sind genesen 11 23 9 gestorben 
195 ; zieht man aber Ton den Verstorbenen die 14 ster- 
bend eingebrachten ab , so TOrhält sich die Mortalität 
ZVLT Reconyalescenz wie 1:8; der Arzt ist Med. Dr* 
Held. 

In dem Spitale der Prager Elisabethinerinnen yer- ' 
blieben mit Schlufs des Jahres 1812 Kranke 5o; im 
Jahre i8i3 sind zugewachsen 704 i Summe sammt Zu- 
wachs 754* Qieyon sind genesen 6a8, gestorben 77; 
zieht niian yon den Verstorbenen die fiS sterbend Ein- 
gebrachten, und zwei Lungensüchtige ab, so yei> 
hielt sich die Mortalität zur Beconvalescenz wie 1 : i5« 
Jier Arzt ist Med. Dr« Diaubalik. 

In dem Prager jüdischen Spitals , welches der 
jüdische Stadt-Phjsicus, Med. Dr« Porges^ besorgt, sind 
im Jahre i8i3 178 Kranke behandelt worden. Die 
herrschenden Knankheiten waren rheumatische Fidber 
mit und ohne topische Affeqtionen ^ gastrische , ner- 
TÖse und exanthematische Fieber, LungensuchtcUi 
krampfhafte Krankheiten, und Wassersuchten.' Hieyon 
sind 116 genesen, 33 gestorben, ao ungeheilt entlas-' 
sen; mit Ende December 181 3 im Spital yerblieben 9« 
In den Kreisen Beraun ^ Bimzlauj Chrudim, Czaslau^ 
Kaurzim^ Klattau^ Rakorutz und Tabor gibt es keine 
Krankenhäuser. In dem Bid^chower Kreise sind zwei 
kleine Krankenanstalten ; im Orte Heimotschowes auf 
der Herrschaft Czerekwitz^ welche der Bidschou^er 
Stadtarzt, Med. Dr. Tf^enzely^ und in der Stadt Padi>- 
^r^49 welche der •P<'4<^^^a^^r Stadtwundarzt,. Jbfta/iTt 



— q3 — 

DittrichhesoTgt. Von den Aktin befindlichen iSEranken 
starben fünf,, darunter waren drei am Typhus, und 
zwei wegen hohen Alters* Auf gleiche Art bestehen 
auch in dem Budweiser Kreise zwei kleine Kz'ankelian-ii 
stalten I und zwar in der Stadt Krumau^ davon die 
eine fürstlich Schti^arzen^ergisch , die andcfre städtisch 
ist* Der ersten steht der Med« Dr« Ebenhöh Tor, die 
andere besorgt der Med. Dr« Zickter^ 

In die erste sind aufgenommen worden im Jahrö * 
181 3 19 Kranke, wovon 16 gesund entlassen, und drei 
gestorben sind ; in die letztere wurden 17 Kranke auf« 
genommen, i3 wieder gesund entlassen, und vier siii& 
gestorben* 

In dem Etbogn^r Kreise bestehen zwei Spitäler : dai 
eine in Carlsbad unter der Obsorge des Medi Dr« und 
Badearztes Bemard Mitterbacher ^ das andere in Eger 
unter der Obsorge des Med. "Dr, Adam Köfsler^ Eger^ 
sehen Stadt-Phjsicus* In dem ersten waren im Jahre 
i3i3 88 Kranke behandelt worden, davon keiner ge- 
storben ist* In dem letztern sind 63 behandelt wor^» 
den , wovon 40' entlassen wurden ^ und 8 gestorben^ 
folglich i3 im Krankenstände verblieben sind« 

Im Köruggrätzer Kreise befinden sich zwei Spitälei^ 
der barmherzigen Brüder; das eine in Kukus\, Grad-^ 
litzer Herrschaft , das andere in Neustadt an der Met-»^ 
tau ^ welche beide von geprüften Barmherzigen selbst 
besorgt werden» In dem Neustädter Spitale sind mit 
Ende 181a 14 Kranke verblieben, und dazu im Jahre 
181 3 236 aufgenommen worden ; von diesen wurden . 
gesund entlassen 212, gestorben sind 16, folglich 
blieb der Krankenstand mit Ende December 181 3 82« 
Unter den Verstorbenen waren drei sterbend Einge-* 
brachte ,. fünf a^der Luhgensucht, drei an der Was« 
sersucht^ einer am Dampf , einer an der Auszehrnngt 
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einer Altert halber i einer am eingeklemmten Bmche, 
einer am aufsem Brande. Die Sterblichkeit verhielt 
sich wie 3 : 5o. In dem Kuhuer Spitale rerblieben mit 
Sehlotse'des Jahres i8ia 40; Im Yerlaofe des Jahres 
181 3 wurden aufgenommen 552; hievon sind genesen 
483 , gestorben 5s 1 verblieben mit Ende Deeember 
181 3 67. Es starben daher von 5^2 Kranken 52 ; die 
Mortalität verhielt sich zu der Beconvalescenz wie 6 : So* 
in dem Leiimerit%er Kreise befindet «ich ein Hran- 
ken^^Spital in dem Badeorte Töplitz^ Da aber in die- 
sem Jahre dieser Badeort von der alliirten Armee be- 

■ 

setzt war, und dieses Spital durchaus mit. Militar-Kran- 
ken besetzt wurde, so entfällt der Bericht über das- 
selbe von sich selbst« 

Jm Pilsner Kreise befindet sich in iet Kreisstadt 
einis Krankenanstalt unter dem Namen Lazar^th , in 
welches sowohl Heilbare als Unheilbare^ oder Sieche 
aufgenommen werden. Dieses Spital besorgt der Med« 
und Chirurg. Dr. und Kreis-Physicns Peter TuUhn^r^. 
Mit Ende des Jahres 1812 verblieben dort 8 Kranke ; 
im Jahre i8i3 wurden aufgenommen 226, ^davon sind 
geheilt entlassen worden iSe, gestorben 45, folglich 
verblieben mit Ende Deeember t8i3 47 Kranke. 

Jn dem Prachiner Kreise befindet sich in der Pm* 
Ar^r Vorstadt, zur heiligen Dreifaltigkeit, genannt ,' ein 
kleines Krankenha1^, in welches im Jahre 184 3 4$ 
Kranke aufgenommen , 37 genesen , und 8 gestorben 
sind* In diese« Spital sind im Jahre 181 3 anfgenom« 
men worden 86 Kranke, wovon gesund entlassen wut* 
den 62, gestorben 6; mit Schlüsse des Jahres, 181 3 im 
Krankenstande verblieben 18» 
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Jährliclier Ausweis über die Schutzpocken* 

Impfung. '^ 

Die aus den eingegangenen Impfangs-ProtokoUei^ 
genau ausgezogene Ausweis-Tabelle der acht geimpf* 
ten Kinder zeigt, dafs im Jahre i8i3 2'^si85 Kindet 
geimpft worden sind, folglich um 5io3o weniger als 
im Jahre 1812, woran blos die statt gehabten Kriege 
Ursache waren. Im Jahre 181 3 sind an natürlichen 
Blattern gestorben i36a« 



'\ 
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War» i3 Tage mit Regen, s mit Donnerwetter, 8 hei«^ 
tere« Herrschender Wind war Nordu^eH^ 

J Q 1 i* 

Mittlerer Barometerstand 28 Zoll, SJ^^o Li- 
nien. Mittlerer Thermometerstand 17 Vio Gfi|d über o^ 
Sie grä/ste Jf^ärme des ganzen Jahres den \x^^ Juli 
mit 24 V4 Gr<^d ^ber o. 8 Tage mit Begen,. 6 mit 
Donnerwetter ) 11 heiter» Herrschender Wind war 
Nordu^est^ 

. A u g n s t* 

Der mittlere Barometerstand war s8ZoI], SVioJ^i- 
nien« Mittlerer Thermometerstand 16 VioGx'aä übero« 
.i3 Tage waren mit Regen, 6 mit Donnerwc^tter , 8 hei- 
ter» Herrschender Wind war Nordwest. 

September» 

Mittlerer Barometerstand 28 Zoll, 5 Vio I^i*- 
nien» Der mittlere Thermometerstand 10 Vio Grad 
über o. i5 Tage mit Regen, 7 mit Nebel, 3 mit Don- 
nerwetter, 8 heiter« Der herrschende Wind war Nordr- 
w»st dann West. ^ 

# 

O c t o b e r« 

Der mittlere Barometerstand war 28 Zoll, 4 Vio 
Linien. Der mittlere Thermometerstand 7^/10. Grad 
über o« 5 Tage mit Regen, 14 mit Nebel, 9 heiter* 
Herrschende Winde waren Südost dann Nordwests 

Noyember. 

Der mittlere Barometerstand war 28 Zoll, 4 Vio 
Linien. Der mittlere Thermometerstand 4 Grad übero* 
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iH Tage mit Begen, 14 xnil Nebel, ein i^iDzigeir Tag 
gans heiter« Der herrschende Wind :^ar SödoH^ 

Dccemben ' 

* 

Der mittlere Barometerstand war 28 Zoll, 4 ^4 
Linie. Der mittlere Thermometerstand 2 7io Grad 
über o. 9 Tage mit Begen, 5 mit Schnee, 10 mit Ne-^ 
bei , 8 heiter. Der Berrschende W^nd war Nordwests 
Der mittlere Barometerstand vom gan^sen Jdhre 28 
Zoll s 4 Vio Linien. Der mittlere Thermometerstand 
vom «ganEen Jahre 7 ^/^o Grad über o. 

Auch in diesem, so wie im Jahre i8i3) wurden 
hier Landes keine Luftersch^inangen beobachtet«. 
Die Witterung war im Ganzen minder ungünstig, alt 
im vorigen Jahre« 

^Übersicht des dresundheitsstandes in der Haupte 
Stadt und auf dem flachen Laude« 

Auch dieses Jahr kann nicht unter die ungesun-» 
dem Jahre gerechnet werden, obgleich die wech- 
selnde Witterung, die viele Feuchtigkeit, und der so 
oft plötzliche Übergang von einer Temperatur zu^ an- 
dern für den organischen Körper im Ganzen nach- 
theiligere Folgen erwarten liefsen. 

Die Blattern - Epidermen ausgenommeil > welche 
auch in dieseiti Jahre, ungeachtet der sorgfältig ge- 
troffenen Vorkehrungen ^ nicht ganz zu verhindern 
waren, gab es is^enig bedeutende Mensehen - Krankkei" 
tenj und diese wenigen wurden durch schnelle An^ 
Ordnung wepiger wirksamer Heilikiittel schleunigst 
geendigt« Da die Feldspitäler im Lande errichtet, und 
überhaupt bedeutende Truppenmärsche, besonders in 

7* 
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den wärmsten Monaten, an der Tagesordnung waren, 
welche ans Frankreich nnd ftberhanpt aas dem Aas« 
lande kamen ; so ist wirklich za verwondem , dafs 
auf dem flachen Lande bei Überfüllnng der kleinsten 
Hütte mit beqaartirter Mannschaft, so wie in der mit 
Fremden yon allen Nationen überschwemmten Hanpt« 
Stadt in der Sommer- und Herbstzeit, nicht weit mehr 
Krankheiten ausbrachen. Diefs läfst sich nur durch 
die in Oesierreich fast durchgängig herrschende ge- 
sunde , durch abwechselnde Winde gereinigte Luft, 
die in diesem Lande grofstentheils anzutreffende 
Sauberkeit, und durch die aus dem Wohlstande ent« 
stehende bessere Nahrung * der Menschen erklären« 

Thierseuchen waren nach den actenmäfsigen An« 
zeigen im Yerlanfe des Jahres 1814 folgende: 

Löserdürre : zu Geyersbüchel im V. O. W. W« 
Milzseuche i zu Kromsleben und Oberau im Y« 

U. W. W- 
Läserdürre: zu Güitenthal im V. ü. W. W« 
Sch({fräudez zu Loidesthal im V# U, W* W. 
Löserdürre : zu Prellenkirchen im V* ü. W, W. 
» » Kienberg im V. O. W- W. 

9 w Pottendorf im V. ü* W* W* 

Schafrände: zu Komeuburft im Y. U« M« B« 
y 9 Simontfeld im Y* tT. M. B« 

Milzseuche: zu Seitensietten im Y: O. W. W« 
» » Reisendorf im Yt O. W. W. 

» 9 Betzdorf im Y. O. W- W. 

» t Fahenfeld im Y. O, W. W. 

• » . » Sammerdorf im. Y* O, W. W« 
9 V Laxenburg im Y. ü. W. W» 

Schaf Viehseuche: zu Rohrau im Y« ü. W. W. 
^ Sch^einyiehseuche x zu Schipeigers im Y« Q» M* B. 



I 
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Schaf räudei zu Stockrau im V. U« M« Q« 

9 9 fVaitra im V. O» M« B. 

Übrigens war in dem , an Oesterreich gränzenden 
Orte GroJshi\flein im Oedenburger Comitate, eine 
Viehseuche , welche bei der ordnungmäfsig getroffe- 
nen Vorkehrung keinen nacluheiligep Einflnfs auf 
Oesterreich hatte* 

Im V. U* M. 6. war die PP^uth anter den Thie- 
ren durch Mangel an Beobachtung der bestimmten 
Vorschriften an einigen Orten ausgebrochen ; sie wurde 
aber durch schleunige und zweckmäfsige Vorkehrungen 
Ton Seiten der Behörden im Entstehen gedämpft. 

Auf dem flachen Lande gab es im Verlaufe des 
Jahres iBii^ ialgenie Epidemien: 

Nervenfieber zu Zwölf- Axing V. ü. W, W. 
Scharlach-n*Masem-Epidemie zuBrand^ 
Nerrenfieber zu Schönberg 
. » 9 Gohehberg J^V^O.MJB* 

Blattern-Epidemie zu tVeinzierl 
Ner?enfieber zu ZÖbing 

9 Untemalb 
9 Altstadt -RÖtz 

9 Obemalb ^V.Ü.M.B. 

9 IJnterrötzbach 
9 Hermbaumgarten 
9 Untere u.ObermamauY.O.W.W,^ 
Masern zu Lam . V. U. M* B 
Ansteckendes Fiieber zaBösendiwnba^h V«U«M«B« 
Nervenfieher zu Erdberg^ 

9 9 Habersbrunn^ 

9 9 Atzelsdorfy 

9 9 Lanzendorf* 

Ansteckende, rheumatische Fieber und Koiehhu- 
sten ztt Gerasdorf V* V, M, B« 



Nenrenfieber and Blasern zuFischament Y.U.W.W. 
SckarUch^Epidemie an Bahnhöfen Y. O« M« B« 
Nervenfieber zu iStom Y. O. IL B. 
Bösartige Neryenfieber za Gundersdorf\ 
Nervenfieber zu Obermaukersdorf f V.Ü.M.B. 
Tl\XM,\^et¥\»herzuAmansthalvL.Lit$chkau} 
Nenrenfieber za Minkendorf Y. ü. W. W. 
Blatternseache za Melk 
Neryenfieber za YbbsUx 

9 » Einöd 

Typhas za Hat^ \^* °* ^- ^• 

Astheniscbes Fieber za Danaudorf\ 
Nerrenfieber za Racin 

9 ZU Meissau \ 

» » Heinricksdorf f ^^ ^ ^' ^' 

|7eryenfieber za Landschah Y« ü. W. W. 

9 in der Pfarre Escheuau\ 

9 ZU Großendorf Iy. O. W. W. 

»■ ' » Seitenstetlen J 

Tjphus zu Sonnherg Y. U. H. B. 
Nerrenfieber zu Merzogenburg und Pöttenbru,nn 

Y. O. W. W. 
Masern u. Steckhasten zaPfaffenstätfen \ 
Ansteckende Fieber z.DeiUschaüenburg( ' •^' ' ' • " ^ 

» » za SchwechaJts Höbersdoif, 

. Wilmersdorf, w^A Sasendorf Y. ü, M. B. 

An&teckenHe Fieber zu Schivadorf Y* U. W. W. 
Hieraus 'erheliet, dafs unter den Epidemien die 
Neryenfieber am meisten herrschten, und dafj^ im Gan- 
zen genommen im Y. O. W. W» die meisten Epide- 
mien* zu finden waren. 

Überhaupt gab es im Jahre i8i4 mehrere Epi« 
demien, als im vorigen Jahre «Bi3. Die aUrhen 
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Dorchmärsche in der Sommerszeit dürften hieran ' 
einigermafsen Schuld sejn* * 

Im Ganzen starben aber nach den vorhandenen 
Ausweisen nur sehr wenige Menschen im Yerhält- 
nifszudenso häufigen Epidemien; weichesein Beweis 
Ton der zur rechten Zeit , und mit gutem Erfolge 
angewendeten Heil- und Präseryatiy-Cur ist* Auch in 
Wien starben im Verlaufe des Jahres 1814- am Ner- 
yenfieber 1599 Menschen; diefs beweiset, dafs eben 
in dem erwähnten Jahre eine besondere Anlage zu 
dieser Krankheit yorhanden war. 

Die Anzahl der an Thierseuchen und Menschen- 
Epidemien Erkrankten, Gestorbenen und GenesencA 
ist folgende: 

An Epideniien« 



Menschen. 


Erkrankt» 


Genesen. 


Gestorberu 


V. ü. w, w. 


2633 


2334 


299 


V. 0. w. w. 


43o 


. 326 


104 


V. Uv M. B. 


i»85 


ii38 


»47 


V. 0. K. B. 


6q% 


733 


Ö9 



Thiere. £ 


rkranku 


Genesen.. 


GifaUen^ 


V. V. w. w. 


64 


90 


44 


V. 0. w. w. 


43 


9 


37 


V. U. M. B. 


869 


7»9 


140 


V. 0. M. B. 


139 


46 


76 



1098 



804 



297 



Hieraas ergibt sich, dafs, obwohl im Y* O. W. W. 

' die meisten Epidemien angezeigt waren , d« h. in yie- 

}en Often Menschenkrankheiten ausbrachen , die Fol- 
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gen derselben dennoch ^icht yon Bedeutung gewesen 
find, da im Ganzen nur 140 Menschen -starben; i^« . 
dessen im Y* U. W. W«, wo die Epidemien zwar auch 
starke doch an wenigen Orten ausbrachen, doch 899 
)f enschen gestorben sind« 

Diefs mufs entweder einem starkern Grade ^dev 
Krankheit, oder einer minder entsprechenden artzli-^ 
eben Behandlung zugeschrieben werden. Überhaupt 
werden aber oft Krankheiten als Epidemien anlege- 
. ben^ die es eigentlich nicht sind; diefs scheint ab^r 
auf alle Fälle besser zu sejn , als,wenn man hieräber 
cu leicht hinausginge. 

Unter den THieren war, wie irnmer^ die Sttrhlich-^ 
keit im Yerhältnifs der Erkrankten weit grofser, als 
bei den Mensiften. Am stärksten war sie im Y« ü. 
M. B , wo 140 Stück aq Thierseuchen starben« Im Gän- 
sen sind aber im Lande Niederösterreich in diesem 
Jahre, wo die Tielen Truppenmärsche, Ochsentrans- 
porte, und viele zur Erzeugung des Futtermangels 
mitwirkende Umstände eintraten, Terhältnifsmäfslg 
noch immer wenige Thiere zu Grunde gegangen, und 
es mufs für die Thätigkeit des Sanitäts- Personals und 
der Obrigkeiten sprechen, dafs bei den oben ange- 
zeigten vielen Thierseuchen in ganz Niederösierreich 
nur 297 Stück gefallen sind. 

In der Hauptstadt und in ihren Forstädten weclv- 
selte auch im Jahre 1814 der Krankheits - Charakter 
nach Yerschiedenheit der oben angeführtc^n Witten 
rungs- Constitution ab« 

Die Sterblichkeit an Blattern nahm auch in dem 
Jahre 1814 im Yergleich mit dem Jahre 181s bedeu<« 
tend ab« ... 

In obengedachtem Jahre 1819 starben in der 
Hauptstadt an den Blattern 148 Kinder, im Jahre 181 3 
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starben hieran i3 Kinder inpPien^unä im Jahre 1814 
nur 9 Kinder« . 

Dem Ausbrache und der Schädlichkeit der Blattern 
irurde durch die^ besonders in ff^ien mit dem besten 
Erfolge l^etriebenei Schutzpocken «Impfung möglichst 
Einhalt gethan« 

Auch im Jahre i8i49 *<> ^^^ in den Jahren 18 la 
und .i8t3y gab es unter der ärmeren Yolksclasse, der 
es bei der grofsen Theuerung, aller Lebenserforder« 
- nisse an hinlänglicher gesunder Nahrung und reiner 
geräumiger Wohnung gebrach, häufige Kachexien, 
besonders Wassersuchten und Scorbut, welche Yielen 
das Leben kosteten. 

In diesem Jahre war PP^en mit Fremden aller 
Art, mit Neugierigen aus allen Provinzen,, welche an 
dem Erfolge der glücklichen Ereignisse Theil nehmen 
wollten, ungewöhnlich überfüllt. W^gen der vielea 
hier enwesjenden fremden Manarchen, fürstlichen und 
diplomatischen Personen , und der häufigen Feste , 
war auch die Garnison beträchtlich yermehrt, und die 
Soldaten, wegen Unzulänglichkeit der Casernen, in den 
Häusern der Vorstädte gedrängt eioquartirt; über« 
haupt kann man mit Gewifsheit annehmen ^ dafs die 
Bevölkerung für die Dauer dieser Epoche über 5o,ooo 
Menschen gestiegen war, wie es die polizeilichen, aus 
Anlafs der Approyisionirung Teranfafsten» Erhebungen 
bewähren^ 

Noth wendig mufsten daher die ohnehin so sehr 
beschränkten Quarticire in der iStadt und den Yorstäd« 
ten auf eine ganz aufserordentliche, gesundheitsschäd« 
liehe Art überfüllt werden , weichet^ besonders* in den 
Ilerbstmonaten , wo die. Bevölkerung ain meiatea 
wuchs 9 nicht yortheilhaft wirken konntp« 
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Der Krankheit« -Charakter, welcher im allgemei- 
nen Krankenhanse herrschte , und yon jeher , als der 
sicherste Malsstab für jenen in der Hauptstadt galt, 
war nach dem Inhalte der medicinischen Commissions- 
Protokolle im Jahre 1814 folgender« 

Jänner. 

Der Krankheits - Charakter yeranderte sich in die- 
sem, so wie in den folgenden Monaten, nach, Verschie- 
denheit der .Witterung und Temperatur der Atmo- 
sphäre. 

Der herrschende Krankheits -Charakter war im 
Jänner catarrhös - neryös, häufig mitFriesel und Paro- 
tiden, weit seltner mit Petechien verbunden; reine EnP- 
Zündungen iirsiren gar keine, Wechselfieber nur we- 
nige beobachtet; Scharlachfieber und Wassersuchten 
waren im Verlaufe nicht so selten. Man bemerkte, 
dafs reine Affectiofaen der Syphilis den regelmäfsigen 
Gang der Nenrenfieber änderten , und demselben ei- 
tlen eigenen bösartigen Verlauf bestimmten. 

Februar. 

Im Anfange des Monats herrschten , wie im Jän- 
ner , catarrhös- nervöse Fieber, gegen das Ende, wo 

« 

die Witterung sehr trocken und kalt war, zeigten 
sich Entzündungen , vorzüglich Peripneiimonien ; bei 
wahren tjphösen Fiebern erschienen auch häufiger als 
je Petechien , mitunter fanden sich auch einige Febres 
intermitientes ; übrigens . waren Kachexien jeder Art 
lehr häufig auf allen Abtheilungen zu sehen« 

M ä r z^ 

Der herrschende Krankheits-Charakter war wie im 
T^i^Qossen^n Monate catarrhös -nerfföSi im Verlaufe ge- 



seilten sich' Frieselaussohläge , Petechien, Durchfak 
^e , Pai'otides daz u, auch erschienen viele Peripneumo-* 
nien, denen der rein entzündliche Charakter fehjte» 
lind die oft einen fieberfreien Verlauf annahmen. 
Mitanter entwickelte sich der interibittirende Tjpus. 
Übrigens waren unter den chronischen Krankheiteq 
besonders 3qhwindaucht , Gipht , Scorbut häufig« 

, April«, 

* Der herrschende Krankheits-Gharakter war eatai> 
rhös-neryös, ntit pustulösem Bothlaufe, scharlachähn- 
lichem und nesselartigem Ausschlage begleitet, der, 
aller Beobachtung zufolge ^ miasmatisch war. Die 
WechselfiiCber und der Scorbut waren häufiger« Lu,n- 
genschisHndsuchten und Auszehri^ig^n machten die 
HehrzalU der Kranken au^ 

M a !• 

Der herrschende Krank,heits«Charakter war catar-i 
rhös -I nervös , doch bemerkte man eine allgemeine 
sCorbutische Diathese , vermöge welcher nicht allein 
gewöhnliche catarrhöse, entzündliche oder sonstige 
Fieber einen sehr bösartigen Charakter, ai)nalunen, 
und schnell töd-Uch wurden ; sondern auch topische 
Affectionen , besonders drüsiger Theile, nicht sowohl 
in Brandy als vielmehr in gänzliche AuflÖsi^ig und 
Sphacelirung unaufhaltsam übergingen. TV^unden al- 
ler Art 9 l>esondex:s jene der Syphilitischen und der 
Wöchnerinnen , waren derselben brandigen Iletamor- 
phose ausgesetzt. Diese scorbutische Complicatioa 
fand sich auch bei allen ohronischen Krankheiten d^r 
Fhthysis » deir Wassersu^chtei^ etc.^ 
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J a n L 

In dieaem Monate herrschten yonsfiglich nervöse 
und rheumatische Fieber, mit Brust- ui^d Gelenlu 
Afiectionen ; nicht selten hamen intermittirende Fie- 
ber Tor* Die scorbutische Diathesis währte fort, und 
sprach sich am deutlichsten bei Wassersuchtigen und 
Lungensüchtigen aus ; auch an jenen Indiyiduen , die 
^n chronischen Geschwüren und Local« Übeln, dann an 
der Sjphilis litten. 

Juli« 

In diesem Monate waren die Nerpenfieber die all- 
gemeinsten, mitunter hamen auch Gallen-, rheuma- 
tische und intermittirende ' Fieber, vor ; unter den 
teanthematischen waren Scharlachfieber nicht selten« 
Die scorbutische Anlage, wiewohl sie in der Abnah- 
me war, aufserte sich dennoch nicht selten« 

August* 

Die Neryenfieber herrschten fortwährend \ indes- 
sen hamen auch rheumatische mit Gicht und Gelenk- 
geschn^ülsten häufig yor , unbedeutend waren die in« 
termjttirenden , zahlreich die RotUäufe« 

8 e p t e«m b e r« 
In diesem Monate herrschten catarrhös*entEÜnd- 
liehe Brust-Affeetionen in dier Form yon Pneumonien i 
Wechselfieber, mitunter maskirte erysipelatöse Ent- 
zündungen mit brandigem Charakter« ' 

O c t o b e r« 
Es sprach sich kein belonderer fieberhafter Cha- . 
rakter in diesem Monate aus; die wenigen Fieber, die 
Torkamen , wai«n mehr oatarrhöser NatUr mit gros- 
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serer Neigung zum entzündlichen , als zvm. nerroseil 
Charakter« Einige Scharlachfieber und Erjsipelata, 
die oft schnell in Brand übergingen , oder tödtliche 
Übersetzongen machten. Gichtkranke^ Schmnd- und 
fF'asseriuchten waren häufig« 

NoTomber* 

Der nafshalten Witterung^ entsprach der herr^ 
sehende catarrhöse Charakter ; Nerven - und intermit-* 

9 m 

tirende Fieber waren wenig ; — mehrere Rothläufe i 
Scharlach, und eine Blattemkrankheit kam vor; chro- 
nische Krankheiten herrschten häufig, - 

December« 

Der Krankheitscharakter war catarrhös , mit gros« 
serer Tendenz zum Entzündlichen als Nerydsen% Ubri- 
gens waren auch Rheumata und Erysipelata nicht sel- 
ten , intermittirende Fieber wenig. Auffallend war in 
diesem Monate die Zahl der zugewachsenen Melan« 
choliker, und jener Personen, die wegen yerübten 
und Tersuchten Selbstmordes dem Krankenhause zuge- 
führt wurden« 

Besonderer Fall. 

Elise ^runner f 4^ Jahr alt, kam in die Behand« 
Inng nach einem sehr langwierigen Schmerzen in der 
Leber 9 welche durch ihre Gröfse fast das ganze rechte 

■ 

Hjrpochondrium ausfüllte , stark im Epigastrio und un- 
ter den kurzen rechten Rippen hervorragte , im gan« 
zen Umfange hart, schmerzhaft, und in der Mitte et« 
was weicher und erhaben zu fühlen war , welches sich 
täglich Termehrte, und eine tiefe, unter einem ge- 
genseitigen Drucke wahrzunehmende Fluctuation yer^ 
rieth. Sie klagte über ^n Gefühl yon Spannung und 



* 
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brück in der Hercgrube , welches auch oft t91I Er« 
brechen und ron Diarrhöen begleitet war, sie klagte 
über Fühllosigkeit des rechten Armes und Fasses, 
und schmerzliche Empfindungen am das Schlüssel- 
bein» Übrigens war ihr ganzer Habitus cachektisch«, 
beide Fasse ödematös angelaufen. Sie fieberte , und 
war sehr ausgezehrt« •'— Alle Umstände deuteten auf 
die zum Theil yerhärtete> nnd gröfsten Theils in Ei- 
terung begriffene Leber, als Folge früherer, mehr« 
mals überstandener Krankheiten, Ton einem Zehrfieber 
begleitet. Sie bekam nach Umständen bald blofs er- 
weichende Mittel äoberlich und innerlich , *bald beim- 
Erbrechen gelinde aromatische , mit miicilaginosen 
versetzt , and bei starker entkräftender Diarrhöe , 
Opiat -Cljstiere, bis sich der Abscefs deutlich aus* 
sprach nnd vermuthen liefs, dafs der Leber •^^bscefs 
mit den Bauchbedeckungen yerwaohsen sej« Hierauf 
ward derselbe geöffnet, and es flofs auf ein Mal über 
1 Yi Pfand Väunlicher Eiter aus '• — welcher dann im 
Verlaufe der Behandlung, Consistenz^ Farbe und. Ge<* 
ruch öfters änderte. Äufserlich wurden erweichende 
Umschläge, Einreibungen aus UnguenU Neapolifan,^ 
und auch mit UngucTit. Junip. / mit Camph, und SpiriU 
Salis ammoniaci angewendet. Anfangs vertrug die Kran«» 
ke nichts, als Mischungen von aromatischen Wässern ^ 
als : aqua meuthae , exU Cham, mit yersüfsten Säuren ^ . 
und später einen Zusatz von Extr. larax. Da das Eiter 
immer üblerer Consistenz, fast ichorös war, die Symp- 
tome der Leberschwindsucht sich mehrten , das Zehr« 
fieber mit Abnahme der Kräfte zunahm, so erhielt sie 
ein DecocU Chinae saturaU cum Lichene Mandico mit 
aqua menlJu versetzt , täglich , dann täglich einen hal- 
ben Scrupel Kampfer mit Zuckei* in 6 Pulver ^etheilt, 
und äufserlich aromatische Umschläge , wornach sich 
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der Elter besserte , wenijger flofs , das Fieber und der 
Umfang der Leber sieb minderte , die Efslast zunabm, 
und auf die Art durch gute Nahrung undimäfsigen 
Genufs des Weines sie/in % Monaten yom Leber- Ab« 
scefs , woraus 6 Pfund Eiter flössen , vollends genas« 



m. 
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Krankenstand der Kranken^ ^ Gebär^ und Irren* 
anstak ^ dann der hiesigen Yersorgungshäusen 

Im' allgemeinen Krankenhause war im Jahre 1814 
folgender /Stand : 

1. Auf den Hranketisälen. , 

Sind Terblieben yom December 181 3 an 

Kranken . « « ^ ^9^\ 

Aufgenommen wurden 1814 * - • 10475/ ^ -^ 

# 

Entlassen wurden 1814* 

Geheilt . . . 7417^ 

Ungeheilt ««*•.«•« 1102^8601 
In der Versorgung . ♦ ♦ • • 82^ 
Gestorben sind ♦ • • . ♦ ♦ 1984^** ''* 

Terblieben sind für 181 5 « . 816 

9« Im Gebärhause, Mütter« 

Sind Terblieben vom Monat Dec« i8i3 418) 
Aufgenommen wurden 1814 • » 4 ^obiäf^ 
Entlassen wurden im Jahr 1814 • « .2oo5 
Gestorben sind im Jahr iJ 
Verblieben für das Jahr 



ir 1814 • « .2oo5] 
1814. . . • 66L18« 

i8i5 « « f 109J 



3« Im Gebärhause> Kinde n 

Sind Terblieben Tom Jahre i8i3 • • ^o\ 

Wurden geboren 1814 1924/''** 
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Entlassen warden « 1874^ 

Gestorben sind ;' « . S4>i944 

Verblieben ftr i8i5 .....: löj 

Unter diesen Kindern waren 86 Todtgebome. 
Von 100 starben 2-^3 ♦ 

4« In der Irrenanstalt* 

Sind verblieben rom December 181 3: 

Wahnsinnige ^^^XkA 

Aufgenommen wurden 18 14 . « « • 345/ ^ 

Entlassen wurden i3i4: 

Geheilt . ^i\ 

Ungeheilt , gegen Beyers* « • • 65>i58' 
In der Versorgung •...,.• aj 
Gestorben sind ««••««•■ 69 ■ ^ 

Verblieben für 181 5 . • • . « 352 

Von 100 starbien 10— ii. 



Total-Snmme* 

Verblieben Tom Monate Dec« 181 3 • i358^ 

Aufgenommen wurden 1814 • • * i47^^/ 

Entlasse^ wurden ...«••• i«638j 

Gestorben sind • . 2i33ii6o64 

Verblieben für i8i5 «•«*«« 1293] 

Hieraus ergibt sieh, däh im Vergleiche mit 
dem Torigen Jahre t8i3, im Jahre 1814 auf genof|nme|i 
wurden uni 1371 mehr, entlassen wurden um iioS 
mehr, gestorben sind um 438 mehr als im Jahre 181 3» 
welches, alles den oft erwähnten aufserordentlichen 
Verhältnissen , und der hierdurch herbeigeführten 
ungewöhnlichen Bevölkerung der Haupt- und Besi«^ 
denzstadt Wien 2U|;eschriebeB werden dürfte 
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S, Vörsbrg^mgahaus in 'der' Wätiripgeir^ 

Sind verl^liebeli tom Jahre iÖi3 
Aufgenommen wurden 1814 * • 
öeheilt wurden • . ^ « • • 
Transportirt in ein Spital^ « « 
Gestorben sind ' . • « . * « 
Verblieben für d'as-^Jahr 181 5 » 






20^ 

64 

79 



^369. 



« ■ ' * 



3i 
4 

109 






53o 
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6« Yersorgungshand. am Al3erba4;h«: :Ar4S»tt 
' . .Dr. Agricola^ » ' 

Hier sind yerblieben vom Jahre 181 3, an 

Pfründlern ..*.♦.•, ^^^Xtcst 

Aufgenommen wurden i8i4 • * • • aVo'j^* 

Geheilt wurden «•••«•• 

Ausgeblieben oder ungeheilt we^gegaii' 
gen sind . • « « 

Transportirt in ein Spital 

Gestorben sind ..••««•« laSt * 

Yerbliebfen für 181 5 • « « • « . a68J 

Von 53 1 Kranken starbeik i25^ ton 100 $3^^a4» 

7. Männer^Spital bei den Barmherzigen in 
der LeopoldstadU Ar^t: Doctor Stiller,, 

Sind verblieben Tom Jahre. 181.3 * . iSo^l • 
Aufgenommen wurden 1814 « . « ♦ • ^7^5/ ^ 
Entlassen wurden « « . « • . * • * iStq^^ 
Gestorben sind •«*.•«•« t76vi9i5 
Verblieben sind für 18 15 • • « • , 120J 

Von 1915 Kranken starben* 976, von 100 *i4'*-*i5« 



8*Hänner-Spital derBar mherzigen inFelds* 
lerg* Arzt: Med* Dr. und Prior, Fr, Ben» Rdnis^ 

Verblieben vom Jahre 181 3 •. . . ♦ aa'l 

.... 554r«3 



Aufgenommen wurden 1814 



ll, Bd. 



8 
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Entlatsra wurden • , • 5t3\ 

Gestorben sind 48 1583 

Verblieben für das Jahr i8i5 • • . . >^ j 




^« Weiber-Spital der Elisabiethinerinnen« 

Arztt Graf Harrach. 

Terblieben rom Jahre 181 3 
Aufgenommen wurden 1814 
Entlassen wurden • • « « 

Gestorben sind 

Verblieben für i8i5 • • . 

Von fi6i Kranken starben loo» von 100 17 — iB« 

tdk Israeliten-Spital. Arst: Dr. TVerth^ 

heim. 

Sind verblieben Fora Jahre 181 3 • * • 
Aufgenommen wurden 

Entlassen wurden •, , ao8^ 

Gestorben sind • ••••«••» 7?^3i 

Terblieben für 181 5 • ifrj 

Von i3i Kranken starben 7 , von 100 5 — 6« 

II* Arrestanten-Spital. Arzt: Dr. Dangth 

Sind Terblieben vom Jahre 181 3 . • id7\ 
Aufgenommen wurden 1B14 . • • • 1823/ ^ 
Entlassen wurden «••••••/ 1760 

Gestorben sind ' . • • • 84 

Von 1950 Krankten starben 84» von 100 4 — 5« 



ihre i8i3 • * • %3\ 
1814 . • « « 118/ 



1^1 



la. Bürger-Spital zu Su Mars* Arzt: 

Dr. Prinzig* 

Sind verblieben vom Jahre i8i3 • • ^7\o 
Aufgenommen wurden 1814 * »^ * ^ 309/ 



— ' 11^ -^^ 

I 

Genesen sind •••♦.»./» a55i 

Gestorben sind • . • . 48 ia^Ä 

Verblieben für i8i5 43/ 

Ton 346 Kranken starben 48, yon iöo i3 — 14^ 

i3. Versorgnngsbaus zu ManerhacK Atzti 

Doctor Uilriöh 

Sind Terblieben Tom Jahre 181 3 
Anfgenotkimen Wurden 1814 
Geheilt wurden « « « « 
Transportirt . • . • • • 
Gestorben sind , . * « « 
Terblieben für 181 5 * • « 



6.9 > 
4753/*8^« 
4673 

i3 
102 

28^ 



4815 



14« Yersorgungshaus zu Ybbs. Arzt: Doo 

tor ttumpeU 

6ind yerblieben Tom Jahre idi3 
Aufgenommen wurden 1814 
Geheilt wurden • • « • 
Transportirt • • • » • 
Gestorben sind • « • * • 
Verblieben ffir i8i5 • • « 



«}»" 



374 

6 
88J 



393 



Von 3<>3 Kranken starben i3j Tön loo 3— 4« 

i5. Kinder-Kranhen-tnstitnt Arzt und 
Vorsteher: Dn Gölis* 



Tot/il ^ Summe der im Jahr 1814 behau- 

delten Kinder. » 
Geheilt wurden • « . 
Ausgeblieben sind • \ 
Gestorben • . • 4. 
Verblieben für i8i5 « 



674a 
6o38^ 

1281 

464 f 74^ 



Von 6742 kranken Kindern starben 464, von 100 

8« 



-» it6 



^6» Waisenhaus. Arst: Doctor Scheider» 

■ bau er. 



Verblieben Tom Jahre it3i3 • 
Zugewachsen sind 1814 • • 
Geheilt wurden « • * • • 
Transportirt in das Krankenhaus 
Gestorben sind « ,. « • • « , 
Verblieben für da^ Jahr i8i5 • 



«}"» 



949 

«741 

4 
5 
6 



>a89 



Von 289 Kranken starben 5, yon 100 1—2« 

i^^ PoIizei^^Kranken-Anstalten« 

e« Aueenheil-Anstalt für Arme. Ar^tt Doctor 

Beer, 



Isia 



Sind TerbKeben Tom Jahre 181 3 • • • 24 
Zur Behandlung aufgenommen 1814 • 288 

Geheilt wurden iq4\ 

Entlassen wurden un geheilt • « *. « 12 
Freiwillig ausgetreten oder weggeblieben 78 
Während der Cur im allgemeinen 

kenhause gestorben 
Verblieben für 1816 « •. 
Die Augen-Operationen , welche vorge- 
nommen wurden , waren •'•••«, Sj 



weggeoJieoett 70 

V/ /3l2 

neinen Kran- f 

I • • • • ■ • "~" I 

. • . . . a8j 



b. Stadt -Armen-Arzt: "Dv* Kall mann. 

Sind yerblieben von 181 3. 

Aafgenommen wurden 1*814 »••«•« « ^^4 
Geheilt wurden •,«•!•«« 197 
Ausgeblieben .«•^«••••« d 

Transportirt in das Spital ..'.,.. fli' * 
Gestorben- ,.•♦.*.....' 4. 
Von a24 Kranken starben 4» Ton 100 1 — 2. 
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c. Poli.sei-Beiirks-Arznen-Anstalten in den 
Vorstädten, unter der Behandlung der Poli- 

sei-Bezirks- Ars te. 



Sind yerblieben Ton i8iß • * . 
In die Behandlung genommen 1814 
Geheilt wurden *••••« 

Ausgeblieben sind ^ . ; . . 
TransporUrt in das Krankenhaus • 
Gestorben •••••••• 

Yerblieben für 1 Big * • « • . 



282 
2985 

2374 
255 
220 
161 

257 



>3a67 



3267 



Ton 3267 Kranken starben 161 , Ton 100 4 — 5« 

i8. Haus der Wohlthätigkeit in Baden« 
Arzt: Sanitatsrath Doctor Schenke* 

Total -Summe der im Jahre 1814 behandelten 

Kranken • ^ « 4 « « «, 214 

Geheilt wurden . • « i8o\ 

Entlassen wurden ••♦•,. ^ 34/^ . ■ 
Gestorben sind: . \ 

Verblieben für 181 5: 
Von 214 Kranken starb Niemand« 

19. Findelhaus« Arzt: Dr« Sch^iderbau&r. 

a. Im Hause. ' 

Sind Terblieben von i8i3, . . « • i35 



>3i.65 

Aufgenommen wurden 1814 • ^ • « 3o3o/ 

Davon wurden in Kost gegeben • « • 2S00Y 

Aus der Verpflegung wurden entlassen 9/ ' 

Blieben im Hause • • ^ • ,« • . 621 

Davon sind im G(ause gestorben « « « Ssjqi 

Am Leben geblieben ««««•. \^^ 

Von 3i65 Findlingen im Hause starben 398 
• Von %0Q demnaQh 12— *-i3. 



' b) Findling« aufaer dem Hause. 

6ind verblieben von ^6i3 « • « « 1478^ 
Zugewachsen sind* 1814 , , . , • 95oo/ ^^ 
Pavon sind gestorben ^ . . . , • 1875 
Von 3978 Findlingen starben . • . - 2|a6 
Yon ipo starben sonach 53— r54^ 



Das YorhäUi^ifs der Sterblichkeit in den 
.Ters.chiedenen Kranken- und andern 
Ans.talten ist demnac^h folgeadea: 



1 



Im yersQrgungahause in d. Währingergasse^ v. 
» " ' detta am AUerbach , Ton • ^ • 

» Bürger-Spitale au St^ Marx ^ von . • • 
)^ S|>itale der Nonnen 9u St, Mäs<i^ethy von 
» 1» » ^9XVy^eT**^T^^»^i^poldstadt<^v^ 
» Kranlienhause, aufdenKrankensälen, von 
y Versorgungshause «u Yhbs^ von • • • 

» Israditen-Spitaie , von 

y Spitale der Barmherzigen in P&ldslferg^. voi^t 

» Irrenhause 9 von .. • « 

y Arrestanten-Spitale 9 von 

9 Itinder-Kranken-fnstItute, von • •. • . 

In den. Polizel-Beiirks-Krankenanstalten, von 

Im Gebärhause 9 Binder, von ' • • • ^ • 
» » Mütter, von • . « « . 

y VersorguQgshause ku Mduerhaehy von » 
» Hause der Wohlthäeigkeit in Bdaden^ von 
9 Fijidelhause » im Hause selbst , von . • 
» detto aufser dem Hause« von . . 

■ ■1 I. Hill I. .11 II , I r I I I I r 



bi^ 



100 
100 
100 
100 

100 

100 

100 

100 

1004 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

lOQ 

100 
100 



22 

23 

>7 

>4 

>7 
3 

5 

8 
10 

4 

6 

4 

3 

2 



53 



a3 

24 

i5 
i5 
18 

4 

6 

9 
11 

5 

7 
5 

3 

3 

i3 

54i 



~ Itte St^rbHiiilikeit war anch in die'sehi Tabre • wie- 

wohl' ^twas 8t$r)ier , 4och nicht sehr yon den beiden 

ij • ' *. . 

Vorigen verschieden. Die ungewöhnlichen Trappen- 
pärscbe, die vermehrte Bevölkerung der Besidenz, 
und die besonders bei den Solstitien und Aequinoctien 
se)ir wandelbare Wittetung trug hierzu bei« An nä- 
iürlichen Blattern starben aber dieses Jahr noch weni? 
j^er Kinder , als im vorigen Jahre ; ein neuer Beweis 
Von dem wohhhätigen Einflüsse der Sehutzpocken-Im« 
pfung, welcher sich besonders in Pf^ienYon Jahr zu Jahr 
tnehr bewährt j.. und die Anwendung der vorgeschrie«» 
benen, indirecten Zwangsmittel beinahe entbehrlicH 
macbtA Auch auf dem flachen Lande starben nicht sa 
jriel- Kinder an nail^rlichen Blattern mehr, als vorher, 

4 

Die Schutzpocken-Impfung geht ihren Gang fort, und 
tdqn Dotninien und Seelsorgern wird bei jedem Anlasse 
tDäichdrücklitrh an das Ilerz gelegt, durch Belehrung 
«und wiederholten überzeugenden Unterricht die etwa 
jppch bei der ungebildeten Classe bestehenden Yorur« 
itheile gegen die Vaccine tnit allem Eifer zu bekämpfen^ 
jond^ sie von dem erprobten Nutzen der Impfung zu 
'^überführen. Auch die Sterblichkeit der Findlinge 
j(iimmt ab, und die Abhebung derselben an verläfsliche 
Xijin^-Parteien , wo die verlassenen Geschöpfe in rei^ 
rner-Luft mit den Hindern der Fflc^gmütter auferzo- 
gen werden, ist von wohltkätigem Einflüsse; die Be-« 
.iräge» welche die Parteien erhalten, sind zwar im 
Nennbetrage nicht bedeutend, doch hinlänglichi wenn 
man bedenkt i dafs der UnUrhalt einer Land-Partei^ 
.welche mit allen für die Nahrung eines Kindes erfor- 
•derlicben Bedürfnissen versehen ist, so eigentlich 
lieine wesentliche Auslage- verursacht, und der Geld- 
betrag mehr für die Bemühung der Pflege berechnet 



1 
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iitt."- ÜbrigeiM ist {»ertits mil 6eii«limigaiig der hotteor 
llafkanzlei die V^nügiMg getroffeu, d^fs, im f «k^ 
)3ie Terpflegsbetcege dennoch zu gering wären ^ und 
;die Land Parteien aus dieser Rücksicht minder um die 
FindUnge 8>ich melden sollten, eine Terhältnifsmäf^ige 
Aufzahlung, besoudejrs bei jenen unter einem und bis 
;2weiJahrp, Slatt finden dürfe;, die gröfste Concurrens 
der (land - Parteien ist ohnehin, bekanntermatsen im: 
«Sommer , wo sie sieh , auch ohne besondere JVücksichl 
auf die ßeiiräge , melden» 

., • IV., 

Tlrauungs«^^ Oeburts-^ und Sterbelisie» von der 
Hauptstadt ttud dem flaehen Lande.; 

. Nach dem vorliegenden Ausweise der TrauiingSTf. 
Geburts- und S.terbelisteu sind im Jahre i8%4 In der 
Hauptstadt und auf dem flachen Lande Eben geschlos* 
neu worden » zusammen « 843a. 

, * ' 

Kinder wurden geboren • •. • «, • • • 4622a 

Personen sind gestorben ' « 35899 

1^$ übersteigt demnach die Zahl der Gestor- 
benen Jene der 6ebornen um • « • « • 7667 

• • . • 

Im Vergleiche mit dem Jahre ii8i3 sind denuiach 
im Jahre 1814 3 Paar weniger getraut, 3i23Menschea 
weniger geboren worden, 49^^ Menschen weniger ge^ 
sterben. Unter den 46^25 gebornen Kudern^ worun* 
ter 926 Todtgebqrne sind», waren. 6864^ uneheliche ii\ 
folgender Ordnung; 



X 



bexif welches auch Local-Yerhaltni^ sen , den Sero- 
jlßln, dem yielen Staabe» den beschwerlichen und 
gesundheitsschädlichen Arbeiten«.. den iß einer so gros- 
sen Stadt gewphiilicheD , fftr dip .Gesundheit nicht ge- 
deihlichen , Unterhaltungsarten ^sozuschreiben ist« Im 
vorigen Jahre iSaSstarben die. JEoeisten Menschen an 
der Abzehrang, welches beiläufig denselben Ursachen 
i^ugeschrieben werden durfte, wie bereits im Bierichte 
Tom 14. Februar 1816 erwähnt wiirdc. Im Jahre 1814 
«larb,en die n^isten Menschen im Monate März | näm- 
lich 1897*. An unglücklich zi{fälUgem Tode starben im 
Jahre 18149 ungeachtet der ganz ungewöhnlichen €on- 
currenz Ton Menschen aller Stände und Nationen wäh- 
rend des CoDgresses und der Anwesenheit so vieler 
fremden Höfe, dennoch um i4 Menschen weniger, als 
im Jahre i8i3, wo 92 Menschen einen solchen Tod 
starben« Geboren wurden im Jahre 1814 5826 Kna- 
berii und S'^W Mädchen^ zu%Ammejiiibi^ Kinder* Es 
wurden demnach 487 Kinder ivenj^ger geboren , als im 
Jahre 181 3« Getraut wurden aber in ff^ien 2148 Paar, 
folglich um 175 Paar mehr , als im vorigen Jahre. Die 
Vermehrung der Ehen in ff^ien durfte ihren Grund in 
den günstigeren Yerhältnissen, und der Bückkehr der 
Wohlfeilheit haben« , An Blattern starben in Pflen 
'9 Kinder, in f^anz Österreich 6qi ; diese Summe ist 
zwar geringer, als im vorigen Jahre 181 3, wo im gan- 
zen Lande ioi3, und in Wien i3 sjtänben; dennoch 
starben auch 692 Kinder auf 'dem Lande an natürli- 
eben Blattern, welche Zahl im Durchschnitte und im 
Vergleiche mit der Bevölkerung von Wien in keiiiem 
Verbältnisse steht; abermals ein Beweis, dafs i)& Wien 
weniger Voruz'.theilo gegen die so lange Jahre mitdem 
besten Erfolge^ eingeführte *Schutzp6cken- Impfung, 
ab auf dem L^i^dei, herrsjcheni, und dafs d^her den 



c^ 



> 



\ 

\ 
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Kreisamtern, Obrigkeiten und Seelsorgern die gröfsti^ 
Thätigkeit bei Ausführui^g der in diesem Gegenstände 
bestehenden höchsten Vorschriften nicht dringend ge-» 
nng empfohlen , werden kann. '^ 

Ganzjähriger, Ausweis der Schutzpocken- 
Impfung. 

Im Jahre 1814 wurden geimpft in ff7cn 2888 

Im V. ü. M. B.. ♦ 33oi 

Im V. XJ. W. W, ♦ . i3oo 

Im V. O. M. B. ,487 

Im Y. O. W- W, • • i7<>7 

■ '■ • ■ ' ■' i< 

Zusammen « < 9688 Kinder« 
Hieraus ergibt sich, dafs im Jahre 1814 nm 5o5 
Binder weniger geimpft wurden , und dafs im Jahre 
1814 die meisten Kinder im Y. U. M» B. geimpft wur^ 
den, welches im Jahre 181 3 im V. ü. W. -W, der 
Fall war. Die Ursachen hievon dürften folgende seyn : 
a) dafs ächon durch die früheren Jahre beinahe die 
meisten der schon etwas erwachsenen Kinder ge« 
impfet waren ; 
h) dafs weniger Kinder in die öffentlichen Impfan- 
stalten gebracht, sondern die meisten von den 
Hausärzten ihrer Altem geimpft wurden, daher 
nicht in Yormerkung kamen , wie bereits im 
Haupt-SanitätS'Berichte vom Jahre 181 3 erwähnt 
wurde« 
' In der Hauptstadt und in den Yorstädten fanden 
die Schutzpocken 'Impfungen auch im Jahre 181 4- we- 
nige Hindernisse, und auch diese waren leicht ^li he- 
ben, ohne dafs es nothig gewesen wäre, zu den durch 
höchste Anordnungen bestimmten indirecten Zwangs* 



mitteln zu schreiten ; so wurden in 4er Leopotdttadk 
und jstt MariahlHf alle Kinder geimpfL . 

In mehreren Stadibezirken war diefs derselbe Fall, 
ohne dafs der mindeste Zwang erforderlich gewesen 
wate. Auf dem Lande hingegen herrschten noch im- 
mer yoruriheile> Abneigung und Scheu gegen die Im- 
pfung, welche sich nur dann jius dem Grunde heben 
lassen , wenn das SanitätsrPersonale , die Obrigkeiten 
und Seelsorger nach den so oft an sie gelangten Wei- 
sungen mit allem Eifer^ mit Sorgfalt und Liebe für die 
gute Sache zu diesem wichtigen Zwecke die Hand bie- 
ten, wodurch derselbe eher als.durch Strafen, welche 
nur im äufsersten Falle anzuwenden sind, und durch 
die bisher an einigen Orten üblichen Geschenke er- 
hielt werden kann, die ;m Allgemeinen zu kostspieligt 
und für ein Unternetimen , welches sich durch seine 
Nützlichkeit Ton »selbst belohnt | nicht einmal noth- 
wendrg sind* 

Im Jahre t8i4 haben folgende Arzte das Schutz- 
pocken-Impfungs-Geschaft am thätigsten betrieben : 

a) Der Kreisarzt AfUoine zu Schwechqt, im Y, U« 
W. W. , mit 433 Impflingen« 

h) Der Kreisarzt iSee2tg«r zu Pf^aiira^ im Y« O. M« B«, 
welcher 258 Kinder impfte« 

t) Der Wundarzt KuLbl zu GaUerstorf, der ^58 
impfte« , 

d) Der Dr« Andr, irätassemtt zu Pf^eikenteifs wel- 
cher in seinem Bezirke 22S impfte. 

e) Der Dr« Günther zu Grofs-Enzersdvrf ^ der 209 
impfte« 

J) Der Wundarzt CottUeh Fritsch zu Bernhartsthal^ 
^ welcher 191 impfte« f ' 

g) Der Wundarzt Benedict Kretfsele zu Krisiophen, 
der i3o impfte« Letzterer, verdient für seina 
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Thatigkeit nm so mehr belobt xa werden, als er 
mit den Beschwerlichkeiten einer besonders ge** 
birgigen Gegend bei seiner Yaccination zu käm- 
pfen hatte« 
Antoine, SeeUgßr und Kälbl wurden in einem am 
11. Jänner i8t6 an die hoheBofbanzlei erstatteten Be- 
richte zu einer Belohnung, die übrigto aber zu einec 
Belobung geeignet dargestellt» 
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Jänner. 



Barometerstand, höchster den i»*« s8 Z. L. 

» niedrigster den 24«t«» 27 Z. — L. 

Thei-mometerstand ^ höchster den 6*«'' -L ß o. 

» niedrigster den 28^**" — - 10 o. 

Ganz heitere Tage 7» 

Halbschöne v 7« 

Begnichte v 5. 

Schnee »5» 

Trübe, Nebel » 7/ 

Unter den Krankheiten , welche das Jahr i8i3 
nns znrückliefs , waren yorzfi^lich catarrhalische 
Affectionen der Schleimhäute der Brust, und des Ba- 
chens ; die baldl einfach verliefen, bald zum wahren 
Entzündungsgrade sich steigerten , oder mit gastri- 
schen und Gallenabsonderungs - Abnormitäten sich 
coroplicirten , oder endlich die Nervosität ins Mitlei- 
den zogen , und von neuem bestätigten , was frühere 
Beobachtungen ähnlicher Jahre über die BeschafTen- 
heit der Kranhheits - Constitution sagen : dafs nämlich 
in Jahren , wo die Feuchtigkeit vorherrscht , rheuma- 
tische-, catarrhalische- und entzündliche Krankheiten 
derselben Art die vorwaltenden seyen» Dieses erklärt 
sich auch höchst natürlich aus der unmittelbaren und 
unabläfsig fortgesetzten schädlichen Einwirkung der 



äufseren Witternngseinflüsse auf die ObJBrfiache iek 
Körpers, die Schleim und Serum secernirenden Or^ 
gaiie. In solchen Jahren wird auch, durch die feochte 
Wärme im Sommer und die anhaltende Kälte im Win» 
ter, bei allen fieberhaften Krankheiten eine Abspan- 
nung im Neryensystem, und eine Neigung ^u man^^ 
nigfaltiger Entmischung im Gefafs- System hervorge- 
bracht. Diese Form yon Leiden, war die allgemein 
herrschende in diesem Monate; neben ihr wuHen 
rheumatische Krankheiten aller Art, auch drysipela^ 
töse^ beobachtet. Bei Kindern herrschten Exantheme^ 
Masern, Scharlach und verwandte Krankheiten ; Keich* 
husten, Entzündungen der Luftröhre, der. Brusthäute; 
bei Erwachsenen Catarrhe , Anginen , Pleuritis , ^e 
auch Schleim« und | Wurmfieber« «Es würde Ituph 
in der Hauptform dabei gebliel^en seyn, wenn nicht 
Militär-Spitäler und Truppenmarsche durch allgemein^ 
Terbreitung des Tjrphur contagtotus die herry;hendö 
Constitution gleichsam in eine ner?öse umgi^ogeii 
hätten« 

Dem ohngeachtct participirte selbst der* anste^ 
ckende Typhus unserer Gegenden von der herrschen* 
den Constitution , und war sowohl in der Hauptstadt, 
als anf dem Lande (wie die hierüber eingeschickten 
Berichte der Jbetreflenden Physiker zeigen) überall 
ziemlich gleich, und ohne besondere Bösartigkeit» 
Die Sterblichkeit war auch im Ciyilstande sehr gering, 
desto gröfser in den Militär^Spitälern. In der Stadt 
zeigten sich yorzüglich in jenen Districten typhöse 
Fieber , die den Militär-Spitälern zunächst lagen ; auf 
dem Lande aber in den Werbbeziiken Fonshergj 
Eggenberg ^ Liebenau , fVlldon , St. Georgen > Frejrberg^ 
Furstenfeld, Loiperüorf, Reil erneck j Grat ter HreiseBl 
Mallag y allen und St, Gallen ^ Klagenfurter Kreises* 

II. Bd. A 



contagiosns griff MnricV und ging Torzüglich ron den 
•leben innerhalb des Stadt - Territoriums gelegenen 
Militfir-Spitäleni wie von einem Brennpnncte am , von 
welchem derselbe durch Beconvalescenten , Wärter^' 
Arxte etc. rerbreitet wurde. Die Sterblichkeit in die- 
sen hatte den höchsten Grad erreicht« Die dazu be-> 
stimmten Gebände konnten die Krankenzahi kaum 
fassen^ alles lag durch einander, das gegenwartige 
feldärztliche Personale reichte nicht hin , eine solche 
HrjBinkenzahlt selbst nach dem strengsten Bedürfnisse, za 
besorgen* Die Besorgnisse des Publicums über eine 
pestartige Yerbreitnng des Contagiums in der Stadt 
brachten endlich die höchsten Behörden zu dem Ent« 
schlösse, die Civil-Arzte zur Übernahme derselben auf- 
eufordern , welches auch zu Anfange d, M. in Vollzug 
gesetzt wurde. 

Die catarrhalisch* entzündliche Constitution be- 
hauptete noch immer ihr Vorrecht, und wenn sie 
gleich häufiger und schneller ins Nervöse Umschlag j 
so fehlte es doch nicht an. reiner Form derselben, die 
jetzt auph den Gedärmcanal und selbst die Leber 
i/is Mitleiden zog. Die durch die sonst hier gewöhn- 
liche Fiiihlings • Constitution erzeugten Wechselfie- 
ber wurden durch die Nervenfieber ganz verdrängt. 

April« 

Barometerstand, höchster den 9*» 87 Z. 10 L« 
9 niedrigster den 28**^ 27 Z. 5 L» 

Thermometerstand, höchster den a 1 •*•• -[^ 16» 
9 niedrigster den 3o***^-— i. 

Ganz heitere Tage i6. ' 

Halbscböne » 3, 

Begen »6. 

Trübe mit Wind » 6. 

Donnerwetter » ' 1* 



\ 
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Die herrscfiende Constitution blieb catarrhaliseh« 
. entzündlich« Die Nervenfieber nahmen ab , und wur«' 
den gutartiger« Der Typhus conta^osus wurde in- 
' und anfserhalb der Militär - Spitäler seltner und we« 
niger tödtlich« Hartnäckig jedoch waren die Catarrh« 
jieber, und Husten bei älteren Leuten. Lungen-, Rip« 
' penfell- und Augenentzündungen und Bösen, fandea 
sich noch häufig, und schlugen seltener ins Nervöse 
um; die Sehwindsüchtigen endigten ihre Leiden ia 
diesem Monate ; Diarrhöen, meistens durch Verkältun«« 
gen herbeigeführt,. beschäftigen öfters die Ärzte« Vn» 
ter den Kindern herrschte noch immer der Keichhu- 
8ten , im BrucJcer Kreise auch Scharlach und Angina 
parotidea, einzeln die häutige Bräune, die mehreren 
das Leben kostete« Mehrere Physiker zeigten in die- 
sem Monate die Beendigung der oben angeführten 
Nervenfieber <- Epidemien an« Jifsbesondere die Phy^ 
siker von Tf^diz^, Hartbergj Feldbach^ Furstertfeld^Leih^ 
Tiitz, Ciüi^ Mürzzuschlag^ Die Physiker von KlcLgen-^ 
furtjSL Feit j Friesach ^ ^o(f/5«r^ zeigen Menschen*- 
blättern , Masern- und Scharlach-Epidemien unter den 
Hindern an, und bemerken, dafs noch viele Erwachs 
aene, selbst Kinder, mit Typhus befallen worden seyen,, 
dafs mehrere exanthematiscbe Fieber herrschten, und 
vielen das Leben raubten. 

M a 1^ 

Barometerstand, höchster den i2*«* «7 Z. lo L«, 
9 niedrigster den 23*^*" fi3 Z« 5 L« 

Thermometerstand, höchster den 7***^ -f- 1 6« 
» ' niedrigster den 1 3^* — " 

Ganz heitere Tage 5« 

Halbscböne ' » 9«, 

Bogen »9. 

Trübe mit W« u.a. 7. 
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Schon ans der, für diesen Monat ganz innorma- 
leni Witterungs- Beschaffenheit geht hervor, dafs es 
der Kranken viele gehen mufste. Die Haaptfornien 
waren catarrhalische und rheumatische Fieber, nicht 
sehen in Yerbindang mit Local * Entzündungen des Ge-* 
hirnes , der Lungen , der Baucheingeweide« Wechsel- 
fieber, die sonst um diese Zeit häufig vorkamen , wur- 
den fast gar nicht beobachtet. Schlagflüsse ereigneten 
•ich mehrere* Der Typhus contagiosns wurde in Spi- 
tälern und auch auf&er denselben immer seltener, 
und die ^noch vorkommenden Nervenfieber waren in 
Hinsicht ihrer Bösartigkeit mit denen im vorigen Mo- 
nate nicht zu vergleichen, wichen auch leichter dem^ 
gelinder reitzenden, und tonischen Heilplane. Durch««* 
fälle mit KoUkschmerzen waren im Anfange bis in 
die Mitte des Monats sehr herrschend; sie wurden 
aber leicht durch Brechwurzel und darauf gereichte 
stärkende Mittel gehoben. 

Auch rheumatisch- ischiatische Besehwerden sah 
vnan häufig, die durch Zügpflaster, das Einreiben 
der flüchtigen Campber-Si^lbe und dea Terpeqtbius go^ 
lioben wurden, 

Juni. 

Barometerstand, höchster den i5*«^. 37 Z^ d Iw 
• niedrigster den 9*" 27 Z. 7 L.. 

Thermometerstand, höchster den 14««"^ iB. 
9^ niedrigster den 14^^ ^ 9.. 

Oanz heitere Tage 6. 



Jjlalbschöne 


» 


7. 


Regnichte 


» 


8. 


Donnerwetter 


» 


4.. 


mi% Wind 


♦ 


Ä. 
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» 

HerrscHende Winde : yorzügHcIi Nordwest, dann 
West und Südost« 

Ungeachtet seit Mannsgedenken kein "so kalter 
und unfreundlicher Janius rorkömmt, so schienen doch 
die Krankheiten im Ganzen eher ab- als zuzunehmen. 
Der herrschende Genius war der rheumatisch- ent- 
zündliche. Der bösartige Charakter der Neryeafieber 
yerschwand , unjd verwandelte sich in anhaltend liach«« 
lassende Fieber , theils yon rheumatisch - entzündli« 
eher, theils gastrischer Natur« Selbst aus den immer 
mehr eyacuirten Militär-Spitälern verschwand der 
Typhus contagiosus,und sie enthielten fast nur mit Diari « 
höeh , Dysenterien , Hautausschlägen \ind chronischen 
Übeln Behaftete. An hitzigen Brustfiebern litten hie 
und da Kinder. Gegen das Ende des Monats wurden 
Halsweh , Husten und Catarrhe, sowohl bei diesen ala 
bei Erwachsenen , ziemlich gemeih. 

J u 1 L 

Barometerstand, höchster den 7*«° S7 Z. 10 L. 
9 niedrigster den 18^*^ >? Z. 7 Lc 

Thermometerstand, höchster den 18**" -4" ^3* 
» niedrigster den 5^*^ *{^ 10« 

Ganz heitere Tage i3. 

Halbschöne » 5. 

Begen »3* 

Donnerwetter »^ 8« 

Trübe mit Wind » 3.' 

Der catarrhalisch - entzündliche Charakter rer* 
ichwand in diesem Monate mehr , hingegen trst de> 
rheumatische deutlicher hervor. Es gab demnach häu- 
^ Bösen , Kopf« , Hals- und. Hüftweh« Die Arthritis 
machte hie und da Versetzungen auf edle Organe , 
welche oft durch Sinapismen j. an die Gelenke der 
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Kztremititeii gelegt, glücklich befreiet vr^irdeB. Häu- 
fig kamen aucU Saburral -Fieber ror, welche anfangr 
mit grofser Entbräftung^ tiefsitisendem, dumpfem Kopf- 
schmerz, schlaflosen Nächten, Ohrensausen verliefen« 
Bier bekam die Breohwurzel, anfangs gereicht, yi^r- 
trefflich, auch gelinde Pnrgan^en mit Rheo^ der Spiefs- 
glanz - Wein , das Inf. Arnic. , später bittere Mittel» 
Schon fing die Ruhr an ihr Haupt zu erheben , nnd 
wilthete fast in aUen Theilen dieses Landes und Karn^ 
thetu^ Unter den Kindern des Brucker Kreises herrsch« 
ten mehrere Hautkrankheiten, nnd unter diesen Tor- 
züglich die Röthein, wobei bei einigen eine leichte- 
Halsentzündung , bei andern Übelkeiten und Erbre- 
chen, mit verbunden war. Gelinde Diaphoretica und ein 
warmes Verhalten hoben sowohl diese Krankheit, als 
auch die H^utw^^ssersucht » die öfters eine Folge da- 
von war« 

Übrigens , sagt der Physicus dieses Kreises , sey 
es ihm besonders merkwürdig, dafs beinahe ibei allen 
Krankheiten, die ihm zu behandeln vorkamen, ein hcH 
herer Grad des Erethismus zu beobachten war, der sicl^ 
durch die grofse Geneigtheit zu Gehirn- und Muskeln 
hrämpfen , und Convulsionen zu erkennen gab« Auch 
sey der Hjsterismus he| Frauenzimmern sehr häufig 
gewesen. 

Bei einem ledigen Frauenzimmer erschien der 
Hjsterismus unter der Form einer Rabies , mit der 
Begierde zu beissen, und die Umstehenden zu bespu-. 
cken, ynd mit iT^^rop^oÄ^^; welche Zurälle aber bald den 
gewöhulichen rct^ellentibus und antispastidsi wichen. 

Nervenfieber und contagiöser Typhus zeigten sieh 
nur selten mehr, uiid letzterer hier und dadurch neu 
aufgenommenes Contagium. So meldet der Physicus 
Ton Hartbergy dafs im W. B. Vorau durch einen Besuch in 
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einem HiE^use , wo kurz znyor ein mit eitlem Typhua 
Behafteter gelegen, die Ansteckung innerhalb acht 
Tagen fünf Personen ergriffen , wovon der Vater der 
Familie starb, die übrigen aber gldcklich gerettet 
wurden» 

A u g u st 

Barometerstand, höchster den ic)*«<^ 97 Zoll 11 Linien«. 

» niedrigster » a6»**" »7 *» 7 » 

Th^rmometerst* , höchster den a^>» -{- ^3« " 
» niedrigster s 19*«» -[- 9^ 

Ganz heitere Tage 8. 

Halb schöne » 7^ 

Regen »5« 

Trübe mit Regen 5« 

Qonnerwetter » 6^, 

ungeachtet der, gegen die Torhergegangenen 
Monate » Viel wärmeren Witterung war der KranKen«^. 
stand in diesem Konate viel bedeutender ,. als er in 
«nderen Jahren um diese Zeit zu sejn pflegt. Die herr-i 
sehend rheumatisch-entzündliche Constitution compli- 
oirte sich nun mit iex gallicbten , wozu in der anhal- 
tend nafskahen Witterung der vergangenen Monate 
die beste Vorbereitung war. 

Bei dei^ Fortdauer der nämliehen Schädlichkeit 
ten ist es begreiflich ,. dafs endlich^ d^r Jahres-Consti- 
Itttion gemäfs, die mit den Torher leidenden Organen, 
nämlich der Haut, der Schleim, und Serunt secerni' 
renden Organe, in der gröfsten Sympathie stehenden 
Eingeweide des Unterleibes ergriffen, und zur abnor«^ 
men Thäligheit gebracht wurden. Sehr auffallend zeig-' 
ten sich demnach zu gl eicher 2#eit Krankheits-Formen, 
die ihrem Sitze , nicht aber ihrer Natur, nach wesentn 
Hob verschiei^n erschienen^ CatarrhalisQhe Übel^ 
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hartnScIlige Hosten, falsche Seitenstiche mit Fieber 
gingen mit Diarrhöen und. Ruhren einher« Diese i 
die im Torigen Monate nur sporadisch yorliamen, 
fingen jetzt schon an sich epidemisch zu zeigen , und 
den ursprünglich rhenmatisch-gallichten Charakter end- 
lich in den nervösen und faulichten zu Terwandeln. 
Solcher Epidemien ermähnen in diesem Monate der 
Physiker zu Leibnitz im W. B. Forau und 'Thalberg ^ 
Grätzer Kreises, und der Kreis -Physiker zu üfaröi/r^ 
in dem W. B, fflldhaus. Der Physiker von Frief$ach 
zeigt eine Menschen-Epidemie an. 

September« 

Barometerstand, höchster den i9**> s8 Zoll i Linie. 

» niedrigster » 9*^ 27 » 7 Linien« 

Thermometerst. , höchster den 1 •*•■ -|- 1 7, 

» niedrigster » lä^^ -{- 3. 

Die Krankheits- Constitution blieb in diesem ^Iffo« 
nate dieselbe. Rheumatische und catarrhalische Affecte 
aller Art, besonders ge^en das Endo zu, als Hals- 
weh , Seitenstechen , Rosen , zeigten sich häufig ; bei 
vielen Kranken alte Wechselfieber , die sich durch 
periodische Anfalle von Kopf- und Bauchschmerz, 
Schlafsucht verriethen, einen ziegelmehlartigen Harn- 
Absatz hatten , und meistens von Leiden der Bauch- 
Eingeweide herstammten. Sie waren leicht mit gelinden 
Solventibus zu hebei^, und blieben gar oft schon, 
nach einer Gabe der Brechwurzel, die ein Paar Stun- . 
den vor dem Eintritte des Paroxismus gereicht wurde, 
fü^ immer weg. In- Bcltenen Fällen war die China noth- 
wendig , in den meisten reichteil bittere Mittel , mjt 
aromatischen versetzt, hin« Die Ruhr vurde, sowohl 
sporadisch als epidemisch,in diesem Lande und Kurnthen 
ipm^r allgemeiner. Fast von allen Plysikern liefen 
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Berichte darüber ein« Die bedeutendsten und yerbee- 
rendsten dai^unter waren die in den W. B. Röhitsch 
und ^^eitenstein j, Cyller llreisea, die zu Mitterdorf 
und Kindberg , Brnclier Kreises , uiid in den Districr 
ten St* Veit , ff^alfsberg » Friesach , Klagenfurter 
Kreises. Die gewöhnlichen ruhrerzeugenden äufseren 
Einflüsse lYurden durch Mifswachs, schlechte Nah- 
rungsmittel , fcrbreitete Anstechungsstofle und Kriegs.-^ 
Calamitäten aller Art erhöhet« Schon die vorausgegan« 
genen Jahre hatten den Landbewohnern ärmerer Ge*- 
genden allen Muth zum Leben geraubet; dazu kamen 
so viele mifslungene Fechsungen, für viele Ivein Er- 
werb irgend einer Art, War schon ehe nichts im 
häuslichen Yorrathe« und alle^ Erwartung auf diesem 
Jahr geheftet , so hat sich auch^diese8 in seinem gan- 
zen Verlaufe mehr zerstörend als regenerirend er- 
wiesen. 

Dieser Schein von Sommer , kaum einem Herbste 
ähnlich,^ und die letzten Regengüsse 9 einer Sund« 
fluth gleich , hatten noch den letzten Keim von Hoff- 
nung, und zugleich mit ihr vielem Erdreich bis auf den 
todten Grund, M^eggeschwemmt. Diese schwächenden 
Einflüsse wirkten vor , und während der Entstehung 
der Bohr , und tirugen hauptsächlich zur Entwickfung 
eines bösartigen Charakters bei ; zu dessen Yerschlim- 
»erung in einzelnen Fällen noch all^meine und ort* 
Hohe Yerkäkongen , kalte Getränke , der Genufs des 
schlechten Obstes^, Entblössungen M^ährend der Nacht, 
das Abwarten der Ausleerungen an einem kalten , der 
Zugluft ausgesetzten und feuchtem Orte, der Ge- 
brauch starker Laxier- oder jähe stopfender Mittel , 
gänzliche Yernachläsaigung und Mangel passender 
Diät mitwirkten« Die Heilmethode war zwar nachYer« 
schiedeAhe.it des Charakters au,ch ycrschi^den , dpctik 



/. 



1-* i4o — 

diesem gemäfa bei den meisten Physikern im Wesentli- 
cben conforro. Bei nerydsem und faullichtem Charah« 
ter, aromatische Infusionen mit flüehtigen Reitzmitteln 
in Verbindung mit Campher, dergleichen Fomenta- 
tionen über den Qauch. Zur Hilderang des grolsen 
8chmerzens , des lästigen Stnhlzwanges , Ciystiere 
Ton schleimichten Decocten , Milch , Öfal, allein oder 
mit Laudanum» Zur Verbesserung der rückgebliebe- 
nen Schwache , Decocte Ton Radix TormentiUa^ Co^ 
hifnba^ Arrucas der Coriex Simarvha^ Liehen islandicuSf 
nebst leichter gut TerdaulicherDiät,rothemWeinevtc« 

I 

O c t o b e r« 

]3arometer8tand , höchster den 5**^ 28 Zoll — Linie. 

» niedrigster » 25*** 87 » 4 Linien« 

Thermometerst« , hochter den 28*^ ^ 19« 
» niedrigster » i2*«* -|- / 2« . 

Ganz heitere Tage 12« 

}Ialh schöne ' » 3* 

Begen » lo« 

Trübe mit Nebel und Begen 3 TagcL 
Nebel ' V 2« • 

Donnerwetter - n 1« 
Die Constitutjlon neigte sich sn der rheumatisch- 
nnd entzündlichen Seite^ Die rheumatischen Beschwere 
den, welche theils die Muskelfibern, tbeils die Or- 
gane des Unterleibs befielen, gaben sich sowohl durdh 
Koliken , Diarrhöen , als auch durch Hüftweh , Zahn» 
lind Ohrenschmerzen zu erkennen. Chronische Ner- 
venleiden , hysterische Affectionen , Magen - und 
Darmkrämpfe kamen häufiger als sonst vor, auch Läh- 
mungen im Gefolge schlagflüssiger Zufalle« Die durch' 
die häufigen Begengüsse des rorigen Monates hervor- 
gebrachten Überschwem.i]CiUu^ea brachten durch die 
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mepHitischeii Äusdünstongen , die der znrückgelas« 
•ene Schlamm erzeugte, und durch die gröfsere Feuch- 
tigkeit der niederen Wohnungen in den Flüssen zu-* 
nächst gelegenen Ortern und Gegenden , Wechselfie« 
her mk ein- und viertägigem Typus, subcontinuoM 
und selbst nertfosas herTor« Dieses war der Fall ini 
Land-Distriete der Hauptstadt« Rheumatische Buhren 
dauerten in mehreren Gegenden dieses Landes und 
Kämihens noch immer fort. 

Norember« « 

Barometerstand, höchster den 18**'' s8Zt)lI -^ Linie». 
» niedrigster » 9*"» 27 » 3 Linien« 

Thermometerst« , höchster den q!*** 4" 7 

. » niedrigster » i3**" + 3 

Ganz heitere Tage 6« 

Halb schöne 96.^ 

Nebelregen »5. 
^ Nebel \» 2» 

Begcn » 3^ 

rtrübe mit Wind 4. 

Nebelschön » 4* 
Die herrschenden hitzigen Krankheiten waren 
entzündlich und rheumatisch; bei einzelnen, jedoch 
nicht bei yielen, mit einer Neigung zum NerröMn« 
Der Sjnochus mit gastrischer Form zeigte sich dann 
tind wann, Entzündungen der Bauch-Eingeweide , der 
Gedärme, der Leber, ruhrartige Durchfalle kamen 
häufig Ter, Aufser diesen hitzigen rheumatischen B^ 
ichwerden erschienen auch yiele ohne merkliche 
Fieber unter den Formen ron Zahn^ , Gesichts- , Oh- 
ren- und Hüftachmerzen. Ziemlich häufig zeigten sich 
eatarrhalische Zufälle aller Art, Entzündungen des 
Halse«, mit and ohne Vereiterung der Mandeln. 
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In den höheren Gegenden dieses 'Landfes gab es 
noch Gallen fieber, Rahren, Neirrenfieber , Schlag- 
flttsse und Wassersuchtem 

Der Hreis-Phjsiker zu Brück erzählt, eilten selte- 
nen Fall Ton einem 14 Wochen alten Kinde zu SpitaX 
arn Semmxring ; welchem durch einen Fall rom 
Arme der Matter ein 3 ^l^'ZoW langes Stück des aaf- 
Steigende'n Colons, sammt einem Theile des Caecus, 
in den querlauf enden Theil des Colons durch eine 
Wunde eingeschoben , und das an den Zufallen einer 
Gedärm-Entzündang den 1 V^ Tag dahin gerafft wurde. 

December« 

Barometerstand, höchster den iB**-*» 28 Zoll --* Linie« 
y niedrigster », 1*^*^27 Zoll 3 Linien. 

Thermometerst. , höchster den 1 7*~ +7* 
» niedrigster » 26**^" — 7. 

Ganz heitere Tage 8. 

Halb schöne i» 6» 

Trübe »9. 

Begen » i» 

• Schnee ^ 3» 

Nebel » a* 

Begen mit Schnee i* 
Auch in diesem Monate war der rhenmatisch« 
nervöse Charakter der yörherrschende ; daher ge- 
schah es , dafs der Gang der meisten Krankheiten zö* 
gernd blieb, und zuweilen auch ganz unerwartet tödt- 
lieh wurde« Häufig kamen rheumatische Seitenstiche 
vor, die selten Blutentziehen forderten, catarrha« 
lische Beschwerden aller Art, als Husten, Halsweh^ 
Engbrüstigkeit , die häutige Bräune waren an der Ta- 
gesordnung. In den höheren Gegenden, des Landes 
herrschten noch Entzündungen mit gallicht- und ner- 
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Tosem ' Charakter , rheumatische Buhren, Keichhü«» 
sten , und hier und da exan thematische Fieber , Rö- 
theln, Masern, Scharlach, Die Entzündungs- Krank« 
heiten , 'welche in diesem Monate Torkamen , waren 
selten so heftig und rein , dafs sie Blutentziehungen 
erfordert hätten« 



» _ 

Einige Betrachtungen über den Typhus unse- 
rer Gegenden. 

Die durch Militär- Spitäler und Truppenmärsche 
uns mitgetheilte Krankheit war jener Typhus , wel« 
eher schon früher in yerschiedener Gestalt einen Theil 
von Europa yerheerte, in seiner gröfsten Höhe fast 
pestartig , in der Mitte mit yorwaltenden Ner ?enlei-> 
den, und in seinem gelindesten Verlaufe, als ein Aus- 
schlagsfieber erschien. Höchst auffallend aber war die, 
besonders im Anfange catarrhalisch- entzündliche Na* 
tur des Fleckenfiebers auch des Typhus nervosus^ der 
ganz unter der Herrschaft dieses Charakters zu stehen 
schien. 

Der Typhus, in der gröfsten Hohe, war eine mit 
schnellem Zersetzungsprocefs begleitete Krankheit , 
welcher bis zur Bildung eines ansteckenden Miasma 
fortschritt, imd Gangrän zur Folge hatte. 

Die mittlere Stufe hatte einen langsameren Gang^ 
und nicht so auffallenden Zersetzungsprocefs, befiel 
Torzüglich das Nervensystem , und zeigte im Anfange 
mehr oder weniger Catarrhqlisches oder Entzündliches« 
Die unterste Stufe, das Fleckfieber, hatte im Gange 
mehr die Natur der herrschenden entzündlichen Exan- 
theme , das Ansteckende verbreitete sich weniger als 
Contaginm, sondern mehr epidemisch» Der Zerset« 
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feungiprocefa ^$t nicht auffallend* Die Neigung su 
Localentzündangeni ss. B. der Brust i des Hopfes ins- 
besondere, war grofs. 

Das Exanthem erschien anf der höchsten Stufe 
des Typhus , später neben anderen Zeichen toi| Au£* 
lösung , und sein Erscheinen hatte auf. die günstige 
* Änderung der Krankheit keinen Einflufs« Auf der 
mittleren Stufe hatte es schon mehr Bedeutung, er- 
schien früher und wirkte auf den Gang der ^rank« 
heit Terschlimmemd I durch Unregelmäfsigheit und 
Zurücktreten« Auf der untersten Stufe bei dem^ Flec^ji- 
fieber war das Exanthem Hauptsache geworden, 
erschien gleich in den ersten Tagen der Krankheit, 
und verlief fast eben so, wie andere acute Exantheme» 
Nach dem Erscheinen desselben n^urde die. Krank- 
heit gewöhnlich erleichtert. Verschieden aber war es 
dadurch Ton den acuten Exanthemen, dafs es blofs 
Erwachsene befiel, einen längeren Verlauf hatte , in 
welchem sich immer ein Stadium der Nerrosität ein« 
fand und eine Bösartigkeit zeigte, welche auf einer 
besonderen Entmischung der Säfte zu beruhen schien* 
Von den andern Typhus «* Arten unterschied sich 
das einfache Fleckfiebe^, wie sich überhaupt eine 
mehr catarrhalisch - entzündlicher Krankheit von sol- 
ehern mit nerTÖsem, coDiquativem, gangränösem Cha- 
rakter unterscheidet« Es fragt sich nun s ob das Fleck- 
fieber oder das einfache Petechial-Fieber die ein* 
zige Grundform aller Typhus - Arten , und also eine 
exanthematische Krankheit sey; in der Entwicklung 
des nervösen, gastrischen, colliquativen Charakters 
blofs Abart ist , oder ob demselben ein' eigener ur- 
sprünglicher Zersetzungsprocefs zum Grunde liege, 
aus welchem, durch verschiedentliche Modificationen 
des animalischen Chemismus, Miasmen gebildet werden, 
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die nach ihrer bpeöifischen Nattif, bald contagiöse) 
oder epidemische Ansteckung bewirken , uiid sich 
dem yerschiedenen epidemischen und endemischen 
Krankh'bits« Genius zugesellen und aneignen kon* 
nen? JDie Entstehung und Verbreitung dieser Krank* 
keit in unseren Gegenden war unstreitig den Trup- 
pen-Märschen , Kriegs-Calamitäten aller Art, und in 
den Städten yorzüglich den MUitäi>Spitälern | suzu* 
schreihen« 

Ton diesen ging dieses Contagium immer wie 
*Ton einem Brennpuncte aus, und wirkte auch in 
der Nähe am stärksten. Die Witterung schien kei* 
nen directen Einfluls auf die Krankheit zu haben» 
Indefs wirkte die Kälte allerdings nachtheilig, theila 
durch' die Yermehrung der Vorbereitenden Momente, 
und Erhöhung des epidemischen Charakters , theils 
(dadurch, dafs das Lüften der Krankenzimmer mehr 
rermieden, und durch die grofsere Zusammenbau* 
fung bei stärkerem Erwärmen der Zimmer das Coa* 
tagium concentrirter auf Gesunde übergetragen wurde. 
Schwer wäre es , die Art der Fortpflanzung des Con« 
tagiums unter bestimmte Kegeln zu bringen. Ge- 
wöhnlich ' erkrankte erst ein Glied der Familie , und 
dann nach und nach die übrigen Ansteckungsfahi« 
gen« Zuweilen wurden aber auch plötzlich Mann, 
Frau und Kinder auf ein Mal yon Aer Krankheit er- 
griffen. Sonderbar war es, dafs in manchen Fami* 
lien eine Person Jirank wurde, und nach ihrer Ge* 
nesung öfters mehrere Wochen verstrichen, ehe 
ein anderes Glied derselben Familie damit befallen 
wurde. Reinlichkeit, Erneuerung der Luft, Rauche« 
rungen und dergleichen Torsichtsregeln .schützten 
tiele Häuser, oder setzten der Verbreitung Gränzen. 

Ein einziger Krankenbesuch war oft hinläng- 

II. Bd. >o 
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licli» gansea JBäqtem den An»teclimigMtofl^ mitzä- 
tbeilen« Dock hielt es schwer, die Anstechmigtarc 
eines » obgleich ToUkommenen , Typhös nachznwei» 
sen* Hier schien sie auf eine für den Kranken und 
seine Angehörigen mimerkliche Weise Statt gefun- 
den zu. haben* In den Familien der höheren Stande 
irar die Krankneit seltener* Gröfsere Beinlickkeit, 
Yorsichtf kleinere MenschenzaU in einem Hanse, 
seltene Berührung mit Leuten aus der niederen Classe, 
und gröfsere Entfernung vom Militär schfitste sie« 
Wurden Diener krank in solchen Hausem , so ent^ 
f ernte man sie schnell, und liefs sie anderswo yer- 
sorgen* Im Bftrgerstande kam der Typhus am häu- 
figsten Tor. Besonders schlug er dort seinen Sirs 
auf, wo die Einquartierungen für andere übernom- 
men , . und dieses Geschfit als Erwerbszweig be^ 
trachtet wurde. 

In dem Verlaufe aller drei Hauptarten des Ty- 
phus waren yorzüglich yier Stadien zu unterscheid 
den* Das Stadium der Torläufer, der Entzündung 
oder Beitzung, der Nervosität, der Abnahme und 
SeconTsIesccnz* Die Beschreibung der einzelnen Sta- 
dien ist von yielen gleichzeitigen Meistern so* yoll- 
kommen und genügend geleistet worden, dafs sie 
mit geringen Modificationen auch auf den in unse- 
ren Gegenden beobachteten Typhus Tollkommen pafst. 

Unterscheidend möchte Tielleicht an dem in un« 
serer Hauptstadt beobachteten Typbus die gegen 
die Mitte des Winters zu häufig vorkommende Nei- 
gung zur Colliquation , zu Diarrhoen und Dysente- 
rien, seyn , die vielleicht von einem vorwaltenden 
Einwirken der Schädlichkeiten auf die Organe des 
Unterleibes, und beim Becruten von der schlechten 
Bekleidung des Korpers bei angestrengten Militär« 



V 
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Exercitien herriflirte« Hier fing nicht ielten ein Sta- 
dium der fortgesetzten Colliqnation an , welches 
beim Aufharen der, Fieber - Symptome oft in eine 
Phthisis intestinalis überginge die fast nie geheilt 
wurde. ' • 

Die Behandlung dieser Kran]|iheit wurde nur 
Ton demjenigen mit Glück unternommen, der ohne 
alle Torgefafste Meinung, und ohne einer bestimm« 
ten Cur-Art zu folgen, jedeYeränderung. der Krank'* 
heit auf das Genaueste i^eobachtete , die Natur nie 
gewaltsam in ihren heilsamen Operationen störte, 
hingegen mit Thätigkeit alle Hindernisse, die die« 
sen im Wege standen, zu entfernen suchte« 

Je mehr die Grundlage der Krankheit ein einfa- 
ches Fleckfieber war, desto mehr mufste die Be« 
handlung blofs passir , und nach der Verschieden- 
heit der Complication unterstützend sejn; je mehr 
sie hingegen von diesem« einfachen Fieber abwich , 
und .als selbstständige , contagiöse und weniger epi« 
demische Krankheit sich zcägte, desto eingreifen« 
der mufste auch das Verfahren des Arztes seyn« 

* Sehr vielen Tact, und glückliches Ergreifen der 
Stadien , erforderte die Krankheit bei ComplicatioA 
mit Local - Entzündungen , und es hing hier alle» 
Ton der Behandlung des ersten Stadiums ab. Selten 
gelang die Cur im Typhus colliquativus , insbeson« 
dere mit Dysenterie , nie wenn beträchtliche frühere 
Fehler des Gefafs-Systems zugegen waren. Das ein« 
fache Fleckfieber mitgerechnet , starb anfänglich 
in den Spitälern der 4^ bis 5^, gegen das Ende 
"der lo** bis la*« , fn der Priyat- Praxis im Durch- 
schnitte der 11^* bis la^* Die Heil-Methode wurde 
zwar ton einsichtsvollen Ärztejn den Tcrschiedenen 
Stadien der drei Hauptarten des Typhus angepafst, 

10 * 



mihd Torsüglich in der Priyal-Prtxii oft mit glfieUi«^ 
ehern Erfolge gekrönt, doch war im Allgemeinen 
die reiueende Methode die yorherrschende* Allge« 
meine und örtliche Blutentsiehnngen, die yon an- 
deren so gerühmten halten Waschangen nnd Über* 
giefftongen, lane Bader» die Canterien wurden nur 
•elten, nnd nicht in dem Umfange angewendet, der 
Ton anderen Arasten Torgeachrieben wird ; deato hau« 
figer in den Stadien der Nerrösit&t nnd Colliqna- 
tion die flftchtigen dorchdringenden Beitamittel, der 
Campher , Cortex , der Wein , die mineraliachen 
Sauren, Senfteige und Veaicatorien« 

Die Verschiedenheit des Calculs unserer Ster* 
belisten* ist, in Vergleich mit anderen bei den ge* 
rfthmtesten Methoden, demnach nicht grofs, derPri- 
Tat-Praxis . yermuthlich günstiger, als in anderen 
Städten, die ein gleiches Schicksal hatten. Wenn 
die Militar^Spitäler yor der Übernahme der Ciyik 
Ärzte eine wirklich unyerhältnifsmäfsige , der Na« 
tur der Krankheit nicht angemessene Sterblichkeit 
hatten; so mufs dieses theils dem Mangel an feld-^ 
ärztlichem Personale, theils der schnellen Anbau- 
fung und Überzahl der Kranken in beschränkten 
Bäumen, theOs endlich einem zu allgemeinen Heil« 
yerfahren zugeschrieben werden; wobei weder auf 
den Charakter, noch auf die Stadien der Krankheit 
Bücksicht genommen wurde« 

Epizootien«. 

Unter den Homyiehsenchen dieses Jahres yer- 
dienen yorzüglich die Löserdürre, und ein Entzün« 
dungsfieber catarrhöser Natur mit Local-Affection 
der Luftwege, angezeigt va werden. Die erste zeigte 
sich im Monate Mai im W* B, HartneidHem^ des 
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Ph}rsicat8 -Districtea Wolfsberg^ Sie wurde am d4*^«» 
d. M« in dem an den Lamprechtsberg angränzenden 
JVeifsenberge entdecket, und.tödtete in^ sieben Ta- 
gen sämintlithen Viehstand» in 8 Rindern bestehend. 
Die Entstehungsursache war unbekannt« Sie be- 
schränkte sich auf den Ort durch die zweckmälsi? 
gen Vorkehrungen des W. B« Commissariats und 
des Phjsicus« ' 

Die zweite entstand im Mai- in dem W. B. Ad-^ 

m 

jnont^ Pfarre Ordeing^ Ort Keit^ im Physicats-.Di« 
stricte Liezen^ raffte den gröfstenTheil des dortigen 
Viehstandes hinweg, blieb jedoch auch auf diesen 
Ort ^beschränkt« Als Ursache wurde, die anhaltend 
natskalte VlTitterung bei dem Aufenthalte des Viec- 
hes auf den Alpen , der Mangel der gehörigen Haut- 
ausdfinstung, der .Genufs eines faulen mit Insecten 
angeschwängerten Wassers, eines schlechten Fut« 
ters, der Mangel des Salzes angegeben« Die Sjmp^ 
tome hatten von den in den Schriften der Thier« 
ärzte angegebenen nichts besonderes. Bei der EröS«^ 
nung zeigte sich Zunge und Gaumen mk gelb« 
Üchem Schleim überzogen, jedoch ohne Geschwüre, 
die Lunge weifs, schlaff"^ die Leber, Gallengänge 
und Ffortader rerhärtet, sandig, bei einigen njoch 
mit lebendigen, bei anderen mit todten Egelwürmelrn 
strotzend angefüllt, die Gallenblase übermäfsig grofa. 
Der Löser war braun , ^ie Faltenhaut desselben , so 
wie in den übrigen Magen und im Darm-Canale leicht 
zerreibiich, die Gekrösdrüsen verhärtet, das Fleisch 
gelblich. Die Behandlung mit Schiefspulyer , Essig, 
Absud von Kleien , Wachholderheeren „ Salz , W^ir 
denrinde, war fruchtlos. Die Anwenduhg des Auf- 
gusses der Angelica-Wurzel mit Salzsäure , Campher 
und Weidenrinde nach dem Grade der Krankheit 



gegeben, schien das Vieh länger zu erhalten, doeh 
nicht 'ZU heilen; nur 2 Stück wurden hergestellt , 
und eins bis auf den lo*** Tag erhalten« ^ 

Die dritte brach in eben diesem Monate im 
Uarhte Leibnits im Hause des Fleischers Friesneg 
aus, und wurde bald durch die guten medicinisch* 
polizeilichen Verfügungen , nicht aber durch die ge- 
rühmten Arzneimittel beschränkt und ganz aufgeho* 
ben« Das erwähnte Entzündungsfieber zeigte sich im 
September im B« Commissariate Wieden^ Gemeinde. 
Göritz Brucker Kreises. Die 'Krankheit w^r Ton. fol- 
genden Zufallen begleitet« Gänzlicher Mangel der 
Efslust und grofser Durst , ängstliches , unterbro- 
chenes und ächzendes Athemholen, ein ungewöhn- 
lich hoch aufgetriebener und ausgedehnter Bauch 
mit Verstopfung und beständiger Unruhe. Die Haare 
auf de.m Bücken sträubten sich, die Thiere waren . 
unruhig , yiele hatten einen trockenen Husten , di^ 
Augen waren roth, die Lippen, Zungen, Bachen , Na* 
aenlöcher und die Haut trocken und wärmer anzu- 
fühlen« In der Folge gesellte sich ein Durchfall 
hinzu , auf welchen sie sich zu bessern anfingen« 
Bei der Eröffnung der umgestandenen Thiere zeigte 
sich eine angewachsene Lunge, die Magen übrigens 
naturlich, nur der Löser etwas verhärtet', die Ge-^ 
därme sehr aufgetrieben, und eine ziemliche Menge 
übelriechendes Wasser in der Baacbhöhle ergossen. 
Von 3i erkrankten Stücken standen nur zwei um, 
die übrigen genasen alle« Die wahrscheinliche Ur- 
sache dieser Krankheit scheint • in häufigen voraus- 
gegangenen Begengüssen, und vorzüglich in dem 
schnellen Wechsel der Temperatur gelegen zu 
aejn, welchen diese Thiere um so mehr ausgesetzt 
sind , weil sie zu früh bei nafskalter i neblichter 
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Witterung auf die Weide getrieben , und zu spät in 
die Stallungen zurückgebracht werden« 

Krankenstand in' den Spitälern der Sudt Grätt^ 
TxnA. Klagenfurt ^ und in den Versorgungs* 

häusem. 

1« Allgemeines Krankenhaus in Grata* 

Arzt: Dr. Bohcu 



36 
549 



a) Auf den Krankensälen. 
Verblieben noch yom Jahre 181 3 Kranke « , « 
Neu aufgenommen im Jahre i8i4 « « « • 

Zusammen « 685 

Dayon -wurden entlassen ««•«.«« 639 

'» starben ..««««.«*«« tot 

Blieben für 181 5 -in der Behandlung « . • 4& 



mi 



\ Zusammen ;> 683 . 

Es. starben demnach »5 bis 16 Ton 100« « 

b) Im Gebär hause* 

Verblieben yomlahre i8l3 Mütter • «. ^ « »3 \ 

Neu aufgenommen im Jahre 1814 Mütter • . « 338 • 

Zusammen « 341 

Dayon wurden entlassen « « . • • « « 828 

Blieben für das Jahr idi6 .«««««* i3 



Zusammen « 341 

c) Im Irrenhause« 

Befanden sich im Jahr 1 8 1 3_ noch in der Anstalt 45 

Neu aufgenommto im Jahr 1814 * • • - * *^ 



Zusammen 



5a 



Daron worden entUssen ««««.<,« 7 

» starben •«.•.•♦♦•,^ 6. 

^ Blieben für i8i5 in der Behandlang « « « 46 

Zusammen « 58 
Es starb daher ron i9 1« 

1« Siechenhans in Grätz4Arzl: Dr. Wetle* 

Yerblieben noch Yom Jahre 181 3 sfio 

YFähren4 d^s Jahrs 1814 harnen hinzu ... 74 

Zusammen » 994 

Dayon starben «• ^ ««,.«,« « 81 

Ans der Verpflegung traten • • • ^ « « 8 

In der Yeraorgung blieben ^ * ^ * . , aoS 

Zusammen « 294 
Es starben demnach H'j von 100^ 

a) Aushülfsspltal für Itranke fransösiselie 
Deserteurs» in dem nämlichen Gebäude. 

Aufgenommen wurden mit Typhus und:PeteGhial- 

Fieber ,,♦.♦• 61 

Payon genasen ^«««««««««SS 
^ > starheii ^ «•«««. ^ . . « 8 ' 

Zusammen ^ 61 

3. Männerspital der barmherzigen Bru« 
der in Gräiz, Ar^t: Dr. Ruckher^ 

Verblieben yom. Jahre 181 3 , . * * \ * 47 

Neu aufgenommen im Jahre 1814 « « « « 916 

Zusammen « 968 

Dayon wurden entlassen • • * ♦ . ^ ^ 808 

» starben . t ••.,••. ,^ , leS 

Sieben für i8i5 in der Behandlung \ « . 47 

Zu&ammeyi « 968 
^ Es stariien also 12 yon locu 
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4« Weib erspital der Noniien in St* Elisabeth 
am Mühl gange zu Grätz^ Arzt: Dr. Edler, t« 

Fraüenberg* 
Verblieben TomJabre i8ft3 inderBehi^ndlung 3d 
Nett aoigenommen im Jahr 1814 « * • • * 3^^ 

Zusammen « 33i& 
Davon wurden entlassen •««««.« 25s. 
» starben «•«•# 54 

Blieben für das Jahr i8i5 in der Behandlung , s6 

-* 

Zusammen « 332 

5* Weiberspital der Nonnen zu St* Elisabeth 

zu Klagenfurt, 
Verblieben rom Jahre i8i3 in der Behandlung 2S 



f 


Zusammen « 

Dayon wurden entlassc^n «««.•«• 

» starben •«♦.««^•««« 


172 

i33 

i4 


< 


Blieben für das Jahr t8i5 in der Behandlung 


a5 




Zusammen • 
Es starben 6 bis 7 Ton loo. 


179 



Besultate der Träuungs-^ Gebnrts-^ und Tod-« 

tenlisten^ von der Hauptstadt und dem platten 

Lande im Jahre 181 4 
Total- Summe der in diesem Jahre ' 

gebornen 
Kinder 



geschlossenen Ehen 



Verstorbenen 



Bf^bb. 28780« J 35714. 

Es überstieg daher die Zahl der Verstorbenen 
jene der Gebomen nm 6934. Vergleicht man dieses 
Jahr mit ^em yorliergegangenen , so . ergibt sieh , 
daA in diesem Jahre uin 443 Ehen weniger^ ge^ 
schlössen, nm 2364 Kinder weniger geboren, hinge-* 
gen um 1093$ mehr ge&torben sind, als im Jahre i8i3«^ 
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Die Ursache der minder zahlreichen Geharten in die- 
sem Jahre liegt theils in der geringeren Anzahl der 
geschlossenen Ehen, theils in dem Mifs^achs, nnd 
dadurch Teranlafsten Theuerang aller Lebensbedürf- 
nisse, endlich in den Kriegs - Calamitaten aller Art^ 
wodurch Torzüglich die grofse Sterblichkeit herbeige- 
führt wurde« Rechnet man nun , ^afs 3835 in den Mi« 
litär-Spitälern, und 3462 an epidemischen Krankheiten 
und Blattern gestorben sind, so wird- die gröfsere 
Sterblichkeit dieses Jahres leicht erklärbar scyn« 



Geburten« 







In di^Moi Jaltr« mit«rg«th«lU nach 



Lcband. 



I 



todt. 



[ 



1! 



Judcabnrg 

Brück 

OrKti 

Mahrbarg 

CUU 



Khaltoh. 



1 










Vn«h«Uch. I Eheliolu 



a 



i 



1074 
910 

44S9 
•986 

•834 



looS 

4i6« 

»79« I 

•71s 



335 
3o3 
910 

694 
3o8 



33o 
«69 
833 

644 
S93 



ii»63| n398H«46» ) i»69 | iSt | in W 63"^ 



»366 t l\ 47*9 I 



Hieraus geht herror , dafs fast jedes 6^ Rind ein 
nneheliches sej« 

Unter den 35714 Todten wa^en: 

Ton der Geburt bis. zum ersten Lebensjahre 7088 

» !•*•» bis zum 4*«» Jkhre * * . . . Ä^l^ 

9 4»** bis zum 2o**'" Jahre »^ « * « . 4181 

9 2o**«" bis zum 4o»**"* Jahre . . * ♦ (5496 

9 4o-««» bis zum 6o**«° Jahre . ; • « 6895 

» 6o**«» weiter hinab ♦««.♦♦ 7^7^ 

Zusammen .. 35714 



I • 
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Von ihnen starben. 

An gewShnlichen Krankheiten • • « « 3i449 

» epidemischen » « « * • « SiSa 

» Blattern » loia 

Durfeh Selbstmord 1 « • 8 

An Wasserscheu •««««•♦•« 1 4 

Als ermordet Ton andern •-«.«•« 34- 

» erschlagen » •««•«««• 66 

Ertrunken « « « « . « . » , « • ,9 

Zusammen « 3S714 

Hiezü gerechnet Tedtgebome « « « Sqo 

Zusammen « <i6io4 
Schutzpockei^^Ibipfuiig^ 

Im Jahre 1814 sind i382o Kinder mit Erfolg 
geimpfet worden , und da im Jahre i8i3 nur eine An- 
zahl von io38s ausgewiesen wurde; so ergibt sich, 
dafs in diesem Jahre um 3438 mehr geimpfet wurden« 
Die Unkosten rücksichtUch der Diäten und Vorspann 
für Impfärzte betrugen 6969 fU 3& V» kr« 

r 



« / 



Jahr i8i4« 

Mähren. 



Witterungs-Constitation vom Jahre 1814, 
nebst einer Witterungs-Übersichts« 

Tabelle. 



w, 



eiche Witterungs-Constitation im Jahre 1814 
nach dem. Barometer und Thermometer beobachtet 
wurde, zeiget. folgende Übersieh ts- Tabelle. 



r 



iWoiiat. 



rik 



Baromatarttand 






Jlanar 



S£ 



Dar kSehala «7 

ZoIIf 6 Liniaiif 

dar Biadrigsta 

«7 Z. S L. . 



Tharno- 

matar- 

Waehael 



HarraaliaB- 

daWinda. 



'S Gh>ad 
«oAar o, 
i«Or.ftb, 
damaalb« 



Nord-Oat 

«iid 
Hord-Std. 



Wittara«ff-Coii« 
atitntion» 



A • f a B f a Vabal , naaaa 
Luft» dann waaigSehnaa« 
geganSnda troekaBaHSl- 
ta, JBia. 



.Fabr. 



Dar böahate %9 

Zoll , 6 LiniaB, 

dar »iadrigata 

«7 Z« 3 L. 



-r-.- 



6 erad 
antar o, 
SOr^fibar 
da^iaalb« 



Nord-lC«rd 
Nord-Wa5t* 



Anfanga troobaaa . Bik 
ta» baitar» wenig Sebn*-a, 
«m dia Hilfta mabr 
Scbu aa und Hilta« 



Dar Hdahsta aS 
Zoll, 4 1/« Litt., 
dar diadrtgsta 
«7 Z. ft i/a L, 



5 Gr. 
fcar o, 
II Gr. 

fib^dama« 



Hord-Oal. 
8lld-8ad. 



A n f a B g • waaig Scbaaa, 
reina Luft, an die Hilfka 
laaas» UDbaati^digaa Ra* 
geawettar. 



ApriU 



Dar hdehata «8 3 i/a OrJ 

Zoll , 3 Liniaa, antrr o, ' Weat-Sfid 

dai^ aiadri^ata laOr.flb. Sttd^ft, 

»7 Z. 3 1/» L. demaelb. 



A a f a a g a warme trocbe« 
aaWittaraag, dana aa« 
gaaabma Frttbliagalytft« 



Mai. 



Dar boahsta a7 

Zoll, 3 Liniea, 

der aiadrigata 

a7 Z. '^ L. 



i70r.llb. 

damselb. 

B i/aOr» 

da^to 



Süd - Oat 
Nord'Waat. 



Aafaaga warma Luft» 
▼ariadarlicb , nacb dar 
Hälfte «twaa kalt, daaa 
•ageafboi warm. 
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Monat* 



B«romotorsUmd 



Th«rino- 

fn«ter- 

Weeht«! 



Hensehen- 
d« Winde • 



Wittern n gs-G on- 
rttitntion. 



Jnni» 



Der hS'ehste 97 

Z. 6 i/a Linien» 

der niedrigste 

«7 Z, 9 L, 



si Grad 
über o, 
9 1 A Gr< 
üKer o. 



Süd -West 
Ost -Süd. 



Anfang» bald kflhl, bald 
warm, bald Regisn, nacb 
der HSlfte' sehr heirs, 
tropken. 



InU. 



Der b5eb»te «8 
Zoll , I Linie , 
der niedrigste 
.«7Z, 6 i/»L 



te «7 
'•11 ' 



t4Gr3b« 
demtelb, 
Orad 
datto 



Nord-West 
West-SHd. 



Anfang« bald kUU, 
bald warm» bald Regen, 
nach d. Hälfte sebTheifs, 



nach 
trocken 



A«g, 



Der bacbste «8 

Zoll» « Linien, 

der niedrigste 

«7 Z. 8 L. 



«7 i/4Gr, 
ttb«dem8, 

i3Gr, 

detto 



Sad-WesI 
West-West 



A tt f a n g » yerfinderlicb , 
nach der Hälfte grofse 
Hitie, trocken, am Ende 
Regen« 



Sept, 



Der hSehsto «8 

Z. 4 */* Linien, 

der niedrigste 

«7 Z* 6 L, 



9 Gr. üb. 

dem selb. 

s6 Grad 

detto 



Nord-West 
West-Süd. 



Anfangs Winde, Rälte, 
Nebel, naeh der Hälfte 
warme Luft , am £nde 
grofse Halte« ' 



Oet« 



b^r höchste «8 
Zoll, s Linien, 
der niedrigste 
«7 Z. 4 ^» 



i4Gr.üb. 

demseib, 

a Grad 

detto 






W4st.X)st 

Nord-West. 



Anfangs mäfsig kalte 
Lnft, dann Teränderlieh# 
Tiel Regen. 



Not. 



Der höchste «8 

Zoll, 4 Linien, 

der niedrigste 

«7 Z« 6 L, 



isGrr.Üb. 
domselb. 
iGr« unt. 
demselb. 



) 



Ost- Süd 
Nord -Ost. 



1 



Anfangs warm, trocken 
wenig Nebel, dann kalt, 
viel Nebel, endlich reg 
nerisch* 



Dee. 



Der höchste s8 

9. 6 t/% Linien, 

der niedrigste 

«7 Z. 6 L« 



9 Gr. üb. 
demselb« 

ft lA Ör. 

«nt« d. 



Nor^-West 
West -Ost« 



Anfangs Halte , neb- 
lieht, wenig Schnee, am 
Ende trockeneHälte, hei- 

[ ter, windig. 



Aus gegenwärtiger Übersichts - Tabelle ist abzu- 
nehmen, dafs der höchste Barometerstand in diesem 
Jahre auf den Monat Februar fiel , wo er 28 Zoll , 7 */» 
Linie betrug« — Die größte Kälte war im Monat Fe^ 
bruar mit 6 Grad untei:m Eispuncte nach Reaum. — 
Die größte Wärme beobachtete man im Monat August 
mit 37 Vx Grad über dem Eispuncte nach Reaum. 
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I 

I Thierkrankheiten* 

Im Verlaufe dieses Jahres wurden theils unter 
dem HorriQieh , theils unter den Schajtn Krankheiten 
bemerkt. Das Homtfieh im Brünner ^ HratUscher ^ 
Trerauer und Ollmützer Kreise wurde mit der Löser« 
dürre, im. Sglaußr und Teschner Ureise mit der Lun« 
genseuche befallen* -— Der Znaymer und Troppauer 
Kreis blieben dayon yerschont. 

Die* Löserdürre , die sich in mebrern Örtem des 
Brunner , Hradrischer , Prerauer und Ollmützer Kreises 
eeigte, entstand im späten Herbst, wüthete bald durch 
ein^ bald durch 2, bald durch 3 Monate, ergriff theils 
das obrigkeitliche , theils das unterthänige Hornyieh , 
und raflle TOn deqi sämmtlichen Betrage pr. 277 Stuck 
Tcrschiedener Obrigkeiten dieser 4 erwähnten Kreise 
167- Stück — < Ton jenen pr. fl368 Stück yerschie- 
dener Unterthanen 4o5 Stück hinweg, so, dafs yon 
dem obigen Betrage des obrigkeitlichen Hqrnyiehes 
110 Stück, yon dem unter thänigen aber 1968 Stück 
nach geendigter Seuche übrig blieben. AUVrsäche die* 
ses Übels wurde ^ie im Sommer häufig eingetretene 
Überschwemmung der Wiesen , das dadurch yerdor« 
bene Futter, der darauf erfolgte nasse und kalte 
Herbst , die Überschwemmung der Hutweiden , 
das Austreiben des Hornyieheis auf diese schädlichen 
Stellen, der Genufs des faulen Grases, und des ste- 
henden unreinen Wassers, angegeben. Die ZufaU& 
waren in dieser Krankheit fast in allen Orten , wo sie 
sich zeigte , bis auf einige unbedeutende Abweichun-^ 
gen, fast die nähmlichen. Es erschien ^i^aTi^A- ein Frost 
mit darauf folgender Hitze, die Ohren, und die Wur- 
zeln der Ohren waren bald kalt, bald warm ; es äufserte 
sich beim Berühren des Rückens eine besondere Em*« 
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pfindlichkeit, die Thiere wurden traurig i niederge* 
schlagen, senkten den Kopf, ihre Haare verloren ih- 
ren natürlichen Glanz, die Milch verminderte sich^ 
die Augen wurden trübe > nnd thränten ; die Nasen- 
hohle war wenig befeuchtet, hochroth , die Bänder 
der Nase etwas trocken ; ein Zittern stellte sich vor- 
züglich an denHinterschenkeln ein, die Frefslust und das 
Wiederkäuen nahm ab , der Mist ging meistens fest 
ab; das Athmen war erschwert, mit Husten begleitet* 

Bei Zunahme der Krankheit verschlimmerten 
sich die erwähnten Zufalle, es verschwand die Frefs- 
lust, das Wiederkäuen, die Absonderung der Milch , 
die Augen trübten sich mehr; die Thränen wurden 
dicker, schleimiger; aus den Nasenlöchern flofs- ein 
eiterartiger , aus dem Maul ein zäher stinkender 
Schleim ; es fand sich eine Diarrhöe mit schmerzhaC« 
tem Zwang ein, die Kälte erfolgte am ganzen Körper, 
und es^schlofs der Tod diese Scene. 

Bei der Obduction fand man die Luftröhre , und 
den Kehlkopf entzündet, mit blutigem, schaumigem 
Schleim überzogen, das filerz und die Eingeweide 
welk, schlaff; der i*^ Magen war im Innern ein we- 
nig entzündet, der 3^ aber mit hartem, zerreiblichem 
kuchenförmigem Futter angefüllt, entzündet, brandig • 
der 4** Magen gegen die dünnen Därme jedesmal 
entzündet, eben so die dünnen Därme. — Heüart. Ge- 
gen diese Krankheit wurden bald flüchtige Beitzmit- 
tel, als: Champher^ Baldrian^ Angelica eid bald 
kühlende schleimige Mittel, als: Mehltrank, Salpe- 
ter etc« , bald die Salzsäure nach Fessinas Anleitung 
angewendet; äufserlich wurden auch Beitzmittel, als: 
Reibungen des Körpers, Haarseile, die Gilbwurzel 
gebraucht , obschon sicl^ alle erwähnten Mittel , nicht 
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waren Geicbwülste am Halse, und der Baoch ai^« 
gelaufen* 

Bei der ObducHon fand man das Fleisch blafs, 
sehr mürbe; die Därme bleich,* toU Schleim; die Le- 
her weich, wie gekocht, die Milz schlaff , die Galle 
Tcrdorbea ; in den Adern nnd Gallengangen unzählige 
dfinne, platte Würmer, die man EgelicktUCken nennt; 
die Limge blafs, welk, mit Wasserblasen besetzt; 
ein gleiches in der Bauchhöhle« Die Heilung be- 
stand in hinlänglicher Gabe des Steinsalzes , mit 
Kleien , gepulverte Stdbef, Rosmarin , Wermuth, 
Galgant, Kümmelsamen ^ Laugensalzen , Eicheln oder 
Hnoppemmehl, Spiefsglas, Alaun, Campher mit Ei* 
chenrindenmehl etc« M({fsregeln : Absonderung der 
Kranken tou Gesunden, Weide auf Anhohen und Ber- 
gen , wo bittere gewürzhafte Kräuter wachsen, Klein- 
lichkeit der Ställe , gute Wartung und Nahrang. 

Im Iglauer Kreise äufserte sich die jRf^r unter 
den Schafen im April, und dauerte einige Wo- 
chen, daTÖn wurden aus s4 Stück Schafen nur, 4 
krank, woroni 2 gefallen und % recouTalescirten« — 
Die Ursacht derselben war eine nasse, feuchte, 
neblii^hte , laue , dumpfige Luft ; schlechtes Futter , 
Weide, Witterung und Pflege. ZufäUe: yerl^ene 
Frefslust, Traurigkeit^ matte Augen, steter Hang 
cum Liegen, häufige Durchfälle, aufgelaufene Bäu- 
che« Bei der Obdudtion fand man die Gedärme ent- 
zündet, mifsfarbig; die Leber grofs, die Galle yer- 
dorben, die Bauchhöhle mit Luft angefüllt. Die 
Heilung bestand in Mehl- und Kleientrank, mit bei- 
gemengter Salzsäure , später gepulverte Salbej , 
Bpsmarin, Wermuth, Knoppernmehl etc« . Mafsre-^ 
gelni das Austreiben bei heiterer. Witterung auf ber- 
gigte Gegenden , Steinsalz , besseres Futter, Pflege , 
Wartung, Beinigung der Ställe etc. 
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Ton dem Schntzpocken-Impfiingsgescliafte. 

Was man zur allgemeinen Verbreitong der Schatz* 
pochen- Impfung I imd im Verlaufe dieies Geschäftes 
cur Erh^ltnng der guten Ordnung veranlafate , wurde 
im Torigen Jahre erw^nt« 
Im Laufe des gegenwartigen Jahres wurden im 

ganzen Lande ••••••••• 4068$ 

geimpft, worunter Atiomalien haften « • i54 
mithin ohne allen Erfolg geimpft iifurden • 148^ 
bievon noch zu impfen wären . • ^ • • i636 
Wenn nun diese yom obigen Betrage abge- 
zogenwerden ; so ist es ersichtlich, dafs 89047 
die wahren echten Schutzpocken hatten. 
Zu den i636 kommen noc)i die Nengebor- 

nen, noch nicht geimpften dieses Jahres 1 6533 
welches zusammen einen Betrag yon • « 18169 
noch zu impfenden Kindern ausmacht« 

Hauptübersiclits - Tabelle der in Mähren uhd 
Sdilesien L J. 181 3 an natiirlichen Blauern ge- 
storbenen Menschen. 



Im BrÜTuier Kreise 

» Jiradtacher » , 

» Jglauer » « 

9 OUmützer » . 

t Znajmer 9 ♦ 

» Troppauer 9 • 

9 Prerauer 9 . 

9 Teschner 9 ♦ 



Summa • • 



Gestorben 



9 
48 

34 

94 

7 
56 

143 

186 

577 
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Die Volks -Krankheiteil. 

Jänner« 

In diesem Monate erschienen noch einige yiertä* 
gige Fieber Tom Monate December y. J«, die 9 nveil 
sie Von dem entizündangsartigen im Jänner herrschen-» 
den Charakter etwas an sich zogen , der gewöhnlich 
bewährten Heiinngsmethode , welche bei einer n^fs- 
halten Witterung , und bei zähen , trägen Säften ohne 
Entzündung mit bestem Erfolge pflegt angewendet zu 
werden, nicht wichen, sondern eine der Complication 
entsprechende combimrte Heilart forderten« Es aus* 
serten sich ferner Pleuresien, Diarrhoeen, Dysente- 
rien , periodische Zahnschmerzen und Rheumatismen ; 
selbst die chronischen Krankheiten nahmen The3 
daran; auch waren oft entzündungsartige Fieber be-* 
merkbar, die die Larve der Nerrenfieberannahmen^ 
indem sie ein^ Unreinigkeit der Zähne , Ekel » Nei- 
gung zum Erbrechen , Durchfall, bald harten, starken^ 
bald weichen, schwachen Puls und nervöse Symptome 
hesvorbrachten-, die sich jedoch nur durch die antiphlo- 
gistische Heilart heben liefsen« Wurden solche Ner« 
yenficber mit der antiseptischen und reitzenden Me- 
thode behandelt, als: mit China, Moschus, Opiumi 
Brechmitteln etc«; so starben die Meisten daran ^ weil 
die 'Behandelnden, vom äulseren Schein getäuscht, die 
Krankheit nicht richtig erkannten« Der Schmerz in 
den Pleüresien war äufserst heftig , nahm einen gros- 
sen Thell der Lungen ein , und dehnte sich nicht sel- 
ten bis in die Hände und Füfse aus; das Athemholcn 

1 

war bei manchen verkürzt, schnell, bei manchen lang- 
sam , ruhig, die Zunge war bei einigen mit Schleim 
überzogen; einige hatten eine trockene Zunge,, und 
keinen natürlichen Geschmack an dem Genossenen«. 
Einige brairhen im Anfange der Krankheit einen gal« 
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Bgeo 9 scliJieUiuj^M Stiiffron freie» Stüc&en, und mit 
Erleiohtemiig, aas. Es plagte diese Kranken nicht 
selten ein trockener Hasten j das Liegen aaf der lei- 
denden Seite war anmöglich, leichter auf der gesan-^ 
den. Der Pals war an der Hand der schmerzhaften 
Seite kleiner t betrügerisch schwach , zusammengezo- 
gen , der sich aber auf den kleinsten AderlaHs erhob 
«nd stäipker wurde. Die mittlere y minder generöse^ 
antiphlogistische Methode wurde mit bestem Erfolge 
in- und äufserlich angewendet, worunter kleine Ader- 
lasse von vier bis fünf Unzen , Umschläge 9 dann Yesi- 
cantien auf den leidenden ^heil applicirt, und inner- 
lich erweichende, ikiit Salpeter und lässig oder anderen 
Säuren Tersetzte Mittel verstanden werden.. Jedpch 
durfte man die gedachte Methode in höherem Grade als 
erforderlich w.^r , ohne N^chtheil der I^ranken nicht 
anwenden, sonst ging diese Krankheit in das Neryen- 
fieber über. Die Krisis geschah bei diesen Pleüresien 
durch alle mdgliche Wege, durch Schweifs, Urin 
und durch Stuhl. Diese Ausleerqngen dutfte man nicht 
mit Sturm betreiben , sondern nur gelind bef(h*dern, 
wenn sie von selbst anfingen« Nicht unbemerkt kann 
hier übergangen werden , dafs sich die yon berühmten , 
, Autoren gemachte Beobachtung über das Athemholen 
in bösartigen Krankheiten, Entzündungs- und Ner- 
yenfiehjern, durch mehrere neuerliche Erfahruti gen be- 
währt gefunden habe ; so dafs man hic^raus sicher vor- 
her sagen könne, ob ein solcher Kranke in der Gefahr 
des Let>en8 sej, und zwar; Wenn das Athemholen 
in gedachten Krankheiten unmerklich klein, und 
Schnellauf einander folget, oder plötzlich kurz und 
geschwind witd, so ist. der Zustand des Kranken, 
wenn aocK die übrigen Zeichen gut sind , höchst ge- 
fährlich ; ist aber diese Abänderung des Athemholens 
in erwähnten Krankheiten nicht zugegen , so darf man 
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nicht alle Hoffnung sinken lasaeo. Trenn gleieh böse 
Symptome zum Yorsehein kommen. 

F e b r Q a r« 

Aach in diesem Monate waren die im rorigea 
Monate no«h berrschenden rheumatischen Hrankhei- 
ten , als : rheumatische Fieber des Kopfes , Zahn -, Au- 
genschmerzen etc. ähnliche Koliken , Durchfalle, Dy- 
senterien etc. an der Tagesordnung. Die Zufälle wa«^ 
ren bei einigen fieberhaft, sie klagten über D«ireinig- 
keiten im Munde , die schleimig , geschmacklos , bit- 
ter waren ; sie hatten reifsende Schmerzen , die am , 
Abendef und zur Nachtszeit zunahmen , die Gelenke 
schwollen y zuweilen auch andere Theil^ des Leibes. 
Die Heilart war noch gelind antiphlogistisch , wenig 
Schweifs treibend. 

März. 

In diesem Monate zeigte sich gleich Anfangs ein 
Nervenfieber, das mit örtlichen Entzündungen Ter« 
bunden war, welche letztere , sobald sie dunh die 
antiphlogistische Methode gehoben waren , Zeit genug 
übrig liefsen, die krankhaften StofTe, wetehe das 
Fieber unterhielten , zu heben f und die entweder 
mit Auflösmitteln, oder zuweilen mit Bfechraitteln 
weggeschafft wurden ; China, Arnica, aromatische Sa« 
eben un4 alle Arten reitzender Mittel waren sehr 
nachtheiiig. Die Dauerdesselben war fast den ganzen 
Monat hindurch.. 

A p r i h 

Auch in diesem Monate dauerten bis gdgen das 
Ende noch die örtlichen Entzündungen fort; waren 
sie einfach, so war die Heilar^ nicht erschwert, und 
die Gefahr nicht grols ; das Gegentheil fand Stirtt, 
wenn sich eine Complication dazu gesellte. Am Ende 
dieses Monats erschienen mehrere tägliche Fieber, 
oft doppelte 1 dreitägige ,• die auf ein ^ anbaltenr 



des folgtenu Durch fon^CAetate imflStende Kittel 
liefsen rfe eich nicht heilen i wohl aber durch China 
und bitter^ Mittel« 

* M a i« 

Im Anfange des Mai äufserten sich die Tertian« 
Fieber , tbeils einfach , theils doppelt , welche der aufr 
lösenden , dann stärkenden Methode wichen. Hierauf 
folgten um die Mitte des Monats Angina, Peripneu-i 
monien, Pleuresien, Enteritiden , Masern , Scharlach 
etc. , welche Anfangs mit antiphlogistischen , dann ge- 
lind abführenden Mitteln zu behandeln waren. Am 
Ende des Mai zeigten sich einfache Gallen - Fieber, 
welche mit häufigen auftösenden^ bitteren, gelind atär«^ 
Menden Mitteln gehoheu Verden* 

Juni« 

Der Juni, welcher Mlter und unfreundlicher war, 
als er in anderen Jahren zu Uyn pflegt, brachte meh- 
rere rheumatische Fieber, mit etwas Galle undEntzün« 
duQg oomplicirt, herrbr , welcher Stoff, wenn er edle 
Theile beißel , gefährliche Zufalle verursachte ; daher 
das schwere Athmen, heftige Husten , Beklemmungen^ 
Blutauswurf, Catarrhe, Diarrhoe enetc, ihren Ursprung 
hatten. . Wider diese Zufalle dienten mit bestem Er-v 
folge kleine Blutentleerungen , wenn die Entzündung 
prädominlrte ^ nach denselben Blasenpflaster, rpthma« 
ebende Mittel y Beibungen , Bähung der Gliedmafsen, 
Campher , laue säuerliphe Getränke , auch am Ende 
gelinde Purgantia^ 

Juli. 

Es herrschten in diesem Monate Krankheiten^ die 
beinahe alle mit einander yerwandt, Ton einerlei Classe, 
auch von einei'lei DratofI entsprungen, und nur blofs 
ihrer Gestalt nach verschieden warefl« Der Stoff war 
mehr gallig, aber fast immer mit etwas rheumatischer 
Entzündung vergesellschaftet« Er wurde durch die 
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Wittemngs * Constitution erzeuget ; die Gestalt aber 
desselben hing von der Lebensart, natürlichen An- 
lage etc« ab« So erschienen Dysenterien , Bosenfie- 
ber , wobei das Gesicht , das Zahnflieisch und der ganze 
innere Mund anschwoll , einfache gallige Fieber , auch 
mit Ausschlägen, als : Petechien, Masern etc. Bei der 
Heilung mufste man stets auf die yerilochtene Entzün« 
düng Rücksicht nehmen; war diese bedeutend, so 
mufste Tor allen die antiphlogistische Methode pas« 
send angewendet werden ; nach dieser war gegen die 
•Wirkung der Galle ein Brechmittel sehr heilsam« 

August« 
DieDysenteri'en , Bösen .und rheumatischen Fie* 
ber mit verschiedenen Ausschlägen setzten ihren Lauf 
bis zur Hälfte^des Monats August fort; 'dann erschie« 
nen rheumatisch -> gallige Fleuresien, Lungenentzim« 
düngen, Husten oft mit einem blutigen Auswurfe^ die 
Ton eben der Beschaffenheit, wie die Dysenterien 
waren , von denen sie sich, einzig durch ihre Gestalt 
unterschieden« Yorzüglich war die gelinde antiphlo- 
gistische Methode anwendbar , nicht miäclor die ge^ 
lind achweifstreibende* 

September« 

Es gab in diesem Monate äufserst wenig kalte Fie- 
ber; der Krankheit« • Charakter war in denselben 
zusammengesetzt , nämlich : entzündungsartig , schlei-« 
^mig, scharfjgallig, so, dafs bald dieser, bald jener 
die Oberhand hatte« 

Die; Fieber waren im Anfange inflammatori&ch- 
.rheumatischer Art, gingen dann in rheumatisch * ner- 
Töseuber, bei deren Verlaufe linsenförmige oder ma- 
sernartige Petechien ; )a auch Scharlach ausbrachen ; 
selten trai man reingallige an. Die Syx(i]ptome in die-e 
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eea Krankheitein waren eben jene i die man sonst in 
diesen Gattungen Fiebern anzutreffen pflegt. 

Die Krankheitsursache davoli war in der Witte- 
nngs - Constitution zu suchen , welche damals sehr 
Teränderlich w^r, und die,, wenn sie übersehen^ oder 
liicht scharf beobachtet ^rurde , den Übergang aus die- 
ser in die andere Krankheit nicht so sichtbar und offen 
darstellte , daher auch die Heilungs«Metbode unsicher 
machte. Die Heilart muTste nach der Complication 
oder Reinheit des Kranhheits • Charakters bestimmt 
werden \ so war bald die antiphlogistische , bald die 
auflösende , bald jene mit antiseptischen Mitteln und 
Minerillsäuren yerbundene M^^thode yonnöthen, be- 
sonders wenn Schlafsucht, Stumpfheit der Sinne, 
*Abgeschlagenheit der Glieder, das Sinktsn des Pulses 
etc sich äufserten. Der Sitz der örtlichen Krankhei- 
ten war verschieden, bald der Kopf, Hals, bald die 
Brust, bald der Unterleib, bald die Glieder, nach 

welchen sie auch.benannt wurden. 

I • . . 

Ö c t o b e r« 
Die rheuinatiseh - nervösen und schleichenden 
Nervenfieber dehnten sich bis in diesen Monat aus; und 
hatten auch etwas an sich von dem entzfindliohen Cha- 
rakter« Die Symptome, als: eine trockene Zunge, 
Durst, verfallene Efslnst , Mattigkeit^ Schlafsucht, 
Stumpfheit der Siqne, ^etwa^ geschwinderer Puls, 
Irrereden, der Abgang des Stuhles ohne Wissen etc. 
waren bei diesen Kranken, abe^ in keinem heftigen 
Grade« Bei manchen erschienen Petechien , bei an- 
deren der FrieselauaiBchlag , bei einigen Halsdrüsen- 
Geschwulste , leztere gewöhnlich mit gröfstem Nach- 
theile. J)\e Cur bestand in g^inden schweifsti^eihen- 
den und antiphlogistischen Heilmitteln; auch Mineral- 
s^ureA und Campher dienten hier vorzüglich; wirk- 
aan^ reitzende und stärkende Arzneien rei^trugen sich 
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nicht* Um den halben Ootober entstanden die Febres/^ 
Unta^i wenn der Schleim im ganzen Körper iyerbrei» 
t^t war, Hapten mit Auswurf, HaUweh, falsehe Lun- 
genentzündung , A sthma , Hüftw^eh , ^uweil^n auch 
Ausschläge etc« Die Heüart » wenn k^tue Entrundung 
gegenwärtig war, war die eröffnende, ttuflösende, 
E,Ve\ erregende , bei Entzündungen die anftiphlogisti«* 
9che I schweifstreibende« 

November«. 

Fs bamen in diesem Monate yiele Kränhe mit 
rheumatischen Gliedergeschwüfsten, Schmer^jen in den* 
selben , Keichhusten , entzündlichen Fleuresien , Gelb- 
sucht und rheum.atischen Fiebern vor; welches dem 
Wechsel der Witterung, die bald trocken, bald i^afs, 
bald kalt war , ' zuzuschreiben ist , wodurch di^ Aus- 
dünstung d^s Kölners theils gehemmt, the.ils u^nter* 
dirücl^t wurde, und gedachte Zustände zur Folge hatte. 

Der Krankheits-Charaht^r war nicht rein ,, einfacl^ 
sondern immer entweder mit dem entzündlichen oder 
galligen vermengt , wodurch die Krankheit mehr oder 
weniger bedeutend wurde. Die Heilart war nach der 
Complication eingerichtet, bald gelind antiphlogistischt 
bald auflösend • bald schweifstreibend » bald abfüh- 
rend. Beaonders wirksam zeigti^ sich der Aufgufs d^r 
Wolferleiblüthen (Arnica) im hartnäckigen Gliederreia- 
sen , wenn keipe Entzündung oder Fieber damit ver- 
bunden war» Auch in der sogenannten F^bris tenta 
fierposa rhevmus die in dieser Jahrszeit zum Vor- 
acheine kam^ und von j^ner Fcbris nervosa biliosa, 
die aus galligen Stoffen zu entstehen pflegt , zu unter* 
scheiden ist, leistete er gute Dienste, vorzüglich, wenn 
alle anderen Hülismittel vergebens angewendet wurden« 

December. 
Die Gichtflüsse, das Gliederreisscn herrschten auch 
in diesem Monate allgemein ; aber heriiger untl hart- 
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nackiger als in allen übrigen Monaten des 1. J« -^ War 
ein Fieber denselben sngesellet ; so baue es den ISli^ 
•trieb des inflammatorischen, und diese Kranken wor- 
den durch die antiphlogistische Heil- Methode un^ * 
ein ^lasenpflaster yiel schneller hergestellet, als alle 
übrigen , die bei ihren Schmerzen kein Fieber hat« 
ten* Dieser Genius nahm yerschtedene, Gestalten an, 
je nachdem die Krankheit sich auf diesen oder jenen 
Theil des Körpers hinwarf; so erschien er bald als 
ein pleuritischer Sehmerz , bald als eine Engbrüstig- 
heit , bald als eine Lähmong eines 4rmes , oder als 
eine krampfhafte ßrstarnmg der Kinnlade, oder als 
ein Krampf, der den Hals Vorwärts zog ; bald unter 
den Zufallen einete Leibschmerzens , Lendenwehes, 
TCrhindertem Urtnlassen etc« etc. sich zeigte« In die- 
sen^ widerspenstigen Krankheiten brachten die sonst 
wirkfi^amen alterirenden^, ausleerenden, ableitenden 
Heilmittel sehr wenig. Linderung hervor ; 'spndern die 

4 

antiphiogistica, aber nicht yon'^der generösen Mediode, 
die erweichenden, lauen, anfeuchtenden' Mittel, auch 
Campher und das Decoct von Flor^ Arnicae machten, 
tiebsrVesicatoren, gute Wirkung. 

Wenn man nun all^ Monate dieses Jahres durch- 
blickt, so findet man , d^Cs die rheumatischen Krank- 
heiten fast in jedem Monate erschienen , mithin die 
<M>erhand erhielten, und als einheimisch anzusehen 
seyen; femer, dafs sie kein Alter schonten, sieh 
zu den chronischen hicht selten gesellten', und duröh 
ihre Verbindung den KrankeniMand gefährH'cher mach- 
ten , ja oft den früheren Tod brachten. 
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Anmerhung und kurze Beschreibung der 

Krankheiten* 

Die Ursache dieser Krankheiten schrieb man den 
in den meisten hier genannten Ortschaften errichtet 
gewesenen Hilitärspitäiern — oder den in denselben ein- 
quartirten kranken Kriegsgefangenen — oder den nicht 
ToUkommenreconyalescirten Entlassenen — oder den 
Krankenwärtern , die iin Erkrankungsfalle zu den Ihri* 
gen zurückkehrten —oder der damaligen üblen Witte- 
terung zu; Symptome : Fast die nSmlichen , die Ton 
Nerrenfiebern bekannt sind, als: Kopfschmerzen, ver« 
lorene Efslnst, Bitterkeit des Mundes, trockene Zunge» 
Durst, manchmal beschwerter Athem, wenn das 
Rheumatische innere edlere Theile befiel, das Lei- 
den desselben mit einem Schmerz Ton Stechen oder 
Beschwemifs etc. terbunden war; bei einigen ein Ab« 
weichen; bei einigen die Constipation , (jtnhaltendes 
Fieber, Abgeschlagenheit der Glieder, manchmal 
ein Beissen, bei Zunahme der Krankheit der Ver- 
lust der Sinne, das Irrereden, Ausschläge, der 
Puls schnell, schwach, auch in heftigen rheutnati« 
sehen inflammatorischen Affectionen» 

Die Kranken starben gewöhnlich .zwischen 7 
und 11 Tagen, am längsten dauerte die Krankheit 
9 t Tage« — Es wurde kein Alter rersehont — die 
Sterblichkeit im Ganzen genommen war nicht grofs» 

Die Cur wurde nach der Beinheit oder Compli- 
cation der Krankheit eingeleitet; daher sie bald an- 
tiphlogistisch, minder generös, bald reitzend, bald 
antiseptisch I bald gelind eröffnend oder schweifstrei- 
bend war.. 



Thierkrrmkheiten. 

Das Hornyieh wurde in diesem Jahre theils mit 
^der L6serdttrre 9 iftit der Ruhr , .theils mit der Magen* 
und Lnngenseaclie befaHen« 

Im' Hradischer und Jglauer Kreisamte herrschte 
die Loserdürre allein« Sie ceigte sich im\ Jglauer 
Kreise im Angnst, und dauerte bis im October d. J« ; . 
im Hradisdier* Kreise entstand sie im October und 
endete im Deceraber d. J. Diese Krankheit ergrifiT 
aar das unterthanige Hornvieh und tödtete im Jglauer 
Kreise lon 4^5 St. 92t, im Hradischer Kreise von 
j^3 St. i3i« Itfi Brunner Kreise entstanden unter 
dem Hornviehe in mehreren Ortschaften Krankhei- 
ten von verschiedener Gattung. 

Von 1762 Stacken fielen 475. Die Ursache 
dieser Seuche war: das verdorbene Futter nach er- 
littenen Überschwemmungen , die nasse, halte Wit- 
ternng dnd der GeAufs des schädlichen Grases. Die 
Sff'mptome waren: Traurigkeit, verminderte Frefs- 
Ittst, Aufhören des Wiederkauens, Hit^e im Kopfe, 
das' Haar glanzlos, Schmerz, wenn man mit der 
Hand über den Rücken fuhr, der Ifund trocken, 
. trübe Augen , ein Zittern an den hinteren Schenkeln, 
bei einigen festes Misten, bei einigen Diarrhoe. 

Bei der Obduction fand man izuweilen die 
liuftröhre und den Kehlkopf enteündet, den ersten 
'Magen wenig entzündet , den dritten mit hartem, 
zerreiblichem, kucheirförmigem Futter Jangefüllt, nebst 
' einigen brandigen Steilen, den vierten Magen sammt. 
den dünnen Därmen auch entzündet. Heüart inner^ 
Uch: Man verordnete schleimige Getränke nebst bit- 
, teren Mitteln ; auch stärkender Rindenabsud mit Ger« 
steiischrot und etwas Steinsalz geschwängert, wur- 
den dargereicht^ selbst das gesäuerte Kraut, und 
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Aavon das Wasser warde mit gutem Erfolge ätog^: 
wendet. -— Äafserlich: das Reiben des R^rpers^ 
üaarseile, nebst Aderlässen, wo man starfie Ent*- 
Zündungen wahrnahm. Mdfsregethiz Die strenge Be- 
obachtung ctei* vorschriftsmärsigen Contumaz, 
schnelle Absonderung der KraViken yon den Gesun- 
den t mineralische Räucherungen ^ Lüftung der 
Ställe , passende Nahrungsmittel etc. Unter dem 
Schafoiehe ereignete sich in Tischnomiz^ nach An- 
zeige de« Brünner Kreisamtes, eitie Enteritis rheu" 
maiico injftammatoria Anfangs Mai unter d^n Scha- 
fen in äet Haj^ecker Schäferei, woran in wenig Ta- 
gen 32. Stück fielen« Als Ursache dieser Ki^ankheit 
wurde angegeben: die schlechte Lage der Schäferei 
und der Weide , der rauhe, halte ^ nasse Frähling 
*— das frühzeitige Austreiben der Schafe in ged'äch- 
ter Jahrszeit , die für diese, Witterung und £ur* 
die dortige Gegend zu früh vorgenpaimene Schaf- 
schur» 

Symptome.' t)äi Aufhpreii dfer Frefsfüst und dfeV 
Wiederkäu^itS, idih öitei^äi litiiten, V^db^t ^r {loth 
nicht geformt in KügeTchen , sondern dünn , aufgelöst 
und ziemlich gefärbt abging ; ein bemerkbarer Schmers 
im Innern , iildem sie sich gelirümmt auf den JÖoden 
niederwarfen, um sich herum in. die Erde bissen« 
und dann in wenig Stunden zu Gründe gingeüi; Öei 
ier Section wären alle Eingeweide in der Kopf^- , Brust- 
und Bauchhöhle vollkommen gesund, keine E!!rgies- 
sungen indie&elbeii, noch VVürmer waren rorhanden ; 
sondern nur in den Gedärmen war ein flüssiger, 
aufgelöster, scharfer Roth vorhanden, der den na- 
türlichen Gedärmschleim «ofgelöst und diö innere . 
Fläche der Gedärme, besonders des Grimmdarmes , so 
sehr geätzet hatte, dafs sich dieselbe bei einem leichten 
II. na. 1 a 
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Meteorologische Beohachtungen« 



m Monate Jänner war der höchste Barometerstand 
i»M» 2q{{ ^7 Zoll, 10 Liirien7io9 der niedrigste 
am 18*** mit 26 Zoll, ^Linien 7^0; mittlerer Stand 
•7 Zoll, 3 Linien 7s 09 die gröfste monatliche Ände- 
rung la Linien %«• Thermometerstand war am 19^"* 
J^ 6 Grad, am i^*«* — 17 Grad YtoJ Mittelstand — 
sGrad VioJ die gröfste monatliche Änderung a3 Grad 
Vio« Hygrometerstand am si*^*' 692 Grad feucht, am 
3t«a ig2 Grad feucht ; die mittlere Feuchtigkeit war 
341 Grad V109 ^'^ gröfste ' monatliche Änderung 54o 
Grad« Die herrschenden Winde waren S.W« undN, O« 
Im Monate Homung war der höchste Barometer- 
stand am 20**** mit 27 Zoll, 1 1 Linien ; der piedrigste 
am 7*» mit 27 Zoll, o Linien 7io ; Mittelstand 27 Zoll, 
6 Linien Vst> 9 ^i® gröfste monatliche Änderung 10 Li- 
nien Vio« Thermometerstand war der höchste am ii^*^ 
mit + 4 Grad »/lo» der niedrigste am 23**" mit — 17 
Grad: »/lo 5 Mittelstand —4 Grad »7,^0 J die gröfste 
monatliche Änderung 22 Grad« Hjgremeterstand war 
am 9^» die gröfste Feuchtigkeit 365 Grad; am »*•" die 
geringste Feuchtigkeit i35 Grad; die mattlere. 233 
Grad Yio> die gröfste monatliche Änderung 23o Grad« 
Herrschende Winde waren N« W« , N« O. und 8. W, 



- i8i -^ 

Im Monate März war der höchste Barconeierstand 
am 17*^**^ mit 87 Zoll, 11 Linien* Vso; ^^ niedrigste 
am iV«>' mit 26 Zpll| 8 Linien Vio» ^^^ Mittelstand 
mit fl7 Zoll , 4 Linien ; die gröfste mpaatliche Ände- 
rung 14 Linien Vio« l'hermometerstand war der höch- 
ste am 3i**^ i^it 4* 8 Grad V^o» der niedrigste am 
i«t«n mit — 1 3 Grad «/lo 9 Mittektand -[- ^ Gx'^d ^^o ; di^ 
gröfste monatliche Änderung di Grad Vio* Bygrome- 
terstand am 28*^" die gröfste Feuchtigkeit mit 63o 
Grad; am 19^" die niedrigste mit'iSo Grad; der Mit- 
telstand 3i4 Grad Vio; die gröfste monatliche Ande* 
rnng 38o Grad« Die herrschenden Winde S. O, , ab- 
wechselnd mit N. und O. 

Im Monats April war der höchste Barometerstand 
am 29*^*^ mit 27 Zoll, 9 Linien ^so» der niedrigste am 
5^» mit 27 Zoll , 3 Liuiea Vio > ^^^ Mittelstand war 
27 Zoll, 6^ini.en V10; die. gröfste monatliche Ände- 
rung 6 Linien Vio* Thermometcfrstand war der höchste 
am ai»'" mit -f- 19 Gt^ad */to; der niedrigste am 29»*^. 
mit — 'Vio GrdiA; Mittelstand + 8 Grad Vto»; die 
gröfste monatliche Änderung 20 Grad ^/t«. Hygrome- 
terstand zeigte auf die gröfste Feuchtigkeit am 5^* 
mit^43o Grad ; auf die hleioste am 21****^ mit 438Grad 
trocken; Mittelstand wUr 126 Grad ^lo feueht; die 
gröfste monatliche Änderung 568 Grad^ Die herr- 
schenden Winde waren S. O, N« und N«. O« 

Im Monate Mai war der höchste Barometerstand 
am 11^* mit 27 Zoll, &o Linien V109 der niedrigste 
am 23*^" mit 26 Zoll, 11 Linien Yso> MittelsUnd 27 
Zoll, 5 Linien ^Vieo» die gröfste monfttliche Ände- 
rung. 10 Linien Vto« Thermometers^and war der höch- 
ste am 23**^ mit «f- 21 Grad ; der niedrigste am. 12*^ 

und i3««>'mit — iGradVio» Mittelstand -[-9 Grad »Viö«; 
die gröfste monatliche Änderung 22.Grad^/^o« Hygro- 
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ineterstaiid seigte am 9*** die grofste Feachtigkeit mit 
2%b Grad; die kleinste am 22**^ mit iSS; Mittelstand 
4 Grad Vi« trocken; die grofste monatliche Änderung 
881 Grad« Herrachende Winde waren N.O* undN»W« 

Im Monate Juni war die grdfste Baroraeterhöhe 
am i5*** mit 37 Zoll , 10 Linien '7id 9 ^^^ niedrigste 
Jim ao****^ mit 37 Zoll, 2 Linien 7io9 Durchschnitt 27 
Zoll 9 6 Linien Vio^ die grofste monatliche Änderung 
7 Linien Vio* Tbermometerstand war der höchste am 
4*** mit 4-91 Grad Vi 09 d^x* niedrigste am 7^«'' mit 8 
Grad; Durchschnitt is Grad ^ 9/ j 00 ; die grofste monat- 
liche Änderung i3 Grad ^^o« Hygrometer zeigte die 
grofste Feuchtigkeit am 28"^° mit 336 Grad ; die klein- 
ste am 16*** mit 906 Grad trocken; Mittelstand war 
35 Grad V109 ^i® grofste monatliche Änderung 642 
Grad. Vorherrschende Winde N, und N« O. 

Im MoneOe Juli war der höchste Barometerstand 
am 94**** mit -97 Zoll, <} Linien Vio 9 ^^i^ niedrigste a'm 
17*«' mit 97 Zoll, 4 Linien Vi 09 Mittelstand 97 Zoll, 
6 Linien Vi 09 die grofste monatliche Änderung mit ^ 
6 Linien. Thermometerstand war der höchste am it*^ 
mit >f- a4 Grad ; der niedrigste am 3^* mit -{* 9 Grad 
Vi 09 mittlere Wärme war +>5 Grad »Vi 00 9 die grofste 
monatliche Änderung 14 Grad Vio« Bjgrometerstand 
ceigte die grofste Feuchtigkeit am 18*^ mit 287 Grad; 
die kleinste am ai**** mit 174; die mittlere war 26 
Grad V109 ^i^ grofste monatliche Änderung mit 461 
Grad. Herrschende Winde a^s S. O. N: und N. W. 

Im Monate August ifi^ar der höchste Barometerstand 
am 12*«" mit 27 Zoll, 9 Linien Vso9 ^^^ niedrigste am 
9b*«M mit 97 Zoll, 4 Linien Vi »9 Mittelstand mit 27 
Zoll , 6 Linien Vio 9 ^^ grofste monatliche Änderung 
4 Linien Vio* Thermometerstand war der höchste am 
9^ mit 4- aSGrad; der niedrigste an^ 17*'* und 28^^^ 
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mit 4-10 Grad; der Mittelstand -f- tSGrad 'Vioo» die 
^öfffte monatliche Änderung i3 Grad« Hygrometer- 
stand zeigte die gröfste Fenchtigkeit am 3o**^ mit 3o4 
Grad; die>klein8te am lo^^'mit 178 Grad trocken; ttit^ 
leistend war 14 Grad ^/^^; die gröfste monatliche An- 
demng 48« Grad« Die Winde waren yeränderlich, am 
meisten anhaltend & W. und N. W« 

' Im Monate September war der höchste Barometer- 
. stand am 9*** mit 97 Zoll, 11 Linien ^109 der nied- 
rigste am 10*** mit S7 Zoll, 3 Linien Vi 09 Mittelstand 
üj Zoll« 7 Linien Vto» die gröfste monatliche Ände- 
rung 8 Linien. Thermometerstand war am höchsten 
am SS**** mit -f- 16 Grad ; am niedrigsten am 16*** und 
1 8*«" mit -f 6 Grad ; Mittelstand 10 Grad 'Viox> ; die 
gröfste monatliche Änderung 10 Grad* Hygrometer 
zeigte die gröfste Feuchtigkeit am 37**** mit 345 Gra^; 
die kleinste am 1**^ mit 32 Grad; Mittelstand war 128 
Grad 7io l die gröfste monatliche Änderung 377 Grad. 
Herrschende Winde waren S. O. N. und N. W« 

Im Monate October war der höchste Barometer« 
stand am 4*"^ mit 97 Zoll, 10 Linien ^lo; der nied- 
rigste am sS**** mit 37 Zoll, 1 Linie 7ioo 9 Mittelstand 
war S7 Zoll, 6 Linien Vi 00 9 die gröfste monatliche An« 
derung 8 Linien Vio* Thermometerstaud war am höch- 
sten am 7*** mit -}- i3 Grad Vi 09 ^^ niedrigsten am 
1 1«~ mit — 1 Grad V,o ; Mittelstand war-f 6 Grad ♦«/loo l 
die gröfsle monatliehe Änderung id Orad Vio« Hygro« 
meter zeigte den 39****' die gröfste Feuchtigkeit mit 
494 Grad; die kleinste am if^ mit 65 Grad trocken; 
Mittelstand war »a5 Grad Vioi ^i® grötete monatliche 
Änderung 559 Grad« Die Winde waren abwechselnd« 
am meisten N. O.-N, und N. W/anhahend; 

Im Monate November war der höchste fiarometer- 
stand am 17*^ mit S7ZaU| 9 Linien Vi 0$ derniedrijgsta 






irm SiO*^ mit »6 Zoll, 1 1 Lii^ipi» Vi o 9 MittelsUnd whv 
S7 Zoll, 4 Linien ^7^00 ; <)i9 gröfste monatlich^ Än- 
derung lo Linien 7)o« I^^r höchste Therroometer- 
•tai^ war am 7*** mit -{* 8 Grad ; der niedrigste am 
f 9*»» mit — 1 Grad «/»o ; Mittelstand 3 Grad »V^oo ^ *»« 
^öfste monatliche Änderung 9 Grad y^^. Bygrometeir 
«eigte am 94***" die gröfate Feuchtigkeit mit 628 Grad; 
die kleinste den 17^* mit 1 1 a Grad $ ^ Mittelstand war 
3i9 Grad t/10; die gr^fste monatliche Änderung 5i6 
Grad« Herrschende Winde waren 8« W. und O« 

Im Monate Decembtr war der höchste Barometer« 
stand am 17**" mit 27 Zoll, 9 Linien ^/«o; der nicd« 
rigste am 1***" mit a6 Zoll, 11 Linien ^lof Mittelstand 
war mit 97 Zoll, 4 (^i>>^^i^ ^Viooi die gröfate monat- 
liche Änderung 10 Linien ^/^o* Der höchste Thermo- 
meterstand war am i3^*« mit 4- 11 Grad 7^^; der 
niedrigste am a6*^** mit -* 7 Grad^/^o; Mittelstand 
*)- a Grad ^.Vioo» ^^o grölsie monatliche Änderung 
18 Grad ^^o» Hygrometer zeigte die gröfste Feuchtig- 
keit am 11**' mit 807 Grad; die kleinste am 19^^ mit 
75 Grad; Mittelstand a84Grad ^109 diegröfste monat* 
liehe Änderung 43t Grad< HerracbendO' Wii^de waren 
8. W. 

Der mittlere ß^rometerstand ^vch das ganae 
Jahr war 37 Zoll, 6 Linien; der höchste S7 ZoU^ 
11 Linien ^/^o; der niedrigste a6 Zoll, 8 Linien 7io> 
4ie gröiste Änderung 1 Zoll, 3 Linien Vio« Mittler/i 
Wärme des ganzen Jahres 6 Grad ^/xo'^ die gröfste 
Kälte mit 17 Grad ^/j^; die gröfste W^rijne a4 Grad; 
.die gröfste Andenwg 41 Grad ^to* Mittlere Feuch- 
tigkeit des ganzen Jahres war 170 Grad Viot ^^^ 
gröfste 69a Grad; die gröfste Trockenheit äo6Gradf 
die gröfste Anderuo.g 898 Grad. Der yorherrschende 
Wind in diesem Jahre war S« W«, diesem zunächst 
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kam N., und der geringate war S; So waren dit 
meteorologucben Baobacbtungen ia der Hauptstadt* 

II. 

1 

Übersicht des Gesundheitss(andes. 

Die Überklebt des Gesundbeiisstandes io- der 
JHaoptstadt ist aus dem Ausweise des Primar»Ar£tes 
des allgemeinen Krankenhauses und Professors des* 
Klinik, Jjohann Höger ^ für das Land aus den Relatio- 
nen der Kreis- Pbysiker genommei^ wordei^. In dem 
Prckger allgemeinen Krankenhause war die heiTscbende 
KrankbeitsforYn 9 w-elche zugleich als der sicherste 
Jklafsslab für jene der Hauptstadt geken kann» fol« 
gender^ 

Im Monate Jünner gastrisches Nervenfieber« Von 
-35fi Kranken atarben 45^ folglich lo bis \i ton loo; 
wenn die 4 sterbend Eingebrachten und 7 Lungen^ 
süchtigen abgezogen werden» 9 von 100« 

ImMonaie Homung: gastrisches Nerrenfieber. Ton 
5^18 Kranken starben 155» folglich 10 von 100; and 
nach Abzug der 3 todt» 8 sterbend Singehrachten und 
7 Schwindsüchtigen» nur 8 tob loe« 

Im MonaU Märsy so wie auch in den folgenden 
Monaten, l^errschle gleichfalls das .gastrische Ner- 
yenfieber, mit dem Unterschiede, dafs dafselbe sich 
im Monate Jluni in viel geringerem Grade aufserte« 
Im März starben yQn-557 Krankerl 57, folglich 10 
Ton 100« Nach Abang deai i: todt^ der 5 sterbend 
Eingebrachten und 9 Schwindsüchtigen 8 bis 9Ton loo. 

Im Monate April starben von 356 Kranken 87, 
folglich 10 von 100.^ nach Abzug der 7 sterbend 
Eingebrachten und Schwindsüchtigen 8 von loo. 

Im M^^naU Mai, starben ton d54 Kranken 391» 
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folglieh 14 bis tS von 100 ; näoh Abzog der 8 slet^ 
bend Eingebraohten und ii Schwindiüchtigen 8 bis 
9 Toa loo. 

Im Monaie Juni starben ron lao Kranken ss, 
folglich 18 von 100; nach Abzug der 3 sterbend 
Eingebrachten und 11 Schwindsüchtigen 7 yon 100« 

Im ManaU Juli starben von 90 Kranken 9, folg* 
lieh 9 von 100; nach Abzug der 9 sterbend Einge- 
brachten nnd 8 Schwindsüchtigen nur 5 von 100. '^ 

Im Monaie August starben von 119 Kranken 169 
folglich i3 von 100; nach Abzug des 1 sterbend 
Eingebrachten und 6 Schwindsüchtigen 10 von 100« 

Im Monate September starben von i«2 Kranken 
&5, folglich 11 von lOo; nach Abzug der 5 Schwind-, 
süchtigen nur 9 von 100« 

Im Monate October starben von 111 Kranken iS, 
folglich 11 von 100; nach den a sterbend Einge- 
brachten und 6 Schwindsüchtigen nur 5 von loo« 

Im Monaie No(>ember starben von iis Kranken 
18, folglich i5 von too; nach Abzug des 1 sterbend 
Eingebrachten und 6 Schwindsüchtigen etwa 1 a von loo» 

Im Monate December starben von los Kranken 
10, folglich 10 von 100; nach Abzug der 6 Schwind- 
süchtigen nur 4 von loo. Mit Ende December i8i3 
▼erblieben im allgem« Krankenhanse Kranke « tij 
durch das Jahr 1814 sind zugewachsen • . i3S4 

Summa sammt Zuwacha • 1471 

Hievon sind gestorben «•«••«« 335 
folglich as bis a3 von 100; rechnet man aber die 
todt uhd sterbend Eingebrachten mit 45, nnd die 
Sehwindsüchtigen mit .84 davpn. ab, so starben nur 
14 von 100 f hiernach fallt die glröfste Sterblichkeit 
auf den Monat Juni , und die kleinste auf den. Mo- 
i^at Juli^ 
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Nach der AafBerung des' supplirenden Primär- 
Ärgstes , Dr. Pelikan ^ hattä d|e grössere Sterblieh- 
heit ihre Quelle überhaupt in der Überfülliing der 
Krankenzimmer mit unheilbaren chronischen Kran^ 
hen; denn in diesem Jahre wurden So Tabes, 
101 Lnngensucfiten , 81 Wassersüchten, 28 Zehrfie« 
ber nebst noch anderen unheilbaren Krankheiten aur 
^Behandlung eingebracht. 

Die gröAere Sterblichkeit des herrschenden Ner- 
venfiebers lag in der Natur der Krankheit selbst, vor- 
züglich aber in der Vernachlässigung 'der Kranken 
in der ersten Periode der Krankheit; deivi gewöhn- 
lich kamen die Kranken erst am achten, zehnten, 
eilften , auch vierzehnten Tage ihrer Krankheitsdauer 
an, aus welcher Ursache ihnen die Übertragung selbst 
höchst naohtheilig ward, und hiedurch der Tbd be- 
fördert werden ainlste , daher auch dieselben gewöh- 
lich den dritten, Tierten, höchstens den fünften Tag 
nach der Aufnahme gestorben sind« 

Ai^f dem Lande war der Gesundheitszustand in den 
Yerschiedenen Kreisen auch verschieden, und Ton 
jenem der Hauptstadt bald mehr bald weniger ab'« 
weichend« 

Im Bßruuner Kreise haben nach dc»n Berichte des 
fireis-Physikus , Med« Pr. Ignaz D&mb€icher, im Mo- 
nate Jänner, Februar und März noch dieselben typhö«' 
seh und nervösen Fieber unter den Menschen ge« 
herrscht 1 welche schoil im vorigen Jahre im Monate 
November angefangen haben , und eine Folge der so 
häufigen Durchmärsche und Einquartierungen der 
französischen Kriegsgefangenen waren« Unter dem 
Hornviehe herrschte in diesen Monaten auch die LÖ- 
aerdürre auf den Dominien Zähradküj ChlumeiZj JVU 
$oka und Nai^a^Uz sehr terheerend. Im Monate April 
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lieftelk diese KraoUieiten theiU wegen der reinen Luft, 

tiieiis wegen der besseren Bequemlichkeit der Hranken 

rücksichüich der Vertheilang gänzlich nach , änd es 

Jierrschte in den Monaten Mai bis December weder 

eine endemisehe noch, epidemische Krankheil« 

Unter demHornyiehe änfserte sich blofs die Lun- 
genseuche auf der Herrschaft ZbU^oiv und Toezmk, 
welchem Übel jedoch durch ärztliche Mittel, mit blofstem 
Yerluste von 4 Stücken bei 40 Kranken, abgeholfen 
wurde. Auf dem Gute LochomU äufserte sieb bei 
6 Stucken die Löserdurre, welche auch gefallen, und 
Terscharrt wurden ; das Übel hat sich aber nicht ver- 
breitet , und es ist dnrch die getroffene Anstalt kein 
Stück angegriffen worden. — Die grö/ste Sterblichkeit 
war in den ersten drei Monaten ; denn es starben An 
der Epidemie allein 891. An natürlichen Blattern 
sind 39 gestorben ; wenn nun angenommen wird, dafa 
Ton 10 Blätternden eines stirbt, so haben in diesem 
Jahre wahrscheinlich 890 natürlich geblättert. 

In dem Bidsckoitf er Kreise waren nach dem Berichte 
des Kreis-Physikus, Med* Dr. Barü» natürliche Blat- 
tern, Fraisen, Friesel, rheumatische Catarrh« und Fnt- 
« 

zündungs*, dann Neryenfieber," rheumatische Augen- 
und Hälsentzündungen, Abzehrungen, Lungensucht 
und Seitenstechen herrschend« Der Krankheits-Cha* 
rakter war in dem ersten Vierteljahre entzündlich, im 
sßweiten entzündlich und eatarrhalisch, im dritten gal- 
licht , und im letzten Quartal rheumatisch« 

Die gröfste Sterblichkeit wav im Monate Jöniker» 
das Verhä^nifs ist aber nicht angegeben« Im Monate 
April waren vorzüglich Brustentzündungshraiikheiten 
herrschend« Die natürlichen Blattern aii^d auf mehre- 
ren Dominien ausgebrochen, an welchen i34 Kinder 
gesjtorhen sind» Wenn man diesn i34 an Bla^ttern yer* 



tftorbenen MeüBchieii mit jenpn des vorigen labres mit 
6i6 tergleicht ; so ergibt sicK eine Vermindernng ge-» 
gen das yorrge Jahr 181 3 von 48a« Nach der besseren 
Abgabe derlmpfangs-Gommissionsind in diesem Jahre 
im Bidschower Kreise 114 Kinder an Blattern gestor-«' 
ben« Ton Thiersenehen wird nichts gemeldet» 

In dem Budu>eiser* Kreise herrschten gemäfs des 6e* 
richts des Kreis-Physihus, Med, Dr, Johann Ebenhoch^ 
im ganzen Kreise epidemische Nervenfieber, ferner 
iind natürliche Menschenblattern ausgebrochen , und 
ein bösartiger Frieselausschlag unter den Rindenii 
woran einige gestorben sind ; auch zeigten sich id die- 
sem Jahre vorzüglich, und epidemisch, die Masern, diö 
jedoch gutartig waren, und rheumatische Fieber. Die 
gröfste Sterblichkeit war im Monate März \ wie viele 
von den Erkrankten gestorben sind, ist nicht bestimmt 
angegeben. An Blattern und 146 gestorben, folglich 
gegen das Jahr 181 3 um 172 weniger. Von der Im^ 
pfungs-Commission aber werden 161 an Blattern ge- 
storbene Kinder ausgewiesen. Von Thierseuchen wird 
auch hier nichts gemeldet« 

In dem Bunzlauer Kreise herrschten im Anfange 
dieses Jahres epidemische Krankheiten unter d'enMen» 
sehen , welche meistens mit einem rheumatisch-catar* 
rhalischen, oder rheumatisch- gallichten Fieber begön- 
nen , welches aber sehr bald in ein nervöses und fiau- 
lichtes überging. Auf derllerrBchafti^eAopArä erreichte 
es die grofste Bösartigkeit Es starben jedoch in Allem 
von 3784 Kranken nur 878, folglich 2$ von 100. Un- 
ter dem Rindviehe herrschte die Löserdörre, welche 
durch die Anste6kung von dem damit behafteten rus- 
sischen Schlachtviehe sich verbreitete; der Verlast, 
welchen dieses bösartige Übel bewirkte,, belauft sich 
auf 800 Stück. Natürliche Blättern brachen bie und 
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dar häufig «oi , machten, aber keine za groften Terhee- 
mngen; der Toul-Yerlust besteht in 34 1 Kindern. 

Im ChrutUmer Kreise entwickelte sich naeh dein 
Berichte des Kreia-Physikos,^Med. Dr. Joseph Kpsejk^ 
in dem Monate Janner das Neryenfieber , welches die 
militärischen Transport leistenden, von der Armee sn* . 
rilckkehreaden Unterthanen befiel, und so sich in yie- 
len Familien verbreitete* Dieses Fieber war in seiner 
Form einfach, ohne Ausschläge nndFleohen, und 
tödtet<9 nicht so leicht« Man rechnete nnter ii ähnli- 
chen Kranken kaum einen Todten. 

Im Monate Februar und Marc äulserte sich Gicht 
mit und ohne Fieber, Entzündungen der Augen, Oh- 
ren,' und des Halses ; äafserst selten waren Brustent- 
zündungen« Im April brachen die Menschenblattern 
aus, und dauerten bis zur Hälfte des Mai. Unter i5 
Blätternden starb ein Kind, undcwar im flachen Lande 
mehr als im Gebirge ; in allem sind 98 Kinder an Blat«i 
tern gestorben , folglich haben ungefähr 1470 Kinder 
geblättert;' Im Jnnt iiefsen die Blattern 'nach, und im 
Juli und August war ein Fri^selausschlag^ welcher 
selten lödtliche Folgen hatten das einzige war dabei ^ 
bemerkenswerth, dafs bei yielen, die zu früh während 
der Abschäl.ungs-Periode ins Freie gelassen wurden, 
die Hautwassersucht eingetreten ist« Im Monate Sep- 
tember und October horte rwar der Friesel auf, es 
kam aber an dessen Stelle bei Hindern , die nicht ge* 
f rieselt hatten, eine wässerige Halsgeschwulst. Sie 
fing an , sich in der Gegend der Ohrdrüse zu bilden, 
und nahm nach und nach den ganzen Hals ein. Frei 
eingetretene , oder durch Arznei bewirkte Schweifse 
hoben das Übel binnen 48 Stunden« Im Monate Novem- 
ber und December herrschten Wechselfieber; diese 
hatten mehr d^n nerrdsen Charakter, warein hart- 
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nackigi vnd daoeKten bei yielen über den December ; 
dazu geteilten sich Bifust* und Baachwajisersachten» 
welche bei den Alten häufig todtlich wurden* Ton 
den Thierteuchen wird nicht» gemeldet« 

Jm Cziulauer Kreißt dauerte nach dem Berichte 
des Hreis-Phjsihus , Med. Dr« Reiche in den ersten 
Monaten des Jahres noch die im yergangenen Jahre be- 
schriebene Tjphus-Epidemie , und erlosch allmählich 
unt^r dem wohlthätigen Einflüsse des Frühlings. Nebst 
dem zeigten sich in der ersten Hälfte des Jahres unter 
den Kindern häufig Scharlachfieber und Keichhusten 
mit unbedeutender Sterblichkeit. Der herrschende 
Charakter war gröfstentheils catarrhalisch. An natür- 
lichen Blattern starben nur i3 Kinder* Die Loser« 
dürre zeigte sich auf einigen Dominien , wurde aber 
immer durch die getroffenen Contumaz-Anstalten bald 
erstickt. 

In dem Elbogner Kreise wüthete nach dem Berichte 
des Kreis-PhysikuSy Med.. Dr. Fuhrmann, der im Jahre 
181 3 dorch die gefangenen Franzosen fast allgemein 
yerbreitete Tjrphue coniagioius im Monate Jänner , Fe<- 
bruar und März immerfort, nahm aber weder in sei- 
ner Heftigkeit zu , noch brachte er eine Änderung ins 
seinem Charakter herror ; es kamen zwar oft zu die« 
sem ansteckenden Neryenfieber auch catarrhalische 
Zufälle, änderten aber den Charakter dieses Typhus 
nicht; nur in der Wahl der Heilmittel , so irie im 
Heilverfahren selbst, machten diese Zufälle einige 
Abänderung nothwendig. Aufser den contagiösen herr« 
sehenden Krankheiten bemerkte man auch hie und da 
reine nerrgse Fieber ohne alle Ansteckung, besonders 
da, wo die Erdäpfelfrucht, als Hauptnahrung mehre« 
rer armen Gebirgsgegenden, mifsrieth. Im Hittel- 
gebirge und tiefer aof dem flachen La^de dieses Krei- 
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ies, wo icbon bessere Naliruiig defn £iii#ohiierfir rat 
Gebote steht, waren schon mehr die Wittefttmgskrdritk^ 
ieiten als die catarrhalisch-rheainatis^e^^iir Krankhei- 
ten, Ohren-, HäU-, Lungen-^ Leber- und Bippen- 
felkentzündangeif, deren ^haraktdr ^ntzfindlfch-rhea« 
malisch, mituiit^r selbst nervöser Art zu sejtf pflege. 
Bemerkbar. Die Kindsblattern zeigten sich ahi Ende 
d^ieses Jahres sporadisch, au denen jedoch wenige star- 
ben. Nach dem Auswefise der ehemaligeii Impfangs- 
Commission starben im £/6o^7i£r Kreise k^ine Kinder' 
in diesem Jahre an Blattern. Die Löserdürre anter 
dein Hörn viehe, als eine Folge des Krieges, daüei^te' 

< auch noch ih diesem Jahre in ihr^r Heftigkeit fort, 
und wüthete selbst zur Winterszeit stai'k und ünauf- 
haltsam; die fneisten Verheerungen riehtete sie an der 
Uilitärstrafse an^ rermuthlich weil die EihwOhner da- 
selbst wegen zu grofser Beschäftigung mit den durch- 
ciehenden Truppen dieser Seuche weniger Aüfinerk- 
samkeit schenken konntet. Diese Krahkh^it dauerte 
£is zum Monate März , und schien in diesem Monate 
auf einmal ganz aufzuhören; iihMdnate Mai bvaCh si^ 
plötzlich auf der Königsu^arther ti^rrstliaft wieder aus, 
wurde aber bald glücklich 'erstickt, ohne dafs' sie i^oteh 
grofse Verwüstungen anrichtete; dann braCh si^ titt 

' Monate August zu Unierlosau , und im September zu 
Stelzengrun ^us; die angeordneten Mittel hatten zu 
Vnterlosdu nicht so den glücklichen ^rfotg wie zil ^iel' 
zengrün ; denn ini ersten Orte raffte diese Krankheit 
ein Stück nach dem andern weg ohne Ünterlafs , ver- 
muthlich weil die Egecischen Unterthanen, so sehr sie 
eine schöne Viehzucht zu schätzen wissen, doch träge 
und unfolgsam in Anwendung der verordneten Mittet 
sind; xnSlelzengr&n hingegen wurde die Seuche durch* 
die angewandten ' Mittel bald gehoben, und es sind 
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unter i6Stfich nar ewei H&he an dmer Krankheit um« 
^itäBden. 

Im Kaurzimer Kreise waren die, durch das Eindrait-« 
gen der kranken und yerwundeten Saldaten der com* 
binirten Armee verankfaten, Fieber durcb die zweck* 
mäfsigen Anstalten so sehr in Abnahme , dafs man de» 
ren gänzlichen Beendigung entgegensah; allein der 
Durchzug der in Dresden * in die Gefangenschaft gera- 
thenen französischen Garnison fachte diese verderbe 
liehe Krankheit in einem weit höheren Grade wieder 
an; das Contagium entwickelte steh so schnell, dafs 
1>innen 14 Tagen 2433 neue Kranke zticge wachsen, und 
durch die Propagation mehr als 60 Ortschaften damit 
angesteckt worden sind. Dieser Ki^ankheit konnte, un* 
geachtet der eingetretenen Kälte und aller angewand- 
ten Yorsichtsmafsregeln, nicht Einhalt gethan werden; 
sie dauerte durch mehrere Propagationen unaufhalCh, 
sam bis Ende Mai fort , zu welcher Zeit sie gänzlich 
aufgehört Hat. Im Ganzen hatten sich die NerTen&s*- 
ber auf 1 o3 Ortschaften verbreitet. Kranke waren 80661 
dayon sind ffenesen^ •••«•• « . • ^SiSy 
davon gestorben •«••«•«••• 751» 
Im Herbste waren die intermittirenden Fieberi 
Torzü glich in den am Elbe- und MoZ^au-Flusse gelege^ 
neu Ortschäften , die häufigsten , jedoch ohne einen 
bösartigen Charakter angenommen zu haben. Unter 
den Kindern war die Masern- und Scharlachkrankheit 
die vorherrschende. Auch zeigten sich mehrere Fäll« 
von der häutigen Bräune, woron mehrere Kinder we- 
gen Verspätung der Hülfe starben. Ah Blattern sind 
54 Kinder gc^storben. Die unter dem Hornviehe im 
Herbste des Jahres iQi3 durch fremdes Schlachtvieh 
veranlafste Hdrnyiehpest hat zwar durch die Thätig- 
keit der dabei angestellten Beamten und Wundärzte 
It. B4. i3 
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^der Extensität nacli abgenommen , auf die Malignität 
derselben batte ^ber die eingetreteneKälte keinen be- 
sonderen Einflufs ; sie tödtete während ihrer ganzen 
JDaner die Thiere ohne Unterschied des Alters^ .Ge- 
schlechtes und der Farbe« Im Ganzen war die Loser- 
dürre über 89 Ortschaften verbreitet. Der Yiehstand 
in diesen Ortschaften bestand in • • 469a Stücken« 

{erkrankt « • • • • i524 » 
genesen « « • « . 478 p 
gefallen • * • • • 1046 » 
Im September-Monate äufserte sich in den Gebirgs- 
gegenden nm fVloichin und Kammerbvrg unter dem 
Hornriehe die Lungenseuche, die aber bei zweckma^ 
•iger Behandlung der Thiere bald wieder aufgehöri 
hat. 

Jm KUdiauer Kreise herrschte nach dem Berichte 
des Kreis-Physicui , If ed. Dn Anion Grabensteiner » in 
den Monaten Jänner 9 Februar, März und Apri^ das 
epidemische Nervenfieber, w'elches in manchen Orten 
gajszto Familien ergriff, und einen oder mehrere aus 
ihnen tödtete ; auch Kinder von dem zartesten Alter 
^icht verschonte , die dann meistens das Opfer seyn 
inufsten. Der Kreisarzt berichtet, dieses epidemisch- 
herrschende Fieber in zweierlei Gestalt bemerkt zu 
haben, nämlich ohne bestimmt aussetzende Anfälle, 
die den Verlauf eines schleichenden Mervenfiebers an- 
nahmen , und gröfstentheils mit gutem Erfolge endig- 
ten; dann mit bestimmt aussetzenden ApfäUen, die 
den Verlauf eines vollkommenen nervösen Wechsel- 
fiebers beobachteten , und den Kranken durch die sie 
begleitende heftige Anfälle meist in die höchste Ge« 
fahr des Lebens versetzten. An einem Kranken wur« 
den diese Anfälle unregelmäfsig mit soporösen Zufal- 
len beobachtet I und die Krankheit nahm einen tödt- 
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liehen Ausgang; Der Kreisarzt bemerkt noch, dafa 
der nervöse Charakter dieser epidemisch herrschen- 
den Krankheit in den Monaten April und »Anfangs 
Hai mit Petechien s^hr epideiaisch werden zxi wollen 
schien, nnd in dteeem Zusammentritte sehr heftig und 
hartnäckig war, und mehreren Kranken das Leben 
raubte ; . aber im Juni veränderte sich auf ein Mal 
die neryöse Anlage, und das Neryenfieber ward seFte- 
ner. Mit dieser Krankheit siiid befallen worden 654 
Personen; davon sind genesen 5ii, und gestorben 
i32. Bei den Kindern zeigten sich gleich im Anfange 
dieses Jahres die Masern , die jedoch überall gutartig 
waren, in kurzer Zeit ohne Gefahr yerliefeni und 
änfserst selten todteten« Im Moniate September, Oc- 
tober , November und December war eine nafskalte , 
trübe und nebliche Witterung , und erzeugte viele 
rheumatische Übet Am häufigsten zeigte sich die 
Brustentzündung, die aber nur abgelebte oder Brust- 
schwache Snbjecte ergriff, Und sie bei dem ihrer Or^ 
ganisation eigenthümiich zukommenden Schwächungs« 
grade nicht selten tödtete. 

Thierseuchen wurden gleich Anfangs des Jahres 
in diesem Kreise bemerkt , und zwar die Löserdürre 
auf einigen Dominien , die mit Anfang April nachge'* 
lassen hat; dann im April die Egelkrankheit unter 
den Schafen^ im August der Milzbrand , und im Oc« 
tober und November die Lungenseucbe unter dem 
Hornvieh* Im Monate Jänner, Februar und März 
zeigten sich auf der Herrschaft Hradiseh , Chudenitz 
und in der Stadt Taufs die natürlichen Blattern , im 
Monate October aber äufserte sich diese Kinderkrank- 
heit vorzüglich auf dem Gute ff^ichorzan^ und in den 
angränzende'n Ortschaften ; jedoch wurden dieser 
Epidemie durch die thätigst vorgenommene Impfung 

i3 ♦ 
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Scilriinifien gesetzt 1 und es starbeii nur 16 Binder an 
dieser Rrankheit, nach dem. Aosweise der ehemaligea 
Impfong^-Commission aber nnr 4. Bei dem sich auf- 
fallend zeigenden Unterschiede in der Angabe der an 
Blattern rerstorben sejn sollenden Kinder . glaubt 
man bemerken zu müssen, dafs diese Angaben fast durchs 
gehend» äufserst unzuverlässig sind ^ und hieraus hein 
gründliches Besi]|Itat rüchsichtlich der Ab- oder Zur 
, »ahme der Blattemkrankheit geschöpft werden könne ; 
weil auf dem Lände in jenen Ortschaften, wo sich 
hein Arzt befindet , die Todtenbeschau nur ron Laien 
Torgenommen wird, und die Altem sowohl, als auch 
der Todlenbeschauer selbst jeden Hautausschlag bei 
einem yerstorbenen Kinde für Blattern annehmen, 
und bald als solche, bald aber als Ausschlag angeben ,^ 
wodurch die Yerschiedenheit in den Ausweisen er- 
zeigt wird. 

ImKöniggrälzer Kreise ^errsehten im Monate Jän- 
ner rheumatisch -catarrhalische Krankheiten, im Mo- 
nate Homung waren mehr entzündliche Krankheiten, 
im März viel Schleim- und Tertian-Fieber, welche auch 
i|n April noch anhielten f auch starben in diesem Mo- 
nate yiele Lungen- und Wassersüchtige ; der Mai hatte 
wenige Kranke ; im Juni herrschten Wechselfieber, 
im Juli und August waren unbedeutende Krankheiten, 
im September waren Gallen- und Quartan-Fieber herr-* 
sphend; im October .haben sich rheumatische, catar- 
rhalische, und auch yiele Mervenfieber- Kranke ge- 
z^eigt, welche auch im November noch fortdauerten^, 
denen aber durch" zweckmfifsige Behausung Einhalt 
gethan wurde. Auch starben in diesem Monate viele 
Lungen- und Wassersüchtige, 

Im Monate December waren wenige Krankheiten 
zu beobachten. Im Durchschnitte genommen war die^ 
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868 Jahr in Santtat8-Hiii8icht nicht daa Uligüiiatigste« 
An Menachenblattern aind ii3 gestoifb^ni 'W6nn ange- 
nommen wird, dafa yon lo Blätternden i stirbt ^aö 
mögen i i3o geblättert haben. 

JmLeitmeritzer Kreise währte nach dem Berichte 
, des Kreis • Phyaicus , Med. Dr, Kottnauer, im Monatd 
Jänner der Typhus fort, contagiös zu seyn , die Sterbe 
lichkeit nahm etwas ab, und viele catarrhalisohe 
Krankheiten nahmen einen inflammatorischen Charakter 
an, die Lui^ gensüchtigen bekamen häufig Blutspeien« 
Im Monate Februar war die Constitution rheumatisch- 
catarrhalisch , der Typhus dauerte fort , besonders 
Iv^ttfig in den Gegenden , wo die in Dresden gefange- 
nen elend typhösen kranken Franzosen den Weg durch 
nahmen. Auch fielen in diesem Monate ewei Croups 
Tor , wovon ein Fall tödtlich ablief. Im Monate März 
nahm der Typhus merklich ab y die rheumatisch und 
catarrhalische Constitution blie6 die herrschende, es 
ereigneten sich auch mehrere Schlagflüsse. Im April 
Währte die' catarrhalische Constitution fort , es ereig- 
neten sich mehrere Hämorrhagien, bei Kindern Wurm- 
krankheiten , und der l^yphus verlor sich. Im Mai und 
Juni waren leichte nnd wenige catarrhalisch Kranke. 
Im Juli waren leichte Gallenruhren, Pleuropneumonien 
gallichter Art, derlei Fieber', häufige Diarrhöen,, 
viele bedeutende fiämorrhoidal- Zufälle. Im Monate 
August und September dauerten die Diarrhöen und 
Gallenruhren fort, und es zeigten sich öftere chro- 
nische Leber- Affectionen im nördlichen Thetle des Krei« 
ses. Im September erschienen im nördlichen Theile 
Menschenblattern, welche durch blätternde Bettel- 
kinder aus der Lausitz herein gebraeht wurden« Diö 
Verbreitung derselben wurde durch schnelles Impfen 
gehindert., Im Octoheri November und December 
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herrschte anffaHend die Gatarrhalitch-rheumatisohe 
ConstitntioB ; daher Bmatfieber , Diarrhöen , Bhea* 
matismen , Gicht sporadisch , selten- ein nervöses Fie« 
her yorkiimen. Die Menschenhlattem yerniehrten sich 
in diesem Monate i und wurden eine ungeheure Ver- 
wüstung nach sich gezogen haben 9 wenn nicht in die- 
af m Jahre die Anzahl der Geimpften auf die bedeu- 
tende Summe von iS^aS gestiegen wäre« Nach der 
Angabe des Kreisarztes sollen 721 Kinder an Blat- 
tern geatorben aeyn , woran er selbst zweifelt. In d^m 
Ausweise der ehemaligen Impfungs-Coisimission wer- 
den nur 93 angeführt , welche Angabe auch verläfsli- 
cher und richtiger ist ; der Grund des Unterschiedes 
ist derselbe , wie bereits oben angeführt wurde« Ton 
Thierseuchen wird nichts bemerkt. 

Im PUmer Kreise griff nach dem Berichte des Kreis« 
Physicua, Med« Dr« Tuschner ^ im Monate Jänner das 
NerTcnfieber stark um sieh, richtete im Februar die 
gröfste Niederlage an , fing im März an abzunehmen , 
und endete im April gänzlich« Im Mai äufserten sich 
Wechselfieber, mitunter auch nervöser Art; im Juni 
waren Masern und Scharlachfieber, und im Juli Frie- 
aelausschläge häufig ; im August Durchfiilie. catarrhali«- 
acher Natur, wozu sich im September noch die Wech- 
aelfieb^r und Wassersuchten gesellten; im October 
setzte das Wechselfieber fort. Im November äufserten 
sich hin und wieder Menschenblattern, die aber durch 
die vorgenommene Impfung erstickt wurden ; im De- 
cember traten Entzündungs-Krankheiten ein« Diesem» 
nach war die gröfste Sterblichkeit im Monate Februar, 
und die kleinste im Monate August« Von Thierseu- 
chen geschieht keine Meldung« 

Im Prachiner Kreise herrschte nach dem Berichte 
des Kreis-Physicusj Med« Dr. Purmanny in dem ersten 
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Quartale Üieset Jahres aaf mehrereB Dominien diesei 
Kreises das Nervenfieber, als eine Folge der im Jahre 
181 3 durch die Kriegs Verhältnisse entstandenen Epi- 
demie. Die Mortalität wat von der gewöhnlichen nicht 
yiel rerschieden, denn der Charakter unfd Verlauf 
derselben war im Allgemeinen gutartig« Zu dieser Ner-. 
venfieber-£pidemie gesellte sich auch im Anfange Jän- 
ner in manchen Gegendep des Kreises eine Scharlach- 
fijeber- Epidemie^ nervöser Art unter den Kindern» za 
deren nervösen Natur wahrscheinlich der allgemein 
herrschende nervöse Charakter die Gelegenhei{sar- 
aache gegeben haben mag. 

Derselbe war in den meisten Fällen äufserst bös- 
artig, und demnach diö Mortalität häufiger«. Im zwei- 
ten Quartale waren die Neryenfieber noefa herrschend» 
jedoch schon mehr gutartig« im dritten, Quartale kam 
in verschiedenen Gegenden des Kreises der Frieselr 
ausschlag unter den Kindern zum YorsoheBi, der in 
Ansieht seiner Bösartigheit und dadurch erfolgten 
Mortalität eine Epidemie bildete« Der KranLheits*Cha- 
rakter war in diesem Quartale elit^ündlich« Im vierten 
Quartale waren Brustkrankheiten die herrschendsten« 
Die natürlichen Blattern sind, dort nicgends epidemisch 
herrschend gewesen« 

Im Monate Jänner herrsehte auf einigen Domi- 
nien die Limgenseuche unter dem Homviehe , deren 
Charakter fauKohter, chronischer Art war. Im Monate 
Juni kam in der Stadt BlaUnm eine Seuche unter dem 
Homyiehe hervor» deren Ursache ein am 24*;^ Juni 
181 3 schädlich auf das Leben derThiere einwirkender 
Thau gewesen war, und deren Natur unbekannt blieb«. 

Im Rakoniiser Kreise entwickelte sich in dem. er« 
aten Quartale auf der Bauduiteer, KoÜeschoiPitzer und 
JVoUeschrur Herrschaft datf Nervenfieber , an dem ganzar 



Dorfschaftea darnieder lagen. Die Entstebuiigsiir-^ 
Mche war theiU in den schädlich wirJ&enden Einflüs- 
sen der Atmosphäre , theils in der durch die kaiserh 
rassischen Spital-Transporte rerbreiteten Ansteckung 
Ba suchen. Die Krankheit erschien igewöhnlich mit 
Entzündungs-Aff ectionen des Kopfes , der Brust , mit 
schnelSen Verfall der Kräfte , Überhandnehmen der 
Störung aller organischen Functionen und Petechial- 
Haotausschlägen , and dauerte mit bedeutender Sterb- 
lichkeit bis zum April , besonders da ,' wo die ärzt^ 
Hohe Hülfe Ternachlässigt wurde, wozu das Beisan^« 
menwohnen der, ganzen Familien viel beigetragen hat.. 
Erst zaEnde April liefsen die epidemischen Faul-* und 
{^er^enfieber nach ; im dritten Quartale kamen blois 
sporadische Krankheiten , als Diarrhöen mit und ohne 
Fieber zum Vorschein ; im Monate November wurden 
Tiele Kinder auf der Herrschaft Kruscihomtz und Körn* 
häus mit Friesel-Exanthem befallen , das einen gelin- 
den Verlauf nahm, und in der Abtrochungs - Periode 
mit gefährlicheren Zufällen begleitet war» Von den 
Thierkrankheiten wird blofs in dam Dorfe LischaUß 
Herrschaft Kruschoudtz , einer epidemischen Manl- 
seuche des Hornviehes, die aber bald gehoben wurde, 
erwähnt« . • 

Im Saazer Kreise war nach dem Berichte des Kreis« 
Physicus, Med. Dr. Fischer^ die im Jahre 181 % aus? 
gebrochene Nervenfieber-Epidemie zu Anfang dieses 
Jahres noch heftig , gegen Ende Februar liefs sie all*- 
mählich nach, endigte mit der Hälfte Mai gänzlich. 
In den Frühlings- und Sommermonaten ^herrschte die 
Masern • Epidemie unter den Kindern, die von enl« 
zUndlich catarrhalischer Natur war, und wegen ^er 
tingünstigen nassen, kühlen Witterung Tielfältig böse 
Kachweheuy aber doch keine auffallende Sterblich- 



keit hatte. Der herrschende Krankheits-Charahter irar 
im ersten Quartale nervös mit Nerrenfieber, im Mai 
XLtii Juni 'catarrhaliseh^ entzündlich mit Masern, und 
in den übrigen Monaten catarrhalisch • rheumatisch; 
Natürliche Blättern herrschten hie und da nur spora^ 
disch. Die grölste Sterblichkeit war im Monate Jän- 
ner , die kleinste im Monate September. Von Thier« 
seuchen geschieht keine Meldung. 

Jm Taborer Kreise dauerten nach dem Berichte 
des Kreis -Phy sie US, Med« Dr. Mayer ^ in den ersten 
Monaten des Jahres i8r4 noch immer die im Herbste 
181 3 ausgebrochenen epidemischen Krankheiten^ galr 
licht schleimige Nerrenfieber, fort; sie wütheten im 
Monate Janner am heftigsten ; in den Monaten Februar 
und März zeigte sich die gröfste Sterblichkeit, die 
sich in dem folgenden. Monate Tenninderte , und bis 
zum \Bl^^ Mai gänzlich beendigte« Es erkrankten an 
Riesen epidemischen Fiebern 4^67, davou starben 448^ 
worunter 108 Kinde^r waren* Der KrankbeitsXhairak« 
ter war im Jänner der nervöse y und herrschte dureh- 
aus bei den galKcht schleimigen Fiebern, die seit 
dem Herbst i8i3 epidemisch waren. Im Monate Fe* 
bruar und März herrschte noch immer der nep- 
vöse Charakter '. bei epidemischen Fiebern,, auch 
kamen ortliche Beschwerden . catarrhös - rheumati- 
scher Matur^ allein, und in Verbindung mit dem 
epidemischen Fieber Tor« Im Monate April kam 
der nenröse Charakter seltener yor , dagegen zeigte 
sich * der oatarrhös -* rheumatische häufiger , und 
machte Terschie'denej örtliche Beschwerden , bei 
Kindern insbesondere Ohrendrüsen ^ Geschwülste^ 
Diarrhöen , Keichhusten und krampfhafte Anfalle 
leichter Art. Im Monate Mai und Juni TCrlosch der 
nervöse Charakter, dagegen wurde d^r catarrhös« 
rheumatische herrschend , e& zeigten sich häufig Oh«» 
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reBttecben , Hakwtfh , einfaclie CaUnrEe , fSüsche 
Edilzindiuigeii des Rippenfelles , der Longen; mitnn« 
ter kamen Tor , Saborral- und Wechselfieber , die 
alltagig oder dreitägig worden. Im Joli war der Krank- 
lieits-Charakter rhenmatiscb-gallicht ; im Aogost mehr 
rheomatiseh; im September catarrhös-rheomatisch. Im 
Monate October war der herrschende Hrankheila-Cha- 
rakter rheomati^h- sehleimig; im November rheo- 
matisch; im December catarrhös-rheomatisch entsond« 
lieh« Die Krankheiten der s*** Hälfte des Norembers, 
und die des Decembers , hatten einen regelmäfsigen 
Terlaof, eine kürzere Daoer, ond hielten sich mehr 
als sonst an die bestimmten kritischen Tage ; sie waren 
meist anhaltende Fieber , ond mitonter gefahrlich. 

Die grofste Sterblichkeit war in den Monaten Fe- 
brov^ ond März , wo die epidemisch- gallicht-schlei-' 
migen Nerrenfieber wütheten; im Febmar starben 
65 a, ond im März 8o5 Menschen« Die natfirlichen 
Blattern 'äofserten sich an einigen Orten des Kreises, 
worden aber baUf dorch die vorgenommene Impfong 
beschränkt ond getilget; es starben nor 58 Kinder an 
Blattern« Im December 1814 änfserten sich aof der 
Herrschaft JBMsAm, imDorfeJ^otiomis, onterdemHorn- 
Tieh Longenseochen entzündlicher Art; es worden 
jedoch bei Zeiten die nothigen Yorbeogongs* ondHei- 
longs- Anstalten getroffen, von den 10 erkrankten 
Stücken standen a Stück. om, die übrigeii genasen« 

m. 

Krankenstand der Spitaler. 

Der Krankenstand des allgemeinen Kran« 

kenhaoses in Frag« 
Mit Ende des Jahres 181 3 sind Tei4»lieben « 187 
Im Jahre 1814 zugewachsen ♦ « . . • • t334 
Somma sammt Zuwachs «.«•«« 4 « 147t« 
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Beeonyalescine « loss 

Auf die med, Klinik transferirt « . « • « fi4 

Zu den £xterni»ten ,«•««•• ^ «' • 89 

Ina Irrenhans ••«•«««««•« a 

9 Cttrhaüs ; « . * • s 

y Siechenhaas • « «• « •• «« i 

Gestorben .«••«••«•*«•« 335 



Sumtna des Abgangs .««••••« 14^5 

Verblieben mit Ende des Jahres 1814 * « 4^ 

« 

Ext ernisten- Abtheilung« 

Mit Ende des Jahres 181 3. ««••«•- ji 

Zugewachsen 1814 • • « • « « • * « 394 

öumma sammt Zuwachs •««««..* 467 

Genesen •«•««« 5i44 

Gestorben ««•«••«••«*« ^4 

tJberseUt , • ««««««««««« is3 



Summa des Abgangs « • « v « . • • 391 
Verblieben mit E^nde des Jahres 1814 • « 76 

Hedicinisohe Klinik ffir Ärzte. 

Verblieben mit Ende i8i3««««.« 8 

Zugewachsen Anno 1814 •«•««« 134 

Summa %ammt Zuwachs «'«••««. 1)2 

Reconyalescenten • « » .107 

Zu den Internisten transferirt « • « « ^ 3 

Zu den Externisten •«•««••«« 5 

Gestorben «•«•««•••««« q 



Summa des Abgangs •*««•««. 124 
Verblieben mit Ende 1814 « « / • « « 8 . 

Anm§rkung. 'Ea starben von i32 Kranke^ 9 , folg* 
lieh 6 — 7 Tou 100« Die herrschende Krankheitsforoi 
in dxeseiiA Jahre war das contagiöse Neryenfieber« 
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Medicinische Klinik für Wandarzte« 

9 

Verblieben mit Ende i8i 3 ' ii 

Zujgewachsi^ Annö 1614 •«.«.;« iiq 

Summa sdmiHt Zuwachs •••««»« i3o 

Genesen «•««.« 107 

Gestoiiien •^^.••«« 9 

Übersetzt « 5 ' 

Summa' des Abgangs •;«•.••• lai 

y erblieben mit Ende des Jahres 1814. ' • , 9 

Anmerkungen« 

-Der Anfang des Jahres 181 3 war durch die immer 
weiter sich verbreitende Typhus-Seuche in arztlicher 
Hinsicht ausgezeiehnet Diese in den Annalen der 
Heilhunde sehr merkwürdige Epidemie (schon darum, 
weil in dieser zuerst der von jeher verkannte Unter- 
schied von Tjphus und Nervenfieber unumstöfslich 
für alle künftige Zeit festgesetzt wurde), änderte in 
ihrem Verlaufe dreimal ihren Charakter. Die Jahres^ 
beschaffenheit , der nasse als streng kalte Winter , die 
noch fortwährende Überfüllung der Spitäler, der jetzt 
häufig eintretende kalte Brand der Verwundeten, 
machten den Typhus vom November 181s* 'bis Mitte 
Jänner iQiS am fürchterlichsten« Nun war dlis nervöse 
Stadium ausgezeichnet heftig ^ ganzliche Erschöpfung 
der Lebenskraft nicht selten. - 

In diesen Monaten war allgemein in der Stadt 
und auf dem Lande die Sterblichkeit am höchsten« So 
wie die einzelne Krankheit , eben so hat auch jede 
Epidemie ihre Stadien, des Eiiitrittes, d^r Zunahme, 
Höhe und Abnahme. Offenbar näherte sieh jetzt der 
Stadium Acmes^ der Charakter war im Allgemeinen 
gastrisch «nervös. Nach der Hälfte Jänner trat mehr 
der entzündliche Charakter, veranlafst durctf d^e 

• 
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Witlemnga-CoiDStifution , berror , der sobinflammato« 
riache. Charakter bezeichnete m^hr die eraten Stadien. 

4 ' 

der nervöse als Folge « Charakter war schon viel mil«* 
der. Merkwürdig war e.s, dafa der Verfasser in die- 
aem Jahre nie üble Folgen von d^n häufigen Diar- 
rhoen sah, welche doch in den Tjphus-Seuchf n von 
i8o5 nnd 1809 die furchtbaf sten, häufig den Tod herbei» 
führenden, Symptome darstellten. Gegen End^ Februar^ 
wurde die Heftigkeit des Typhus überhaupt viel mil-> 
der , gewöhnlich war nun im ersten Stadium der Cha- 
rakter catarrhös, ^ing, gehörig geleitet , sanft in den 
nerTÖsen Wendungspunct über, und behielt überhaupt 
einen normalen Verlauf« Mehrere Schüler des Ver- 
fassers wurden jetzt angesteckt, und in der Klinik be- 
handelt^ da sie gleich im Anfange der Krankheit ein^ 
traten-, .so reichten wenige gelinde der Indication ent- 
»prechende Mittel hin , den Verlauf normal zu erhal- 
ten« Ja xwei Toh ihnen stellten ein seltnes schönes Bild 
eines zwar heftigen aber ganz normalen Typhus dar. 
Gleichzeitig in Verlauf der Epidemie herrschten 
rheumatische, catarrhalische und gastrische Fieber, 
ja auch die heftigsten Entzündungen waren nicht sel- 
ten« Bei letztem mufste die antiphlogistische Methode 
oft in ganzer Kraft angewendet werden , und es ge- 
währ^^ oft einen aonderharen Anblick, kräftige Ader- 
lässe und zahlreiche Blutegel an einem Bette , am an- 
dern die belebende Methode mit den kräftigsten Mit- 
teln angewendet zn sehen. Die beiden äüfserst hefti- 
gen FuerperaUFieber wurden gerettet« Der Verfasser 
wird seine Ansichten über diese so furchtbar ron jeher 
geschilderte Krankheit einst öiTentlich darstellen. Er 
glaubt, dafs die Natur, sich selbst überlassen, in dieser 
Krankheit nur unglücklichen Ausgang durch Exsuda- 
tion heryorbringe,' dafs es daher unyeriseihlich sey, 



ein gans passires Verhalten 2a beobachten. Mit Kraft 
mttft die Kunst eintreten , dann rettet sie gewifs in 
den mebten Fällen ; aber Ja nicht auf einerlei, oder 
dnrch stimulirendie Methode , daher die häafigen nn^ 
glücklichen Fälle , über die noch neulich Hecker und 
andere klagen« — Von den iSo behandelten Kranken 
starben 9, es erhielten daher in diesem Jahre von 100 
Kranken 94 ihre Genesung, 6 starben. 

Prof. Buchqff: 



Chirurgische Klinik. 4 

Bei Eröffnung der chirurgischen Klinik war der 
Stand flS, beide Semester hindurch wurden aufgenom« 
men 14^ } Summa i65. Hieron sind genesen loS, gestor- 
ben 93, übersetzt zu Internisten 2, auf die chirur« 
gische Abtheilung i5; so Terblieben beim Schlüsse 
der Klinik zurück 20« 

Gebärhaus« 

Mit letzten December 181 3 sind im Hause 

Terblieben «««•'•««•••« 59 
Zugewachsen sind Anno 1814 • . . ♦ ♦ « 493 
Summa sammt Zuwachs « • • . ••'• « 55a 
Hievon sind Personen in das Krankenhaus 

übersetzt worden ««••««*« 34 

Als schwanger ausgetreten • 4 

Als genesen nach der Entbindung entlassen . 489 
^Gestorben ..•.♦,•.♦♦ •'4^\« c 
In die auswärtige Pflege übergeben . « • i63/ 
Hiezu kommt der verbliebene Stand 1814 • 4? 

Anmerkung. Nebstdem sind 24 Todte ^und 6 mit 
der Nothtaufe versehene Kinder geboren worden« 
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Irrenhaus. 

Mit letztem December 1 8 1 3 sind yerblieben . 80 

Sind zugewachsen -Anno i8i4 • • • ♦ « 4o 

Summa sammt Zuwachs ••.*««•« 120 

Beconyalescirte • « • ^^ 

Transferirt auf den Carlsbof «. • « • t • 11 

Entwichen ««,.«•«•«••«« 1 

Gestorben ♦ ♦ • • ♦•__**. 

Summa des Abgangs ••«.••«•.« 46 

Verblieben mit Ende des Jahres 1814 im Stand 74 

Allgemeines Sieehenhaus« 

Den Si'^'^December 181 3 sind Terblieben 
Vom !•*•■ Jänner bis 3i***" Dec.'i8i4 sind zu 
gewachsen «•«'••»««• 
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Summa sammt Zuwachs « • » « « . «. « 359 
Abgegangen und gestorben^ 

Freiwillig ausgetreten •*/****** ' • 

Verblieben sonach mit Ende December 1814 ^9^ 

• 

Das Verhältnifs derMorUlitat zurReconralescena, 
ist, wie i5 zu 4» 

Venerisches Cur-Hajis am Carlshofe* 

Verbliebener .Stand mit ult* December 181 3 • 34 ' 
Im Jahre »814 sind zugewachsen 225 , genesea 
si5 , transferirt 7, gestorben 3. Die herrschende 
Krank,heit war dieses Jahr Chancre. Die Mortalität 
TCrhält sich zur Beconralescenz wie a zu 100« Darun- 
ter befinden sich chronische lo» 

In dem Spitale der barmherzigen Brüder in Prag, 
sind mit Ende December 181 3 119 Kranke yerblieben, 
im Jahre 1814 tiod zngewachsen ift89« Summa sammt 
Zuwachs •««•**.•««««. 1408 
Hieyon sind gestorben «.••«««. 263 
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womiiter ai tterbend Eisgebrachte . mitbegriffeii 
ftind« 

Iq dem Spitale der ElUabethinerinnen in Prag^ 
verblieben mit Schlofs des Jahres 181 3 49 Kranke. Im 
Jahre 1814 sind zugewachsen 814- ^ununa sammt Zu- 
wai^bs 863* Hieron^sind genesen 733, gestorben 84,^ 
somit mit Ende 1814 verblieben 46. Der Arzt ist Med« 
Dr. DiaubäUk , , der Wundarzt Sejwant* 

In dem Prager jüdischen Spitale, welches der 
jüdische Stadt-Pbysieus Med. Dr» Porges besorgt, sind 
im Jahre 1814 148 Kranke behandelt worden. Die 
vorherrschenden Krankheiten unter denacnten, waren 
catarrhalische , nerrose Fieber, rheumatische mit 
und ohne topische Affectionen , gastrische nnd exan- 
thematische; iin^er .den chronischen waren Lungen- 
, sucht, Krämpfe, Wassersucht, Gicht« Hieron sind 
.genesen 106, gestorben 28, ungeheilt entlassen' 5» 
mit Ende des Jahres im Spitzle werblieben p . 9 ^ 
In den Kreisen,£craun , Bunzlau , Chrudim , C%a^ 
laU, KatiTzim, Klattau, Rakonitz und Tabor^ gibt es 
keine Krankenhäuser. Im Bidschou^r Kreise sind zwei 
kleine Krankenanstalten , nämlich in dem Orte Hnien^ 
thowes auf der Herrschaft Czerekmtz , welche der 
£i^«c/ioi^er Stadtarzt Med, Dr. ff^enze^^ und dann in 
der Stadt Podiebrad, welche der Podiebrader Stadt* 
Wundarzt Dittrich besorget. In den e'rsteren sind mit 
Söhlufs des Jahres .1814 6 Kranke besorgt worden. 

In Podiebrad sind mit Schlufs des Jahres 181 3 
Kranke verblieben .-•...••.•••.. 3^ 
Im Jahre 1814 zugewachsen ...... 7 
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wovon 1 entlassen und 9 ge8tO|*ben sind. Von diesen i 
9 gestorbenen waren 7 an Typhus , und 2 wegen ho;- , , 



bem Alter« Eben so kleine Krankenanstalten bestehen 
in dem Budu^eiser Kreise, und! zwar in der Stadt 
Krumau zwei , wovon die eine furstUek Schu^arzen- 
bergisch, die andere ttadtiaeh ist 9 und eine in dep 
6tadt Budt^is. Der ersteren stebt der Med* Dr« Ebeju- 
höh , der anderen Med. Dr« Zickler yor. In die ersteren 
wurden im Jahr 1814 um 2 weniger aufjgeno^imen ». 
als im Jahre i8t3, entlassen um 3 mehr,' und gestor- 
ben ist > 1 mehr ; in die zweiten sind um 3 mehr auf* 
genommen , und 4 niehr entlassen worden , und ge« 
storben ist um i weniger« In das Budweiier atädtische 
Krankenhaus sind im Jahre 1814 s5 Kranke aaf ge- 
nommen worden, wovon 20 entlassen, und 6 ge- 
atorbe^ sind« * 

Im Elbogner Kreise bestehen zwei Spitäler j daä 
eine in CarUbad unter der Obsorge des Med« Dr« und 
Badearztes Bernard Mitterbacher ^ das andere in Eger 
^unter der^phsorge des Med. Dr. Adam Kösüer^ Eger-^ 
«cAe/i'Stadt-Physicus« In dem ersteren wurden im Jahre 
1814 oi- 117 Kranke aufgenommen, und alle ent- 
lassen« In dem letzteren sind im Jahre 1814 — 4? Kranke 
aufgenommen worden, von diesen und denen mit 
Schlufs des Jahres i8i3 verbliebenen 1 5 Kranken sind 
60 entlassen worden , und 19 gestorben« 

Im Königgratzer Kreise befinden sich zwei Spita- 
ler der barmherzigen Brüder, das eine in Kukus, 
GradUtzer Herrschaft , £as andere in Neustadt an der 
Mettau i .welche beide von geprüften Barmherzigen 
selbst besorgt werden« 
'In dem Kukuser Spitale sind mit Ende Decem- 

ber 181 3 Kranke verblieben « . • • Sj 
Im Jahre 181 4 'in^ aufgenommen worden # 533 

Summa • « 5^0 
II. Bi. 14 
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Hietön find entlassen • «^ 6i3 

Gestorben ' •••••••«•• » ♦ S ^ 

Verblieben mit £nde des Jahres i8 

Unter den Verstorbenen waren lo sterbend ein- 
gebrachte, 10 amNerTenfieber,4anderLan(;enentzttn- 
dang, 9 am Bluthusten, 5 an der Bahr, 8 an der Wasser-, 
aueht, lo an Altersschwäche , 3 an äufserlicber Ver- 
wundung. Das Verhältnifs der Sterblichkeit war Ton 
5o bis 7, 
In dem NeuHädiwr Spitale sind mit Ende des 

Jahres i8i3 Kranke verblieben , . » • 29 
Im Jahre 1814 sind aufgenommen worden * i54. 

Summa • ^ • 376 

Von diesen sind entlassen i45, gestorben 7, ver- 
blieben 24» Unter den Verstorbenen waren: 1 amNer- 
yenfieberi, 1 an der Lungenentzündung^ 3 an derLungen- 
sucht, n an der Wassersucht, 1 an En^tkräftung« Das 
Verhältnifs der Sterblichkeit war von 5o 4^is 3« 

Im Leitmeriizer Kreise befindet sich ein Kranken- 
Spital in dem Badeorte Tepliiz, Dieses Spital besorgt 
der dortige Badearzt Med, Dr. Stephan Gegenbauer, In 
dieses Spital sind im Jahre 1814 146 Kranke aufge- 
nommen worden , von diesen sind genesen 4S , etwas 
gebessert 64, ungeheilt geblieben 33, und ge- 
storben 1. 

Im PiUner Kreise befindet sich in der Kreisstadt 
Pilsen eine Krankenanstalt, unter der Benennung La- 
zareth , in welches sowohl Heil- als Unheilbare oder 
Sieche aufgenommen werden. Diesem Spitale steht 
vor der M. und Chirurgie Dr. Peter Taschner, Mit 
Ende 18 j 3 verblieben Kranke . « • « • ^4? 
im Jahre 1814 si>^d aufgenommen worden . 187 

Summa sammt Zuwachs . . 234 
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Hieyen sind geheilt entlassen •'• • • • . iS^ 
GoBtorben » 66 



Verblieben mitEnde 181 4 Kranke » • • • 29 

£8 starben yon 100 Kranken 24. 

In dem Frachiner Kreise^hefindet sich in der PisB' 
Ar^ Vorstadt ein kleines Krankenhaus ,^ in welches im 
Jahre 1814 a6 Kranke aufgenommen worden , und da« 
Ton 8 genesen und 8 gestorben sind* 

In dem Saazer Kreise befindet sich in der Stadt 
Kaaden ein ElisubeihinerinnenrSfiXaif welches der M. 
Dr. Sigisniund Regelsperger besorgt» In dieses Spital 
sind im Jahre i8t4 aufgenommen wordep 79 Kranke ^ 
wOTon 63 gesund entlassen , und 1 a gestorben sind« 

Trauungs-^ Geburts- und Serbelisten, von der 
Hauptstadt und dem Üacben Lande« 

Im Jahre 1814 ^ind Ehen geschlossen 

worden •«•.•••«•« 99733 
Im Jahre i8i3 wurden . • • . . 1938« Ehen 
geschlossen, folglich im Jahr 1B14 um 3'65% mehr. 
Im Jahre i8i3 sind geboren worden 137194 
Im Jahre 1814 •••••••• i95o35 ^ 

folglich weniger um «•<••« 13159 
Im Jahre 18 li sind gestorben • . » 100674 
Im Jahre 1814 •••••••• 192467 

folglich nach Abschlag der . • « io85todtgeK 
um • « • • 3070& mehr« 

Unter den Gehörnen waren; 

Ehelich 111610 

Cnehelich ««» 18184 

folglich beinahe jedes 10^ Rind unehelich* 
Todtgebome waren •••.•• 194& 

t4* 
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Unter den Gestorbenen iraren: 

An gewdhaliclien Krankheiten « • « « 109869 

9 Blattern 9953 

9 Epidemie * 8829 

• Selbstmörder- « * 4 « * • • ^ « io3 

Ton anderen Ermordete 59 

An der Hnndswuth 33 

Durch Unglücksfälle 948 

Schlägt man zu den Gestorbenen die io85 Todt« 
gebornen zu, so sind im Jahre i8t4 um 9568 mehr 
Gebome« Yermög des Ausweises der k* Staatsbuch« 
haltuiig, an welchen man sich hierorts gehalten hat, 
ist die Anzahl der an Blattern Verstorbenen mit 9953 
angegeben; nach dem Ausweise der ehemahligen 
Schutzpocken -Impfungs-Commission aber nur auf 
1 1 98 nach zuverläfsigeren Daten beschränkt» 

V. ' 

Jährliclier Ausweis über die Schutzpocken- 

Impfung. 

Im Jahre 1814 <ind 65904 Kinder geimpft wor- 
den, folglich um 50359 mehr, als im Jahre 181 3. 



Geschichte 

des 

Pestausbruches zu Ostrava , einem Gränz^ 

orte des k. deutsch - ban^tischen Regiments, 

im Jahre i8i4 und i8i5. 

' Beschrieben 

Dr. Andreas Pfisterer^^ 

k. Bathe und Protomodicus des Kömg;reiche Ungern; mit 
einigen Anmerkungen vom Prof. Bernt »)• * 

Einleitung. 

JL/ie b. b« Österreichischen Staaten » insbeson- 
dere das Königreich Ungern, sind in den neueren 
Zeiten « der bestehenden Gränz-Schutzwehr ungeach* 
tet, mehrmals aus dem Ottomanischen Reiche yon der 
orientalischen Pest heimgesucht worden. Die verhee- 
renden Folgen dieser .Besuche gegen ^die Mitte des 
yorigen Jahrhunderts (1738 bis 1744), hat Franz ffon 
Schraud aus dem Archi?e der ungerischen Hofkanz- 
lei ausgezogen , und diese , so wie auch die Pestfälle 
in eben demselben Königreiche bia auf das Jahr 1770, 
in seiner Gescliichte der Pest in Sjrrnuen in den «fah« 
ren 1795 und 1796 y nebst einem Anhange über die 
Pest in Ostgalizien in den Jahren 1797 und 1798 (wo- 
bei er als^ dirigirender Pestarzt für sämmtliche k« k. 



>) Die mit einem Sternchen beseichneten Anmerkungen 
stammen vem Herrn Berichterstatter her. 
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Erblander das Festtilgungsgescbäft geleitet hat) , be- 
fcbrieben. 

AU die Pest in den Jahren »812, i8i3 und 1814 
in der Moldau, TVaUachei^ in Bosnien und Sertfien 
mit ungewöbnliefaer Heftigbeit wüthete, brach sie zvf, 
Kronstadt in Siebenbürgen aus 9 und wurde dareh die 
lilugen Vorbereitungen des siebenbürgischen Landes- 
GuberuiumSf und nachher durch die Operationen Sr« 
Excellenz des Borsoder Comitats- Obergespanns, be- 
ToUmächtigten h. Commissärs Herrn Joseph pon Klo^ 
busiczky, am 16. April 1814 getilgt *). 

Sie brach im Jahre 1814 in der Hauptstadt Ser* 

> 

viensy zu Belgrad^ ^\^'j.i\e GränzeA des Königreich 
Ungerns forderten vor der nahen drohenden Gefahr 
Sicherstellung , welches Geschäft von Sr. Majestät 
demselben k« Commissär aufgetragen wurde. 

Im Monate August und September i8i3 zeigte 
sich die Pest in der nnexponirten Contumaz iSemZi/i« , 
Belgrad gegenftber ; sie wurde jedoch durch die schien* 
nigsten Anstalten des hohen h. h. Hofkriegsrathes 
und die Bemühungen des k. Jk. slaconischen General« 
Commandos in ihrer Entstehung erstickt. Indessen 
wurde Sr. Escellenz dem Bprsoder Comitats - Ober- 
gespann y« Klobusiczkjr die Oberleitung aller die Pest 
und Sanität betreffenden Gegenstände nicht blofs in 



>) Da Se. k. k. Majestät der Kaiser sich damals in Frankr 
reich befanden, ordneten Höchstdieselben eine aufser- 
ordentlicbe Sanitäts-Gonimission zu Wien an , welche 
aus dem Decan Dr. Hieber^ dem Vice^^Director (Bitter 
V.) Mato^chek^ den Professoren t. Hildenbrand ^ Rit- 
ter V. Seherßr s VieH^ Hartmann ^ Eaimann und 
Bernt bestand , welcher alle Pestberichte eingeliefert , 
und von der die zu ergreifenden Mafsregeln Torge- 
schlagen wurden« 
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Frovincialit tondem auch in den heilen slapotuschign 
und banatischen Militär-Gränzen übertragen. Um die- 
ses Geschäft auf der ganzen ausgedehnten Linie gegen 
die Gränze Sertnens und Basnieni^ leichter zu überse- 
hen , wurde die Aufsicht über die Frovincial « Behör- 
den» die Gespannschaften und hönigL Freistädte, den 
besonders aufgestellten k. Commissären , und zwar im 
Banale dem Bicharer Comitats - Obergespanns -Admi« 
nistrator, Herrn Grafen y^.Rhedejrj in Croatien eher 
dem Agramer Comitats - Obergespann und Yice-Ba« 
nus, Herrn r* Lukavsky^ ^anvertraut ; dem k« k. Hof- 
.Commissär r« Klobusiczkjr aber (mit dem die beiden k. 
Commissärs im Banat und in Croatien in der engsten 
Dienstverbindung zu stehen hatten) die unmittelbare 
Leitung des Frovincial -Centrums, als: d^r Bacser^ 
Syrmier ^ Ferötzer und Poseganer Gespannschaften , 
•ämmt den darin befindlichen k. Freistädten, über« 
diefs auch die Oberleitung an dep slat^onischen und ba^ 
natUchen Militär-Gränzen, beibelassen* 

Am 27« October 1814 erhielt der k. Rath und 
Landes - Protomedicus, Andreas ^. Pfisterer , durch . die 
hohe k. üngerische Hofstatthalterei den Auftrag, sich 

un verweilt nach Neusatz , dem Sitze der k« Hof -»Comr 

. • •• • 

mission« au begeben« Er verfügte sich mit Anfang; 
November auf Befehl Sr« Excellenz des k^ k. Hof-Com*- 
missärs nach Semlin^ um die dortige Contumaz» An- 
stalt , und die noch nicht yoUkommen von einer Fest- 
beule geheilte Kranke, SuUana Joidcsin^ zu besichtigen» 
Am 17. November d« J. langte die Nachricht ein; 
dafs zu •Oiiro^'a (einer« auf einer Insel derDjonau nahe 
an Serbien gelegenen, zu dem deutsch - hanatischen 
Gränz-Begtmente gehörigen Ortschaft) pestyerdächtige 
Krankheiten ausgebrochen wären. Er erhielt den Auf- 
trag , sich eilenda nach Pancsotfa zu begeben 1 und 
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üacli gepA^genem EinTerstSndnifs mit dam dort sta« 
tionirten Herrn General und Brigadier r« Rodiczky 
nach OstrotHi abeugehen , den Charakter der aasg&- 
brochenen Krankheit sowohl , als ^die Quelle des Ent- 
stehens nnd die diefsfalls getroffenen Anstalten zu 
imtersuchen » und darüber umständlichen Bericht zu 
erstatten« 

Als in der Folge ^iese Krankheit für die wirk- 
liche Pest erklärt, und zu Pancsova eine Sai^itäts» 
Commission organisirt worden w^ir, wurde ihm die 
Leitung des medicinisch-polizeilichen Faches anver- 
traut , und gegen das Ende des Peattilgungs - Geschäfr 
tes auch die Ausarbeitung der Festgeschichte äufge- 
tragen. 

Es ist jedoch Torläufig zu bemerken : däfs die 
OhrefCäfusengeschwulsie und die Krätze die frequente- 
sten Krankheiten auf der Insel Osiropa waren; dafs 
sowohl die Communität zu Pancsöt^a , als überhaupt 
die Gegend des deutsch-banatis^chen Gränz-Begimentes, 
gesünder sej, als sie es wegen der ziemlich häufigen 
Sümpfe sejn könnte; dafs die das deutsch - banatische 
Gränz-Begiment einnehmende ganze Ebene gröfsten 
Theils von der Donau, zum Tneil tom Temes-- Flusse 
begränzt , von den nahen Gebirgen Sertfiens eine reine 
liuft erhalte, und die Winde hier gewöhnlich' ron 
Osten nach Westen wehen , und die ganze Ebene sel- 
ten anhaltend bestrichen werden dafs die Sterblich- 
keit dieser Begiments-Nummer von 8s,6i8 Menschen 
im Durchschnitte wie i — «j35sichverhalte, die im Pa;i- 
r^o^aer Comitatevop ungefähr 8,006 Seelen etwas stär- 
4ier sey ; dafs die meisten Brunnenwasser ungesund 
seyen, den Fremden öfters Magenkrämpfe, Koliken, 
Durchfälle, Erbrechen yerursachen, und dieselben^ 
nach des Comitats-Physicus Angabe, häufigen Sele- 



'( 



tiit enthatten sollen ; dafs wahrscheinUch def shAlb die 
älteren Bewohner die&ejc Gegend, Aielllyrier und Pf^al' 
lachen^ das Temeseh- Wasser dem Branhen* Wasser 
Torgezogen haben ^ dieses aber matt, unrein sey« und 
durch das Fiitriren yerbessert werden könnte: daf« 
hier viele Menschen ein Alter ran 80 bis 100 Jahren 
erreichen, besonders die, die geistigen Getränke nicht 
mifsbrauchenden , einfach lebenden Wallachen, zum 
Theil jsuch die Illypier ; dafs letztere den . gröfsten 
Theil der Einwohner ausmachen , dann Deutsche und 
nur wenige Ungern ; dafs die ff^äUachen und ärmeren 
Jllyrier gröfsten Theils aus türkischefn Weitzen zube- 
reitete Hnchen (Groja) and Mufs (Kulja), eine Art 
Polenta, geniefsen* 

Geschichte'' dc^r Pest zu Ostrot^ay im Jahre 

1814 und i8i5» 

Unter den vielen Inseln der Donau an der servi- - 
sehen Gränze haben sich in 4em Gränzorte Ostrot^a 

, auf der Insel gleichen Namens in ungeßihr 70 Häu- 
sern 700 Einwohner , durchaus der griechisch nicht«»' 
unirten Kirche zugethane Jlfyrier^ angesiedelt , die mit 
den Seroiem eine Sprache und Beligion haben, und^ 

. durch Verwandtschaften mit einander In Verbindung 
stehen. 

Eben defshalb , und weil diese Insel nuv durch 
einen »schmalen Arm der Donau von den jenseitigen 
Ufern getrennt ist, mufste man bei aller Anstrengung 
und Wachsamkeit des Gränz-Cordons , da die Pest im 
Jahre 1814 in mehreren Gränzorten Sertfiens anhaltend 
wüthete , die Einbringung des Ansteckungsstoffes 
durch Überläufer, Schleichhändler n. d. gl^ befürch« 
ten. Es stellte daher der Contumaz-Director von Pa/i- 
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csat^a *) 9 frans Beneseincs ^ mit Genehmigang des 
' Herrn Generals and Brigadiers y. Rodiczky , im üLdX ^ 
1814 für diese Insel einen Beinigungsdiener auf 5 da- 
mit er neben der . Aufsicht über d^n Schleichhandel 
auch über den Gesundheitsstand wache« 

Als dieser, Maihea SekuUch^ am 7. November 
1814 sich von Haus zu Haus nach Kranken erkundigte, 
erfahr er jorn Ortspfarrer, einem griechischen Geist- 
lichen: Es sejr ihm der Bruder Partita Las ich-, si3 
Jahre alt^ am 6* No(^ember, und die Schwester Jelena 
Lasich den j.Nof^ember gestorben} beide seyen in den 
türkischen ff^eitzenfeldem gewesen ^ dort erkrankt ^je^ 
ner sey am sechsten^ diese am siebenten Tage der Krank'- 
heit gestorben. 

Diefs schien dem Contumaz- Diener wichtig ge- 
nug, es noch an demselben Tage dem Orts-Comman- 
danten , Lieutenant Dragojet^^ zu melden ^ der nach be- 
stätigter Anzeige das Haus des Familien- Vaters Achim 
Lasich bewachen, und hierüber seinem Compagnie- 
Commandanten des nahe gelegenen Inselortes Kubin 
die Anzeige machen liefs. 

Der zur Besichtigung der zwei noch unbegrabe« 
^ neu Leichen yom Compagnie-Commandanten, Haupt- 
mann iSmitA^ am 8. November angelangte Oberarzt 
Blasius Thür erklärte — - nachdem er diese , die 3jäh- 
rige kranke Angelia Lasich (eine Tochter des Ter« 
storbenen griechischen Geistlichen Kusman aus Po' 



1)' An der Contumas zu Panaovtt im Banst sind ge- 
genwärtig angestellt: Bencsevies Frans ^ Gontumaz- 
Director; Dr. Straufi Johann^ Contumaz-Arzt ; Dr« 
Trappl Front ^ Communitäts-Physicus; Tkür Blasius ^ 
Communitäts * Wundarzt. (Siehe Verzeichntfs sämmtU- 
cher Feldärste der k. k« dsterr. Armee, Wien 181 9. S. 91.) 
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scharppaez^ iivelche mit ihrer Mutter > Nasta Lasich ^ 
Tor einem Jsjire herüber gekommen war) , die Matter 
des eben erwähnten Kindes Nasta Lasich und die 
Janka], alle in einem und demselben Hause ihres 
Kranhheitszustandes halber* untersucht hatte -* den 
aus dem ganaeen Orte zusammengerufenen und über 
die anderweitigen Krankheiten befragten Hausvätern , 
nnd erstattete auch dem Compagnie - Commandantcn 
den Bericht ; es sey hier nichts Verdächtiges oder Ge^ 
Jährliches , und die diesem Hause anflegle Sperre wie- 
der aufzuheben; welchem vom Orts*Commandanten vom 
84 bis 13. auch vollzogen wurde« 

Nach der Landessitt^ erschienen nun bei dem 
Seelen- oder Todten-Mahle {Precada^ Sadusbina) meh- 
rere Verwandte , und hier , in einem der angesehen- 
sten Häuser im Orte , beinahe aus jedem Hause eine. 

Person , wenigstens ein Kind *)* 

» 

fe ... 

1) Über diese , Begräbnifsgebräuche (welche cur Ver- 
breitung einer ansteckenden Krankheit allerdings An- 

* lafs geben können) verdient gelesen su werden: Dis* 
sert. ifuaig^ hist» mcdic, de >funeribus plebejis Daca» 
Bomanorum sive hodiernorum Valachvrum» Auetore 
LadisU Bas iL Papp, (M. et, Phih Doct. Phys. 
Coronensi,) Viennae^ 1817. 4to* Eine Gewohnheit, von 
der Francisct in seinem 'ausgefertigten Krain, und Dr. 
H, C. Meli in seinem medioinischen Gewissens - Spie- 
gel KFrankf. am A^ayn, 1720 S. yB,) Erwähnung 
nacht, ist dem Herrn Dr. Papp dennoch entgangen. 
Es keifst a« a. O, : »Von den Ußochen oder Wallachen 
wird gemeldet 9 dafs 9 wann sie ein Hind begraben, so 
trage die Mutter die Wiege auf dem Kopfe, indem 
knan das Kind einscharret , . fluche sie erschrecklieh 
auf den Tod, dafo er ihr Kind gefreseen, er sollte 
die Wiege nun auch fressen r Tverfe darauf die Wiege 
aufs Grab , und i^ertr^te sie \p. kleine Stocken « 
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Der Beinigungsdiener SekuUch machte jedoch an 
das Panjcso(f€Ler Contnmaz- Amt die , am 1 1 « November 
eingetroffene, Anzeige: Es habß sich im LaäichUchea 
Hause die Krankenzahl verniehrt^ und indessen auch ein 
neuer SierbefaU ergeben. Damit eilte der Contnmaz^Di- 
rector Bencseuics zum Herrn General und Regi- 
ments- Brigadier T. Rodidzky^ nnd dieser ernannte 
acf der Stelle eine aas dem Regimentsarzte Fengef, 
Comilats - Phjsicus Trappet nnd Cotamaz - Arzte Mück^ 
schischeckj niid dem Torsltzenden täAJor Babogredacz, 
bestehende Commission. 

Diese traf am i9. November zn OstroiHi in dem 
berüchtigten Hause ein Mädchen , li>ana y und dessen 
Mutter sammtSch wieger tochter des Hauswirthes, NaslU', 
in einem hohen Grade . des Typhus » und an der letz- 
teren in der Leisteh gegen d eine Beule an ; sie erfuhr, 
dafs schon am i5. October die lojährige Tochter der 
Na^ta nach einem dreitägigen Krankenlager im Delirio, 
und der 23jährige Sohn aus dem Hause Pania Lasichj 
am 7^* Tage gestorben sey ; dafs die Krankheit gewöhn- 
lich mit Betäubung, heftigem Kopfschmerz und Er- 
brechen angefangen habe, am dritten Tage BewuXst- 
losigkeit eingetreten sey ; dafs die Cadaver gelb , nach 
8 bis 10 Stunden schwarz geworden seyen, nach 24 
Stunden einen aashaften 'Gestank verbreitet haben ^ 
aus Mund und Nase aufgelöstes Blut ausgeflossen sey 
(Erscheinungen , welche auch in der Pest von i^r- 
mien 1795 und t'796, dann jener zu Odessa im Jahre. 
1812 im Anfange der Krankheit beobachtet worden 
sind); sie erfuhr, dafs am i2. November und zehnten 
Tage der Krankheit die im verflossenen Jahre nach 
Serifien emigrirtei 5jährige Landmannstochter Damjan 
Juasich ah einer Krankheit mit ähnlichem Verlaufe, 
jedoch ohne Erbrechen gestorben , die Leiche aber 
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nicht so sdinell » und nicht anter den erwähnten Er« 
scheinungen, in Fäulnifs übergegangen sey ; sie über- 
^ugte sich von dem am 9. Koyember wirklich Statt 
gefundenen Tode des Sjährigen^ Mädchens Nasta. Am 
i3» November »tarb auch die oben erwähnte li^anka^ 
und wurde durch den Tod ebenfalls ganz entstellt 
An der noch lebenden Nasta Läsich war die Beule 

dunkler *)♦ 

Der Umstand nun, dafs in einem von vierzehn 
Seelen bewoh^Kten Hause vom i5. October bis lä* No^ 
vember fünf, und zwar innerhalb sieben Tagen vier 
Personen schnell, unter fast gleichen Zufällen gestor- 
ben waren, dafs die Nasta nebst einem bösartigen Nei^ 
venfieber in der Leistengegend eine Beule hatte, 
welphe der Beule dts in der SemUner Contumaz, nach 
der Erklärung der dortigen Unterauchi^ngs-Commis- 
sion, an der Pest erkrankten Weil^eB^\ Suitana Joi^U 
csin , ganz ähnlich war , und im jenseitigen türkischen 
Gebiethe die Pest herrschte , bestimmten die Commis- 
sion : diese Krankkeit ebenfalls für höchst verdächtig zu 
erklären y sie ordnete daher die Absonderung der Kran- ^ 
ken pon den Gesunden j die Absperrung des Hauses Nro^ 
61« von den übrigen Dorfbewohnern, uAd de^s Dorfes 
von den übrigen Ortschaften an. Das LasicKsche Haus 
wurde also am 29. November zum zweiten Mahle ge* 
sperrt ; und der Oberarzt Thar mufste , weil er sich 
unvorsichtiger Weise mit der Nasta Lasich vermischt 
hatte, als exponirt auf der Insel bleiben. 

Nachdem Se. Excellenz der k. k. Hof-Commissär 



*) Dieülyrier fUhren ein patriarchalisches Leben $ Grofs- 
altem, Altern, Kinder und Bindeskinder leben ge- 
wohnlich unter einem Dache, und machen nur eine 
Familie aus. 



äurch ebie Note Tom i5. November ydn diesem Yor^ 
falle in Henntnifs gesetzt iiorden war 9 erhielt der 
Landes-Protomedicus t. Pßsterer den Auftrag: sich ev» 
UgH iiach Pancsoi^a zu begeben j um dort t^on dem 
Herrn General und Brigadier^ dem dortigen Contumas^. 
Director alle erforderliche Auskünfte einzuhohlen^ nach^ 
£rheischung der Umatände sich selbst nath Ostropa 
zu verjagen^ und an Ort und Stelle (unter Beobach* 
tung der Sanitäts-Yorschriften u^d Yermeidung aller 
Yermischttng mit dem verdaehtigen Hause) 

1) über die Beschaffenheit und den Charakter 
dieser verdächtigen Krankheit ; 

2) über die Zulänglichkeit oder Unzulänglichkeit 
der bis jetzt getroff'enen Anstalten ; und , im Falle die 
Krankheit wirklich für die Pest erkannt würde » 

3) über die Ursache und Quelle der Entstehung 
derselben zu OstroQa bestimmte« überzeugende Nach- 
richten einzuziehen ; im letzteren Falle aber dafür zu 
Sorgen : dafs alle jene Personen , welche mit den Yer- 
Btorbenen unter einem Dache gewohnt 9 oder sich mit 
ihnen vermischt haben , in abgesonderten , wohlver* 
wahrtenGemächörn untergebracht werden \ dafs sowohl 
diese, als die übrigen Einwohner des abgesperrten 
Orte^, die nöthige Yerpflegüng erhalten, mit der 
Beinigung des geleerten impestirten fiauses der An- 
fang gemacht werde ; dafs , wenn sich noch mehrere 
Pestfalle in diesem Orte ergeben hätten, ohne wei- 
ters ein oder auch mehrere Häuser gewählt würden , 
ii^ welche die Pestkranken unterzubringen , unter der 
Aufsicht der exponirteo Reinigungsdiener und Ärzte 
gehörig zu behandeln wären; dafs hierüber estafetali- 
ter Bericht erstattet, und dieser, sofern wegen des 
Ausbruches der Pest kein, Zweifel bliebe , auch noch 
mehr beschleunigt werde. 



Hit diesen Auftragen und Weisungen traf er am 
20.. November bei anbrechendem Tage zu Pancsot^a 
ein, verfügte sich mit dem Herrn General v. Ho«- 
diczky noch an eben diesem Tage in Begleitung des 
Contumaz-Directors v. BencseincB^ dem Regiments* 
Arzte V» Vertier ^ Comitats-Pbysicus v. Trappet nach 
Kubini am 31. November überdiefs in Begleitung dea 
Oberttwachtmeisters Yon Babogredaz ^ und Bauhaupt- 
mannes V« Czozek^ auf die Insel Ostropa. 

Bei dem Eintritte in diese Ortschaft sahen sie 
die sämmtlichen Einwohner auf das eifrigste mit der 
Reinigung ihrer Habschaften beschäftigt , allenthalben 
die Umzäunungen der /Häuser mit Leihgeräthe , Klei- 
dungen und Teppichen (welche die Illyrier selbst 
verfertigen , lebhaft und dauerhaft zu färben wissen) 
behangen, Fenster und Thuren geöffnet, den gan- 
zen Ort, wie eine Stube, rein gekehrt, das impe* 
stine Haus Achim Ladch*^ (in dem sich^ da indefs die 
Nasta Lasich am i4. November mit Tode abgegangen 
war , dermalen kein Kranker befand) mit einem Gra* 
ben umgeben, und mit Wachen besetzt* 

DerProtomedicus traf unter den ihm angezeigten 

Kranken des Ortes keinen Pestverdächtigen an. Da 

• « 

aber Tages vorher die Nachricht eingetroffen war, es 

sey auch ein Kind aus dem Hause Nro. 93, laut Rapport 
vom. 19t«» blofs an einem Catarrhal - Fieber erkrankt, 
schon am %o'**^ gestorben ; so liefs er sich die nackte 
Leiche dieser s jährigen Budinka MilUi»oje(>ich vorzei- 
gen, und bemerkte unter der linken lieistengegend 
eine runde, dunkelrothe wunde Stelle mit schwärzli- 
chen Rändern von der Gröfse eines Kupferkreuzers, die 
nebenliegendcn Theile angelaufen, zum Beweise, dafs 
jene bei Lebzeiten grofser gewesen sejn mösse, obgleich 
in^ Rapporte davon keine Erwähnung geschehen ist. 
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Sie Herleilong Ton Seiten der Angehörigen nnd 
des Oberarztes Tlmr^ von Urini war unwahrschein- 
lich, da die Schamlippen rein, nicht entzündet^ 
nicht fratt w«ren; und die Entschuldigung des schnei-^ 
Jen Todes : es hab'e sich das Kind yor 8 Tagen 
durch einen Fall das Genich gebrochen , honiLte kei- 
nen Glauben finden , da sie weder durch die Merk- ' 
niahle amCada.ver, noch durch den InhaJt desKra»> 
ken-Bapportes bestätigt wurde. liach dem einstimmi- 
gen Urtheile aller Commissions-GIiedei^ wurde jene 
wunde Stelle füi: einen ausgebildeten, vielleicht ab^ 
sichtlich etwas gestörten Carbunkel , oder eine gros» 
aere Pestbeule erklärt ^), von dem die Haut weg- 
gestreift worden sej.'. ^ 

£| wurde daher angeordnet: das ganze Hans 
und alle Effecten zu lüften; zu räuchern und zu 
reinigen, die Kleidungsstücke, das leinene Geräthe, 
das Bettzeug des Kindes zu yerbrennen, die Asche 
saiiimt dem Kinde auf dem Pest-Todtenacker zu yer- 
acharren; yor allem aber (da die Contumaz^ Hütten 
noch nicht fertig waren, um die Yermischung mit 
anderen Ortsbewohnern zu verhüthen) das IJaus 
mit einem Graben zu umgeben, nnd auf der Stelle^ 
yor dasselbe eine Wache zu setzen« -^ Auf weU 



<) Obgleich den Behauptungen eines SantoilowUi ^ und 
somit auch jener : i^dafs bei mit der Pest behafteten 
Säuglingen und sarten Kindern keine Pestbeulen ent- 
stehen ,« nicht immer su trauen ist ; so hätte , da Bu- 
bonen ihren Sitx stets in Drüsen haben sollen , bei 
yorliegendem Gadaver der Zweifel , ob die genannte 
wunde Stelle eine Pestbeule /oder ein Carbunkel, und 
überhaupt so etwas dergleichen war, durch einen, vom 
exponirten Oberarzte Thur vorzunehmenden, Messer* 
schnilt gehoben werden können und sollen«. 
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chem Weg^ die Absteckung in diesem Hattl gelangt 
sej, iioniitie nieht aasgemittert, und mufste von deir 
Ikllgeineineri Vermischung bei dem Seeleninable nach 
der übereilten Authebung der ersten Sperre bergen 
leitet werden» • ' 

Es wurden hierauf von der Commissidn die Wohn« 
gebäude de^ Ortes in äet Absicht untersucht ,* um 
~ einige davon ssu Sanitätsg^baüden zu verwenden , alle 
aber zu Ivlein , niedrige von ganzen Familien bewohntf 
unordentlich gelagert und zerstieut ^ somit weder zu 
einem Lazareth, noch zu einer' Contumaz geeignet 
befunden j für diese daher von dem dirigiren den Fest*- 
arzte schickliche Plätze aulser dem Orte gewählt^ und 
zu deren baldiger Zustandebringung durch den Herrn 
Brigadier am i5. MoYember der Bau - Direktion der 
Auftrag ertheilt» 

Der Protomedicus gab nun^den etponirten Ar2tea 
den Befehl, in Hinkunft alle während der Ortssperre 
Yerstorbenen auf den schon von der ersten Commis- 
sion bestimmten, in einiget* Entfernung vom Orte 
errichteten, Pest-Gottesacker begraben zii lassen ; weil 
die frühere Erfahrung gelehrt hatte , dafs sich die 
Pest oft mit anderen Krankheiten rerbincle, und 

4 

gleichsam unter der Larve eines .Schlagflusses , einer 
Halsentzündung, Ruhr u. d. gl. tödte ^) , solche Ver- 
storbene sodann ohne diese Vorsicht auf dem gewöhn- 
'liehen Gottesacker aus Irrung begraben würden ; 
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1) Die Pest hat sich twar zu verschiedenen Zeiten, ger 
wühnKch aber su Anfang ihres Aui^bruehes , i^ntor 
mancherlei Gestalten, ja selbst als Wechsclfieber, nie 
aber eu einer und derselben Zrit, an einem und dem* 
selben Orte , unter so piannigtaltigen Larven gezeigt, 
dafs man Grund hutte, jeden, an einem pcstverdäch« 
tigen Orte VerstorbeneOi für p est verdächtig zu.erklären» 

n. Ba. i5 - 
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vetebe Tomclit a« 0$tropa wegen Yerwechshuig der 
t^estbeulen mit den auf dieser Insel epidemisch herr- 
schenden Ohrendrüsen-Geschwülstep , wenigstens im 
Anfange der Krankheit , um so nothwendiger sey. 

Den Auftrag: auszumitteln , wie das Fest-Conta«; 
gium nach Ostrot^a gekommen sey? konnte der diri* 
girf nde Pestarzt nur zum Theil erfüllen , weil er der - 
il lyrischen Sprache nicht kundig ist, und defshalb eine 
eigene militärische Commission ernannt war , welche 
aber , laut ihrem eingesendeten Aufnahms-ProtokoUe» 
der Sache ebenfalls nicht tiefer auf den Urund kam» 
Die verständigeren Ortsbewohner , selbst der Fami- 
lienvater Lasich des impestirten Hauses , und sein 
Sohn , der Ortspfarrer , meinten : es sej der im Juni 
nach Sen^ien emigrirte Schwager des Pantelia, und 
leibliche Bruder seines Weibes> ViscentU MiUwajepich, 
in die Felder des türkischen Weitzens im hiesigen 
Gebiethc gekommen, und müsse sich hier mit seinen 
Terwandten, welche beide krank zurückgekommen 
und bald darauf gestorben sind , vermischt haben. 
Wenn nun bei dieser Zusammenkunft dem Paritelia 
Lasich Kleidungsstücke oder ahdere giftfangende Ef- 
fecten übergeben worden sind, so lafst sich das frü- 
here Erkranken des Panielia und der JeUna Lasich ^ 
auch der Ausbruch der Krankheit im Lasich'schen 
Hause , erklären. 

Einfältige behaupteten: der Smaj' (ein feuriger 
Drache) sey in die Popa^^ia (Frau des Ortspfarrers) ge- 
fahren , somit der Urheber des Unglückes dieses Hau- 
ses« Diese Popadiaj eine hagere.^ melancholische, 
aeit mehreren Jahren an Infärctus im Unterleibe lei- 
dende Person , welche öfters von einem feurigen 
Jünglinge , d^r sie beschlafe , träumte , war selbst von 
diesem Wahne eingenommen. Sie wurde daher als 
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die Quelle des Unglückes im Orte Tetachtet^ rerfolgtf 
und selbst von ihrem Gatten Ternachlässigt* 

Später hätte man einen dreifachen Cordon aafge» 
stellt; einen gegen Serbien von 90 Gemeinen vont 
Feldwebel abwärts, und a Ofiicieren; einen zweiten 
um den Ort Os^rot^a , Ton i63 Gemeinen , und 4 Offi*- 
eieren; einen dritten auf dem Contiaente des deutsch«: 
banatischen Gränz - Regimentes gegen Kubin zu. Zu- , 
gleich waren alle /Wasserfahrzeuge bis auf die zum 
Dienst der Mannschaft erforderlichen eingezogen wor^ 
den y so dafs nun die Donau selbst von beiden Seiten 
eine natürliche Sperrnngalinie bildete ;. welches alles 
dem Comnfando des Hauptmannes von Smiths der rem 
i6« November an auf dieser Insel campirtei anyer- 
trauet war, ' 

Im Orte selbst war jede Zusammenkunft in Betb-| 
Scfaenkhäusem , Schulen u« s« *w. eingestellt , eine 
täglicheHranken^Visitation and Rapport^Erstattungein* 
geführt, die allgemeine Lüftung und Reinigung der 
Häuser, Utensilien und Effecten, unter der Leitung 
des Herrn Contam&z ^ Arztes Mückschützeck ^ und der 
Reinigungsdiener anempfohlen ; auch wurde die aus der 
Poptdace nach Oslrot^a beorderte Anzahl von iSoHolz« 
Schlägern, wie auch das Commando von 29 Genvei- 
nen und 9 Ofiicieren, wegen zu besorgender Yermi« 
schung mit den Einwohnern von Ostrotfa, abgesondert 
und beobachtet. 

Raum'^war der von allen auf diesen Gegc^nstand- 
Bezug habenden Umständen in Henntnifs gesetzte di- 
rigirende Pestarzt nach Kubin zurückgekehrt^ so er- 
fuhr er: es se/en Ben^ohner Qon Qs'trocfa am 7. N<y- 
pember (somit zu einer Zöit, wo die Pest daselbst 
schon ausgebrochen war) zu Kubin auf dem Markts 
geipesen'y sie halten sich^ da mit den Kub inern und 
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itnderen Bewohnern dieser Procnnz permischu — Da- 
gegen wurde nun, unter der Leitung des Ober-Donaa<« 
Cordons - Commandaiiten 9 Major r« Babogredazi die 
Eintheilang des Ortes ' in Tiertel , die Anfstellong 
mehrerer Chimrgen , eine yerschSrfte tägliche Kran- 
lienuntersachiing und Todtenbeschau, eine dreitSgigo 
Bapport-Erstattung , die allgemeine Lüftung und Bei« 
Äigung u« s. w. angeordnet, und dabei dem Begimenta- 
Arzte ft^enger die Eiütheilung und Instruirung der 
Ärzte übertragen« ^ 

Der Bericht des dirigirenden Pestarztes an 8e; 
Excellenz den b. k. Bof-Commissar über den Vollzug 
der Aufträge war im Wesentlichen folgenden In- 
Baltes : In Erwägung der Umstände , dafs in dem be- 
nachbarten Sen^ien schon seit geraumer Zeit die Pest 
wüthet; dafs die Insel Osttot^a nur durch einen schma« 
len Donau-Arm yom jenseitigen Ufer getrennt ist , die 
diefsseitigen Einwohner durch ' Sprache , Beligion^ 
Verwandtschaft u. d. gl. mit den jenseitigen Seroiem 
in Verbindung stehen, und gleichsam eine Nation 
ausmachen, somit aller Wachsamkeit des Cordons un- 
geachtet zwischen den beiderseitigen Bewohnern leicht 
eine Vermischung Statt finden konnte ; dafs die schnel- 
len Todesfälle sich alle in einer Familie zugetragen 
haben , die Ndstä eine Beule gehabt hat , die Kranken 
alle beinahe von gleichen Zufällen befallen wurden , 
während übrigens im Orte sonst der beste Gesund« 
heitsstand herrschte ; dafs die Erscheinungen bei dem 
Binde*, dessen Cadayer er selbM besichtigt habe, Ter- .. 
dächtig gewesen seycn u. d. gl.: müsse er diese Krank- . 
Beit als höchst wahrscheinlich Jur die Pest erklären y, 
und das Ergreifen aller jener Mafsregeln und Vorsichten 
anempfehlen , welche ge^en dieses verheerende Übel 
die Grundsätze äer medicinischen Polizei , die Srfah- 
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rang, die Local-Dnutändcund Yeratinft an die Hand 
geben« Es sej z%x diesem Beliufe nothwendig, die 
Yorkehrung za treffen: dafs 

i) das Contagium auf keinen anderen benachbar« 
ten Ort dieser Insel verpflanzt werde ; 

9) dasselbe im Haasei Nro. 61 festgehalten, und 
wenn es in einem anderen ausbräche, sogleich enU 
deckt ; 

3) das entdeckte alsobald zur weiteren Yerhrei« 
tung ungeschickt gemacht ; dann 

4) z^ Yorsichten und Mitteln geschritten werde , 
welche die Pest in der möglichst kürzesten Zeit zu 
tilgen im , Stande sind j — wozu jedoch bereits die 
cweckmäfsigsten Anstalten getroffen worden sejen«^ 

Man hatte nach dem letzten Terdächfig^n Todes- 
fälle am do. Nbyember, an welchem das Kind Budinka 
Miüii^ojeifich gestorben war , die Prnfungs- Periode für 
den ganzen Ort bei;eits angefangen ; als am 99. d. M. 
die Nachricht eintrat: es sej Janko llUch^ aus dem 
Hause Nro; s4 am 25f^?' erkrankt, am S9***" gestorben ^ 
und n^ich dem Tode auf dem Rücken seiner Hand ein 
Carbunkel entdeckt, worden ; während es in- den Rap- 
porten blofs hiefs: dafs er an einem gastrischen Fie- 
ber 'mit einer Halsentzündung leide« Die Zufälle und 
der Übergang der Entzündung in Brand machten es 
wahrscheinlich , er habe auch am Halse einen Garbun-« 
bei oder eine Beule gehabt« 

Am Ao. NoTember bekam auch der alte^c^im Xa- 
, aichi aus dem berüchtigten Hause Mro. 61 , links über 
dem Schlüsselbeine eine Geschwulst yon der Gröfse 
eines Kronthalers, von der es im Rapporte hiefs: sie 
sej kaum jtnerklich entzündet, hart anzufühlen gewe« 
sen, und spater in Eiterung übergegangen. Der Kranke 
war im December genesen. Yermutblich hat derselbe 
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in der Folge seine Erhaltung dieser Benle za verdan- 
Xen , weil nicht leicht Jemand in einer und derselben 
Pest zum zweiten Mahle angesteckt wird ^) , denn yon 
den 14 Personen dieses Hanses, blieben am Ende 
nur 5 , und darunter der alte Lasich , am Leben« Da- 
mals hatte man noch nicht die Überzeugung , dafs 
sich die Inwohner dieses Hauses von Nro« 94 mit je- 
nen yon Nro. 61 oder Mro« s3 (in welchem kürzlich 
das pestrerdäcbtige Kind gestorben war) yermischt 
haben , und hielt alsp den Ausbruch der Pest für eine 
Folge der allgemeinen Yermischung. 

Der Aufmerksamkeit Sr. Excellenz des k. k« Hof- 
Commissärs, dem die Sanitäts - Rapporte täglich ein- 
geschickt wurden , war indefs das Versehen der Arzte 
hei Janko //ZicA nicht' entgangen ; sie erhielten , nebst 
einem Verweise, den verschärften Befehl,, die Kran- 
ken fleifsig und immer am entblöfsten Körper zu un- 
tersuchen« Gegen dieses Haus wurde jede Sanitäts- 
Torsicht, sowohl in Hinsicht der ^Bewachung, Abson- 
deräng u. a. w. ^ als auch der Reinigung , Beerdigung 
u* d. gl. beobachtet. 

Diese beiden unerwarteten Pest-TodesfaNe erreg- 
ten die Besorgnifs : es dürfte durch die vom y. — 12. No- 
vember geschehene allgemeine Vermischung^ das Pest- 
Contagiuxn mehreren Bewohnern dieser Ortschaft mit- 
getheilt worden seyn, und die Pest wohl noch in meh- 
reren Häusern ausbrechen. Se. ExcelleAz der k. k« 
Hof - Comraissär errichtete daher zu PancsotHi eine 



^) Dieser Meiaung ist vorzüglich Samoilqwitsj unter 
der Bedingung, dafs die Krankheit in ibirem Verlaufe 
nicht unterbrochen worden sej, zum Theil Ckenoi 
und Bu€sel; doch ist die Sache hei weitem noch 
nicht aufs Reine gebracht» 
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permanente Sanitäts-Commbsion , ernannte duroh ein 
Rescript den Herrn General and Brigadier y. Biodiczi* 
hy zam Präses; den Landes»Protomedicus , Andr^ ^« 
^fisierer , «an» Leiter des medicinisch-polizeilichen Fa« 
ehes ; su Mitgliedern den Hauptmann und Bürgermei-* 
ster von JSan\f(H)gel , Contumaz-Director t. Bencsetnc^ 
Regiments »Arzt y.fVenger und den Comitats - Fhyai- 
cus T* Trappet *j zum Aetnar den Oberlieutenant und 
Brigade - Adjutant« t. Liebhard* Dadurch wurden die 
Geschäfte mehr auf einen Punct hingeleitet , zugleich 
die yorköramenden Gegenstände , als : Vorschläge , 
Anzeigen, Instructionen und andere Dispositionen i 
zweimal in der Woche in gemeinschaftliche Berathung 
gezogen , und geprüft ; wobei der dirigirende Arzt re« 
ferirte, und das Protokoll führte; d^r aber bis zur 
29*^> Sitzung abgerufen,^ auch mit der Abfassung der 
Pestgeschichte beauftragt, in diesem Geschäfte aber 
yom Oberlieutenant y« Liebh<ttd äh^elöst wurde« 

Am 3« December waren drei Contumaz - Hütten 
fertig; diese wurden yon äjen Familien Lasich und« 
MiÜMfojetf , am 5« December yon der Familie UUch be« 
zogen , hierauf wurde die Absonderung der drei yer« 
dächtigen Häuser Nro. 61 , 23 und 34 bewerkstelligt.^ 
Doch waren diese breternen Hütten nicht geeignet ,. 
bei die^r Jahreszeit yor Kälte zu schützen;, es wur- 
den daher später mit Rohr gedeckte Erdbütten errich^ 
tet, welche wärmer aind^f und an die diese Nation 
mehr gewohnt iet. An eben diesem Tage wurde der 
Tod wegen Entkräftung des Sofährigen Krucza Ninko^ 
€>ich aus dem Hause Nro. 34 angezeigt, und da der- 
selbe aus Tersehen in dem gewöhnlichen Gottesacker 
hegrabea worden ist, diefs den Ärzten mit dem wic- 
derhohlten Auftrage yerwiesen, während der Orts- 



•pen% •«• «bigeii Gründen pUe Yerstorbese in dem 
Pesl-Goitesacker zu begraben« 

Der Krenben^Bapport Tom 5« December entbielt 
die Anzeige: die scbon seit 14 Jabren Ton Nerren- 
snfallen geplagte Rata Laneh ^ Gattinn des Orts- 
pfarrert, nej am 3*» ron Frost and allgemeinen 
heftigen Zuckungen befallen worden , babe ibr Be« 
wufstsejn verloren 1 am 4*** über Übelkeiten , Kopf« 
aebmer2B u. d« gl« geklagt. Der sie fortwährend als 
eine hysterische behahdelnde Herr Oberarzt Thur 
berichtete am 11« December: ea hätten sich ihre 
Neryenaufälle auf einen Gran Opiniii Tollends ge- 
bessert; allein es aej ober der rechten Brust eine 
sich nach rückwärts ziehende ,' beträchtliche , kalte » 
rheumatische Geschwulst entstanden, und die Pa- 
tientini^ am i3^ mit Tode abgegsngen. (Wahr'- 
tcheinlich war diefs jedoch eine Beule unter der 
Achsel mit einer consensuellen Geschwulst auf der 
Brust, dergleichen auch an der später zu erwäh«* 
nenden 'EUsai4ca MüUfHijepich wahrgenommen wor- 
den iu.) Die Leiche war nicht entstellt >) , und die 

A) Mehrere Pestärste Tersiobern , dafs die an dieser 
Kranliheit Verstorhenrn sehr entstellt aussehen sol^ 
len. So macht Dr. Gorg , der in der Wiener Pest 
1718 von der raedicinischen FabuUät zur Eröffnung 
dreier au der Pest Terstorbener Leichen beordert 
worden war, von der ersten fofgende Beschreibung: 
»Es war eine Weihsperson , eines blühenden Alters , 
^ mit zerrütteten Haaren, offenen Augen, mit etwas 
grausam drohenden Lefeen des Mundes , mit wenig 
schwarx herausgestrecliter Zunge, die übrige Gestalt 
nicht unfreundlich.« (Höchst nothweildige und nütz- 
liche Erinnerung. Anno 1693. 8. ^Sy.) Fürchterlich 
sollen jene Leichen aussehen, in deren Gesichte Blnt- 
Striemen {^vibi<t^$) aufgefahren sind« {ßusuL} 



~ 333 — 

Geschwulst nach dem Tode Tcrschwunden. -*- Der 
dirigirende Arzt, welcher damals über die txiOstroua 
gleichzeitig mit der Pest grassirenden Ohreh- 
drüsengeschwülste noch keine Aufklärung hatte, 
schlug Tor: die von den Ärzten bisher für unbe- 
deutend gehalteii,en rheumatischen Geschwülste mit 
der gröfsten Aufmerksamkeit zu behandeln , die 

Kranken ?on den Gesunden abzusondernr« . 

> 

An} 10. December hatten die erwähnten i5o 
Holzschläger und die sie begleitende Mannschaft 
ihre Früfungs - Periode glücklich überstanden; sie 
wurden nun nochmal am entblöfsten Körper Tisi- 
tirt, mit reinen Kleidern versehen, und zu den 11k 
rigen entlassen« Auch zu Kubin war die Prüfungs- 
Periode glücklich abgelaufen,, und dieser yolkreiche 
Ort nach einer nochmaligen allgemeinen Reinigung 
aller Effecten u^ d. gl. am i5. December unter der 
Leitung , eines I\einigungsdieners der Observation 
glücklich enthoben. 

Die eingelaufenen Sanitäts- Rapporte Tom 17. 
18. und 19« December, vcranlafsten den dirigiren- 
den ' Arzt mehrmals , seinen Unwillen und seine Un- 
zufriedenheit mit den Einsendern derselben laut 
werden zu lassen. So meldete e^ner von ihnen am, 
17« d. M.: »Elisabetha MilUifojei^ich ^ aus dem Hause 
Nro^ $3, sej an euier entzündlichen Geschwulst in 
der rechten Achselhöhle, an einer kleinen Krätze 
über der rechten Brust , mit Kopfschmerzen, Schwin- 
del, Neigung zum Erbrechen erkrankt; das Fieber 
drohe in ein Nervenfieber über zu gehen.« 

Obgleich diese Krankheitszufälle für sich die 
Pest nicht andeuten, so mufste doch der Pestver- 
dacht durch den Umstand Tcrgröfsert werden , dafs 
die Patientinn die Mutter des von der Commission 
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ah pestrerd&ehtig erkürten., und am so. Norember 
geslorbenen Kindes Budinka war ; dennoch hatte 
fh&r »einem Rapporte die Worte beigefügt: ^Nichts 
Pe$ttferdächtige8.€ ^- Um die Übeln Folgen eines sol- 
chen Irrthames zu Terhüthen, and die noch immer 
über die Gegenwart der wirklichen Pest obwalten- 
den Zweifel, welche ron Tag zu Tag mehr Anhän- 
ger gewannen , Tielleicht ein Ende zu machen , 
schlag der dirigireade Ar£t der Sanitäu-Commission 
Tor: in eigener Person mit dem ContumazrDirector 
TOn Btncsßuies^ dem Regiments -Arzte t« Wenger^ 
und Comitats-Phjsicus t« Trappet nach Ostrooa zu 
gehen , um selbst za untersuchen , und aus eigener 
Überzeugung zu nrtheilen ^)« 






^) Die Moskauer Ärste (von Mertehs und Samoilowit^y 
jtnd die Osterreichischen {Canestrini^ Schraud) u. a« 
sagen übelr die wichtige Amtshandlung bei Entschei- 
dung der Frage: Ob eine ausgebrochene verdäehtige 
Krankheit die Pest sejr oder nicht? viel Lehrreiches, 
was )«der sum Pestdienste abgeordnete Arxt oder 
Wundarzt beherzigt haben sollte. Cardinal Pastaldi 
liefert ans der Pest zu Rom i. J» i656 ein Beispiel, 
was die hartnäckigen Läugner der Pest mitunter ^r 
grofse Helden sind. Der Stadt-Physicus Johann Brei" 
oia war einer Ton jenen, der, ungeachtet der obrig- 
keitlichen Warnung« die Entstehung dieser gaf&hrli« 
chen Krankheit blofs Ton d^r Theuefteng und dem 
. Genüsse schädlicher Nahningsmittel herleitete , und 
durch die Ausbreitung dieser Meinung das Volk irre 
machte. Als er zur Strafe in das Pestspital gethan 
wurde, um daselbst Krsnkendienste zu leisten, be- 
fiel ihn eine solche Purcht, dafs er sich in den Glo- 
ckenthurm des nahen Bartholomäus-Klosters flüchtete, 
um vor Verfolgung sicher zu seyn den letzten Ab- 
satz dar Leiter nach sich xog» und am andern Mor- 
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Bei ihrer Ankunft referirten die exponirten 
Arzte dem dirigirenden Arzte:, Elisabeth Millwojec^ 
Bej Tom Schwindel, Kopfschmerzen , Qptäubling be- 
fallen, und bereits ins Lazareth gebracht worden. 
Er selbst fand überdiefs über der rechten Bra&t 
zwei kleine dankelrothe Blattern mit einem entzün- 
deten Kreise, einen kleinen ,v braunen, mit vielen 
Bläscheri besetzten Fleck, von der Gröfse einer ge- 
wöhnlichen Bohne, iaus welchem sich, nach Larreys 
Beobachtung , lauter kleine Carbunkeln zu bilden 
pflegen ; so wie denn- auch die Behauptung eben 
desselben durch eine , von der Achselhöhle über 
die ganze Brust ausgebreitete, Geschwulst in diesem, 
und in' dem nachherigen Falle , eine Bestätigung 
fand: da/s die ^Pestbeulen nicht eigentlich die Drüsen 
angreifen , sondern 4i^se. Geschwulste blofs Folgen hef- 
tiger Entzündungen im, Zellengept^ehe sejen ^). 

gen diesen Schlupfwinkel nicht eher verliefs, als bis 
man ihn durch den Raucb von angeeündetem Stroh 
heraustrieb. £r besuchte nun einige Kranke mit über- 
triebener Vorsicht, liefs eine brennende Fackel und 
ein Gefafa mit Essig Vor sich hertragen, und tauchte 
in den letzteren vor dem Pulsgreifirn seine Finger, 
hüllte sich in eine Kleidung von neu gewichster Lein- 
wand, nahm aber bald wieder seine Zuflucht zu dem 
Glocken thurme 5 erklärte 'die herrschende Brankheit für 
die wahre Pest , und verkündigte die gänzliche Ver- 
heerung der Städte Nur auf anhaltendes Bitten seiner 
Freunde Weis der • Gesundheitsrath den Sojährigem 
Mann endlich aus dem Pestspitale , in welchem er 
aus Furcht vor der Ansteckung blbfs Brot, Eyer. und 
Wasser zu sich genommen hatte. 
1) Am zwecftmäfsigsten wäre es gewesen, die Richtig- 
keit dieser Behauptung durch , auf der Stelle vorge- 
nommene» LeiphenöfiAungea nachsuwcisqn 5 zu devea 



— s36 -^ 

Die CoamisMon erklärte in Gegenwart der ex- 
f onirten Ärzte die Krankheit fnr die wirklicke Pest, 
«nipfakl ihnen die genaue Befolgung ihrer Pflickten, 
nnd ermahnte inabetondere den Obeirarzt ThÜTf aich 
Aber aeine Zweifel aolklären za lassen , wenigstens 
•seine Ansichten nicht etwa den Ortseinwohnem oder 
Beinignngsdienem zu offenbaren« Gleichwohl be- 
diente er sich im nächsten Rapporte des Ansdra- 
ckes: tEUsabeth MUUtfojepieh sej zwar verdächtig, 
aber nicht pestrerdächtig«c ^ 

Als am 31« December ihr Tod ' angekündiget 
wurde/ beachlofs die Coinmission abermals, .sich 
^ach 0$iroifa zu begeben, um sich, zuf Begegnung 
eller Zweifel und Einwürfe , in die Kenntnifs der 
• Erscheinungen an der Leiche zu setzen, indem man 
zu einem Menschen , der , entweder aus Unkunde 
oder Eigensinn, die Gegenwart der Pest in Ostro» 
pa nicht zugab , ferner kein Vertrauen haben 
konnte« •— Sie fand an der nackten Leiche die G^ 
sichtszüge entstellt; die Blattern blauschw^rz,*- mit 
blauen Streifen umgeben, den braunen Fleck, zum 
Theil auch die Geschwulst , gröfsten Theils ver- 
schwunden« Ihrem Gatten , der ihr im Lazarethe bis. 
zum' Tode beistand, sie nie.verliefs, sich stets un«^ 
gescheut der Apsteckung ausgesetzt hatte, wurden 
die Kleider abgenommen, sein Körper wurde ge« 
waschen, mit JÖhl eingerieben, er sodann in einer 
abgesonderten Contumaz-Hütte untergebracht -— eine 
Yorsichtsmafsregel, die sowohl bei ihm, als bei an- 
deren Pestverdächtigen einen guten Erfolg hatte ; 
denn er blieb nach dieser Behandlung vollkommen 

Vornabme sich gans gevvUa Barr Tkür bereitwillig 
beseigt haben würde* 
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gesund« Auch die in demselben Kapport krank ge>- 
meldete und Ton If est -Symptomen befallene Sara 
Jooichin^ ans dem Hause Nrö. 95, wurde yon dem 
dirigirenden Ar^te und Begiments- Arzte TVtTiger be* 
sucht, wegen ihrer Schwäche, und weil sie zu ilT« 
rer Bedienung eine eigene Person hatte, in ihrer 
ohnehin abgesonderten Wohnung gelassen. Sie en« 
dete schon am 34« December am Pest-Tjphus ihr 
Leben, wo sodann erst häufige schwarze PetecUieii 
Von Terschiedener Gröfse, selbst der eines Hupfer* 
kreuzers, erschienen* 

XFm die exponirtcfn Arzte wiederhohl t auf die 
Kennzeichen der Pest aufmerksam , und mit de^ Er« 
scheinungen am'Cadayer, welche man in der SchrauiU 
sehen Instruction yermifst , bekannt zu machen , 
wurde eine umständliche Beschreibung derselben 
zur Darnachachtung herausgegeben *)* 

Auch einzelne Pest-Blattem (yesica Pestis) kamen 
an yerschiedenen Theilen des Körpers vor; sie sind 
blau, schwarz, haben einen rothen Kreis, gehen in 
keine Eiterung über. Ältere Schriftsteller haben sie 
sammt dem Anthrax auch Carbunkel genannt ^).,Die 



>) Die Kennzeichen der Pest bei Lebenden , welche 
wörtlich aus Schraud's Werke entlehnt sind, überge- 
ben "wir , als unseren Lesern bekannt. Schraud*s Be- 
hauptung, dafs die Geschwülste unter den Achseln 
und in den Leisten, bei anderen, von keii^em Pest« 
gifte herrfihrenden , Fiebern , nicht so früh , wie bei 
der Pest ^en ersten und fünften Tag, erscheinen, erl 
klärt der Herr dirigirende Pestarsst für unrichtige 
denn die Parotiden, die man auch su Ostrava beob- 
achtet habe , kämen ohne merkliches Fieber , und 
plötEÜch, wie die Pestbeulen, isunx Vorschein. 

s) Häufiger finde ich bei den Alten die Bei^cnnuny 
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FMterseh«iniingeii sind nach dem Tode weniger 
sichtbar; die Geschwülste, Flecken, i othlaafartigen 
Entzündungen yerschwinden öftei^ gin^Hch ; aber 
jiicht 'sehen ist der Körper nach dem Tcde gan^ 
^ntstellt^ die Angenlieder, Nasenflügel, Lippen und 
Mägel sind viel blauer und schwärzlicher , ak bei 
anderen Todren« 

Um .diese Zeit erschien eine verläumderische 
Schrift, durch ^welche man J[>emüht war zu bewei*- 
sen, dafs zu Ostrava keine Pest herrsche, und dem 
höchsten Ararium nur unnütze Auslagen gemitcht 
.wiirden« Man kannte den Verfasser derselben; da 
sie jedoch vor der Zeit yernichtet wurde, und die 
permanente Sanitäts-Commission mit zu widrigen An-* 
gelegenheiten beschäftigt war, überging sie die 
ganee^ Sache , tind trug aus wichtigen Gründen auf 
die Ablösung des Oberarztes Thür ^) von diesem 
Posten an, welche auf Veranlassung Sr» Excellenz 
des k« k. Hof - Conimissärs durch Befehl des hohen 
banatischen General-Commandos erfolgt ist. 

Von der Zeit an — - wo Thür si^h kr^nk ge--- 
meldet, die Last der Gesphäfte der Contumaz-Arzt 
Muckschützeck bis. zum 27. Jänner, ndchher aber 
der Oberarzt Koch , übernommen hatte -— waren 
die Kranken - Rapporte bestimmter und besser, nur 
über die Geschwüre noch nicht hell genug. Am 25. 
Döcember erkrankte die 1 6jährige ^ La<mA-(i Rogo* 
sckarszkj mit einer Ohrendrüsen - Geschwulst ohne 

■ ■ ■ I .1. - .. I.l I I . 1 1 ■ , < - , 1 I I I !■ 

Phlyctatnae ^ a»^X'JXTaeyou[j.a<, in pustulas enimpo , vel 
etTTo Toti fXuECv Tel ^Xu^Eiv, quod bulllre et fervcre est, 
*) Herr ßlasius Thür ist gegenwärtig im Banat tU Pan^ 
csova Communitäts-Wundarzt. (Verzeichn. sämmtlicher 
Fcldärste. Im Mai 1819. S. 91.) 



Eatzünclang« Gewplmt, diese, die sich sonst so leicht 
4arch trockene Umschläge zertheilen lassen , für 
unbedeutend anzusehen , ehielt man die Fatientina 
ebenfalls nicht für pestkrank ; allein sie. starb am 
3i. December früh^ mit den deutlichsten IMterkmah' 
len der Pest« 

Die ivriederhohlten Pestausbrüche in FamilieA 
und Häusern, welche die Prüfungs- Periode über« 
standen hatten und gereinigt worden waren , er^ 
regten die Yermuthung, dafs daselbst entweder un- 
erlfi(ttbte Yermischungen geschehen ,. oder mit' impe« 
stirten , nicht Torschriftmäfsig gereinigten , oder der 
Reinigung entzogenen Effecten, Berührungen Statt 
gefunden haben« Es wurde Ton Sr« Excellehz detn. 
k. k. Hof-Commissär eine strenge Untersuchung und 
Absperrung mehrerer Häuser in einer Reihe anem« 
^pfohlen $ diese wurde wegen ungünstiger Jahreszeit 
den exponirten Ärzten aufgetragen > wobei nichts 
entdeckt, und nur die Art der* ersten Vermischung 
mit dem Lasich*schen Hause mehr aufgeklärt wurde« 
]Iaa. mufste sich yor der Hand begnügen , alles der 
allgemeinen Vermischung zuzuschreiben« 

Gegen das Ende dieses MonatHes hatten die Fa« 
milien Lasich > MiHwojet^ich . und lUich ihre. Prü- 
fnngs-Perifrde glücklich überstanden, und» wurden, 
nachdem sieh die exppnirten Ärzte von der Statt 
gefundenen Reinigung ihrer Wohnungen, ron der 
Gesundheit ihres Körpers durch Besichtigung über- 
zeugt hatten, ans den kalten Hütten in ihre Woh- 
nungen abgeführt« 

Doch lief schon am 3. Jänner die Nachricht 
ein : dafs die 70jährige Ingia Gruich , Mutter der 
Terstorbenen Nastß ^ aus dein Hause Nro«.6i, an 
einer starken Entkräftung mit einer rothlaufartigea 
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EntKfindang 9ut Jem Bocken, und einem Carbonliel 
auf der linken Wade^ erkrankt und schon am 5*^ 
|;esrorben sej. An eben diesem Tage, and in dem« 
selben Hause, erkrankte der 8jährige Jtfach Latich^ 
«nd stftrb schon in 24 Stunden mit Pestsufällen ; 
am 14*** erkrankte Pelagia Lasich ^ und starb nach 
43 Stunden wahrscheinlich an der Pest; am iS**^ 
^krankte Singia Rogoscharskjr^ ein 38jähriges'Weib| 
und starb am folgenden Tage mit aUen Merkmahlen 
der Pest» 

Um die wahre Ursache ' dieser neuen Pestaus- 
Bruche zu erforschen und fernere £u rerhüthen , 
aollten einige Mitglieder der permanenten Sanffäti« 
Commission nach Ostro(*a zur Untersuchung abge^ 
•aehickt werden , um die Einwohner durch Verspre^ 
nchungen, Drohungen, Eidesabl^gung zum Gestand- 
nifs zu bringen. Diefs wurde jedoch durch dfe ein- 
'getretene Kälte, das häufige Eis rerhindert, und 
diefs Geschäft den exponurtfen Ärzten , nttd deih 
-Lieutenant Dtagojeo aufgetragen«^ 

Der Communitäts-Physicus Trappet machte am 
3o* Jänner die Anzeige : es sey ein einjähriger 
Knabe in dem Hause ^nes Bürgers und Handels- 
mannes aus Pancsof^a^ der gestern noch gesund War, 
«rkrankt*- und gestorben | an der Oberfläche seines 
«Körpers bemerke man unzählige kleine Flecke ron 
. der Grölse einer Linse, darurtter schwärze Pete- 
chien ; auf dem linkeTiT Handrücken einen braun- 
schwarzen Fleck Ton einem Zoll im Durchmesser; 
er lasse daher das Haus bis auf weitere Anordnung 
bewachen. Als ''dieses Kind der mit den übrigen 
ärztlichen Commis$ions« Gliedern herbeigeeilte diri- 
girende Arzt beobachtete, und aufser den Petechien 
aUcb, im 'Gesichte erhobene Flecken fand, yermu- 



%hete er die Gegenwart der Blatterii/, ttnd erfaklf 
nun« dafs sich in einem benachbarten BArgershanse 

_ 's. 

^in Kind mit gntarttgen Blattern befinde, mit wel>- 
chem die Familie dea nun yeratorbenen Kindes Uqi» 
"gang gepflogen hatte* 

Um die^r Krankheit Einhalt ztt'thuni vnrde^ 
an beiden diesen Häusern die sebwaraen Warnungaa 
Tafeln aufgehangen / das Bettzeug und Leiaenge- 
räthe verbrannt , die Reioigang und L4ftuiig . des 
ganzen Hauses f. unter der Leitung des Comm^nl« 
tats-Phjsicus 'Trappl, yorgenommen^ der bestehende 
faöfkriegsräthliche Befehl in allen Kirchen repnblf- 
cirt , und dureh den Landes-Protomedicus die Schutz- 
poeken-lmpfnng anempfohlen « auch bei der Beerdi- 
gung alle Vorsicht beobachtet. Der Magistrat dieser 
Communitat hat den Bürger mit achttägigem tlaus-» 
arresie bestraft ^ yreil er den Ausbruch der- Blattern 
anzuzeigen rerabsäumt hat, und diefs Um so billi- 
ger , da gefordert worden 4st , dafs' in diesen' Zeit- 
umständen sowohl^ Ton der Commudität^ als auch 
Ton allen Ortschaften des deutsch-banatischep GränZ'^ 
-Begiments die Kranken in den Sanitära- Rapporten 
der permanenten Sanitäts-Commission angezeigt wer^ 
den stfllten« 

Zu eben dieaer Zeit traf «ns einem Gränzorte 
dieses Regiments die Nachricht ein: es sej Maria 
S0csenattsu , das TVeib eines Grinzers^ gestorben^ 
und an der Leiche eine grofae schwarze Blase ent^ 
deckt worden. Der dahin abgeschickte Begiments« 
Arzt Von ^engtr brachte die Naehricht., letztere 
aej die Folge der Fäulnils , indem der Wundarzt 
die Todtenbeschau erit am. dritten Tage Vornehmen 
konnte* Die permanente Sanitäts-Comioission glich 
in den^ ganzen letzten Zeit ihres Geschäftes den Vor« 

II. Bd. id 



Rotten in IMefgo , die Tont Feinde 6ften allarmirt 
werde«, und wenn sie ihm entgegen eilen, keinen, 
oder -keinen so inacbtigea, wie den bereits einge- 
sperrt gehaltenen, antrafen* 

Am 12. Februar erkrankte die 8jährige Ipona JRo- 
pneharskj^ nnd starb am 16**" ; sie war eben£aJls aus 
^iner Familie, die ans den Contnmas- Hütten in ihre 
gereinigte Wohnung zurückgekehrt war. Auch zeigle 
derSanitats-Rapport ap, d«i)i die Ortshebamme, wlnicsa 
Hogo^duursl^^ welche durchaus keine Empfänglich- 
keit fir dieses Contaginm zu haben schien, an der 
Pest erkrankt sej. Da der mit Ungeduld erwartete Be- 
richt über die im Jänner dem Orts-Commandanten und 
den esponirten Ärzten aufgetragene Untersuchung 
noch immer nicht eingetroffen war, begab sich der 
dirigirende Arzt mit dem Contnmaz-Director Bencse" 
Ucs und dem Regimenta-Arzte fVen^er^ ungeachtet 
des grofsen Wassers, auf einen Tag nach Ostroucu Sie * 
erftihren, dafs am 16**'' durch den Contumaz*Arzt 
Muckscisek^ und einen Reinigungsdiener , in den 
Häusern Nro* 19, und' besonders Nro« s5, Terschie- . 
dene giftfangende Effecten, als: Kleider , Leinge- 
räthe, Flachs, Teppiche u« d. gl., welche an der 
Pest Tcrstorbenen Personen gehorten , auf das 
achlaueste , yerborgen , und zum Theil vergraben, 
entdeckt worden sind* Insbesondere wurde die er- 
krankte Hebamme als die Entwenderinn und Yer- 
heUerinn derselben angegeben« Diese lag im Laza- 
reth an einem Pest- Tjphus^ beinahe spraqhlos und 
bewufstlos , Ton der man daher nichts weiter erfah- 
ren konnte. Wahrscheinlich hat sie den Pestzunder 

r 

im Lasich* sehen Hause gebohlt, wo sie im November 
die ersten Opfer der Pest, Pania und Jellenaj nach- 
. dem Tode gewaschen , iKnen die Sterbekleider ange- 



legt hat^ «nd dorch entwendete Kleider tön eiiletiii 
Haute in das andere herumgeschleppt und yerbrei« 
tet ^). Am iS.Npyembery durch die abgeschickte Com« 
snission in Observation gesetzt , wufste sie dennoch 
achlan die Aufsicht eu hintergehen , kam in das Haut 
• Nro. a3 zu dem kranken, am so» November an der 
Pest verstorbenen, ViinAe Budirüta MilUf^oj^idch ^ das 
sie entweder geschmiert oder berührt hat» 

Am sS*^'* starb in dem benachbarten Hause Nro« 
ii4 gc^nz vnvei;mttthet ihr (der H«bamme) Sfshwie* 
gersohn , Janko lüich > an einer gangränösen Ffalsent« 
Zündung and einem Carbunkel auf der Hand. Man be* 
schuldigte ihn überdiefs eines sehr vertrauten Umgan* 
ges mit der Elisabeth MilUi^ojeoiek , Mutter der am so* 
November verstorbenen Budinka, Auch diese ist, wie 
erwähnt, entwc^der von ihrem Kinde, oder Yon Janko 
Buch angestecht erkrankt, und am 21« December im 
liazareth gestorben. Auch von dem Schwiegersöhne 
hatte sich die Hebamme die besten Sachen zugeeignet^ 
«nd in ihr Haus Nro. 19 gebracht, in welöhem nach« 
her mehrere durch die Test hingerafft wurden» 

In Jöi^icsins Haus Nro. s5 gelangte das Conta* 
ginm dadurch, dafs Paf^el Jotncsin (der sich noch im 
Lazarethe mit allen Merkmahlen der Pest befand, und 
aufser dem alten Lasich allein mit dem Leben davon 
kam) öfters in das Haus Nro. 19 kam , um dem Haus- 
vater Rogoscharsky in seiner Kürschnerarbeit zu hei* 
fen , und zugleich daselbst einen vertrauten Umgang 
zu pflegen. 

In das Lasich*sche Haus kam es wahrscheinlich 
aus Serifien^ und wurde sodann durch die Todten- 

*) Wie konnte nnn diese Person so lange der Aufmerk- 
samkeit der Sanitats-Gommission entgehen ? 

16 ♦ 
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KaUe , die aügemeuie Yermiiclimg , oder spater 
durch die Jiigia Kndck^ welche die Terstorbene, nich$ 
ftr pesduranli gehaltene, Kala angekleidet hatte, yer- 
Ij^reitet» Auch konate sa neuen Aosbrfichen der Fest 
durch die Berühmag einiger , nicht gehörig gereinig- 
ter oder TerlN>rgener , Effecten bei der Hackkehr in 
die Hanser Gelegenheit gegeb^i Vorden scjm^ Insbe- 
sondere war das dem Beinignngsdiener KupoMcharo* 
rieh anrertrante Lasich'sche Bans .keineswegs befrie- 
digend gereinigt; der dirigirende Arzt fand selbst 
noch im Monate Homnng in den Winkeln der Woh* 
nnng gana staubige , yielleicte nie gewaschene Klei- 
dungsstücke, -<- Dalier kam es auch, dafs nach der 
am 1« Jinaer erfolgten Rückkehr der Lasich'ichen Fa« 
miKe in ihre Wohnung schon am s« Jänner die Ixßia 
Graich erkrankte, und schon am 5*^ starb 9 dafs am 
4*** Jotfo Lasich erkrankte , und nach 24 Standen 
starb, lind diesem die Felagia Lasich yom 14*** bis 
feum 18*** nachfolgte« 

Alle Nachforschungen, ob in den berüchtigten 
Hausem, besonders ia iem Lasich*schenf nicht auch 
etwas verborgen sej, selbst die Drohung mit der Zer- 
störung ihrer Hauser, war fruchtlos. Sie erwiederten, 
dafs sie ohnehin das Haus , in welchem so viel 
Unglück über ihre Familien gekommen sej, nicht 
mehr bewohnen wollten. Es wurde daher noch 
eine allgemeine Reinigung der Hanser, yorzüglich 
des letzteren, angeordnet, und die verborgen gehalte« 
nen Effecten wurden yerbrannt« 

Man untersuchte gelegenheillitDh auch den ,ge« 
Wohnlichen Gottesacker , auf welchem vor Errichtung 
des Pest-Todtenhofes einige Pestverdächtige beerdigt 
worden sind. Man hatte zwar die wenigen Leichen 
mit Vorsicht ausgraben, und auf den Pest-Gottesacker 
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begraben l«M6n böniieii , da Tausende ton Laichen 
in der Pest zu Moskau nnd auf der Insel MaUd , mit 
SanitätsTorsichten , die aber die Todtengräber in Sir- 
mien bei demselben Geschäfte ungestraft TerhacbläS" 
•igt haben, ausgegraben wurden« Bei dieser Gelegen- 
heit kann jedoch ein entwickeltes tjphdses Contagium 
leicht Unheil stiften; defshalb hatte der dirigirende 
Arzt vorgeschlagen, die Gräber solcher Leichen mit 
einer Uauer zu umfassen« Über alles dieses .wurde 
Sr« Excellenz dem k. h« Hof-Commissär ein yoUstän« 
diger Bericht erstattet 9 und auf die ^Zerstörung der 
berüchtigten Häuser* angetragen« Der selbst nach 
Ostroi^a gekommene k« k. Hof - Commissar ordnete 
nach gepflogener Reinigung der Häuser und Effecten 
eine nochmahlige Untersuchung unter militärischer 
Leitung , und unter dem Vorsitze des Herrn M^ora 
T. Babogredaz^ durch den Auditor w. Glafser, und- 
Tor seiner Abreise das allgemeine Beinigungs- uud 
Demolirungs - Geschäft der drei Häuser Nro« 19, sS 
und 61 an; die Aufsicht darüber wurde dem Cordons-«^ 
Commandanten 9 Hauptmann iSm^^, die Leitung dem 
Contumaz-Director Bencsetfics aufgetragen« 

An der ebenfalls an der Pest rerstorbenen Jniza 
Rogoscharsky bemerkte der dirigirende Pestarzt bei 
ihrer Lebenszeit an mehreren Stellen ihres Körpers 
mit einem dunkeln Serum gefüllte Blasen Ton ver- 
schiedener Gröfse (Pemphigus pesiis) i, die nachher ei- 
nen dunkelrothen Kreis bekamen; Sie war die Ursache 
wiederhohlter Pestausbrfiche ,. das letzte Opfer, ihr 
Tod das Ende der Pest zu Ostrava *). 

tf •'• " m II II tili ■ , — ■ I ■ ■ I < . 1.11 w fc ■!■ 

K) Die t wie es sich nach der Theorie mehrerer Löimo« 
graphen erklären läftt, wegen. Mangel einer pestilen- 
Italischen Lufk-CoaBtitution nicht epidemisch gowordea 
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Tot der ZerstSriiiig des Hanses entdeckte der 
alte Lasich i »Es •? jen gegen 5oo Gulden C. M. , ein 
türkisches Gewehr, ein Handschar , zwei Pfstolen, 
das ihm yielleicht allein bekannte Eig^Bthuni der 
' 'Nasta^ unter dem Dache des Hauses verborgen.« Man 
fand überdiefs einige Lumpen, darunter ein Hemde 
mit Blutflecken , das der am Bluthusten leidenden , 
«nd im November an der Pest gestorbenen Pania ge- 
hört baben soll; etwas in ein Stück Leinwand einge- 
bundenen Hanfsamen , von dem der hiesige Aber- 
glaube sagt, dafs, wenn ein Mädchen diesen eine 
Zeit lang bei sich tragt, dann irgendwo im Hause ver- 
birgt , es bald einen Mann bekomme* 

Der um diese Zeit abgerufene dirigirende Arat 
wurde durch den Begiroents - Arzt Dr« Joseph ÖreU 
vertreten , dieser nach der baldigen Rückkehr des er- 
steren nach Osirotni exponirt, um die allgemeine letzte 
Reinigung und Yisitirung au leiten« Mittlerweile wurde 
aus Homolitz , eineii in dieser Rejgiments-Numnier ged- 
iegenen Orte , angezeigt : Es sey daselbst ein seit län- 
gerer Zeit kränkelnder Knabe von einem Fieber mit 
einer grofsen Brandblatter am rechten Fufse befal- 
len worden , und am dritten Tage darnach gestorben« 
Der sogleich niit dem Regiments-Arzte fVengerj. und 
demContttmaz->Director£«/icMPir5 herbeigeeilte dirigi- 
rende Arat fand : Es seyen bei dem jungen Menschen 
nach einem Wechselfieber Verhärtungen der Unter- 
leibseingeweide , nachher die Gelb- und Wassersacht, 
im Frühjahre eine schnell in Brand übergegangene 
Leberentzündung, sofort auf de^ rechten Fufse ein 
ebenfalls in d|?n Brand übergegangener BUsen-Roth- 

ist , da es ihr übrigens hier an Gelegenheiten nicht ge- 
maogslt hat| sich weiter ausaubreltea« 
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lauf entstanden« Vorsichtshalber wurde diese» Haus 
durch 20 l'age in Contumaz gesetzt, die Leiche mit 
Umsicht • beerdigt 9> das Bettzeug, die Wäsche und die 
'Kleider des Verstorbenen yerbrannt/ 

Nachdem die allgemeine Reinigung , Untersu- 
chung, die Demolirung der drei Häuser in OströtHi 
beendigt war , kein neuer Pestfall sich ergab , im La« 
zatethe sich nur noch Fa^el Joviösin befand, dessen 
Geschwüre nach allen Erfahrungen nicht mehr für 
ansteckend zu galten waren, und das Lazareth sich 
aufserhalb des Ortes befand , wurde Sr« £xcellens 
dem k« k« Hof-Commissär der Vorschlag gemacht: Et 
sej diesei^ Pai^el Jopicsin nach einer zweimaligen Visi« 
tirung aller daselbst befindlichen Menschen am ent« 
blöfsten Körper und hierüber eingeschickten eidlichen 
Zeugniijs, am i5. März mit'den Contnmaz-Arzten, ei« 
nem Reinigungsdiener und seinem Krankenwärter , in 
die Contumaz nach Pancsoi^a abzuschicken , nach, sei- 
ner gänzlichen Herstellung *koch durch so Tage in 
(Kontumaz zu halten , und dann erst Tollig frei zu 
lassen; der Oberarzt ICoc^ aber noch dureb einen gan- 
zen Monat auf der Insel zu belassen , damit er über 
den Gesundheitszustand wache; dann erst seyen die 
Bewohner dieser Insel ,. welche das Frühjahr zu ihren 
Feldarbeiten einladet 9. nach einem feierlichen T« 
Deum Ton der lästigen Sperre zu befreien.. 

Dieser Vorschlag /wurde mit 'dem Beisatze gut 
geheifsen : Es sollen aus den Sanitätsgebäuden nur dia 
Bettstellen im Lazareth, die Todtentruhe saromt dem 
Todtenwagen, die bloh mit Schilfrohr bedeckte' Con- 
Inraaz-HAtte durch Feuer vertilgt , das übrige noch 
ganz neue und brauchbare Holzwerk aber durch drei- 
tägiges Liegen im Wasser, vierzehntägige Lüftung ^ 
gereinigti^ sodann sanunt dem Eisenwerk durch ^öfrent<» 



]ielM ▼«rtttigennig TeraoTcert, die Leitnng dieses 
Geschäftes dem Regiments «rArsle OrtB aufgetragen, 
es s9Uen die dabei arbeitenden Zimmerlente sodmi 
dorch' so Tage in Contnmas gesetzt werden« 

Am 5« April begaben sich die Glieder der per« 
manenten 8anitaU*Commission nach Kubin, mit an<» 
brechenden folgendem Tage nach Oslro^a^ Diesen 
letzten feierlichen Act leitete, in Abwesenheit des IIa« 
lors ▼• BabQgradet , der liajor t. Fucsetich* Die Gor- 
. dons* Mannschaft war, yon Hauptmann iSimtA ange« 
fShrt, unter Gewehr; nnd nachdem auch den in den 
Contamas^ütten,nndin den bewachten Häusern, sich 
Befindenden die Freilassung durch die Commissions-« 
Glieder angekündigt worden war, rersammelten sich 
die sammtlichen Ortsbewohner unter freiem Himmel« 
An diese hielt zuerst der Major Fucsetiek^ dann der 
fanesopaev griechische Pfarrer Costa Arseniecick , eine 
Anrede, worin ihnen ans Herz gelegt wurde , wie 
sehr sie sich in Hinl^unft TOr dieser schrecklichen 
Krankheit in Acht zu nehmen hätten; wie Ttel sie der 
Güte und yäterliclsen Sorge des besten Mofiarehen für 
ihre Erlialtung schuldig sejen. Dann w^rde unter drei^ 
maliger Abfeuerung der Füller, qnd einer dreimiH<» 
gen Salve Ton der ganzen unter Gewehr stehenden 
Manoschdft , ein feieriiches Hochamt gehalten. Hier« 
euf begleitete die ganze Volksmenge die Commissions«' 
Glieder- unter lauten Segenswünschen und AufsierUQ- 

gen des Dankes bis an das. Ende des Ortes» 

_ /■ 

KrankengCAciiichtep^ 

Z Elisabetha M^t^ojevieh «^^ 3o Jahr, voji mittle* 

Ter Gröfse, stets gesund, Eheweib des Granzera 

Janko , ans dem Hause Nro. a3 , Mutter roh f ier Kin« 

_ ^ dcrn-«*- klagte um i6f Pecember i844über$opfftGbmer- 



2611, Betäubung, Eb^l, Neigung zum Erbrechen , 
Drücken im Magen ; »ie hatte eine y^eifsgelb belegte 
2unge, in der rechten Achselhöhle eine nicht entzün-» 

«'dete , blofs bei der ßefühlung schmerzhafte Ge<f 
Schwulst von der Gröüse eines Hühnereies , die. sich 
bis auf die rechte Brust ausdehnte , und diese um vie* 
)es yergröfserte ; unter dieser Brust eine bohnen^ 
grofse , braune , entzündete , mit kleinen Bläschen 
besetzte Stelle, aus welchen nach Larre^'s Beobach« 
tuhg kleine Carbunkeln entstehen« Auf eine Gabe Ipe* 
cacuanha erbrach sie Schleim und Galle ; aie erhielt 
hierauf, um sie in Schweifs zu bringen , einen Aufgufa 
Ton aromatischen Mitteln, auf das Genick^ ein 2&ng« 

-pflaster« 

Am 17**'* wurde , bei gleichen Zufällen, mehr iro* 
ther, aber trockener Zunge«, innerli|ish iein Aufgufs 
von Baldrian mit Campher gebraucht; am 18^* war 
die Betäubung schwächer , das Auge heller , die 
8prache«yernehmlicher ; a'm iq^*** die Geschwulst in 
der Achselhöhle^ kleiner , der Schweifs stärker , all« 
gemeiner; die Kranke tichtete sich während einer 
kurzen scheinbaren Besserung kn Bette auf, und 
konnte allein sitzen ; doch waren über der rechten 
Brust zwei linsengrofse , dunkelrothe ,' yon einem 
rothen Kreise eingefafste Blattern , mit Anschwellung 

-der benachbarten Brnst zum Yorscheiipi gekommen^ 
während die linke erscfalftfil herabhing. 

Am 20**«» hatten sich die Zufalle des Typhus , be- 
sonders des Abends, yerschlimmert , die Bläachea 
•nf der braunen Stelle yergröfsert; die Geaehyrulst 
unter der Achsel , über den ganzen Brostmuskel bis 
9nra Sehlüsselbein ausgebreitet; am 3i^*** sich um 
die Geschwulst ein halbmondförmiger entzündeter 
Streifen mit einigen Uewrathe« Finken gebildet ; det 



• 
hohe Grad der Krankheit , gegen 'welchen zuletzt Bla- 
aenpflaster auf die Arme und Waden , dann die vori- 
gen Arzneien yeratärkt angewendet wurde^D, hatte die 
Patientinn aprachlos gemacht , und Vormittagt um lo 
Uhr (somit am 6^*' Tage der Krankheit), getödtet« 

An der Leiche waren die Gesichtszüge ganz ent- 
stellt, die Erscheinungen auf der Oberfläche des Kör- 
perSf besonders die Geschwulst, weniger sichtbar, 
die Nagel und Lippen nicht blau« 

//. Sara Joinesin — 45 Jahr, ziemlich grofs, ha- 
ger , Eheweib des Gränzei^ Schwko ans dem HAuse 
a5, Mutter von neun Kindern— wurde am 122. pecem- 
her TOn heftigen Kopfschmerzen-, Betäubui^g, Übel- 
keiten ü« d, gL befallen, und war wegen Schwäch^ 
und Trockenheit der Zunge unvermögend, die an sie 
gestellten Fragen zu beantworten; sie hatte in der 
Nacht auf den 9 a****^ öfters Galle erbrochen, und 
grüne Stähle abgesetzt , auf der Oberflache des Kör- 
pers aber keine Pesterscheinungen. Nach dei* Anwen- 
dung>grofser Zugpflaster auf das Genick und auf die 
Waden, den Gebrauch einer Emnlsion mit zwölf Gran 
Campher , kJam sie etwas zu sich, und antwortete yer* 
nehmlicher* 

Den 94"^<' waren , ungeachtet des fortgesetzten 
Gebrauchs der Arznei , die Zufalle terschlimmert ; 
die Kranke verlor bis 10 Uhr allmählich die Sprache, 
und starb gegen Mittag. Bald nach ihrem Tode erhob 
sich eine, vorher blof« entzündet gewesene, Stelle 
am rechten Oberschenkel gleich unter der Leiste zu 
einer Geschwulst; und an den unteren Theilen des 
Körpers kamen mehrere blaue Flecke (^Petechien), 
mitunter von der Gröfse eines Kupferkreuzers, zum 
Vorschein. 

UL Caimka Rogoscharalyr — ^ ein Hadcken von 16 
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Jahren, Wohl genährt, von mittlerer GrAfse -— bekam 
am 25« December 1814 Nachmittags auf der linken 
Seite ohne Entzündung und Schmerz eine Ohrendrü- 
aengeschwul^ y mit der sie im Hause herumging. lÄ 
der Pracht auf den 26*^° fiel sie (wahrscheinlich yom 
Schwindel ergriffen) aus dem Bette, man fand bei der 
Horgen-Visite auf der linken Seite des Gesichtes eibe 
Bautabschürfung, Quetschung, und ein mit einer 
rothlauf drtigen Geschwulst umgebenes Geschwür (das 
leicht ein nicht gehörig beobachteter Carbunkel seyn 
konnte)« ' 

Bis zum 37**'''* war die Entzündung gröfser, donk* 
1er; am 38***" ergofs das Geschwür Eiter, die Kranke 
ging noch herum; vom 29»**'' bis So»**» wurde Entzün« 
düng und Geschwulst gröfser; es zeigte sich der 
Brand , in der Nacht eine Entzündung in der rechten 
Leiste ohne heftige Schmerzen , später auf der Mitte 
der entzündeten Leisten geschwulst ein dunkelrother 
Knoten von der Gröfse einer Bohne, ^nd Nachn^it- 
tags die Entzündung in der Leistengegend blässer* 
Erst am letzten Abende klagte die Kranke über Schmer« 
zen und heftiges Brennen auf der rechten Seite im 
Unterleibe > fing um 8 Uhr an irre zu reden , und 
starb des Morgens um 5 Uhr. ' 

Diese Kranke war im Ordinattons • Zettel als eine 
an der Ohrendrüsengeschwulst leidende aufgeführt, 
und ihr Folgendes yerordnet worden : trockene Um- 
schläge mit Campher, emplastrum adhaeBwum^ infv^ 
sum angeUcae cum saie i^latili ei campkora^. 

Sie war nach dem Tode nicht besonders entstellt, 
die Entzündung im Gesichte und in der Leiste ver>« 
schwanden, dort .die Gangrän deutlich und hier eine 
nveifsgelbliehe 'Qeschwulst wahrzunehmea » w^lcb# 
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den halben Schenkel , den unteren Theil des Unter« 
leibes und die Schamlippe einnahm« 

IV. Ingia Gruich .— ans HaponisUe^ 70 Jahr alt, 
snitderer Grolse, Matter von nenn Kindern , aus dem 
XrOficVschen Hause Nro. 61 •— ^rhranhte am .2. Jän- 
ner i8i5 (nachdem ihre Tochter Nasta am' 14« No- 
vember V« J« an der Pest gestorben war, sie selbst 
94 Tage in der Contumaa , und 97 Tage in einer Col^ 
Übe gesund zugebracht hatte) an einer rothlaufartSgen 
Geschwulst auf dem Rüchen von der Gröfse eines Oo«^ 
tavblattes , wogegen man trockene Fomente mit Gim- 
pher, innerlich sehweiTstreibende warme Getränke 
und warmes Verhalten anordnete« 

Am 3**" wurde über etwas Hopfsehmerz geklagt, 
on der rothlaufartigen Geschwulst wurden viele Bläs- 
chen entdeckt, diese der Wirkung der Ofenwärme 
zugeschrieben. Man hatte die Geschwulst mit snipUi'* 
9imm adkaesiffum bedeckt, diese aber nachher Ver- 
gtdfsert, die Bläschen rothblau. und schwärzlich, ge- 
gen Abend unter der linken Wade ein Blutgeschwür 
(Carbunkel) von der Gröfse-einer Brbse angetroffen« 

Am 4^* platzten die Bläschen auf , sonderten 
Blut und Serum ab , und bildeten ein Geschwür ; das 
Blutgeschwür hatte die Grdfse eines Hronguldens er« 
reicht , war bläulich^ mit entzündeten Rändern einge- 
fafst« DfB» Abends war die Kranke betäubt und sprach- 
los; auf dem Geschwüre erschien ein Bläschen mit 
einem schwarzen Puncto in der Mitte. Man legte der 
Kranken ein Blasenpflaster aufs Genick, und gab ii^ 
neulich infusum tnUerianae cum camphora* 

Am 5*** war die Kranke foihcwährend betäubt, 
und so entkräftet, dafs sie den Kopf nicht aufrecht 
kal^n kbnn1;e; das^Bläscheji dunkelblau un4 zur Grdfse 



. - «53 — , 

einer Hasielnnfs herangewachsen ; um 5 Uhr trat Be* 
vufatlosigkeit , nnd um 7 Uhr der Tod ein« / 

Die Leiche war gan^ entstellt , das Gesicht oli* 
Tengelb , die Lippen pnd Nägel schwarzblau ^ der Bü« 
cken blanroth, der Carbunhel daselbst in ein tiefes» 
mit Brandflechen besetztes Geschwür mit einem dun^ 
helblauen Umfange umwandelt^ die Blase an der Wade 
noch nicht geborsten. 

K ipan Lasich -«^ ans dem Hanse Nrot 61 1 8 
Jahre alt, ans Poscharotvacz in Sertden gebürtig, von 
gesundem Hdrperbaue nnd munterer Laune,, Sohn der 

aus eben dem Hause am 14« November 1814 ^n der 

■ 

Pest yerstorbeneit iVo^a -^ kam am 1« Janner eben- 
falls ans der 58tagigen Obseryation , und erkrankte 
am 3^* Abends um 10 Uhr* 

Man bemerkte an ihm den 4^» Neigung zum Er- 
brechen, eine weirsgeU> belegte Zunge , den Verfsdll 
der Kräfte ; er klagte über Kopfschmerzen , und er» 
brach auf den Gebrauch der Ipecacuanha Galle jmit 
Schleim und einen Spuhlwurm ; Nachmittags war sein 
Aussehen entstellt, die Betäubung so stark, dafs er 
zum Th^I auch wegen der Schmerzen hinter dem rech- 
ten Ohre den Kopf nicht aufrecht halten konpte. Abends 
bemerkte' man daselbst eine Pestbeule yon der Gröfse 
etiles Hühnereies, linker Seits eine etwas kleinere. 
Er starb um 1 1 Uhr unter Conyulsionen. 

Nach dem Tode waren die Beulen hinter den Oh- 
ren blauroth , die Lippen und Nägel schwarzblau« 

VI. Pelagia Lauch — itus dem Hause Nro* 61, 26 
Jahre alt , Mutter zweier Kinder ^ ihrer Angabe nach 
im sechsten Monate schwanger , Ton mittelmäfsiger 
Gröfse , nnd hysterisch — war ebenfalls 5a Tage lang 
in Obseryation , und wurde' am 14. Jänner gegen .6 
Uhr Abends yon Frost, Krenzscbmerzen , Erbrechen 
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J»ef allen; dazs gesellte sich am iS**'' Auf getriebenheit 
des Unterleibes, auf den Gebrauch eines infusUm men^ 
ihae cum\ laudano und eines Jbmenlum aronuUicun 
Jkbends zwischen 7 und 8 Uhr voiübergehendes irre- 
reden, Schmerz in der Heri^rube, am iS**" ein tie- 
fer Schlaf, der nur durch das Erbrechen eii^er häufi- 
|;en grünen Flüssigheit unterbrochen wurde. 

Am 16^** war das Fieber heftig, das Athmen 
schnell und bis zum Ersticken erschwert , die Kranke 
ohnmächtig , und um die Mittagszeit nach 43 Stunden 
todt. Das yerdächtige Haus, das Erbrechen und der 
schnelle Tod bewogen den dirigtrenden Arzt, dieselbe 
ebenfalls den Opfern der Pest beizuzählen , obgleich 
an der Leiche nichts Pestyerdächtiges wahrgenommen 
wurde *). 

VJL Singia Rogoscharskjr — aus dem Hause Nro* 
19, 38 Jahr alt, Mutter Toii fünf Kindern, mit einem 
Säuglinge an der Brust , von mittelmäfsiger Gröfse 
und schlecht genährt — klagte am i5« Jänner über 
Frost, Abgeschlagenheit der Glieder, Schwindel, und 
taumelte im Gehen. Man gab ihr ein emeiicum\ ver- 
suchte das Begiefsen mit kaltem Wasser, und legte 
ihr Abends ein Zugpflaster auf das Genick. Am ib^^ 
TCrloren sich der Schwindel und alle Zufalle in dem' 
Gr^ade , dafs sie aus dem Hospitale entlassen zu wer- 
den yerlangte. Gegen Abend befiel sie Frost, Drücken 
in der Herzgrube , zwischen 9 und 10 Ühr, st^rb sie 
ohne Pestzeichen auf der Oberfläche des Körpers. 

1) Sonst abortiren geM'6bnlicfa Schwangere wäbrend des 
Verlaufes der Pest- Ob man die schwangere Leiche 
eröffnet h)d>e, dayon geschieht im Berichte keine Er- 
wähnung. 
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Die Leiche war entstellt, die Lippen und die Nl« 
gel der Fijnger schwarjeUau« 

VIIL Jifana B.ogoscharskjr -— ebenfalls aus. dem 
Hause Nro« 19, , ein Mädchen yon 8 Jahren, schwa- 
chem Börperbaue , bleichem Aussehen — • wsht mit 
ihrem Yater Mirko^ und ihrem Bruder J090 ani 1 » Jän- 
ner i8i5 in die Collibe Nro* 3 übersetzt, daselbst den 
5***^ an einer OhrendrüseKigeschwulst , die sich pach« 
her ganz zertheilte, erlirankt, und sodann in ihrie 
Wohnung zur Bestehung der Prüfungs-Periode über^ 
getreten. 

Am ifl*~ wurde sie des Abends yom Schwindel 
und Erbrechen befallen, wodurch unTcrdautes Brot 
mit etwas Wasser ausgeleert wurde ;. am i3^" yer- 
schwanden diese Zufälle, sie wurde munterer; be- 
kam aber in der rechten Achselhohle .eine harte, 
schmerzhafte Beule von der Grofse eines Taubeneies 
mit einer entzündeten Stelle in der Mitte ; des Abends 
kehrte der Schwindel zurück« Sie bekam wie gestern 
Thee aus Chauco und Mentha , und überdiefs infusum 
angelicae cum aeihere t>itrioU^ 

Am i4*«*' war der Schwindel anhaltend, das Aus« 
sehen zerstört, die Kräfte waren ganzlich gesunken , 
die Efslust yerloren, der Schlaf unruhige die Ge- 
schwulst hatte sich ohne Entzündung über die dritte 
bis fünfte Bippe ausgebreitet; sie bekam die nähm- 
liche Arznei mit Campher; am i5*^^ waren die Zu- 
fälle yerschlimmert , die. Geschwulst und Beule yer« 
schwunden ; doch klagte sie über fixen Schmerz und 
empfindliches Spannen beim Aufheben des ' Oberar« 
mos. Die Arznei wurde fortgesetzt. Gegen Mittag 
Wurde zäher Schleim ausgebrochen ; und um s Uhr 
Nachmittags starb sie. 

IX* ArizaBogoscharskjr^^ aus dem Hause Nro. 19, 
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■6oJahrie alt, entkräftet, Mutter vefi eUfKiodCrn — 
hatte Wärtersdienste bei ihrem an der Peat verdor- 
benen Schwiegersöhne i Janko Jllieh, rerrichtet^ war 
nachher mit den eurüchgebliebenen Wais^ir in die 
Contamaz- Hütte ^ den i. Jänner in das Haas Nro* 24 
in Obserration gebracht worden, ,nnd trug. sich so- 
dann freiwillig als Wärterinn ihrer erjirankten und 
nachher gestorbenen Schwiegei^chter Singia Roga- 
MchanhjrtJi. 

Als solche erkrankte sie im Hause Jßfro. 19, am 

1 6« Februar; klagte Nachmittags über Schwindel und 

so heftige Betäubung ^ dafs sie sich kaum aufrecht er« 

halten konnte« Man gab ihr ein inftuum f^alerianae cum 

-Uquore minerali Hqffhtaniu und aromatischen Thee* 

Am 17*«* schlief sie anhaltend, klagte mitunter 
mit veränderter Stimme über einen stumpfen Schmerz 
(wahrscheinlich im Kopfe) , Abneigung gegen alle 
Mahrungsmittel und Getränke « und konnte von dem 
'ihr verordneten f alle drei Stunden zu sechs Tropfen 
zu nehmenden^ spirUus salis ammotiiaci causticusj uind 
dem aromatischen Thee nur wenig nehmen« 

Sie war zwar am iS**** etwas munterer, dennoch 
die Nacht hindurch unruhig ^ ihr tleäen kaum 
verstandlich, die Zunge mit weifsem Schleim belegt, 
die Stuhlentleerung schwafz« An den beiden Unter- 
schenkeln kamen mehrere gröfaere und kleinere Bla- 
ssen, die eine Ünnkelgelbe Feuchtigkeit zu etitkaltea 
schienen , und weiter nach abwärts auch blaurotko 
Striemen {tfibicss) mit YersehlimmefUng alljer Zufälle, 
zum Vorschein* . • 

Am I ()*•• hatte der Typhus den höchsten Gra^d er- 
stiegen ; die Blasen hatten einen entzündeten Grund , 
die Blutstriemen eine dunklere Farbe ; die Kranke , 
di6 des Morgens beretu d«s Be^fufsUejn .verloren 



liAtte, Blarb «tti die Mittagszeit* '-^ MiftS tieltlt« iMif 
ganz entstc3lU, die Blasen waren alle aufgetprungeii » 
die BlutstriemeB unrerftndert. 

X Fat^el 9iH^icsin — «in gesttitder, Stadler, iSjah« 
riger JuDgling, Ton vAvAerer GrMse, Sohn der am 
-«4* Deceiwber Ti J. verstorbenen Sara -— war mit deb 
librigen Farailiengliedem seit 24. D^cember in der 
Erdhdtte Nre. 5 in Observation , iro man an ihm den 
Yersueh des Begiefsens mit hallem Wasser gemacht 
hatte. 

Am 7. Jänner klagte er über heftige ttopfschmer» 
sen , starken Schwindel, Neigung zum Erbrechen bei 
einer weifs belegten Zunge« Auf ein* ihm im Laza«» 
rethe gereichtes Brechmittel erbrach er eine Menge 
Galle und einen Spulwurm $ gleichwohl war er am 
8^» und 9^* noch mehr betäubt, die Sprache yelrän- 
dert« Er erhielt ein injusum rädicis angelicae cum spi-^ 
ritu tdirioli tehui uiid Campher-Pulyer. 

Am lo^*^ war die Schwache grofs, die Betäubung 
und Verstimmung der Sprache vermehrt , so dafs er 
den Hopf nicht aufrecht halten konnte« An der hinte-^ 
ren Fläche des linken Oberschenkels zeigte sich ein 
sehr schmerzhafter brauner Fleck Ton der Gröfse ei- 
nes Hupferkreujeers , mit drei linsengrofsen Bläschen 
und einem pnrpurrothen Rande , somit ein CarbunkeL 
Des Abends hatten alle Zufalle zugenommen) dem 
Kranken gingen StuhU und Harnentleerungen unwill-^ 
karlich ab. Er erhielt die yorige Arznei mit einem 
halben Quentchen Camphen 

Am 11**" war die ßtimme gebrochen, das Gresicht 
entstellt, bald roth, weifs, bald gelb; der Krlinke 
redete irre ; die zerplatzten Bläschen des Carbunkels 
sonderten eine braune Feuchtigl^eit ab« Diesb Stelle 
wurde mit einem camphorirten Hauspilaster belegt t" 

II* Bd« ^7 
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. «nd innerlicli der Torige Aufgafs mit «iner gröfseren 
Gabe Campber gereicht 

Am aa^*" lag er seit 8 Uhr imbeständigeiiSchweifsei 
um 10 Uhr traten .ConTaUionen, und hierauf ein förm- 
licher Speichelflufs ein; am li^^ liefseaalle Zufalle 
nach ; der Carbunhel hatte sich in ein^ flaches , 4 Zoll 
langes und 3 Zoll breites , Geschwür umgestaltet , das 
eine braune Gauche absonderte; am i4*«* yerlangte. 
er etwas Wein oder Branntwein , äufserte aber noch 
keine Efslust. Während dieser Zeit wurde die inner- 
.liehe Arznei fortgebraucht, auf jeden Arm ein Zug- 
pflaster, und auf (ifts Carbunkelgeschwür das obige 
Pflaster gelegt* 

Am i5*~ äofserte sich auch etwas Efslust ; in der 
linken Leistengegend zeigte sich eine entzündete Ge^ 
schwulst I drei Zoll unter derselben ein braunerer* 
habener Fleck, auf dem Bücken zwischen den zwei 
letzten Lendenwirbeln ein neuer Carbunhel , auf wel- 
chem nachher eine Blase entstand , nach deren Ber- 
atung ein brandiges Geschwür zurückblieb.; während 
der früher entstandene nur wenig eiterte, am i8^ 
aber schwarzes stinkendes Eiter absonderte« 

Am 19^ gingen drei Spulwürmer ab. Die Car- 
bunkeln wurdet yermittelst Canthariden gereitzt, und 
am 2o***" n\it Campher -Pulrer bestreut; sie eiteptea 
in den folgenden Tagen stärker« 

Am 34***« sonderte sich die brandige Stelle des 
am 10**" entdecl|ten Carbunkels ab, eine Torher be* 
merkte Entzündung am rechten Brustmuskel ging in 
Eiterung über, und die mit Frostbeulen besetzten, 
mit zertheilenden Fomenten behandelten Zehen dea 
rechten .FuCbcs warden brandig. Man yerordnete in-» 
nerlich infusum Valerianae cum aetK f^itr. , Champher 
«ad China« 
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Erst am t« Februar sah man ein, dafs die Edt'« 
efindung und Eiterung am rechten Brustmnskel eine 
Folge der in Eiterung fibergegangenen Beule in der 
Achselhöhle gewesen ist ; so wie denn auch nun 
die Leistenbeule in Eiterung überging. Am 2*^ soa« 
derten sich die brandigen Schorfen der Carbunkeln , 
und rem V^ bis 1 1^** die brandigen Zehen ab« 

Yom !• bis %\. März ging es mit der Besse* 
rung immer vorwärts ; nur mit der Yernarbung und 
Heilung des der Zeheh beraubten Yorderfufses zog 
CS sich in die Länge. Da jedoch der Patient seine 
Torige Heiterkeit und sein gutes Aussehen wieder 
erlangt hatte; so wurde er am 5. April in die Coa« 
tumaz nach Pancsof^a abgeschickt. 

Bemerkungen Über die Pe$t. 

i) Das schnelle Auffahren , der Beulen zu einer 
lieträchtlichen Gröfse ist gewöhnlich ein ^chlimmesi 
das Yerziehen oder schnelle Einsinken derselben 
ein Zeichen dea nahen Todes« 

a) Der Speichelflufs scheint in der Pest auwei« 
len , wie oben bei Paf^el Jof^icsin , und in der Pest 
SU Damiette i. J. iSoo, eine kritische Entleerung zu 
aeyn. Man sollte daher yersuchen , die Pest durch 
kunstlich (MLercurial-Frictionen oder Dämpfe) erregt 
ten Speichelflufs zu heilen *)« 

3) Da wir bisher kein specifischeK Mittel gegen 
das Pest^Contagium besitzen, und die Wirksamkeit 
desselben nach Verschiedenheit des Subjcctes, dea 
vorzüglich afiicirten TheilS| des Temperaments, Al- 
ters , Klimas , der Jahrszeit u, s. w. sich yerschie- 

^) Schraud hat bereits das CaUnui als ^in Präservativ« 
Mittel empfohlen. 

«7* 
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'AA SuTsert; so mofiik sich die sjmptomatisdie Hei- 
^l»ng Mdi allem ditsrai, d. i, nach der indiridoel- 
len Form, unter velpher die Pest erscheint, ricbteii; 
/tiahcT die • Eintheilnng der Pest in die entzündliche ^^ 
"fauUchU, ncTftHe n. s« w. ')« 

4) Der Pest-T3qphas tödtet dften, ohne daTs seine 
eigenthilinlichen Gesdiwalste tiod Ausschläge zam 
Vorschein kommen j die leuteren erscheinen oft erst 
nach dem Tode* 

• 

6) Das Pest^entagtnm afficirt oft, vnd gleich im 
Anfange der Krankheit, das Gehirn; daher beiden 
xneislen Pestkranken der Schwindel , die Betäubung^, 
-das Erbrechen ; ist «das Gehirn nicht ergrifiPen, so 
mangeln diese Zufalle^ 

6) Die während des Verlaufes der Pestkrankheit 
erscheinenden Bläschen sind Brandblattern , die Car- 
imnkeln sind mit Erscheinungen des Brandes beglei- 
fet, die erftiomen Zehen Pai>el Jo^icnnTs wurden wäh. 
rend seiner Krankheit brandig : die Pestkrankheit 
scheint demnach im menschlichen Körper eine Nei- 
gung cum Brande hervof zubringen. 

7) Die Beulen eigreifen gewohhiieh nur das ZeU 
lengewebe, nicht die Drüse« selbst, wie schon Xon. 
rex beobachtet hat; doch scheint diefs nicht immer der 
Fall asu seyn, und die Substanz der Drüsen in selte-' 
neu Fällen selbst eu, leiden J^)^ 
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') DieiB E^nt^l•il^ng wv ien aterenVwtSttteu gäaxlidi 
«uAekaMt, daher Ihr Streit über den Nuf«en oder 
Nachtheil der Aderlässe, Brech- und Abfiihrmittel; 
•le bat CAenofn*bM, dunkel vorgeschwebt, und Ist," 
meines Wissens, von JUerUnt zuerst cur Sffentlichen 
Sprache gebracht, aber von seinem Gegner Samoilo^ 
viti aoglevh getadelt worden. 

«) In der MarseiUer Pest i?«© pflegten nefarere Wund- 



8) Der bei äer AnizaRogoscharsky vor^^ebommentt 
Pest-Pemphygas gehört unter die telteneii Pettaua^ 
•cUäge« 

9) Die Türken verkündigen aus Er&brnng das 
baldige Nachlassen der Pest, 'wenn sich während der- 
selben Seuchen unter den Thieren äulsern« 

10) Der Oberarzt Blasius ThiiVi der einst einen 
sporadischen Carbunkel hatte^ ist zu Ostrot^a mit Pest- 
Jiranken öfters in Berührung gekommen, und nicht 
angesteckt worden« Ist nun der in Ungern öfters Tor« 
kommende sporadische Garbunkel ein Abkömmling 
des Pest-Contagiums ^)? 

Bemerkungen über die Ohrendrüs.en-Ce« 
schwülste und die Krätze> 

Aufser den gewöhnlichen sporadischen Krank« 
beiten plagten die Einwohner dieser Insel , gleichaei- 
tig mit der Pest , noch zwei andere : die Krätze und 
die Ohrendrüsen^Geschufülsie* Die erstere konnte wohl 
nicht leicht Tcrkannt werden , und schien in einer an* 
deren Hinsicht merkwürdig; die letzteren aber gaben 



ante in die Leistenbeulen Ebhechnitte zu machen, und 
die brandig gewordene Geschwulst su exstirpir<JU« Hier 
konnte man es also bestimmt wissen , dafs die leiden- 
den Tkeile Drüsen waren. Wenn es nun noch , nach 
Rusul u. A. unechte Bubonen gibt, die sich in Hin- 
sicht ihres Sitses nicht wie die unechten blofs auf die 
Leisten -Ohrengegend und die Achselgrube beschrän- 
ken, sondern an yerschiedenen Theilen des Körpers 
•um Vorschein kommen; so ISrst sich blofs der von 
den Loimographen bereits ausgesprochene Satz auf- 
stellen : die echten Bubonen ergreifen bestimmte DrÜ^ 
ien , die unechten nur das Zeliengewebe. 

Oder wohl gar ein SchutamitteL vor der Fest ? 
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jBii Hypothesen und Irrungen Anläfs , beyor sieb der 
Airigirende Pestarzt hierfiber die npthige Aufklärung 
Terscbaffk hatte« Nach den Rapporten und Berichten 
ans Osiroffa kamen rheumatische Geschnülste an yer- 
«chfedenen Theilen des Körpers « yorzüglich aber am. 
Halse Tor; man nannte sie bald kalt, bald entzünd- 
fieh, und erklärte sie fär so gutartig, dafs sie sichf 
gewöhnlich binnen yier oder fünf Tagen durch tro^ 
ckene warme Umschläge, ohne weitere Folgen zer* 
theilen liefsen« Da aber nachher manche Kranke, die 
in den täglichen Rapporten als mit solchen GeschwfiU ^ 
f ten behaftet angeführt worden waren , in wenig Ta- . 
gen darauf mit den Merkmahlen der Pest starben ; so 
mufste diefs die Aufmerksamkeit des dirigirenden Pest« 
arztes um so mehr erregen, da er über die Natur die- 
ser Geschwülste nach den erhaltenen Nachrichten mit 
sich nicht einig werden konnte« Er kam daher auf die 
Yermuthnngen: es könnten, nachdem im November 
zu Ostrof/a mit dem Lasich'scken Hause eine allge- 
meine Vermischung der Einwohner Statt gefunden 
hatte , yielleicht alle in den Rapporten angeführten 
Geschwülste ton dem Pest-Contagium herrühren , das 
durch irgend eine Potenz verändert und • entmischt , 
und nicht mehr auf den menschlichen Organismus so 
zerstörend zu wirken , und nur eine leichte Krankheit 
hervorzubringen yermochte *) ; es könnte vielleicht 
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<)..Von Festkranken, 4ie aiifser den Beulen,, vorzüglich 
in den Leisten, über keine Krankkeitszufalle kla« 
gen, wie sonst ikren Gesekäft^n nachgehen^ sich nn« 
ter die Gesunden mischen, oft die Äi^zte in ihren 
Wohnungen anfauchen ^ um sich über ihre örtlichen 
Übel SU berathen,' niachen die meisten pestheschrei« 
her Meldung, niid eben diese Patienten aur Hebung 
d^s Festverdachtes die Besichtigung des nackten Kör« 
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diie Krätze das PeBt-Contagitim so unwirksam gemaclit 
haben , indem sich , einigen Nachrichten zufolge , did 
Europäer in Ägypten und Syrien dui^ch künstliche Ge- 
schwüre uiid Ausschläge vor der Pest schützen sollen« 
Der letzteren widersprach die Beobachtung iii der Pest 
zu Damiette i. J. 1800, nach welcher die Krätzigen 
und Venerischen eben so wenig, als die mit künstll* 
chen Geschwüren Versehenen yor der Krankheit ge- 
schützt waren. Er kam auf die Vermuthung, dafs, da 
sich die Einwohner, den eingezogenen Nachrichten zu 
Folge, zur Vertreibung der Krätze einer Quecksilber* 
Salbe bedienen , das Quecksilber, bei diesen^Gescfh Wül- 
sten yielleicht eine Hauptrolle spiele , über dessen in- 
nerlichen Gebrauch Dr. Hüiel in der Pest yon Sirmien 
einige Beobachti^ngen angestellt hat; allein es klärte 
sich in der Folge auf, dafs siie sich zu diesem Behufe 
des Quecksilbers selten oder nie, wohl aber einer 
aus Schwefel , Galizenstein , Fett u. d« gl» bereiteten 
Salbe bedienen* 

Im Homnng hatte der dirigirende Arzt auf der 
Insel an dem Kinde eines Beinigungsdieners mit einer 
solchen Gesehwulst die Gelegenheit, sich zu überzeu-« 
gen, dafs die hier herrschenden Geschwülste wahre 
Ohrendrüsen-Geschwülste {Parotides)^ yon den Deut- 
schen Mumps genannt, seyen; 'und zugleich die Nach- 
richt einzuziehen, dafs dieselben yor zwei Jahren, 
hier herrschend , aber nicht so gutartig gewesen sind, 
mehrere dabei ihr Leben eingebüfst haben. Es wurde 
ihm liun wahrscheinlich : dafs diejenigen Krauken , 

■ ■■' < ■ i i I I ■ III« 

pers nott^vrendig. Sie kon^men meistens su Anfang 
oder am Ende einer Fest-Epidemie, überlHiupt, ^iq 
d^fiir gehalten wird, bei der Abvircsenheit einer pe- 
stilencialischen (d« 1. die Pest begünstigfadea) Luft« 
besehaffeuheit yo'r. 



jlTBlcb« •• leklit dnvdigekommeiii «n gtttavtigemOh? 
irendriiieii^GeBchwül0ten| jene hingegen, welche ge* 
ai:orbta Aind, entweder . an keinen , oder mit det 
Pest campIiGirten Parotiden , endlich dier, welche an 
anderen Tbeilen des Kevpers mit Geschwülsten be» 
^sftet gewesen s|i^d J^ an wahren Pestbeulen gelitten 
baben mögen. 

Übrigens ist es fchwer, die Obrendrüsen -^ Ge- 
fehwlilste bei ihrer ersten Entstehung von den Pest?' 
beulen am Hahe su unterscheiden; denn man ist in 
BetrafiT der ersteren noch nicht einigt ob die An-^ 
Schwellung die eigentlichen Drüsen selbst^ oder nur' 
das sie umgebende Zellengewebe betreffe , was nach 
S/orr^ auch der Fall mit den Pestbeulen seyn soll ; 
eine wie die andere von diesen Geschwülsten ent» 
Stehet oft sebnell und ohne sichtbare Entzündung; 
wefshalb den Ärzten hinsichtlich der Diagnose grofse 
yorsicht ssu empfehlen ist, und von ihnen yoriaufig 
folgende Unterscbeidungs* Merbmahle zu bemerhexv 
Möd; 

i) Die Parotiden kommen nur am Halse, die 
Pestbeulen in den Achselhöhlen und in den Lei«* 
stengegenden Tor ; . 

%y bei den ersteren fehlen die übrigen Erschein 
nnngen der Pest, die Cairlkunkeln» Pesthlattern u. s. w. ; 

3)t Pest»kvanlte werden gewolmlich TOn Kopf* 
schmerz, Schwindel, Betiuihung, Keigung: zum Er* 
brechen u. dl gl. , nicht aber die mit den Ohren« 
drüsen Behafteten bellen; 

4) die Parotiden ergreifen gewöhnlich nur jün« 
gere Menschen , die Plast hingegen schonet keines 
Alters, Geschlechts u* s, w.; 

5) auf die Zectheilung der Pestbeulen folgt ge- 
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wolinlich der Tod, nicht aber auf die der Ohren* 
drüien^eachwülste ; - * 

6) die letzteren haben das Eigenthümlichey dafa 
sie gern Yevsetzungen auf die Geburtatheile machen, 
was man bei den Pestbeulen nicht beobachtet hat. 

Was die Krätze betriilt, so ist diese bei den 
niyriern nnd Waiiacheik sehr gemein« Es wohnen 
bei diesen Yolhern mehrere Menschen in engen ^ 
piedrigen Häusern beisammen; ihre Weiber verfer« 
tigen aus Wolle die meisten Hleidungsstüche , selbst 
die Heniden für sich und ihre Manner • nnd im Be<« 
sitze der Kunst, lebhaft zu färben, auch Teppiche, 
Kopfputz und reraehied^ne andere wollene Zeuge* 

Oh nnd ' unter welchen Umstiindeh nun , diese 
chronische Hauthrankheit das Pest^-Contagium .unwirk^ 
sam zu machen im Stande ist? yerdient von Ärzten 
noch näher untersucht zu werden, Bemerkenswerth 
war bei dem dielsmahligen Pestausbruche, dafs die 
Geschwuilste in jenen Häusern, wo die Krätze ange-r 
tro&en wurde, sehr gelinde und gut-^ abliefen ; hin-* 
gegen in den fünf berüchtigten Häusern, wo man 
keine Krätze antraf, dieselben einen bösen Ausgang 
hatten ; blofs von der verstorbenen MiUipojep wollte^ 
man behaupten, dafs sie vor etnemr halben Jahre 
die Kraue gehabt habe« Welcher Gewinn wäre ea 
füs die Menschheit, eiiie so füvchterliche Krankheit 
zi> einem unbedeutenden Leiditn herabzustimmen: 
dann könnte man mit Recht von dieser Krankheit 
mit LeniMn sagen : »So sehr herabgeworfen die Krätze 
ist, so evhob sie sich doch zuweilen in die Sphäre, wd 
alles glämzt; jedoch schämt man sieh derMerkmaUe 
des Ovdens der Prnrrenten, und opfert lieber Ge-f 
Wundheit, manehmahl auch das Lebea selbst auf, alt 
dafn man für einen Sociwn erkannt seyn will ; vw«^ 
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docli bat sie eine noch nicht genug geseliätste Sala«». 
brität, die gar leicht die Geneskraft manches weit 
aosgeschrieenen Qades fibertrefiPen mag.c 

Bemerkungen über die Pestpolizei* 

* Die k« k. österreichischen Staaten stehen durch 
•ine Landgränee Ton mehreren hundert Meilen mü 
den türkischen PrOyincen in Verbindung. Zur Ab- 
haltung des Pest-Contagiums sind der Gränz-Cordon, 
die Contumaz- und Rastell- Anstalten eingeführt , und 
diese bestehen auch, im Normaiwum. SanitaUi yom 
Jahre 1770 9 und einige nachher von Chenot u. a« in 
Vorschlag gebrachte Verordnungen. 

Wenn die Pest durch diese Anstalten^und Vor- 
Sichtsmafsregeln tou den dsterreiohisehen Staaten 
stets abgehalten, werden könnte; so würden alle 
weitere Anstalten überflüssig, seyn» und das erwähnte 
Nornutücfum Sanüatu könnte mit einigen wenigen 
Abänderungen , die sich auf spätere ausgemachte Er« 
fahrungen gründen^ noch femer bieibehalten werden« 
Allein da die Erfahrung lehrt , dafs , aller Anstren« 
guiig und Wachsamkeit des Gränz^Cordbns ungeach- 
tet, das Pest- Contagium dennoch öfters den diefs« 
seitigen Ortschaften mitgetheilt wird; so ist es die 
natürliche Folge, daf« auch für den Fall, wenn die 
Pest in den österreichischen. Staaten. ausbräche, ein 
NormaUffum bestehen sollte* Allein dieses fehlt noch 
gänzlich ; es bestehen zwar hier und da Vorschrift 
ten, aber sie sind in keinen Körper ;Eusammenge« 
bracht; es nimmt daher, so oft eine Pest ausbricht, 
des Schreibens kein Ende; es werden, wenn nicht 
ein einsichtsToUer , erfahrener k« k« Commissär (wie 
bei der dermaligen Pestangelegenheit) die Leitung 
überkommt , dem höchsten ürarium auch grofse und; 



unnütze Auslagen- gemacht. Es mülste also eine Pest» 
polizei, d« i* Vorschriften, zur Yerhüthnng der Aas«« 
breitnng nnd Tilgong der Pest, festgesetzt, und in; 
den Provinzen bekannt gemacht werden« 

'Da die Abfassung , einqs Werkes dieser Art 
keine leichte Aufgabe ist; so konnte zu diesem Ge- 
schäfte (Falls man"^ es einem Einzelnen nicht anyer- 
trauen wollte) eine Commission von sachverständig 
gen Männern ernannt werden, zu welchen Indivi- 
duen von politischen Behörden, vom Militäre, be- 
sonders Arzte gewählt werden mufsten. 

Diese pestpolizeilichen Vorschriften müfsten un- 
ter besondere Abtheilungen gebracht werden: fär 
die 'Gränze; für die Provinzen; für die k« k. Com- 
missäre; für die dirigirenden Ärzte; für die expo- 
nirten Arzte; für andere zur Pesttilgungs- Operation, 
zu verwendende Peamte und l^ntergiordnete« 

Da ferner die Todtenbeschau bei jedem Pest-«, 
ausbrnche die Hauptsache ist; so sollten in Betreff 
dieser vorzüglich gute Vorschriften bestehen , und 
diese unverweilt an der Gränze eingeführt werden; 
denn um die weitere Ausbreituiig d^r Pest zu hin- 
dern , kommt alles vorzüglich darauf an , ihren Aus- 
bruch zeitig zu entdecken. Es ist eben nicht nöthig, 
dafs der Staat zu diesem* Geschäfte viele Wundärzte 
anstelle; in jedem Dorfe findet man hiezu taugliche 
und zuverlässige Einwohner, die darüber zu beleh- 
ren sind , unter welchen Vmstlnden der nächste 
Wundarzt zur Leichenbesi^htigung herbei zu ru- 
fen sej* 

Die an der Gränze bei den Contumaz* Ämtern 
und in den Communi täten angestellten Wundärzte 
sollten geprüft sejn ; der dirigireude Fest^rzt hat 
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BQr ungeprüfte angetroffen *);. diefa ist mit de» 
Ober- 'und Unterärzten meistens der Fall. Liefse 
aich hierin keine Abindertmg trefiSm; so sollten 
diese Indiyidnen wenigstens einen bestimmten Un«. 
terricht über die Kennzeichen der Pest hei Leben-, 
den und Verstorbenen , fiber die Anlegung dei^ 
Sperre , die Beerdigung ^ Reinigung u» d* gl. er« 
halten« 

Diese pestpplizeilichen Yorschriften. würden dem 
Staate die Yortheile gewähren , dafs die Pest immer 
gleich entdeckt und getilgt, der Handel nicht so oft 
unterbrochen würde.' Von der zur Ausarbeitung der 
Pestpolizei-Gesetze aufgestellten Commission wäre zu-> 
gleich die Frage zu erörtern : Ob nicht eine eigene 
permanente Sanitats-Gommission im Lande zu organi- 
ftiren sey , welcher die Leitung der Pestangelegenhei« 
ten , der Contumaz- und Basteil- Anstalten u. s, w* an« 
zuvertraaen wäre *) ? 

J^eusatz, den i3, April i8i5« 



Oegenwärtig werden zu Cöntunkaz-Äreten Doctorcn 
der Medicin , oder Magister der GhSrurpe getvähit, 

2) Die niedic. Jahrbücher des k. k. dsterr. Staates (B* 
V. St. I. S. 8,) imthalten bereiu die Notii , daft der 
Professor der Staatsarzaeiliiuide mit der Bearbeitung 
einer Pc6t>Po]izeiordnung für das feste Land nnd für 
die Seeprovinzen beauftragt worden ist. 
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G e s c h i c h t e 

der 

Fest zu Skochajr^ einem zu dem Bezirke 

des löblichen Ottochaner Gränz-Infanterie<> 

Re^ments gehörigen Dorfe. 



J^en ^8» October i8i5 starb zu Skoctiay plotz« 
lieh ein 1 1 jahriges Mädchen ^Mare Pej;^«a^^ angeblich 
Mi den Folgen eines Pferdschlage's , welchen dasselbe 
einen Tag zuvor, den 34'***^ erhalten haben sollte. Der 
-ZOT Leichenbeschau herbeigerufenfe Arzt Zboray fand 
auf der rechten Hüfte ^ dann in der Leiste derselben 
Seite cwei blaue Flecke von ansehtilichem Umfange, 
flbrigens aber kein ungewöhnliches MerkmahU 

Die Altem der Verstorbenen erzählten ihm, daft 
dasselbe gleich nach erhaltenem Pferdschlage von hefti- 
gen Krämpfen des Unterleibes befallen worden sej, zu 
welchen sich häufige Ohnmächten gesellt hätten , und 
so wäre dann unter dem Emporsteigen dieser hosen 
Zufälle in der sechsten Stunde nach der Verletzung 
der Tod erfolgt. . 

Mehrere Dörflinge bestätigten diese Aussage, 
keiner widersprach derselben, wefswegen sich der Arzt 
für berechtiget hielt, in den angeführten Fleckeir 
nichts anders, als Zeichen des Schlages zu sehen, der 
auf diese Theiie angebracht war« 

So wurde denn auch noch desselben Tages diefs 
Ereignifs dem Herrn Cordans^Commandanten nach Za* 
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poUe einberichtet , welcher sogleich beschloijb , Bich^ 
begleitet yon dem Herrn Contumaz-Director und ei- 
nem Oberarzte,* zar Prafnng dieser Angabe nach 
Skochajr ZVL begeben« , f . 

Man fand die Leiche, wie schon angefahrt wor-' 
den, und hörte von den Altem dieselbe Erzählung 
des Unfalles und seiner Folgen« Aber ans dem ersten 
Yerhm^ derjenigen Dörflinge , die als Nachbarn oder 
.Verwandte wohl anch etwas mit den näheren Umsten- 
4en dieses schnellen Todfalles behannt seyn konnten, 
ergab sich , dafs eigentlich Niemand im Dorfe , aufser 
den Altem des Rindes , Zeuge der Verletzung dessel- 
ben gewesen war ; man wufste die Geschichte dieses 
Unfalles und der zuerst darauf erfolgten Zufälle nur 
aus dem Munde der Letzteren, die yielleicht Ursachen 
haben konnten, die wahre Ursache des Todes der Ver- 
•storbenen hinter erdichteten. Vergebungen zu verber- 
gen — denn die Gegenwart sowohl , als anch der Sitz 
der blauen Flecke konnten eben den Verdacht einer 
hier obwaltenden Verheimlichung des Pestübels erre- 
gen, als selbe geeignet waren, als Folgen des ange- 
^ gebenen Pferdschlages zu erscheinen« 

Es wurde daher die yerdächtige Familie sogleich 
in ihrem Hause inContumaz genommen, unter Wacht- 
aufsicht gestellt, die Leiche liefs man sodann ohne 
birchliche Ceremonie durch die Altern derselben mit 
Wachtbegleitung und unter Aufsicht eines Arztes an 
einem abgelegenen Orte tief eingraben*' 

Des andern Tages , * den 36*^*^ , beschwerte sich 
in dem gesperrten Hanse ein i3^}ähriger Knabe (Maie 
^erfaa) -zuerst über stechende Schmerzen in der rech- , 
ten Leiste , dann über Frösteln, Müdigkeit und 
Kopfweh. 

Pen 27« October bis zum 3'. November nahmeir 



Kopfsehmerz und Mattigkeit bedeutend zu, das änfäd^« 
liehe Frösteln ging bald in brennende Hitze über, die 
mit heftigem Durste rerknöpftwar ; Zunge und Mund** 
höhle , zuerst mit weifslichtem Schleime und Feuchte^ 
überzogen y wurden trocken, und mit einer bräun- 
lichen Rinde bedeckt» Es stellten sich Sinnesyerwir* 
rungen und Irrereden ein, auch wurde der Schmerz 
in der Leiste immer -heftiger, und schon um die Mitte 
'der angesetzten Periode zeigte sich an dem schmerz^ 
haften Orte eine erhabene blafsrothe Stelle. 

ä 

Den 3» Noyember erkrankten neuerdings in dem 
gesperrten Hause ein 3ojahriges Weib (Mare Perfsa) 
und ein tSjähriger Jüngling (Dajo Ferfsa)*, auch hier 
stellte, sich gleich Anfangs bei Letzterem der Schmerz 
in der Leiste ein , genau yerknüpf t mit eben solchen 
^uföllen, wie oben bei dessen Bruder bemerkt wurde» 

Bei dem Weibe hingegen stiegen gleich Anfangs 
Mattigkeit, Schmerzen in den Gliedern, Hitze, Kopf- 
weh, SinnesTerwirrungen, Magendrücken und Erbre« 
eben mit sich zerstörender Heftigkeit, dafs der Tod 
derPatientinn schon in der drei und vierzigsten Stunde 
der Krankheit erfolgte« Kurz yor ihrem Ende wurde 
das Gesicht, der Hals, und die Brust dieser Person 
mit grofsen tintenschwarzen Petechien bedeckt 5 wel- 
che sowohl, als auch die auffallende Verzerrung ihrer 
Gesichtszüge , die Leiche entstellten. 

Am 6*** erkrankten in demselben Hause JtlaPtrfsas 
46 Jahre alt, Schwiegermutter der Verstorbenen ; TomM^ 
Terfia^ 3ft Jahre alt. Mann der Verstorbenen ; ihre Kin- 
der JanuL Perfta , s Jahre alt , und Kat& Perfsa > eitk 
halbes Jahr alt« Alle mit offenbar ähnlichen^ Zufällen 
der bereits an drei Personen bemerkten Krankheit, 
und es war. jetzt in diesem Hause nur noch ein einzi- 
ger Gesunder , nämlich der 60jährige Hausyater (MiU 



PerJ$a). Der schnelle Tod des am 3*^*^ evkrankteitWeT- 
jbes, das Aussehen ihrer Leiche, tmd die Leistenheülen 
jier beiden Knaben, terbnoden mit der schnellen Aus- 
Jbreilnng des Übels unter den Gliedern diesernngldck- 
Üchen Familie, bezeichneten unTerkennbar in der aus- 
f ebrochenen Krankheit das Dasejn des'Pesrabels. 

Ein neuer Beleg dieser traitrigen Überzengnng 
fand sich noch an demselben Tage.; es erkrankte nimiich 
in eiiieoi anderen Hause ein iSjähriger Knabe (Gergo 
!tichacz) mit Frösteln, groCier Mattigkeit, Glieder^ 
fchmerzen', Kopfweh und Schwindeh Man revnahm 
fBUgleich, dafs' dieser KnaKe kurz TOrher; ^he noch 
4as Hans des Perfta gesperrt war j dort gewesen tefi 
jdiefs Haus wnrde nun auch unter Waohtaufsieht ge- 
atellt, und indem man unreritfiglich den hohen Behdi^ 
ideo Bericht über den Pestatisbroch zu Skoehwf abstat- 
tete , bestrebte man sich zugleich^ jene Belehrungen 
auszuführen , die der Herr Oberst t« Lyuhihratich ala* 
Interims-Brigadier nnd wirklicher Regiments-Comman- 
dant des löbl. Ottochaner-Begiments für diesen Pall 
mit unwiderlegbarer Bestimmtheit und Ypllitändigkeiv 
binausgegeben- hatte* 

Von nun an sey es erlaubt, die genauere Darstel- 
lung dieses Pestfiebers in einzelnen Individuen., soiivie' 

auch die Beschreibung der Heil-Methode, und den£r« 

« 

folg abgesondert Torzutragen, und* hier zuförderst di€ 
Geschichte der ferneren Ausbreitung und Unterdrü- 
ckung der Pest in ununterbrochener Folge fortzusetzen^ 
Vor allem ward Shothajr in einer angemessenen 
Entfernungvon Wachtposten umstellt und eingeschios'* 
sen ; sodann wurden noch in der Nacht zwischen dem 
6. und 7 November zwei an dem rechten Flügel des^ 
Dorfes abgesondert stehendä Häuser ausgeräumt ünd- 
^des für sich mit einem dichten Zaun udigeben« Eines. 



dieser Häoter ward zur Avfnehiae der Kranken , Aä9 
andere,^ welche« in swet Ab^eilongen getkeilt war, 
deren jede einen besonderen Eingang hatte,' zvtr einat«^ 
weiligen Unterkanft fär die Vermischten und Yerdäch« 
tigen bestimmt. 

Die gesanden DSrflinge erhielten den strengsten • 
Befehle alle Zusammenkunft eu ¥ermeiden; und um 
' diesem Befehle Folge zu verschaffsn , ward aus den 
verläfslieksten Männern der ttnyerdächtigen Häuser 
eine Art von Polizei-Körper gebildet, welcher Aber die 
Aoffiährung derselben zuVachen den ernsten Auftrag 

hatte. 

Nach der schon früher geschehenen Vertilgung 
der Hunde und Katzen, wurde auch alles Geflügel so- 
gleich todtgeschlagen» das Vieh aber eingesperrt. Un- 
ter diesen Arbeiten und Vorbereitungen zu dem Ge- 
schäfte der PestunterdrückuDg rerstrich der 6. Novem- 
ber, den Skochayern ein unTergefslicher Tag des 
Schreckens« 

Den 6**" früh zeigten sich neue Fortschritte der 
Krankheit« 

Die Nacht Über befiel in dem am 5**" gesperrten 
Hause das Pestübel die Mutter des unterm 6**" erkrank- 
ten Knaben (Jela Tichacz), 3a Jahre alt, sammt zwei 
Kindern , Mare und ff^ujo Tichacz* 

Dann brach die Pest auch in dem Hause eines 
Schwiegersohnes des alten Perjsa aus, und es erkrankte 
ti£le Minarichj der Hauswirth , 38 Jahre alt; jinnica 
itinarich^ dessen Weib, 3o Jahre alt; und It^ica Mi^ 
nttrieh, dessen Sohn, la Jahre alt. 

Mit grauendem Tage wurden alte Kraiike mit ih* 
ren Betten und getragenen Kleidern durch ihre Angq^ 
hörigen in das zum Spital bestimmte Haus gebracht; 
zugleich auch die Verdächtigen und Vermischten, eilf 

»1. Bd. i8 
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an der ZaU, in das TOr der Hand die Contnmaz TOr- 
stellende Gebände abgeführt, und in ihren Abthei- 
langen nntergebracbt» 

Das Yieh dieser Menschen trieb man in eine auf 
dem Felde errichtete Yerzäunung« / 

Zur Besorgung der Kranken wurde ein exponir« 
ter Arzt bestimmt,- dem man in der Nähe des Spitala 
eineErdhütte errichtet hatte, nebst zwei Krankenwär- 
tern , denen im Spitale selbst ihre Unterkunft ange- 
wiesen war ; diese Krankenwärter hiefsen Mile Perfsa 
und Mate Tichacz^ und sind ^ie Hausväter der impe- 
stirten Familien« 

Das yieh wollte man Anfangs reinigen , sodann 
durch einen gesunden Mann aus dem Orte yerpflegcn 
lassen; allein da sich alle weigerten, die Beschäfti- 
gung zu übernehmen, so mufste man 6s geschehet las- 
sen , dafs einer yon den Verdächtigen unter Aufsicht 
täglich zu bestimmten Stunden das Vieh füttern solle* 
Das hiezu nötlüge Futter erhielt dasselbe aus dem ge- 
sunden Theile des Ortes. 

Ferner wurden die Thüren, Fensterläden und 
sonstigen Öffnungen der drei impe8tirten,und nunmehr 
ausgeleerten , Häuser yerkeilt , und sammt den Hof- 
plätzen derselben in einer Umzäunung eingeschlossen; 
überdiefs yor jedes noch eine Wache aufgestellt, für 
welche, so wie für die Wachen der Contumaz und 
des Spitales , Erdhütten errichtet wurden ; dann« wies 
man einen abgelegenen Ort isur Bcgräbnifsstätte für 
die Pestleichen an, und liefs denselben umzäunen; die 
beiden Krankenwärter, die damahls auch den Dienst der 
Todtengräberzu yersehen hatten, begruben noch den- 
selben Tag die Leiche des yerstorbenen Weibes Mare 
Perfsa^ sammt der Asche ihrer yerbranntenKleidungs« 
stücke und gebrauchten Bettgewandsachen unter Auf- 



jipht des exponirten Arztes, nackt in eine acht bis hentl 
Fufs tiefe Grabe des neuen Freithofes« Auch wurde 
festgesetzt, täglich zwei Mahl den ganzen Ort und die 
Contumaz durch den unexponirten Arzt yisitiren zu 
' lassen. Nun vernahm man endlich — was vorher Vor- 
urtheil und Furcht vor gesetzlicher Ahndung so hart- 
näckig verschweigen hiefs -^ das de^ aS. Octö- 
ber verstorbene Mädchen habe in einem nahe an der 
GränzUnie sich befindenden Gebüsche ein rothes tu- 
ebenes Leibcl mit etlichen Stücken Silbergeld gefunr 
den ) und nach Hause gebracht 5 Tags darauf sej dicis 
Mädchen nach sechsstündiger Krankheit gestorben, 
worauf sodann die Grofsmutter der Verstorbenen die 
anderen im Hause beredet haben soll, vorzugeben, diefs 
Kind sey von einem Pferde geschlagen, worden« Aupli 
wurde noch in Erfahrung gebracht, dafs kurz vor der 
Sperrung der Familie Tichacz den 5^ November früh 
zwei Soldaten von der Cordons-Wachtmannschaft in 
das Haus des Tichacz gekommen sejen^ um einen 

« 

Kochtopf und eine Hölzerne Schüssel auszuborgen^ 
welche Sachen dieselben erhalten, und auf ihre Posten 
getragen hätten« Diese beiden Soldaten sowohl , alt 
auch alle> die sich mit ihnen vermischten, fünfzehn 
Mann an der Zahl* wurden sogleich in Observation 
genommen , sodann in die Contumaz nach Za^alie ab^ 
geschickt. In keinem dieser Menschen hat sich in der 
Folge die Pestkrankheit entwickelt, und es sind alle 
nach Verlauf der sechswöchentlichen Contumaz - Pe*^ 
riode gesund entlassen worden. 

Den 8*" war kein neuer Zuwachs ; im Spitale star-* 
ben diesen Tag vier Personen« nämlichGer^o TlchacZß 1 9 . 
Jahre alt, zugewachsen am 5. November: an dessen 
Leiche bemerkte man eine unausgebildete linkseitigd 
Paretis , auf welcher «ich blaue Streifen befanden« 



\ 



Jda Verfia, 46 Jähre alt, sage wachsen den 5..No- 
Tember ; an dessen Leibhe behierhte man eine unaiis« 
gl bildete rechtseitige , ebenfalls io wie die Vorige mil 
blauen Streifen überzogene , Parotis* 

ff^ujo Tichaczy 5 Jahre alt, zugewachsen den 6. No* 
Tember ; an dessen Leiche sind in den Weichen dnn- 
helbraüne ^lecke^ und mit Striemen bezeichnete Pest* 
beulen bemerkt worden« 

^ Jeifcr Tichaczj Sa Jahre alt ^ zugewachsen den 
6. November, war mit häufigen schwarzen Petechien 
gleichsam übersäet, yorzüglich aber am Halse, auf der 
Brust und dem Bücken ; nebstbei sind an den Paro- 
tiden Pestbeulen, mit dunkelblauen Flecken bezeichnet» 
bemerkt worden. 

Die Gesichtszüge aller dieser Leichen waren auf 
die seltsamste Art entstellt und verzerret; Kleideri 
Betten und das Stroh der Verstorbenen wurden plötz- 
lich verbrannt , die Asche sammt den Leichen aber 
des foigendeii Tages mit der schon angeführten Pre- 
Caution begraben« ^■ 

Den 9^" kein Krankenzuwachs; im Spitale starb 
'Marc TichacZf 2 Jahre alt, zugewachsen den 6. No* 
vember ; die Leiche dieses Kindes war ohne Pestflecken, 
selbst ohne die sonst bei Pestleichen so gewöhnliche 
Cesichtsverzerrung« 

Übrigens war man eifrig beschäftiget, alle Yer- 
mischung^en^ sowohl der noch gesunden Dörfiinge un« 
ter einander, als auch jene der Vermischten und Ver- 
dächtigen, durch eine möglichst genaue Aufsicht za 
Tcrhüten, und durch öftere ärztliche Visitirun gen je- 
den neuen Krankheitsausbruch im Orte und der Con- 
tumaz schnell zu entdecken« 

Das Spital ward mit den Niöthigen Arzneien ans 
der ärarischen Apotheke des löbK Ottochaner Gränz« 



/ 
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Begiments rersebeq; diese sind nach de;? Ordii^tion 
des Herrn Regiments- Arztes , Dr. Bure/s « dyrch den 
nnexponirten Arzt zubereitet, dem exponirten überge- 
ben , und den Kranken sonach dargereicht wprden. 

Die Speisen für die Kranken und Krankenwärter, 
in den ersteren Ta^en ein mitleidiges Geschenk der ge-> 
•unden Dörflinge , worden roh übergeben ,. und von 
den Krankenwärtern zubereitet^ den Leidenden nach 
der ärztlichen Ordination dargereicbtj nebstbei ist d^s 
Spital mit dem nöthigen Holz und Stroh aus dem Orte 
reichlich versehen worden« 

DieContumazisten, sämmtlich dürftige ^Eenschen, 
lebten für jetzt npch von den wenigen Lebensmitteln, 
die sie aus ihren Häusern mitgebracht hatten ; allein 

• 

diese reichten nur noch kaum hin, auf eine kurze Zeit 
ihre Bedürfnisse zu decken« 

Es war daher nothwendig, denBKangel sofort den 
hohen Behörden Torzustelleii , und um Unteratüts^n^ 
für diese Menschen zu bitten. 

Den 10^" wurde das am 9*** verstorbene Kind, so 
wie die vorigen begraben; sonst ergab sich an diesem 
Tage kein Krankenzuwachs. ' 

Den 1 1**^ starb im Spitale der Serexaner 7%oma 
Per/sa , im zwei und dreifsigsten Jahresalter ; dieser 
war der Ehemann der so schnell verstorbenen Marc 
Per/sa^ an seinem Leichpam sind Pestbeulen und Pa«. 
rotiden zu sehen gewesen , wo sogar an der rechtsei- 
ligen eine Pestblase, und in den Weichen dunkel^i 
blaue Flecken bemerkt worden sind. — - 

Auch erkrankte an demselben Tage der 75jährige 
Gränzer, Simö Perbieh^ aus einer bis jetzt von der 
Pest frei gebliebenen Familie , mit unverkennbaren 
Symptomen dieser contagiösen ftrankheit* Dem Ver- 
nehmen ai^ch soll ^s.9r zu der Tabakspfeife des am 
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1 i**" verstorlieiien Sere'xaher, Titome Perfsa^ auf einQ. 
geheime Art gekömmea sejn , und daraus Tabak ge- 
achmattcht haben ; dieser Kranke wurde sogleich in 
^asSpitali die Vermischten und der Vermischung Ver- 
dächtigen , neun Köpfe an der Zahl, in der Contamaz 
untergebracht» 

Nun ward noch desselben Tages die Einsch]ies- 
snngs-Linie Ton Skochajr mit i ^/^ Compagnie , unter 
Commando desHerrn'HauptmannesLfuöo^^i^^A besetzt, 
dann an drei Puncten dieser Linie drei Rastel }e er- 
baut, über welche in der Folge die Skocbayer ihre Be- 
dürfnisse erhieheifi« 

Etwa dreihundert Schritte aufser dem Orte , je- 
doch in der Sperrlinie, 9uf einerkleinen Anhöhe nächst 
einer Quelle, liefs der Herr Qberst sechs Erdhütten 
errichten, und den Hofplatz einer jeden mit einem 
dichten Zaune umschKefsen ; in diese Hütten' wurden 
dann die Vermischten und Verdächtigen sofort unter- 
gebracht , das Haus aber , welches bisher die Gontu- 
maz vorgestellt hatte, wurde gereiniget, und bekam 
die Bestimmung, künftighin die BeconTalescenten auf- 
funehmen. 

Für jeden in der Folge^ in der Contumaz oder 
in dem Orte Erkrankten ward befohlen , ^ine eigene 
Erdhütte unfern der Contumaz zu errichten, und den- 
gelben dort so lange ärztlich zu beobachten , bis sich 
der Charakter seiner Krankheit entwickelt haben würde» 

Solche Hütten , welche Pestkranke in das Spital 
abzugeben hatten, sollten gleich nach der Transferi- 
rung der Kranken abgebrannt, die Asche in dem Freit- 
hofe eingegraben, die Brandstelle aber umgehaekt 
werden. 

Das bereits angeführte Spitals- Personal ward noch 
mit eiuem Todt^ngr jib^r und eiuem exj)6nxrtea Keini- 
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gungidiener rermehrt , dann die diätetische Verpfle- 
gung der Kranken naeh der allgemeinen Diätform re- 
gulirt . 

Die mittelleten Contumaziaten erhielten täglich 
pr* Kopf eine Mehl-Portion» 

Das Spital, die Contumas, und das Reconvales- 
centen-Haas wurded doppelt umzäunt! 

Die Krankenwärter erhielten ein an einer Stange 
befestigtes Messer, um den Todten damit die Kleidungst- 
stüche abzutrennen 5 dem Todtengräber aber wur4e 
eine eiserne* Zange gegeben, mit welcher derselbe die 
Leichen , ohne eine mittelbar antasten zu müssen, auf 
den Leichenwagen , und yon da wieder herab in die 
Grube ziehen konnte« 

Auch erhielt der Stations-Commandant, dann der 
exponirte und unexponirte Arzt, jeder eine ausführli- 
che Instruction , in welcher ihnen die Leilungs-Linie 
ihrer Geschäfte auf das genaueste yorgezeiehnet wurde-} 
nachstehend Ifolgt der Auszug dieser Instruction^ 

o^ Instruction für denHerrnStations-Cem- 
mandanten, Oberlieutenant Kreftnegg». 

i) Täglich zwei Mal in der Stotion alle Einwoh« 
ner Ton Skochajr mit dem unexponirten Arzt risitiren« 

a) Alle Vermischungen , nicht nur der Döi'flinge 
mit den Contumazisten , sondern auch der ersterea 
unter einander, sind auf das genaueste zuTerhüteu« 

3) Erkrankt Jemand im Dorfe, so wird selber in 
eine Hütte aufser dem Dorfe gebracht, und ron; Je« 
mand aus seiner Familie bedient^ so lange, bis es 
entschieden, ist , ob der Kranke an der Pest ^ oder an 
einem andern Übel darnieder liege ?« 

Im ersteren Falle ist der Kranke durch die Kran- 
kenwärter in das Spital » die mit ihm Vermisch t<*i:^ 



«b^9 Mtamt ihrer liewegliaken Bibsoliaft« ia üe Coa* 
^IDM ta bringen ; im leteltre» Falle bingegett kam 
«eiber wieder in sein Haus zurück gebracht werden, 

4) Sie IMrAinge aow^eU ikls Gmtuniiaaisi«fl sind 
Eum Waschen nnd Heinigen ihrer Kleidungsüjlcke und 
Cp^äihschaften eirnallieh ansuhalteü« 

5) Die UmasJiunniigen der G(Mtltt«aa*H«Uen, des 
^itals > des Pe&tfreHhofes elc« elels im featen and gu- 
ten Stande 2« erhalten, «nd täit bese«d#rer Auf merk« 
eemheit darauf m sebeki^ dafii die Gruben für die Pest* 
leiohen acht. bis nean Fnla tief.^macht,* und die 
Ijeiche, ehe selbe jpitErde bedeckt wird, yorher wohl 
«nit «ngeloschtem Kslk überschattet werde« 

6) Die Bedürfnisse des Ortes an Salz , Mehl und 
Brennhblz werden von auswärtigen Gemeinden w die 
Biastellen gefaraelU werden^ vnd. «ind ¥en 4& 4areh 
den Herrn Stations^Gemmandanten zu übernehmen, 
und mit V-mrsicht zu Tertheilen , ^fs bei aolehen Ge^ 
legenbetten hetne Yennisdiung unter den Familien 
geschehe, 

7) Tiglich in der Frühe ist ein sehriftücherBaiK 
port über die Ereignisse des Terflossenen Images bei 
dem Haup^esten der EinschUefuings • I4i|ie abzu« 
geben, 

bj Instruction für den unexponirten Arzt* 

Diese ist eines Theila der se eben abgeführten 
des StationsL-Commandanten ahnlich, andern Theils 
aber kommen die Puncte derselben in der nachfolgen« 
den Instruction des exponkten Arztes vor , wefshalb, 
um die Wiederholung zu vermeidest hier die Anfüh« 
rung derselben nnterlassev wird« 







e) Inetruetion^für dan^exponirten Arsti 
i) Der exponirte Ar^t basacht die Kranken, we* 
jiigstens täglich zwei Mal, jedoch ' ifnit der. Vorsicht, 
dafs er weder einen Kranken , noch sonst etwas im 
Spitale vom Gcräthe «amittelbar berühre« 

n) Den Rapport über das Befinden der Kranken, 
4ana über den Speise- nnd A^rsnei * Bedarf \gibt er 
jnündiich dem nnexponirten Arzte, yon welchem er 
sodann die Arzpeien nach der Ordination des Herrn 
Begiments^Feld-Arztes , Dr. Bure/s ^ zubereitet, die 
Speisen aber roh erhält* 

3) Der exppnirte Arzt hat darai^f zu sehen , da(« 
das Spital öfters ausgelüftet > mit salpetersanem Däm^ 
pfen durcbgerättchert , und sammt den Kranken rein 

' {^ehalten werden* ferner , dafs die Speisen nach der 
l>estehenden Diät-Ordnung für die Kranken ordentlich 
zubereitet, und die Arzneien regelmäßig yerabfolget 
werden« 

4) Stirbt ein Kranker, jio ist es eine vorzügliche 
Obliegenheit des exponirten Arztes , die anhfd>enden 
Kieid«agsstü(Ae des Verstorbenen nrit dem erwähnten 
Messer durch die Krankenwärlfer auftrennen, die Lei» 
che 0ackt> entblöfien, und die Kleider sodann sammt 
dem Bette und Bettstrohdes Verstorbenen sotgleich 
^eriifrennen zu lassen« Diese Asche wird dann sammt 
der Leiche von dem Todtengräber .in t^genwart des 
exponirtw Arztes in esae nicht weniger als acht hia 
aeunFufs tieC^ Grube des Pestfreithofes gelegt, mit 
ungeUachtem Kalk fibevschüttet, sodann leipgescharrt« 

$) Beeanyalesoenten, bevor dieselben in das Recon- 
valescenten-H^us traosferict werden , .müspen zuvor 
nackt entkleidet 4 im warmen, wßil etwas Asokenlauge 
gemiscfhtem Wasser gebadet, und mit fo)U0 Aevem 
Amsoge b^iei4ct vrerdeu^ 



Ihre abgelegten, nicht zu reinigenden^ Kleidangs« 
-•tüche sind aber, sammt dem im Spitale die Krankheit 
hindnrch gebrauchten Bettzenge, aaf dem hierzu be**' 
stimmten Platze zu yerbrennen. 



Den i3*^ starb der am ii***^ zugewachsene «^Sjäh- 
rige Simo Ferbichß aii> seiner Leiche bemerkte man un- 
ter beiden Achselhohlen mit blauen Flecken und Strie- 
men bezeichnete Pestbeulen* ' 

Femer erkrankte diesen Tag ein Weib aus einer 
bisher Ton der Pest-frei gebliebenen Familie, Namens 
Jela BäUn , 40 Jahre alt , bei welcher die Krankheit 
so eine» raschen Gang genommen , dafs sie den dar- 
auf folgenden Tag gestorben ist; an ihrem Leichnam 
sind unter beiden Achselhöhlen dunkelblaue Pestbeu- 
len Torgefunden worden. Ihre Hausgenossen ,, sech- 
sehn an der Zahl , wurden gleich nach ihrer £rkran* 
kung sammt ihrem beweglichen Geräthe aus dem. 
Dorfe aufgehoben, und in zwei neu erbaute Hütten 
der Contumaz untergebracht. 

Den. 16^^ erkrankte im Spitale der Krankenwär- 
ter Ma^ePicAacx, am 11*** Tage nach seiner angetrete- 
nen Dienstleistung, mit eben den Symptomen, die den 
wahren Charakter der Pest bezeiebneten« 

Den ao**" starb der am 5. November zugewaoh- . 
sene Knabe ItncaMUnarich^ 10 Jahte alt; seine Leiche 
war mit häufigen dunkelblauen Petechien übersäet. • 

Am 21*^" starb das am 6^" zugewachsene halb- 
jährige Kind, Kate- Perfsa'f an der Leiche bemerkte 
man eine unausgebildete linkseitige und blau bezeich- 
nete Pestbenle in der Weiche« 

Sonst ffar in der Contumaz , defsgleiehen, im 
Dorfe, alles gesund, mit Ausnahme eines Mannes, Jure 
Rogich, der schon seit einem Xahre mit Bauch-, und 
Prustwassersucht behaftet war^ 
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V Den d3**** war die löbl. Sanitäts - Commissioii in 
Skochwy (bestehend aas dem Herrn General -Major y. 
Leuttner^ und dem, k. k. Herrn Bathe, Sanitätt- und 
Stabs-Feldarzte t. Jpheltaler) j und besichtigte die be- 
reits getroffenen Anstalten , bei welcher Gelegenheit 
der gedachte Herr Bath und Stabs-Feldarzt , einver- 
ständlich mit dem Herrn Begiments- Arzte Dr.Bur&fs^ 
den übrigen bei dem Pestgescbäfte angestellten Feld- 
ärzten die Satzpuncte bezeichnete , nach welchen die- 
selben die Heilungsgesphäfte zu führen haben. 

Den a^«^*' befiel die Pest den 60 Jahre alten Kran- 
kenwärter, Mile Perfsa^ erst am ib*^"^ Tage seines 
Krankenwärt^rdienstes ; jedoch so ungewöhnlich ge- 
linde, dafs derselbe durch die ganze Dauer der Krank- 
heit das Vermögen behielt , nicht nur seine Arbeiten 
zu vollziehen , sondern auch diese schwere Krankheit 
gewifser Mafsen geheim zv halten. 

Den 1. December ward in Zatfdlie eine substi- 
tuirte Sanitäts - Commission zusammengesetzt, beste-, 
hend aus dem Herrn Oberstwachtmeister uiid €of- 
döns-Commandanten PUyfs^ Herrn Begiments-'Arzte Dr«*^ 
BurefSj dem Herrn Hauptmann I^mboeoich^ dem Herrn . 
€ontuinaz-Director ShaborzhyJ dem Herrnv Fähnrich 
Mattofsichy und dem Oherarzte Böhmert^ als Substi« 
tuirter des Herrn Begiments - Feldarztes Dn Bur^s. 
Dieser Sanrtäts-Commission übertrug der Herr Oberst« 
T« Ljrubibraüch als Interims-Brigadier, nach einer hin- 
aus gegebenen zwecKmäfsigen Instruction, die unmit- 
telbare Leitung der Pestgeschäfte ssa Skochay.- 

Den 5^*"^ wurden die 5 Häuser, welche Kranke 
abgegeben hatten, in Gegenwart der Sanitäts- Com- 
mission Ton dem exponirten Beinigungsdiener und^ 
Todtengräber geöffnet, und genau durchsucht, so^ 
dann all^s, was Idi selben ron Kleidungs^tüclien, wot 



lenen Waarea , Hanf , Garn etc. befindlich "vrar, 

■ 

hinänagetragen, abgeachätzt und verbrannt, die Aache 
aber auf dem Pestfreithofe begraben, * 

Nach Beendigung dieses Geschäftea wurden die 
obgenannten Hänser, in welchen sich aufser Ge- 
treide und hölzernen Geräthachaften nichts mehr be- 
fandf wieder genau Tcrschlossen , und so wie yör- 
ber unter Wachtauf sieht gestellt* 

Den 6« December fand man bei Yisitirung der 
Contuniaz ein n jähriges Mädchen youvder Familie 
Mlinarieht daa mit einer inflammatorischen Geschwulst 
der linken groTsen Schamlefze behaftet war; worauf 
diefs Kind mit seiner Wärterinn in eine abgeson- 
derte Hütte gebracht, und in besondere ärztliche 
]3eobaohtung genommen wurde. 

Den 7*«" ist ein 3'/« jähriger Knabe yon der in 
der Contumaz befindlichen Familie BUlen in Obser- 
vation genommen worden, weil man bei demselben 
eii^e Driisenanschwellung unter dem Kinn gefunden 
hatte. 

Jedes dieser Rinder blieb 7 Tage in seiner Alh- 
aonderung;^ da sich aber während dieser Zeit weder 
eine fieberhafte Bewegung, noch sonst ein Verdacht 
erregender Umstand gezeigt, auch sich die erwähn- 
ten Anschwellungen zertheitt hatten, so. sind diese 
wieder in die Contumaz -Hfitten ihveii Altem über«> 
geben worden« 

Den 20*^* sind die BeconTalesceuten Dujo Per^ 
fsa^ Jamia Per/m 4ind Mate Mlinurich in Gegenwart 
des Herrn Hauptmannes hiuboet^ich^ des flerm Con^ 
tumaz^ireetolra Thahor%fy und dea Oberarztea Bdh-' 
Piert gebadet, dann mit reinem Betixeiig Tejraeheni 
in das Becomrateseenten-Haus transf^rirt worden. 
Pie nbgel^gten Kleider »ad das Be^tgewand dieser 
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Beconyalescenten 9 nebst iloch mehreren -wollenen 
Sachen , welche diese sowohl , als die noch im SpU 
tale befindlichen Kranken bei ihrer Übersetzung in 
jas Spital gebracht hatten, wurden abgeschätzt und 
yerbrahnt« 

, Den 3o'*** starb !m Dorfe der oberwähnte Was- 
sersüchtige JuTt Pragich* * 

Den lt. Jänner ist ein 4jähriges Madchen äüi 
den Dorflingen , Namens Jiela Diumot^ich , in Obser* 
Tation genommen, und den 18**'' wieder entlassen 
worden, indem sich in dieser Zeit erwiesen hatte > 
dafs ihre Krankheit nichts anders, als ein Krampf« 
fausten sey. 

Den i3^*" wurden die noch im Spitale befindli* 
eben Kranken , Maie Perjsa, Mate Tichaxiz und Ah- 
nica MUnarich mit der schon einmahl angeführten 
Präcaution in das Bei^onralescenten-Haus transferirt, 
und Dujo Perfsa^ Jamia Perfsa und Miladin Mlina* 
rieh in die Contumaz übersetzt, zuvor aber noch« 
mala gewaschen , und mit reinem * Anzöge und Bett- 
zeuge Ter sehen« 

Noch denselben Tag wurde das Spital mit dop* 
pellen Umzäunungen des Hofes , d^n Kleidern , 
welche die Kranken ablegten, Bettgewa'nd&aohen, und 
sonst die von den Kranken gebrauchten Geräihscbaften 
Terbrannt. 

Tags darauf liels man die Asche sammt dem 
Lehmboden des ^Gebäudes durch die . expontrten 
Wärter auf den Todtenwagen nach den Pestfreithofe 
zuführen, und allda eingraben; dann wurde sowohl 
die Brandstelle, als auch der ganze Platz des Spi« 
talhofes mit Pflügc'n umgeackert. 

Die Contumaztsten hatten nun schon zum drit« 
ten Male ihre in die Contumaz gebrachten Saohea 
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gereinigt, die in das Befonvatescenten-Haus transfe- 
rirten littea nur noch mehr oder weniger an den 
Nachkrankheiten dei* Pest , und liefsen eine baldige 
gänzliche Heilung ihrer noch yorhandenen Gebre- 
chen erwarten. 

Unter diesen Umständen ward befohlen, den i« 
Februar die erste Beinigung der gesund gebliebe- 
nen Familien, und den Häusern und Geräthschaf- 
ten vorzunehmen, welche im Beiseyn des Contumaz- 
Directors Thaborsky^ und des Oberarztes Böhm^rt^ 
auf naehstehende Weise yorgenommen wurde. 
4^ Zuförderst ' wurden durch die Bewohner des zu 
reinigenden Gebäudes alle beweglichen Sachen aus 
dem' Hanse hinaus 'in das Freie getragen, die Fen- 
sterladen , Zuglöcher und andere Öffnungen yer- 
schlossen, und das ganze Haus mit salpetersauren 
Dämpfen wohl angefüllt« 

Hierauf sind: Ton dem Stations «• Commandanten 
uiid dem unexponirten Arzte das Bettgewand und die 
Kleidungsstücke , dann der Jnhalt der Kisten und 
Verschlage genau untersucht, das Unreine und Ge- 
tragene sogleich im Wasser eingeweicht) das Beine 
aber durch den unexponirten Belnigungsdiener zur 
Auslüftong auf hiezu errichtete Geländer aufgehängt 
worden; dann liefs man die Kästen, Yerscliläge und 
Bettstätte , sammt allem aus dem Hause heraus- 
getl*agenen Geräthe , mit Holzlauge ^ sodann mit rei« 
nem Wasser wiederhohl t ab\ii^asch«n. 

Nun wurden Fenster und Thüren wieder geoff^ 
net, und zuerst Haus und Stall in-^ und auswendig 
mit Besen rein aus- und abgekehrt , sodann alle 
Holzwände, Thüren , Fensterläden ^ hölzerne Böden 
etc. mit Lauge ,- und zuletzt mit reinem Wasser ab- 
gewaschen* 



Gemauerte Wände hat man abgekratzt , * und 
frisch übertüncht; die ans gestampfter Thonerde be^ 
stehenden Fufsbeden, die hier am gewöhnlichsten 
gefunden werden, sind mit eisernen Schaufeln ab* 
gestofsen worden* 

Nach Beendigung dieser Arbeit haben sich 
die Einwohner des gereinigten Hauses gebadet, mit 
frischem Anzüge bekleidet , die abgelegten Klei*- 
dungsstücke im Wasser eingeweicht , rein gewa- 
schen , und nach der Abtrocknung mit salpetersaiU 
ren Dämpfen durchgeräuchert; die gereinigten Hän- 
ser hingegen nochmahls genau durchsucht , die aus-^ 
gelüfteten Sachen eingepackt , und wieder an ihre 
Stelle in das Haus untergebracht. 

Den 6* Februar wurde Ardca Mlinarich reconra- 
lescirt gebadet, mit reinen Kleidern und Bettzeuge 
yersehen , und in die Contumaz transferirt ; ihre ab- 
gelegten, nicht zu reinigenden Sachen aberTerbrannt* 

Den 18**" halt der Gränzer,^^dam Baller j bei dem 
Holzschlagen an dem linken Oberschenkel einen Bein- 
bruch, erlitten. 

Den ao*^" wurde Mate Perfsa reconyalescirt , und 
mit der schon öiters angeführten Precaution , in die 
Contumaz übersetzt. 

Den ab*^'^ hat man durch den ezponirten Beini« 
gungsdiener, den Todtengräber , Krankenwärter und 
die 3 Contomazisten , Jt^an BeUan^ Mihat Bilten und 
fVid^ Jerbich , zuerst das Getreide , dann die noch iu 
den fünf impestirten Häusern vorhandenen und des 
Beinigungsgeschäftes nicht werthen Holzsachen her« 
austri^en lassen , sodann ' sind diese Häuser sammt 
den Holzsachen , ihren Umzäunungen , dann Leichen- 
wagen , der Todtentruhe , und dem , bei dem Begra- 
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bau der Pestleicken gebraacbten Werlisttig«, Terfarannt 
worden* 

Die Asche von den Brandstellen , der Lehmbo^ 
den , dann der Dünger auf den Höfen , worden von 
den obgedachten Ezponirten auf den Pestfreithof ge« 
liihrt, nnd dort in tiefe Schachten eingegraben, die 
Brandstellen nnd Höfe tief nngepfltigti und suletat 
. die beim Ausführen des Düngers etc. gebrauchten 
Wagen verbrannt, und die Asche eingegraben ,. die 
Achsen aber gut geschwemmt und gereinigt. 

Hierauf schritt man aur Reinigung der Gerathe 
und des Getreides aus den obgenannten Hansern : er* 
Illere wurden mit Asche und Wasser abgerieben , 
mehrmahls mit reinem Wasser abgewaschen, bis dieseU 
ben allenSchmutaes entledigt, und röUig rein%aren; 
das Getreide wurde durchgesiebt, und durch einige 
Tage , auf der Erde ausgebreitet , ausgelüftet. Nach 
Beendigung dieser Arbeit, am i. Mdrz, traten die am 
a6. Februar Erwähnten ihre Contumaz-Periode a)p. 

Den 29. Februar hat man 40 Personen nach roll- 
strecktet 43 tägiger Reinigungs-Periode aus der Con* 
•tumaz zu ihren Angehörigen in das Dorf entlassen, 
bevor als schon diese, durch den unexpt>nirten Arzt 
im Beiseyn des Contumaz^Directors genau yisitirt, mit 
reinem Anzage versehen , und ihre abgelegten Klei«* 
dungsstüche rein gewaschen waren. ^, 

Den 9. März schritt man zu der zweiten Reini- 
gung im Dorfe, welche sich den 10^*^ endigte, und 
zwar mit eben dem genauen Verfahren , als schon bei 
der ersten Reinigung beschrieben wurde. 

Den i8. März ward die Einschliefsungs-Linie von 
Skbchwy erweitert ; sie umfafste nunmehr beinahe das 
ganze Gebieth des Dorfes ; den Einwohnern trug man 
auf, allen Dünger aus dem Orte hinaus auf die Felder 






2a führen; iietk GedbhSlft fing Bögkieh an^ kottlH» 
aber aot Mang^fl an Zo^Ti^fc ükibt eher, bis den id« 
April geendet Werden. 

Den it)4 Matz ist ^ßte Ti^häz safnmt deiil Ktad* 
kenwärttsr MiU Ferfsä in die Contnmaz transferirt^ 
das Re^onTaleietnten-Bans iäbgebi^Biint, aftddiefirand-b 
stelle mit dei^ schon er^ähntto JPraeantion geieelniget 
worden* 

Den 2^. ejasdem hat dib dritte Beihigüng den 
Anfang genommen , konnte i}be^ Vregen eingefallener 
schlechter Witterung nicht fortgesetzt M^erden; daher 
solche erst den 3ow Mär^, so wie die Vorgängigen, mit 
eben dem genauesten Verfahren tollendet worden ist» 
Unter dem So. H^ra^ hat dich der Gränzer Mate Xit^ty- 
idch in der Watjdnng bei dem Holzschlage durch ein 
herabgerolltes Holz an seiner brnst gequetscht* 

Den S.April ist di^r i. 3 jährige Knabe, i1fof)$l^«f/*jra, 
nach seiner yollhommenen ileilung, als den 20 Fe* 
bruar Reconral«scirter und in die Gohtumaz Transferir» 
ter^ nach yollstreckter 43 tagiger Prüfung und gehöri« 
ger Reinigung, zu seinen Befreundten entlassen wordeii. 
Den la^ April erst sind die drei Gränzer^ als: Itfä 
nnA Mihat Biller i dann Wld-Jetbich^ welche bei Ver- 
brennung der impestirten Häuser zurHerausschaftung 
der darin Torhanden gewesenen Effecten Verwendet 
wurden , und ihre Contuma^-Pertode den 26. Februar 
angetreten haben , entlassen worden ^ aus Ursache , 
weil diese wegen der eingefallenen kalten Witterung 
sammt dem Miladin und Aniza Mlinafich nicht frfiher 
gebadet 9 und ihre Kleidungsstücke nicht gewaschen 
werden konnten. 

Den 19. April , als schon in dem Dorfe Skochay 
sowohl die dritte Beinigung der Häuser beendiget, 
als auch der Tollkommen gute und erwünschte Ge« 
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ettndlDeitsstand der Inwohner wieder hergestellt wor^ 
den.war i : und yon dem sich zuvor auch der Herr Ge^ 
neral- Major t* Leutlner (begleitet Ton dem Herrn 
Obersten r. Ljrubibfatich , Herrn Begimentsarzte Dn 
Bur^^ und den Mitgliedern der substituirl^en Sani- 
tät» -Com mission zu ZaraUe) aelbst persönlich über*» 
Beugten, wurde das Dorf der Absperre behoben, und 
den Inwohnern die vorige Freiheit und der öffent- 
liche Umgang mit den übrigen Menschen gestattet; 
zugleich wurde angeordnet , dafs der Oberarzt J^og» 
7er noch einen vollen Monat allda verbleibe, und über 
den Gesondheitsstand der Inwohner wache* 

Den 3o. April wurde der Mate Tichaz vollends re- 
Gonvalescirt, und sammt dem behandelnden exponirten 
Arzte, dann demBeinigungsdiener Mite SpkoUch, und 
dem Todtengräber Mai^iPißip/^^, unter den so oft er- 
wähnten Beinigungs^Mafsregeln in die€ontumaz trans- 
ferir(» Dieser so spät und zuletzt Beconvalescirte war 
bereits unterm 17* März genesen und zu seinen Lei- 
beskräften gekommen; weil aber sein Nachgeschwür 
in der Weiche noch nicht vollkommen, vernarbt ge- 
wesen, so. liefs man denselben , den 18/ ejus,, aus 
Yorsicht mit der nöthigenPräeaution nach Unter- Za- 
tfalie in eine für ihn eigens erbaute Ej^dhütte transfe- 
riren, worin er bis zur gänzlichen Yemarbung sei- 
nes Nacbgeschwüres, wie erst erwähnt worden, bis zum 
3o. April verblieben ist, — Hier folgt nun die nähere 
kurze Darstellung dieses Festfiebers in einzelnen Indi- 
vidoeA nach den Daten ihres Erkranhens ,. und zu- 
gleich die Beschreibung der angewendeten Heilme- 
thode und, des Erfolges« 

Von den vorausgiegangenen Symptomen bei dem^ 
am 25. October 1 8 15 plötzlich gestorbienen iijähRigen 
Mädchen , Mare Perf^a , hann hier nichts bestimmtes ^ 



angeführt werden , weil der Arzt erst nach d%ift Tode 
zu ihr gerufen, und iii der Erzählung des Terlaufi 
der Krankheit hintergangen Werden /wie es gleich im 
Eingange dieser Geschichte yorkanl. 

Am 26*^" beklagte sich indem nämlichen Hause ein 
munterer, enetegievollenSjähriger Knabe,' Mateftrfsa^ 
ohne ihm bewufste Ursache ^ über Frösteln, Müdig^ 
keit, Kopfweh und Magendrücken, Terbunden' init 
Ekel und l>feigung zum Erbrechen ; man schlofs auf ei^» 
. nen gastrischen Zustand, und liefe den 97**«'* früh eine 
Auflösung Ton % Gran Tartari emetici in a Unzen 
Wasser löffelweise bis zum erfolgenden Erbrechen 
nelimen. Der Patient erbrach dreimahl eine gallicl^t« 
grüne, zähe Flüssigkeit, und hatte ^ dünne natürlich« 
gefärbte Slnhlgfiage^ worauf gar keine Erleichterung^ 
erfolgte ; im tjregentheile War diesen Abend die Exa«^ 
cerbation heftiger ^ das an^ngliohe Frösteln yerwan*- 
delte sich nun in eine beifsend brennende Hitze '^ die 
Müdigkeit m eine gänzliche Niedergeschlagenheit , 
das Kopfweh nahm zu^ es befiel zugleich den Patien-^ 
ten eine grofse Angst und Schwermuth, die Nacht war 
schlaflos, er klagte nebstbei über Gliederschmerzen , 
yerzüglich aber über einen herverstebhend-brennen'« 
den Schmerz in der Weiche und Hüfte rechterseits ; 
es wurde daher auf den sS*^** von nachstehender Mix^ 
tur alle 2 Stunden a Efslöffel zu nehmen verordnet» * 
Bp* Inf» rad* AngeL ex drachm. una paratt 

unc. quatuor« 
Camph, muciliagk gum, arab. subacu 

grana quatuon 
Liq, m« Hoffm. scrup unum» 
Syrup, comm. unc.'Semis« 

M. Det* 
Sign, ut supra» 

19 • 



Bf. Inf* rt4^ Angel. $)« N* 
dosim «aam* 

Zar Nahrang: 

hßere Diät» 

Den 99*^ war die Kraqk^eit in Zunahme , and 
die Eva<;ei^Uon den gestrigen Abend viel. heftiger, 
inan bemerkte nogar coiiTaki?i8Clj<e Etewegangen, yor« 
Büglioh an den Geaiqhlanip^alieln ; die Anfangt fenchte^ 
iPlt ireif^em Schleim tbereogene, Zange wurde tro- 
eben, und mit einer braanlicheu Rinde bedeckt, ea 
«teilten aieh.StunetrYerwirrungen und Irrereden ein, 
der Schmerfs in der Weiche nahm ssu , und es zeigte 
sich an «dieser Stelle eine erhabene, blaferothe Ge* 
schwulH ; die Araneien sind so wie gestern repetirt , 
und hieau noch 6 Dosea Campher -PuWer ordinirt 
wordea« nm sie alternatir mit der Mixtur einzu- 
nehmen. . 

Auf die schmerzhafte Geschwulst in der Weiche 
liefs man Cataplasmata emollientia , und auf die Fufs- 
a^hlen Sinapismen legen» 

Den So'^** waren die erwähnten Sjmplome in 
Zunahme; die blafsrothe Geschwulst in der Weiche 
erhob sich, der Schmetz war darin klopfenden Man« 
liefs diji Arzneien s«t wie , gestern re^tiren, und dem 
Cataplasma emoUiena eine Unze farina Sinapia bei* 
setzen« ^ 

Den Si*^** war die. Nacht schlaflos, der Patient 
klagte iiber eine Beklemmung auf der Brust , nestbei 
überfiel ihn gröfse Angst und Schwermuth, die Arz- 
neien wurden in-. und äufserlioh« so wie gestern, re- 
petirt , auf die Geschwulst in der Weiche liefs mpn 
auf die Nacht noch ein Stück gestrichenes Diachylon- 
Pflaster legen. 
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Den 1. Noyember waren alle Syn^^omen nocli 
immer in der Zunahme , und die Eracbdpfang der Le« 
benskraft so grofs , dafs der ^Leidende zwisohen Le- 
ben und Tod noch zu wanken achien , die Arzneien 
wurden so wie gestern repetirt» 

Den d^** gegen IMtorgen brach bei dem Patienten 
ein allgemeiner Schweifs aus, worauf ein merklicher 
Nachlafs aller ZnftUe erfolgte , die dunkelrothe Ge- 
schwalstin der Weiche hatte unter klopfend brennen:- 
dem Schmerz bereits die Gröfse eines Hühnereie« Bt-^ 
reicht, und war flnctuirend^ 

Die Arzneien sind so wie gestern repetirt worden. 

Den 3^*^ war die Nacht ruhiger, und der Pa- 
tient hat auch etwas geschlafen , er schien nun auf 
dem Wege der Besserung zu sejn ; es wurde daher 
Terordnet ; 

Bp. Inf. Angel« unc« quatuor« 
Liq. m. Hoffm* drach. semis«. 
Inf« liquir. unc. unam« 
M. Det, 

.Sign« Alle Stund i Efsloffel vol). 

Zum Getränke : ' 

Bp« Vini generosi unc« tres 
Aquae com. libr^ semis« 
M« Det« 

Hit dem Gebrauche der äufserenGteilmittelWur^» 
fortgefahren« 

Zur I&hrung leere Diät, 

Vom 4« bis zum is« d« X«, weil sich der Patient 
besser befand, blieb man b^i dem nähmliehen Yer-. 
fahren; die in ToDkommene Eiterung neu überge^ 
gangene Pestbeule in der Weiche ist am i8« d. M« 
mit der Bistourie geöffnet, und mit der Dig^stiT-Salbo 
verbunden worden ; und weil der Patient ein Verlan- 



genr nach Speisen aofserte, so lieb man ihm V« 
Portion mit gedünstetem Reifs , hebst drei Loth Sem- 
mel, und Vs Seitei Wein asom- Getränke geben«. 

Vom 13**"^ bis 2um aS*^" liefs man den Patienten 
ohne alle innere Arzneien, und gab ihm kräftigere 
Nahrung, nämlich V» Fortion abwechselnd gedünsteten 
Beifs mit Eingemachtem, nebst 6 Loth Semmel und 
ein halbes SeitelWein zum Getränke; die offene und 
itark eiternde Beule wurde so , wie bisher , mit der 
DigeatiT-rSalbe Yorb^nden* 

Vom 29. November bia zum i5. December nahm 
der Patient , ungeachtet er gut genährt wurde , doch 
an Kräften nicht zu , weil die Eiterung an meinem Ge- 
schwür in der Weiche zu häufig gewesen ; man war 
daher hemüfsiget, ihm. ^as Decoct« cort« perny^TOt'- 
^uschreiben , und diefs wurde wie folget veirordnet ;. 
Bp. Copt, per,QT. in pul^^ rud. drach. ,tre$« 
Coqui9 in s. q. aqu^ae comm« peir 
^/^ hör. collatA luic. sex 

adde 
Syrup« 00mm. uno. semis^ 
M. Det. 
Sign* Vier Mal des Tages eine halbe C^fiehfchale 
$u. nehmen. 

Den 16^^" zog sich derPal;ient durch Verkältungen 
einl Becidiv zu^ er klagte Hhev TerloreneEfsluat^, bit- 
teren Mund, abwechselnden Schauer mit Pitz,e, grofs? 
Mattigkeit und Beklommenheit auf der Brust mit tro- 
ckenem Husten verbunden ; er wurde sogleich auf 
leere Diät zurückgesetzt« Man verordnete ihm d&her •' 
Bp. Pulv. Dover, gr« duodecim,, 
divido in dos., quatnor« 
Sign. Alle dritte Stulid eine Dosis «n nehoi^ii^ 
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und zum Getränke das Infnsum flor. dambuci ei; 
drach« duabas ad lib. onam paratufn« 

Den 17***, weil der Patient durch den trockenen 
Husten ohne allen Auswurf g^plAgt war, Terord-^ 
nete man: 

Rp« Inf« flor« sambue. ex drach« una. p. 

unc. qnatttor 
Roob sämb« 
' melia pur* aa« drach. duas« 
M. Det* 
Sign. Alle Stund einen Efsldfiel Voll« 

Rp. Linct* demulc. dos« nnam« 
Sign« Öfters einen Caffehlöffel voll« 
Zum Getränke das Decoct« emoll. cum infuso li-i 
quiritiae« 

Den 18**" fühlte sich derPatient, nach einem Tor-r 
ausgegangenen allgemeinen Schweifse, und darauf er- 
folgenden freien Auswurfe aus den Luftwegen, besser« 
Die Mixtur wurde weg-gelassen , mit dem Linetu 
demulcentiund dem Decooto emoilieuti wurde bis zum 
ä4»*~ fortgefahren« 

Vom dS. December i8i5 bis zum 3. Jänner i8t& 
liefs man den Patienten ohne alle Arznei, weil er 
diese einzunehmen sich weigerte; dagegen fiög man 
an , ihn mit nahrhaften Speisen zu unterstutzen« 

Tom 4**" angefangen bis zum 26***'' y weil dieser 
Patient alle Nachmittage yon sckleichenden Fieberbe-^ 
wegnngen ergriffen ward, die als Fol^e dea noch im- 
mer zu häufig eiternden Geschwüres in der Weiche 
und eben so gestalteten Auswurfes aus den Luftwegea 
angesehen werden konnten, war man gezwungen, 
seine zu stark herabgesunkenen Lebenskräfte mit per«, 
manent-reitzenden Heilmitteln zu unterstützen» 
Es wurde daher veroi^dnet;. 



laichen. isUA4« dracA» onam« 

C^q* ip •« q« aqua« per dimi4iaai korajn, 

anb ^e coctionU iftCande 

» 

Rad« liquiritiae dracb. iinain. 
CoUatara unc* cicto e^hibealur ft'detar, 
$ign. Vier Mal d^a Tages eive halbe GaSeh$chale voll« 

Vom ^7*^" blieb er ohne alle innere Ar^peien } 
dagegen gab man ihm luräftiger^ Nabrang* ui^4 Wein 
f um Geträmhe« 

Den ao. Februar ia^.er ala ToUhpmmen genese^ 
«er Recoiiyalesceot in die ContiMnas iransferirt, und 
«ach ToUatrepkt^r 42^ig^' Beiniguiigs-I^eriode un- 
leir die übrigen Dorfliiige entlassen worden« 

Den 3* NoTember enk^ankte aua der nämlichen 
llaas^Familie ein lebhaftes Sojähiriges Weib, Marc 
ferfsa^ Mutter toh ^wei lebende^ Hindern; sie be- 
lilagte sich über stumpfejn Kopfsckmeri^ , Magenweh, 
Ekel, Neigung ^umErbr^ehea.i Ahgesohlagenbeit der 
Glieder» abwechselnden Schauer mit Hit^(p» und gros- 
fen Durst; zu dem war d^r Mund bitter, und die Zunge 
unrein; man schlofs auf einen gaatrisehen Zustand der 
ersteren, und gab den 4^*^ früh puh^rem emeticum 
8« N^i wprauf sie «wei Mal eine galHcbt- grüne Ma- 
terie erbrochen , und nebstbei zwei Stuhlgänge hatte« 
aber ohne alle Erleicfateruftg ; im Gegei^theile war 

_ 4 

die Exacerbation gegen Abend viel, heftiger, und ea 
gesellte sich no^h hiezu grofse Hinfälligkeit, Schwere 
u|id Hinsinken des liopfea, Betäubung, Irrsinn, Schwer« 
muth und Angst; das Gesiebt war erdfahl, un^ die 
Aug'en schmutzig, trüb und eingefallen.- Diese Symp« 
tome deuteten aufgrofse Erschöpfung der Lebenskrait, 
und gaben zugleich zu erkennen, dafs diefs Fieber tj- 
|i(^ps und Ton dem bösartigsten Charakter sey; man 
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reichte sogleich alle halbe Stund eine Dosis mosehi« 
und das. Infus« rad. angeL 8* N. ztxtn Getränke; dem^ 
ungeaphtet bäomten sich die bösen Zufälle ao schnell 
heran, dafs der Tod^nter conyolsi vischen Bewegung 
gen , Torasüglich der Gesicbts-Muskeln , schon am 5^'" 
dieses, als dem dritten Tage ihrer Krankheit, erfolgte^ 
bevor, als schon auch an dem Gesichte, Halse und der 
Brust tintepschwarze, mit blauen Streifen untermengte, 
Petechien ausgebrochen waren« 

Pesselben Tages, als den 3^^^, erkrankte in dem 
nämKcheii Hause ein träger und blödsinniger iSjähri« 
ger Jüngling, Dujio Peifsa* Bruder des unterm 26, Oc« 
tober zugewachsenen iSjährigenHnabensiUaie/ dieser 
klagte ubei^ Frostein, Kopfweh, Magendrücken, nebst 
Ekel und Neigung zum Brechen , dann über eine all- 
gemeine^ Abgeschlagenheit seiner Glieder ; der Mund 
war bitter, die Zunge unrein, und mit weifslich-geli 
bem Schleim überzogen; man reichte ihm puly« emet, 
worauf derstolbe ^r Mi(l eine gallicfate Materie er* 
brach, und zwei Mal flüssigen Stuhl absetzte ; da sich 
hierauf nicht nur die bq^n Zufälle vermehrten, son- 
dern iioch andere bösere sich zugesellt haben , näm- 
lich eipe beifsend brennende Hitze , allgemeine Nie«« 
dergeschl^genbeit,. sowohl d^r Geistes- ijs Leibes- 
Ipräfte, Irrsinn,, Schwermnth, Beklommenheit auf der 
Br^st, und erdfahles Gesicht, nebst trdben, schmutzi-t 
gen, eingefallenen Augen, so schritt man sogleich 
zur erregend -belebenden Heilmethode; man Uefa den 
Patienten Campher in Mixturen mit Au%ufs: der Ang«- 
Uca- und Süfsholz wurzeln löffelweise nehmen, un4 
zfir SttUan§ des starken Durstes abwechselnd theila 
das Infusum radicis angelicae S« N. , und theils auch 
das gemeine Wasser« Auf die FuCssoUen wurden alle 
Abend SinapisuD^n} und ^uf die sqhmefzha&en Stellen 
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an beiden Weichen 9 vro schon den drillen Tag blars- 
rothe Geschwülste zum Vorschein kamen , ununter- 
brochen ein Cataplasma emoUiens aufgelegt* Man liefs 
Anfangs den Campher zu vier Gran in der Mixtur ge- 
brauchen, stieg damit um einen Gran täglich, so zwar, 
dafs am siebenten Tage der Krankheit zehn Gran in der . 
Mixtur gegeben wurden; und yom 10*** dieses, wo 
schon nach einem ausgebrochenen allgemeinenSchweifs 
ein Nachlafs alier Zufälle yorhanden war, fing man 
an, mit der Gabe des Camphers wieder um zwei Gran 
täglich zu fallen. 

Den 16**" dieses Hefs man den Campher ganz weg; 
st^tt dessen wurde in der Mixtur ein\ Scrupel liquoris 
mineralis Hqffrnanni duf'ch etliche Tage gegeben. 

Die eiternden Bubonen in den Weichen, welche 
schon am la*«* diefs zur völligen Reife gekommen wa«* 
ren, 6ind mit der 9istourie geöfTnet, und mit unguento 
digestiyo verbunden worden« 

Den 20*^*'* liefs man den Pati^ten absque inter- 
nis medicamentis , weil derselbe ganz fieberfrei ge^ 
wesen ist ; dagegen liefs man den noch ziennlich Ent- 
kräfteten mit guten Speisen nähren, und gab ihm -gu« 
ten Wein zum Getränke« 

Den 19. December, als schon die Geschwüre in 
beiden Weichen gut vernarbt, und derselbe vollkom-i 
men hergestellt war | ist er reconyal^cirt in die Con« 
tumaz transferirt , und nach vollstreckter 43(&giger 
Reinigungs- Periode auch entlassen, worden* 

Am 5***^ erkrankten plötzlich aus der nämlichen 
Haus-Familie vier, und aus einer anderen eine Person^ 
nämlich : Jela Ferfsa^ Tome Perfsa^ J<wia Perfsaj Katö 
Per/sa , und Gergo Tichacz. 

Die Jela Perfsa, ein arbeitsames, wohlgestaltetes, 
^6)|Lhriges , ziemlich noch starkes W^i und Schwie« 
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gerfnutter ies- erst so schuell ver&torbenen '^eibef 
Mare , wurde yom Fieberfrost und darauf folgender 
Hitze befallen; sie fühlte . zugleich grofse Mattigkeit, 
und klagte nebstbei über stumpfen Kopfschmerz, JVfan-r 
gel an Cfslust, bitteren Mund, Ekel un^ MagendrüQ^en } 
man reichte ihr sogleich pulverem emeticum S. N., 
welches dreimaliges Erbrechen einer gallicht - schlei- 
migen Materie, und zwei gelinde Öffnungen bewirkte ; 
da aber die bösen Zufalle, nämlich grofse' Hinfällig* 
keit^ Trübsinn, Betäubung und Angst sich sehr schnell 
noch hinzu gesellten , und eine grofse Affection der 
Lebenskraft Terkündeten , , so wurde sogleich zu der 
erregend - belebenden Heilmethode geschritten ; man 
liefs da^er die difiTusibeln Reizmittel , als Campheri 
radix angelicae et yal.erianae , ja selbst den Bisam 
reichlich darreichen; aber ohne allen erwünschten 
{Erfolg , weil die Leidende schon am vierten Tage ih-? 
rer Krankheit, als den 8^**^ dieses,^ unter convulsivi-i 
sehen |iewe>gu,ngen der Gesichtsmuskeln gestorben ist, 
bevor, als aueb ^cboji am dritten Tage ihrer Krankheit 
an der Parotis rechter Seits eine Pestbeule unter sros-i 
sen Schinerzen. erschienen, und an der Leiche mit dim-*. 
kellklaaen Flecken bezeichnet zu sebeo war^ 

Der Totne^ Perjsa^ ein robuster starker Mann von 
32 lahren , Ehemann des am 5^^ dieses verstorbenen 
Weibes Mare^ wur^e ebenfalls voj^ denaelben Symp^ 
tomen ergrifien , auf die erwähnte Art behandelt* 

Dieser sfarb auch unter Verzerrung seiner Ge^ 
sich ta-M^skeln den ii*«* dieses, als dem siebenten T^^e 
aeiner Krankheit ; die. Pestbeule an der Parotis rechrr 
jter Seits , welche a^nch mit einer Pestblase versehen, 
und an, der Leiche zu sehen war, erschien schon .am 
vierten Tage seiner Krankheit ; sie wollte sich des flcisn 
tigen ^uflegens. der erweicbenc^en Küq^ej^ ^ngeaelVi 
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tet, keineswegs sur Sopparation beq[iiemeii , tondem 
ging in Brand über« 

JÜtJamaPerfsaß ein munteres zw6i|abriges Hind, 
und dieTocbter des verstorbenen Weibes, wurde eben 

Ton Fieberfrost and darauf folgender Hitze befallen^; 

* 

sie ist zngleieh auch so bihfallig geworden , dafs sie 
nur durch gewisses Stöhnen ihre Leiden zu erkennen 
gab ; man rerordnete ihr eine Dosis mucilaginis gummi 
arabici 8. N«, liefs darin einen Gran Campher auflösen,, 
und alle halbe Stund einen* Caffbhlöffel toII davon neh- 
men; zum Getränke gab man das.Infusum angelicaei 
abwechselnd mit gemeinem Trinkwasser« 

Mit dem Campher stieg man um einen Gran tag« 
lieh , bis zu vier Gran ; am achten Tage ihrer Krank- 
heit fing man wieder damit an um einen Gran zu fal- 
len 9 weil den vorhergehenden Tag das Kind in all- 
gemeinen Schweifs verfiel , der ihm eine merkliehe 
Erleichterung und vnrkliche Besserung verschafft^. — i 
Auf die schmerzhaften Stellen in beideq Weichen, auf 
welchen schon den vierten Tag der Krankheit blafsro- 
the harte Geschwülste zum Ausbruch kamen, liefs man 
cataplasmatk ^moUientia lauvnirm überschlagen, bis die 
Pestbeulen in den Weichen zur vollkommenen Reife 
gelangt, und mit der Bistourie eröffiset worden sind; 
diefs geschah am 14**'' dieses, als dem neunten Tage der , 
Krankheit ; nach der Eröffiiung lieft man sie mit dem 
unguento basiliconis Verbinden, und ein Stück gestri^ 
ebenes Diachilon-Pflaster darauf legen, tlas Kind bes- 
serte sich, und nahfn an Kräften tagtäglich zuf die . 
Eiterung der eröflheten Beulen war gut und nsäfsig« 
Von dieser Zeit atf unterstützte man* die kerabgesun* 
kenen Leibeskräfte mit nahrhaften Speisen, und gab 
mit Wasser verdünnte tfilch zum Getränke, 

Den ^9« December» als es. yolikomnieB n Kräf< 






ten gekomman 9 un^ hergestellt worden war ^ wurde 
et reeonyaletcittindieCoiituiiiaz transferirt, und nach 
•nagestandener 43tiglger Reiniganga-Periode aeitien 
Angehörigen übergeben« 

Die Kaie Perfm^ ein aehwachlichea Kind des yer« 
atorbenen Weibea 9 ein halbea Jahr ah, 'welches die 
llattermilch engleidi verlor 1 verfiel , eben den ahn*' 
liehen Zufallen an Folge ^ i^ die nämliche Krankheit» 
bei welchen die VeränderuDgen von Blässe und Bdthe 
in dem Gesichte sich gleich im Anfange der Krankheit 
einstellten« Man Hefa ihr den linctum demulc 8« N. 
fftil einem Gran Gampher yersetzen , und Caflehlöffel* 
weise darreichen $ zum Getränke theils das Infnsum 
radicis angelicae, und theils auch mit Wasser verdünnte 
Miklu Den zweiten Tag ihrer Krank'heit liefs man 
die Medicin repetiren , und verordnete hierzu noch 
sechs Dosea Pulver aua V4 Gran Bisam und füniF Gran 
Zucker , um aie altematim alle zwei Stund einzoneh« 
neu; weil sich aber dem ungeachtet daa Hinsinken 
der Lebenskräfte vermehrte , « so stieg man mit dem 
Camphef! in dem Linctu um einen Gran, und mit dem 
Bisam in denPulTcm noch um ^4 Gran, so zwar, dafs 
nun jede Dosis aua einem halben Gran bestand« Dem 
«ungeachtet wurde das Bind tagtäglich schwächeri und 
es gesellten sieh noch hierzu convolsiTischeBewegun« 
gen , vorzüglich an den Gesichts-Moskeln , unter wel« 
chen am 2i«^» dieses, ala dem siebzehnten Tage ihrer 
Krankheit, der Tod endlich erfblgte« 

An der Leiche bemerkte man erat Verzerrung 
der Gesichtsmuskeln , in der Weiche linkerseits eine 
nnausj^ebildete , und mit dunkelblauen Striemen he* 
zeichnete Pestbeule« 

Der Gergo Tichact^ ein munterer Knabe von i3 
Jahren, welcher noch vor der Sperre die vorerwähnte 
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hraiike Familie besachle, bektaigte'sich öhae ihm sonst 
bekannte andere yeranlassende XJrsaiche über Frö- 
steln*, jprelchem eine anhaltende Hitze folgte , grofiiia 
Mattigkeit, Gliederschmerzen, KopfwMiund Schwin*-^ 
del ; weil man nun diese Krankheit einer contagiösen 
Ansteckung zaschreibeit konnte,* welche plötzlich die 
Lebienskräfte untergrabt und gänzlich z£irstört, so liefa 
ittan gleich zwei Gran Campher mit araUscliem Gummi 
abreiben, mit vier Unzen Infasi raditis angelicae rer-* 
mischen, unddaTon alle Stund einen Efslöifel roll 
nehmen. Zum Getränke gab man da« Infasnm ange« 
licae« Da sieh. aber alle Sympteme Vermehrten, un4 
eine grofse iünfälligkeit nebst Sehnenhttpfen sich 
dazu gesellte , di^ auf erschöpfte Lebenskraft hindeu« 
tete, so liefs man alle Stund einen halben Gran Bisam, 
mit zehn Gran Zucker abgerieben, im Wasser ,nehmen ; 
auf die schmerzhafte Stelle der linkseitigen Parotis,: 
. so wie auf die FüCssohl^n, wurde Senft^ig aufgelegt«' 
I>en 8**" dieses erfolgte)dennoch der Tod, als dem yier«- 
ten Tage der Krankheit , unter den so oft erwäbbten 
convulsiTischen Bewegungen derGesichts-Muskeln; an 
dem Leichnam bemerkte man an der linkseitigen Pa* 
rotis eine mit blauen Striemen bezeichnete Pestbeule«, 
Am 6*'** erkrankten plötzlich aus der zweiten 
Haua-^Familie drei, und aus einer anderen, als d,en 3^«<*, . 
Buoh drti^ mithin zusammen ^ch^ Personen, nämlich : 
Jtla Tichaczy Mare Tiehaczj und ff^ujö Tkihacz; dann 
Mile MLinarich , Anicza Mtinarick^ und Ii4ca Mlinarich* 
Die Jela Tichacz , ein ziemlich torosbs Weib Von 
3<2 Jahren, Mutter des yerstorbenen Gergo^ tind noch 
zwei lebender Kinder, beklagte sich eben über abwech* - 
selnden Schauer mit Hitze , grofse Mattigkeit , stum- - 
pfen Kopfschmerz, verlorene Efslust, bkteren -Mund, 
Magendrücken und Ekel; , sie erbrach sieb olme die^ 
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iht dasrgereichte Arznei drei Mal mit einem '' zafaen 
.Schleim, abär ohne alle Erleichterung;, im <jegen- 
theile waren alle Symptome in Zunahme ; es trat noch 
hiereu eine grofse Hinfälligkeit mit Zittern der Glie- 
der , erdfahlem Gesichte, und trähnend^ eingefallenen 

» 

trfiben Augen, welche die herbeieilende Lebensgefahr 
Torbedeuteten ; man liefs sogleich eine Dosis pulreris 
Moschi alle Stund darreichen ; zum Getränke gab man 
theilsdas Infus, rad. yalerian. mit Infus, anfgeh zu glei- 
chen Theilen, und theils auch das gemeine Wasser 
mit Wein* 

Der Tod erfolgte schon am 8^**^ dieses , am drit«* 
ten Tage ihrer Krankheit , unter Verzückung der Ge^* 
sichts-Muskeln ; die Leiche war mit einer Pestbeule 
an der rechtseitigen Parotis bezeichnet« 

Die Mare Tichacz ,: ein munteres Rind von zwei 
Jahren^ und die Tochter der Letztern , Wurde von 
ähnlichen Symptomen befallen, und ungeachtet dafs man 
den Gampher , ja selbst den Bisam , nach dem Beiz- 
Vertrag im vollen Mafse darreichte, so rerschied diefs 
Kind den (^^^ dieses, als dem yierten Tage der Krank- 
"^ heit , eben unter Sehnenhüpfen und Verzerrung der 
Gesichts-Muskeln ; an dieser Leiche sind jedoch keine 
ausgezeichnete Pestmerkmahle votgefunden worden« 

Der J^ujo Pichacz, ein gut gestaltetes männliches 
Kind von fünf Jahren, und Bruder der letzteren, wurde 
von offenbar ähnlichen Zufallen ergriffen , nur dafs 
er noch nebstbei über brennend -hervorstechen de * 
Schmerzen in beiden Weichen sich beklagte ; man be- 
hai|delte ihn auf die nämliche Art ,' wie die letztere, 
nebstdem , als man auf die erschienene blafsrothe Ge- 
schwulst in den Weichen Caf aplasma emolliens lauwarm 
appliciren liefs« Dieser starb den 8*"* dieses, als den 
dritten Tag seiner Krankheiti unter den bei der letz« 
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teren befchriebeaem Ericheüimi|[eiL Aa der lieiche 
•iad ia beidea Weichea Pestbenlca Torgefimdea 

Her BßU itUnarich^ eia starker robatter Maaa 
iroB 38 Jabrea , eiaet aafgebeitertea Gemfitbtaatlaii^ 
det , warde mit Scbaaer aad daraaf folgeader gres^ 
ter Hhxe befallea ; er klagte sagleich tber gaazliebe 
Abgeschlageaheit der Glieder, stampfea Kopfsohaierei 
irerloreae Eftlaat, bitterea Mand, Magen drüekea , 
Ekel und Neigung aum Erbrechen ; elr erbrach sich auch 
mehrmahl mit einem sabea Schleim^ ohne daDi ihm 
eine Arsaei hieeü dargereicht wurde» Man reichte- 
ihm Anfangs wannen Thee ans Chamilien-Blüthen j 
da aber diese Krankheit den TOrerwähnten Weg 
genommen , und die bösen Zufalle » ah : gänzliche 
Binf äUigkeit f Yerworrenheit der Sinne, Schwer- 
muth und Angst eben die nahe Lebensgefahr yor^ 
bedeuteten, so liefs man von nachstehender Mixtur 
alle "Stund .a Efslöffel toll nehmen. 

Bp. Inf« radt angel. ex unc»'semis p« 

unciaa octo; 
Camph« mucilag. gumm. arab. subact« 

gr. sex* 
Iii<{* AI« Hoffm. dr. unam» 
Syrup, cömm« uiiciam unam« 
M« Det» 
fiSam Getränke : 

Bp. Inf« rad. angel. 8. N* 
dosin unam. 
Es wurde tagtäglich der Campher am i Gran 
in der Mixtur, Termehrt, und sogleich sehr Verdünn- 
ter Wein Eum abwechselnden Getränke ordinirt. 
Den ta. d. M., als dem 7*«" Tage der Krankheit, er^ 
folgte ein allgemeiner Schweifs mit einer Erleichte- 






— 3o5 — 

rong, nad mcrUic^ieni Nachlafs aller Zufälle. Yon die« 
sem Augenblicke wurde der Campher in der Mixtur 
um 1 G ran lagtäglich wieder Ternundert, und am i8« 
d, M* itus der Mntur ganz hinweg gelassen. Auf die 
aqhmerzhaften Stellen in den Weichen, welche »ich 
schon den sechsten Tag zu Beulen erhoben , lieXs 
man Cataplasmata emoUientia lauwarm^ und sonach 
snccessive das emplastrum adhaesiTum bis zu deren 
Tollkomuienen Zeitigung auflegen^ welche auch den 
a8, d. M. zu Stande ham, wo dann diese Beulen 
mit der Bistourie operirt, und mit dem unguento 
basiliconis yerbunden worden sind* 

Da nun der Patient' auf dein Wege der Besse* 
^ng . sich befand , die Eiteruqg der Beulen auch 
gut TOT sich ging, und dieser nun ein grofses Ver* 
langen nach Speisen äufserte, so blieben die Arz* 
neien ganz hinweg; man gab ihm hingegen hrflfti- 
gere Nahrung, nebst einem Seitel Wein zum Qe* 
tränke; den •19**'' 9 als schon dieser Mann yollkom« 
nTen genesen war , wurde er reconvalescirt , und 
unter den so . oft erwähnten Yorsichtsregeln., wie 
die anderen nach vollstreckter 4'''tägige,rReinignngs» 
Periode Tollends entlassen» 

Die Aica MUnarich^ ein lebhaftes Weib von 3o 
Jahren, Ehefrau des ersterwähnten Mäe, und Mut- 
ter des Knaben hicza^^ beklagt^ sich, ohne sonst ihr 
bekannte reranlassende Ursache, über Schauer, 
dem bald eine anhaltende Hitze folgte, über grofse 
Müdigkeit und Abgeschlagenheit der Glieder , dann 
über stumpfen Kopfschmerz, bitteren Mund, Mangel 
an Appetit, Ekel, Magendrücken mit Neigung zum 
Erbrechen ; die Zunge war dabei sehr unrein , und 
mit zähem Schleim bedeckt; man Tcrordnete 4 l^o* 
ses PuWeri jedes aus 5 Gran radicis ipecacuanhae 
IL B4. ao 
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und. lO Gran Zucker, liefs jede hme Stande eines 
bis zum Erbrechen nehmen; diefs erfolgte schon 
auf die zwei dargereichten Doses des Pulvers mit 
schleimig -gallichter Materie dreimal, nebst einer 
hiofigen Leibeseröffniing« Weil aber hierauf gar 
keine Erleichterung erfolgte, im Gegentheile sieb 
alle Pieberznfälle mit der so oft erwähnten grofsen 
Schnelligkeit und gänzlicher Hinfälligkeit Termehr^ 
ten, und sich noch hiezu andere bösere zugesell- 
ten, als: Beklommenheit auf der Brust, Ohnmächten 
nebst hervorstechend- brennenden Schmerzen in bei- 
den Achselhöhlen, so schritt man sogleich zu d<^m 
Gebrauche des Campbers ; dieser wurde Anfangs pn 
6, Gran , und sonach successive in steigender Dosii 
bis pr. 10 Gran in Mixturen mit 8 Unzen infusi ange- 
licae löffelweise dargereicht ; zum Getränke gab man 
theils das Infnsum angelicae, und theils auch gewäs- 
serte^ Wein ; mit diesen Heilmitteln wurde bis zum. 
a I« d, M, fortgefahren, an welchem Tage nach einem all- 
gemein ausgebrochenen Schweifse ein merklicher 
Nachlafs aller bösen Zufille erfolgte* — - Die hitzigen 
Geschwülste (respective Pestbeulen), welche am fünf- 
ten Tage der Krankheit unter brennend -stechenden 
Schmerzen in beiden Achselhöhlen zum Vorschein ka« 
men, und den i5. d.M. bei ihrer TöUigen Reife mit dem 
Bistourie eröffnet wurden , sind auf die yorerwähnte 
Art behandelt worden. •— Da sich aber diese Kranke 
durch Yatkältung öftere Recidive zuzog , denen 
wpthre metastatische Geschwülste, Torzüglich an den 
Brüsten, folgten, welche lange eiterten, und die Person 
sofort sehr schwächten; so war man gezwungen, 
durch 6 Wochen ihr das Decoctum corticis peruviani , 
theils mit, tbeils apch ohne Beisatz des Decocti 
liefaenis islandici darzureichen , zumal sich nach der 
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Hand ein ftcUeichendes Fieber mit Hustett nnd hanfi^ 
gern eiterigen Auswurf aus den Lungen noch zuge- 
sellet hatte. 

Dessen ungeachtet wurde sie nach ausgestandenen 
langen Leiden , die 3 rolle Monate währten und ab^ 
wechselten , Tollkommen hergestellt; den 26« Februar 
reconvalescirt , und nach ToUendeter 42tägiger Reini« 
gungs- Periode aus der Contumaz zu ihren Angehditii« 
gen entlassen. 

Der liHcza J^inarickj eiä munterer Knabe yon 
18 Jahren^ und Sohn des yorerwähnten und recon«« 
Talescirten Weibes Anruca , wurde ron ähnlichen und 
oft erwähnten bösen und das Leben untergrabendea 
Symptomen so stark ergrifien» dalk ungeachtet dea 
angeHandten Camphers, ja selbst des Bisams , den 
so. d. AL , als den li^^ Tag seines firkranhens , unter 
cony'ulsivischen Bewegungen und der so oft angeführt 
ten Verzerrung der Gesichts «Muskeln, der Tod er« 
folgte , bevor als schon am 7*^ Tage seiner Krankheit 
häufige dunkelblaue Petechien zUm Ausbruch kamen» 
und auch an der Leiche zu sehen waren« 

Den 1 1. Neyember erkrankte plötzlich ein 'jSykh^ 
rigor Greis, Namens Simo Gdrbieh,, ein wohlgestalte* 
ter, robuster, aber durch sein hohes Alter schon ziem« 
lieh entkräfteter Mann , welcher gar keine andere 
Veranlassende Ursache anzugeben wufste, als dafs der« 
selbe aus einer, zufälliger Weise aufgefundenen, Ta- 
bakspfeife geschmaucht habe« 

Die Zufalle dieses contagiösen Fiebers bäumte^ 
«ich so rasch heran, dafs weder Campher noch Mo«^ 
schuSi in ziemlich reichlicherGabe dargereicht, etwM 
im Stande waren dagegen zu bewirken, noch weni« 
ger den das 'Leben untergrabenden Symptomen Ein* 
halt zn; thun* Dieser Kranke starb am i3« d« M«, aU 

ao ♦ 



* % 
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ien 3*** T»g nach seiner Erkranknnf; , ebenfalls unter 
comralfirocben Bewegungen ond TenBerrong der Ge» 
siehtS'MnAeln« An der Leiche sind an den Stellea 
in den Weichen , wo der Verblichene während seiner 
Hrankbeit dber herrorstechend-brennende Schmerzen 
sich beklagte, Pestbealen wahrgenommen worden« 

Den iS*** ist die Jela Biüen in 'das Lazareth zo^ 
gewachten» ein arbeitsames, starkes Weib ron 40 Jab- 
ren , und eines fröhlichen Gemüths-Zustandes , ohne 
dafs man die Temnlassende Ursache ron ihr erfahren 
konnte; dieses Weib wollte ihre schwere Hrankheil 
Anfangs yerbergen nnd Verbeimlicben , rermuthlich 
ans Forcbty um nicht in das Lazareth transferirt zu 
werden f nnd wandte auch Tor, dafs die Zufälle* näm* 
lieh abwechselnder Schauer mit Hitze ^ Magendru- 
eken , Kopfweh , Abgeschlagenheit der Glieder , Ekel 
uiid Erbrechen von nichts anderem, ab von Motterzur 
ständen , denen sie öfters schon unterworfen war , 
berrfibrten-, die sie sich durch gegenwärtiges Fasten 
zugezogen hätte ; sie zwang sich noch nebstbei eines 
Theils auch ihre hauslichen Geschäfte zu Tcrrichten ; 
es wurde ihr daher blofs eine Dosis pulT« opiati mit 
einigen Tassen Chamillen-Blütbenthee gegeben, aber 
ohne alle Erleichterung« Die anftngliehen Abwechs- 
lungen Ton Schauer und Kälte yerwandelten #ieb ia 
eine stechend * brennende Hitze, das Kopfweh, so wie 
aucb die Schmerzen in den Achselhöhlen., Tormebr- 
ten siöh , es traten noch hiezu gewisse Angst, Schwer- 
muth , Beklommenheit auf der Brust , Irrsinn , Be^ 
täubnng und Seimenhüpfen , das Gesicht war nebstbei 
«rdfahl. Und die Augen trüb, trähnend und einge* 
falleii, — - mit einem Wort lauter Erscheinungen, die 
auf den höchsten Grad von erschöpfter Lebenskraft 
hindenteteja , und den nab^n Tod rerkündigten , wel- 



iber schon am s**** ^^ge nach dem Zuwachse im Spi« 
tale , aber nach ibVer Erkranhung erst den 5*^ '^^Si 
als den 14« d« M^ unter Verzuckangen und Verzerrung 
der Gesichts - Muskeln erfolgte, ungeachtet man den- 
Bisam durch zwei Tage im yollen Mafse anwandte. 
An der Leiche bemerkte man in den beiden Achsel- 
höhlen mifsfarbige Pestbeulen« 

Den 16**" erkrankte auch der Krankenwärter, 
MaU Tichacs ^ 9im ii^*^ Tage seiner Dienstleistung^ 
bevor als derselbe sich schon einige Tage über ge- 
wisses Mifsbehagen beklagte. Dieser starke und robu- 
ste Mann Tön 40 Jahren wurde ebenfalls Anfangs mit 
Frösteln, Müdigkeit, Kopf- und Gliederschmerzen | 
Ekel und Erbrechen befallen ; diesen ersterwähnten 
Sjrmptomen folgten mit raschen Schritten ein hefti- 
ges, anhaltendes Fieber, mit * beifsend- brennender 
Hitze, Verworrenheit der Sinne, Betäubung, Schwer- 
m|ith und Angst nebst grotser Hinfälligkeit ; - diese 
deuteten auf eine starke Affection der Lebenskraft^' 
und da sich schliefsen liefs , dafs hier nichts ariderea 
wie die contagiöse Ansteckung als vexanlasseude Ur- 
sache seyn könne , so wurde sogleich zu der erregend- 
belebenden Heil-Methode geschritten ; man liefs daher 
die diffusibeln Beitzknittel , als* Campher , Bisam , ra- 
dix angelicae et valerianae, ja selbst guten YITein nach 
ilem Beitzvertrag anwenden , und verof'dnete : 
|\p. Camph. muoilag. gum. arab. subact. 

Gran sex. 

Liq. m. Hoffm. dr. unam 

Sjrup. com« unc, unam 

Infus, rad« AngeL unc. octo. 
Mise« Det 
Sign. Alle Stund ein Eblöfiel voll. 
Zum Getränkd eine Ddsis infusi radieis ahge- 



lieae, um es altarutivi mit gewassertem Weine m ge- 
Braacheo. Vom 17*** bis so**~ wurde der Campher 
alle Tage um einen G^gan in der Mixtur Termebrt. 

Den 2i**f", weil sich zu den das Leben unjergra- 
benden bösen Symptomen noeh subsnltns tendinum, 
aebst Irrseyn zugesellte, so wurden noeh 8 Doses 
pulveris ex moscho ordinirt, um sie altematim alle s 
Stunden mit der Mixtur einzunehmen, bei welcher man 
auch das Infusum yalerianae , mit dem Infnsum ange* 
licae Terwecl|selte. Auf die schmerzhaftei^ Stellen 
in den Weichen liefs man Cataplasmata emoUientia, 
und auf die Fufssohlen alle Abend Sinapismen aufle- 
gen ; diese Arzneien wurden bis inclusive 3ö*^**^ repe- 
tirt , wo nach einem ausgebrochenen allgemeinen 
Schweifse ein merklicher Nachlaia der böseren Zu- 
falle sich einstellte. 

Den a4»*«" wurde, daher rerordnet : 

Bp. Infus« rad. angel. un'cias sex« 

Camph« mucilag« gum. arab« sub« gra« sex. 
liiq« m« Hoffm« dr« unam. 
Sjrup* com« unciam unam« 
Mbc« Det« 

Sign« alle s Stund n Efslöffel roll« 
Und. zum Getränke gewässerter Wein, 

Die Schmerzen in beiden Weichen , über welche 
sich der Patient sehr beklagte^, wurden nun klopfen- 
der, und die schon am 8^» Tage der Krankheit allda 
erschienenen blafsrothen Geschwülste erhoben sich 
successive zu Beulen, die schon am 26« d« M« zu ihrer 
Tollkommenen Beife gelangt, mit dem Bistourie geöff- 
net, und mit ung« digest« verbunden worden sind« 

Vom 27« bis zum So«, d« M« wurde die Mixtur 
mit Hinweglassung des Can^phers repetirt« 

Den I« Jänner liefs man den Patienten ohne alle 
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innere Arzneien , nur mit dpm Yerbiande wnrde noch 
fortgefahren^ nnd da. derselbe ein grofses Verlangen 
nach den Spfsisen äafserte t so fing man ihn an, mit 
nahrhaften Speisen zu unterstützen^ und gab ihm auch 
Weih zum betränke; 

Da aber dieser Mann , als er seiner Wiedergene« 
«ung sehr nahe war» theils durch Yerkältang und 
theils auch durch Überladung seines Magens mehrere 
BecIdiTe erlitten, wobei sich seine Nachgeschwüre in 
den Weichen durch neue hiezu getretene Entzün«* 
düngen verschlimmerten, häufiger eiterten, und ei« 
nen hohen Grad yon Schwäch^ m^türlicher Weise nach 
sich ziehen mufsten; so verfiel endlich der Patient 
auch in ein schleichendes Fieber, welches zweimal 
des Tags exacerbirte. Man liefs ihn daher durch volle 
a Monate das Decoctum corticis peruviani , theils |nit| , 
theils auch ohne Beisatz des Decocti Lichenis Islaiv- 
dici gebrauchen. Die ausgebreiteten, mit schlaffen £län« 
dem versehenen , Geschwüre in den Leisten wurden 
mit Decocto cprtic« peruv* nebst Einstreuungen dea 
Campher -Pulvers verbunden, welche endlich den 29« 
April zu ihrer Heilung und völligen dauerhaften Yer- 
narbung gelangt sind. Dieser ^nun vollkommen Gene*- 
sene wurde endlich am 3o. April reconyalescirt , und 
in die Conturo^z transferirt« 

Am 24*'^" befiel endlich das Pestfieber den zwei-» 
ten Krankenwärter , Mile Perfaa j einen 6ojährigeiiL 
aber noch starken Mann , jedoch so ungewöhiiljch ge- 

a 

linde, dafs derselbe durch die ganze Daner der Hranli- 
heit nur zu kränkeln schien , und nebstbei das Ter- 

' mögen auch behielt , gewisser Mafsen seinen erwähn- 
ten Cameraden noch zum Theil au bedienen, und 
diese fürchterliche Krankheit geheim zu halten« Die« 

- ser Mann hat zwar keine innerliche Arzmei zu. sich 
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genammen, Aer auf die schmershaften Stellen in 
beiden AcHselhöhlen applicirte er sich doch in Geheim 
die im Spitale Torr&thigen Cataplaamata emollientia, 
nnd das Emplastram adhaesivum , und ^diefs in so 
lange, bis die Pestbeulen zar Tollkommenen Reife ge- 
langt, und von sich selbst aufgebrochen sind, wo so- 
nach unter dieser eigenen Behaiidlung deren völlige 
Ternarbung den do. Deeember zu Stande kam.. 

Dieses so seltsame , als aulch sehr merkwürdige, 
Ereignifs' hat sich wirklich bei diesem Manne zuge- 
tragen , und man erfuhr es erst nach der Hand , alt 
man ihn zum strengen Geständnisse der Wahrheit auf- 
forderte , ob er nicht schon frfiher , oder erst in der 
2eitfrist seines Krankenwärter- Dienstes von der Pest 
ergriffen worden wäre? Worauf er, wie erst erwähnt 
' worden , sich geäufsert , und zugleich die unter den 
Achselhöhlen zurückgebliebenen Merkmale der fri- 
sch'en Narbe vorgewiesen hat« 

Man würde zugleich auch nicht unterlassen haben,' 
die Einreibungen des Oliven -Öhls (welche sowohl 
als Präservativ, wie auch als ein vorzügliches Heil* 
mittel wider die Pest angerfihmt sind) bei derlei Kran- 
ken 7u versuchen ; wenn nicht schon früher , als man 

* _ 

im Stande war , die Versuche damit anzustellen , zum 
Glück der Menschheit, durch das allbekannte und 
sicherste Präservativ der bereits getroffenen schnei- 
len Separation , sowohl zwischen dien Kranken als Ge- 
sunden dem weiteren Umsichgreifen nicht nur EinKaU 
gethan, sondern auch da& gänzliche Ende verschafft 
worden wäre* 

Es wird zugleich 2ur leichteren Übersicht der 

summarische Extract sammt der summarischen Reca- 

. pitulation sub Littera A über den beim Ausbruch der 

Pest in dem Dorfe Skockajr Torfaanden gewesenen, 
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hievon an der Pest« ttnd natürlich erkrankten, ge« 
storbenen , reconyalescirten , und< aU neageboren zu« 
gewachsenen Seelenatand ganz gehorsamst beigebogen« 

Sign. Ottochacz, am 32!. Mai i8i6. 
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Blattern - Epidemie , welche im Jahre iSH* 
auf der PFleden, einer Vorstadt von 

PFieiif herrschte* 



Vom 



1[» ]c« Polisei-Bezirks-Arste 

Dr. Singe r. 



z, 



ra Anfang des Monates September 1818 braeh 
in dem Bezirke JVieden eine Blattern-Epidemie aus, 
M^elche hinsichtlich der Menge der an dieser Seuche Er- 
krankten nnd der mffallend grofsen .Sterblichkeit um 
•o mehr ^ie allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zog, 
da durch die, seit mehr als zwanzig Jahren in Ans* 
Übung 'gebrachtet Schntzpocken - Impfung yon Jahr zu 
Jahr eine bedeutende Anzahl Kinder geimpft, und da« 
durch Tor der Ansteckung der Pockenkrankheit ge-> 
schützt wurde ; auch seit dem Jahre 1800 diese Krank- 
heit in der Hauptstadt nur bei einzelnen, weniger^ In- 
dividuen vorkommend , kaum mehr den Ausbruch ei- 
ner Epidemie besorgen liefs« 

Nach einer zehnmonatlichen unausgesetzten Fort- 
dauer konnte man sich endlich gegenwärtig (i* Juli 
1819) der Beendigung dieser Seuche erfreuen^ und es 
dürfte nicht ohne alles Interesse sejn, einen allgemeinen 
Bericht über die Entstehung, den Verlauf, die Bc- 
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^ schaffenheit iiii4 Aiisbreitung derselben, nebst den gc-. 
machten Beobacbtungen , besonders in Hinsieht der 
Schutzpocken-Impfung, zur öffentlichen Kenntnifs zu 
bringen; zu welchem Zwecke ea aber nothwendig 
wird, vorerst Einiges über die Lage der.yerschiedenei^ 
YorstadlrGründe, aus welchen der Bezirk Witden su- 
aammengesetzt ist, und ihre Bewohner, ferner eine 
. Beschreibung der Witterung, welche dieser Epidemie 
Torausging und sie begleitete , und der damals herr- 
sehenden Krankheiten in gedrängter Kürze aufzuführen. 

Der Polizei- Bezirk ^i6<fe/i. ist der süd-süd östliche 
Theil der Hauptstadt, aufser dem Kärnthnerthore, wel- 
cher gegen Ost und Süd sich zu einer bedeutenden 
Anhöhe gegen den Wienerherg erhebt, nach West 
aber wieder tiefer sich zu dem kleinen Tfl,enßusse her- 
abneigt 

Dieser Bezirk, welcher nebst der eigentlichen 
Yorstadt TVieden noch aus d^n Vorstädten Schaumburr 
gei^Grund, Hungdbruim, Lorenzer-Grund, Nikolstqrfy 
Mäzleinstorf, Remprechtsdorf ^ Hundstkurm und Mar- 
garethen zusammengesetzt ist, fafst in sich eine An* 
. ssah) Ton 1 1 io Häusern, wovon die meisten einen, sehr 
viele zwei, mehrere auch drei und vier Stockwerke 
hoch sind ; nur in den Vorstädten Mäzleinstorf, NikoU 
Mtorf^ Margarethen , Retnprechtsdorf und Hundstkurm 
werden noch viele alte , nur aus einem Erdgeschosse 
bestehende, gefunden. Dafür hat die eigentliche Vor- 
stadt IVieden einige sehr grofse^ aus mehreren Höfen 
bestehende Häuser, welche eine bedeutende Menge 
Wohnungen in sich fassen, so zwar, dafs die Anzahl 
der gesammten Einwohner «des Bezirkes sich weit über 
40,000 beläuft« 

Der Bezirk ist im Allgemeinen folgender Mafsen 
begränzt: 



— 3i6 ~ 

Nördlich durch den fVUnflaß'yon dem eigen tli* 
ehcn Stadtgebiethe ; westlich durch denselben FluTs, 
über welchisn auf dieser Seite viele Brüejten und Stege 
gebaut sind, yon dem Mariahilf er Polizei-Bezirke; 
südlich wird er Ton dem 'Linienwalle und vielen Gär- 
ten und Feldern umgeben^ östlich trennen ein6 gfofse 
Sandstätte und die grofsen Gärten des ' h« k. Beloe^ 
dere und des Fürsten von Schivarzeriberg diesen Be« 
feirk von Jeneiii der I^ndstrafBe. . 

Die eigentliche Vorstadt TVieden^ welche in fünf 
langen , breiten , und ziemlich geraden Ha^ptstrafsen 
(die von 35 Quer- und Seitengassen durchschnitten wer* 
den) zu den drei Linieui der kroatischen, italienischen 
Landstrajde^ und jener nach Sckönbrunn ausläuft, um- 
fafst beinahe in einem HalbzirkeL und zwar nach Ost. 
Nord und emem Theile von West die übrigen oben 
benannten ihr zugetheilten Vorstädte, und berührt 
unmittelbar den Schaumburger-Grund , Hungelbrunn, 
Nikolstorf und Margarethgn. Die Berührungs-Puncte 
der übrigen Vorstadt -Gründe von Ost nach Süd und 
West sind folgende ; 

Der Sohaumbnrger«Grund an ienHungetbrunn^ die- 
ser an den Lorenzer-Grund, auf welchen Mäsleinstorf . 
folgt, dessen Häuser wieder an jene von Nikölsiorf^ 
B,einprechtsdorf^ Hundstkurm und Margareihen stofsen« 

NikoUtorf steht femer in Berührung mit Mar^are- 

then, welch letztere an den Hutidsthurm und das in 

» 

fiesem und MäzleinsiorJ eingeschlossene B.einprechü- 
dorf granzet« 

Überhaupt hat der Bezirk Wieden (die dicht an 
den , im Sommer oft beinahe ganz ausgetrockneten, 
der vielen hineingeleiteten Canäle wegen oft einen un- 
erträglichen Gestank ausdünstenden, Wienflufs gelege- 
nen alten undw niedrigen Häuser ausgenommen) eine 
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aiigenehme and gesunde Lage, und die Vorstadt IVie-- 
den zählt .unter ihi^en Einwohnern viele adelige Fami- 
lien, gröfstent^eila aber solche ^ die sich eines büiv 
gerlicben Wohlstandes und einer besseren Eifssiehung 
erfreuen, 

Nicht so die anderen Vorstadt-Gründe diesies Be- 
zirkes* D^r weiten Entfernung Ton der St^dt und der 
alten Hauser wegen, wo die Mieth^inse geringer sind, 
bestehen die Einwohner derselben gröfstentheils aus 
Taglöhnern, Fabribs- Arbeitern and Terheiratheten 
Gesellen der Hamlwerks-Zünfte ; in den am WienflussB 
gelegenen Hjäusern aber meistens aus Wäschern , und 
sich mit Färberei oder Lederarbeiten beschäftigendea 
Gesellen , fast immer aus Leuten , die eine Temach- 
lässigte Erziehung hatten , von Vorurtheilen und ei- 
ner, der armen Volks- Classe gewöhnlich eigenen, Hals- 
starrigkeit eingenpmmen , uud oft dem drückendsten 
Mangel Preis gegeben sind. 

Einer besonderen Erwähnung mufs hier noch des 
Schaumburger-Grundes geschehen, der (obgleich ein^ 
durchgängig mit Häusern yon einem Stockwerke 
ganz neu gebaute , sich einer hohejp, gesunden Lage 
erfreuende Vorstadt , die überdiefs durch den präch- 
tigen Pallast des Grafen Ton Kegletficz geziert ist, den* 
noch ihrer weiten , sich bis an den Linienwall erstre- 
ckenden Entfernung und daher geringen Wöhnungs- 
miethe) gröfstentheils von der ärmsten Volks-Classe 
bewohnt wird, ypn welche^ fast immer mehrere Fa- 
milien eine gemeinschaftliche Wohnung in Besifz ge- 
nommen haben. 

DieWitterungdes Jahres 18 iB bis Juni 1819, und die 
dazumal herrschenden Krankheiten waren folgende : 

In der ersten Hälfte des Monates Jänner 1818 
stand das Quecksilber in der Barometer-Röhre bede«- 



tend hoch. PlöteUche Veränderangen im Drucke der 
Luft fanden Statt Tom iS^*^ znm i6^*% an welchen die 
Ottechsilber-Säule um 4 Linien, 4 Püncte fiel ; und vom 
19^* «am 20'^", wo sie um 5 Linien, 7 Puncte gehoben 
wurde. Der Jänner war bis zum 8^** halt^. worauf 
nafskalte Witterung einfiel. Die stärkste Kälte fiel 
auf den 1*^* mit 7 ^/j Grad unter o Reaum« ^ warme 
Tage ffir diese Jahreszeit waren der 16** und 17*"* Die 
mittlere Temperatur war i^/^o ober o Reaum. Die 
herrschenden Winde bis zum 14***^ waren S. O. und 
8«, worauf bis zum sS****^ anhaltender West folgte; 
dann wechselten S. und W, Winde ab. Starke Winde 
bemerkte man am 9. 112. 18. ai. fiS. 37. 99 und 3o*^"* 
Am i5. t6. 17 und 19*** stürmte es. Regen fiel am 
64 11. IS. 14. i5* 17* 93 und 27«^B« Schnee am 2. 3. 
4.7. 10. 21 und 25*^»- Ne^el waren häufig, beson«» 
ders dicht Aer am 8. und 3i*^**' 

Die rheumatisch - catarrhalischen Fieber waren 
in diesem Monate die yorherrschenden Krankheiten, 
welche nicht selten f einen nervösen Charakter an-, 
nahmen. Die Schleimhaut der Käse, des Schlundes 
und der Brust waren gewöhnlich die aflFicitten Theile, 
und leicht entzündet , auch, kamen viele mit Rothlauf 
befallene Kranke vor. Die nafskaUo Witterung und 
die häufigen Nebel konnten um so leichter diese 
Krankheitsformen erzeugen, da die Menschen, welche 
ihr Berufsgeschäft nothigte, sich dieser Witterung 
auszusetzen, schnell wieder in ihre oft zu sehr ge* 
heizten Stuben zurückkehrten. Viele Kinder lagen 
an Masern darnieder , w;elche aber sehr gutartig wa- 
ren, und durcli lauwarme Getränke, Bettwärme, nebst 
einem sehleimigen Decocte mit Ammoniacal-Essig bald 
geheilt wurden. 



F e^ b r u a r i 8 i 8. 

Vom ,!•*•■ bis 6*«" stand der BarpmeteK sehr tief, 
stieg aber plötzlich vom b^^ ssum 6**" um 8 Linien, 
1 Y2 Punct; blieb dann fortwährend bis zum ikV^^ 
in einem hohen Stande; fiel vom 21***'' zum sa**** 
um 6 L. 10 F., und blieb dann bis zum Ende des 
Monates in einem tiefen Stande. Der Februar war 
kah, der mittlere Thermometerstand 1,4 ober oBeaii- 
mur. Die Winde waren besonders im Anfange des 
Monates sehr voranderlich ; Tpm i3*«» bis ai»»«* 
herrschten S. O* und O., hierauf W«; sie waren im 
Durchschnitte stark, besonders stürmte es am 3. 5^ 
i4« a3. a4* und 35*^°* Ganz heitere Tage waren den 
i3« 1.4 und i5^°» Regin fiel am 3. 8. und 25***"* Schnee 
am 3* 9. und 28*^*^ NebtsI >gab es sehr viele , be- 
sonders dicht waren sie am 7* 19« ao und 22*^"« 

Die in diesem Monate vorherrschenden Krank- 
heiten wären dieselben catarrbalisch-rheunoiatischeh 
Fieber, nur dafs sie gewöhnlich einen entzündlichen 
Charakter anoabmen. Mehrmals hatte' man sogar Ge- 
legenheit, reine Entzündungen der Lungen und des 
Bippenfelles zu beobachten« Am meisten litten jene 
Individuen , welche ohnehin schon mit chronischen 
Brustbeschwerden behaftet waren« Die Masern, woran 
im verflossenen Monate mehrere Hinder darnieder^ 
lagen, waren verschwunden« 

März* « 

Vom &*^* bis 7<** stand der Barometer ziemlich 
tief; vom 7*** bis 8**" fiel er plötzlich noch um 7^^ 
6^'^ ; hierauf blieb er in einem tiefen Stande bis zum 
i3*"; stieg vom i3*«* zum i4*«" um 5" 97»'"* Voki 
diesem Tage an war der Druck det'Luft immer sehr 
veränderlich, jedoch stand der Barometer meistens 
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bedeutend tief bis zum aS*^^* Dieser Monat war im 
Durchschnitte sehr kühl. Die ersten Tage ^aren 
Biäfsig ivarm, dann i^ber bis zum Ende kalt. Die« 
Nächte waren durchgehends kalt. Die mittlere «Temr 
peratur war 5,7 ober ö Beaum. , Die Wiade waren 
sehr veränderlich; di^ Hauptricblung war W. Be- 
^sonders starke Winde waren bemerkbar am 7. ^8. ^._ ^ 
10. 11. i3. i8. 25. 29« 3o nnd äi*^^** Ein ganz hei- 
terer Tag war nur der i5*** B^gen fiel am 7. ^8* 
19. ^1 und 97^^"« Schnee am 10. t.K 14. 28« 29 und 
30st«n^ Nebel gab es sehr viele. 

Die herrschenden Krankheiten waren dieselben 
wie im .verflossenen Monate. 

April. 

* • - ♦ • , » 

Bis zum 5**" stand der Barometer hoch , dann, 
war der J)rncli der Luft sehr veränderlich, und der 
Barometer stand bis zum Ende s^iemlich tief. 

In Hinsicht der Temperatur war dieser Monat 
sehr unbeständig 3 bis eum 6^®'* war es k^lt , dann be- 
deutend warm bis znm 11**" , worauf plötzlich wieder . 
Kälte eintrat, die bia zum 2i*^« fortdauerte« Yom 
2i»ten bis- zum Ende war dieser Monat s;ebr warm. Das 
Thermometer zeigte am s^»««» schon 4~ ^3 V4 Grad. 
Die mittlere Temper^r war 10,7 jober oBeaum. Der 
herrschende^ Wind war 8.; besonders heftige Winde 
waren bemerkbar am 7. le. 11. 12. t3« 18. 19 und 25*'^* 
Ein heiterer Tag war den 5'*»; Kegen fiel am 1. 19, 
18 und 19*®"; Schnee am i»^««; Nebel waren selten^ 
dagegen war besonders am Ende des Monats die liuft; 
sehr mit Dünsten angefüllt. 

Di6 vorherrschende Krankheits-Constitution war, 
die rheumatisch -catarrhalische, nur dafs sie gewöhn- 
lich den Tjrpus eines intermittirenden und zwar Ter-/ 
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tian^ Fiebers zeigte, da meistens über den andern 
Tag die Exacerbationen «ich deutlicher und heftiger 
aussprachen. Doch hatte man nicht die Gelegenheitt 
ein reines Wechselfieber zu beobachten« 

Mai« 

Das Quecksilber, in der Barometer-Röhre stand 
bis zum ai*^*^ ziemlich tief , stieg* dann und blieb in 
diesem höheren Stande bis zum 28***% worauf es wie« 
der ziemlich tief fiel« Der Mai war Anfanjgs warm bis 
zum ii*«" ; Tom ii*«» zum 12*^ fiel das Thermometer 
um mehr als 10 Grad, und konnte im Verlaufe des gan- 
zen Monates seine vorige Höhe nicht mehr erreichen« 

Der mittlere Thermometerstand war i3,a ober o 
Reaum« Der herrschende Wind war N«; besonders 
starke Winde waren bemerkbar am 4« 5.. 11« 12 und 
i6*"'^ Heite.re Tage waren der 8. 9 und aS***» Am 
5»t«a war Gewitter mit .Hagel, dann -erfolgten nochGe« 
witter am lo*»» und i7*«"« Regen fiel am 3« 5« i3. i3* 
14. i5. 16. 17. 24« 29 und So"«"« - 

Der Krankenstand war in diesem Monate sehr ge- 
ring, und bestand gewöhnlich nur in leichten rheuma« 
tischen und catarrhalischen Beschwerden , ohne etwas 
besonders Bemerkenswerthes darzustellen« 

Juni« 

In diesem Monate war der Druck der Lufit sowohl 
als die Temperatur sehr wenigen Veränderungen un* 
terworfen« Der mittlere Thermometerstand war 16 Via 
ober o Reaum« Der herrschende Wind war N« Starke 
Winde fanden Statt am 6« 8. 10. 11. i5. 26. 29 und 
3o««ra* Ganz heiter M^ar nur der !•••• Gewitter waren 
am 11« 12 und 2i*^*"* Regen fiel am 3. 10« 12« li 
und a4«»«»- 
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Der herrschende Krankteits-Charakter war rheu- 
matisch -oatarrhaliseh, nur waren seltner die Organe 
. der Brust angegriffen. Dafür waren Beschwerden der 
Baucheingeweide, Erbrechen, Koliken, Cholera, Durch« 
fälle eingetreten. Mehrere Personen wurden am faü« 
lichten Nervenfieber erkrankt beobachtet. Unter den 
Kindern herrschte der Scharlach , welch/er übrigens 
sehr gutartig war, und durch ein sohickliches Yerhat 
ten leicht geheilt wurde. 

ß 

•Juli. 

Der Druck der Luft äufserte in diesem Monate 
keine aufTallende Veränderung. Der Juli war anfangs 
jnälsig, am Ende sehr warm. Die stärkste. Hitze war 

, «m 2 -•'«» mit 25 7x Grad ober o Beaum. Die mittlere 
Temperatur war 17,4. Die Hauptrichtung des Win- 
des war W. 

Starke Winde waren bemerkbar am 6. 7« 10. 11. 
i3 und i5**"' Heitere Tage waren der aS. 24. aS. 26* 
37. 28und3<)*'«, an welchen Tagen selten und .sehr 
wenige Wolken bemerkbar waren. Gewitter waren 
am i5. 17 und sti*^**- Begenfiel am 3.6. 8« i6« i3. 14« 
16. 17 und.3i»*y»/ 

Gastrische Erscheinungen g^ellten sich häufig zu 
den Krankheiten des vorigen Monats , deren vorzüg- 
lichste Ursache in vorausgegangener Erkühlung , be- 
sonders durch den häufigen Genufs des, kalten Was- 
sers, dann des Obstes, Salates, der Gurken, bei ei- 
ner durch die Hitze und die durch grä(sere Anstren- 

' gungenlsta/idenjeLebensthätigkeit erzeugten Schwäche 
des Körpers , besonders der ersten. Wege aufzufinden 
war. . Nicht selten gingen diese Krankheiten in Nei*- 
verfieber über« Bei den Kindern wurde hier und dort 
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noch der Scharlach , aber nicht so oft als iiü Monate 
Juni beobachtet. 



A u g u «« t. 

Der Barometer blieb ziemlich beständig. Dieser 
Monat war anfänglich sehr -warm; der Thermometei^ 
zeigte am 8^**^ 2(> Grade ; die Mitte jdes Monates war 
kühler, besonders den i3''", dann vom ^o»'"*» bxs26***"* 

Die mittlere Temperatur war 16,1. Der^err« 
sehende Wind war W. ; starke Winde waren bemerk, 
bar am 3. 4« ^i« ^9* &<>• ^1» 24* ^9 und 3i***'^ Ganz 
heitere Ta]ge waren der 5. 6 und 7^** Gewitter am 1« 
3. i5 und i6*""* Regen fiel am 2. 3. lo* 1 3. 1 6. und 2.o*^<">« 

Die Krankheiten des yerflossenen Monates daner« 
ten noch immer fort« Der Scharlach bei den Hindern 
hatte aufgehört ; dafür wurden in der zweiten Hälfte 
des Monates rieie Individuen vom Heichhusten befal« 
ibn, wozu die zu £nde Juli und im Anlange .dieses 
Monates gewesene grofse Hitze , und ^ie in der Mitte 
^es Monates jäh eingetretene kühle Witterung die 
Veranlassung gabe'n. Durch Anfangs gegebene kleine 
Gaben von Brechweinstein, und im späteren Verlaufe 
durch zweckmäfsige Gaben von Zitakblumen mit BiU 
senkraut-Extract wurden diese Kranken in kurzer Zeit) 
meist schon in vierzehn Tagen bis drei Wochen, ge- 
heiJet. 

September. 

In diesem Monate war der Druck der Luft nicht 
s^hf veränderlich. Der -Thermometer stand bis zum 
8^" sehr hoch, hatte dann einen mittelmäfsigen Stand ; 
der 18** Und 19** waren sehr kühl j die übrigen Tage 
dann wieder ziemlich warm. Die mittlere Temperatur 
war 1 J,7. Der herrschende Wind war W. Besonders 
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•tarli'e Winde bemeilite man am 6« 7« 8* 9. 1 1. i3; 14» 
i8. 19 und a5*^** Heitere Tage waren den 1. s« 4« 5* 
6. 91 nndaa***", jedoch fiel an den letztern ' Tagen 
Horgena NebeL Regen fiel am 8. lo. ii« i9* 14. 17. 
18« 19. 37, 39 und 3o***** Bei dem geringen Kranken- 
stände dieses Monates waren noch immer die in den 
beiden vorigen Monaten angegebenen Krankheiten die 
Torherrschenden Leiden. Der Heichhusten dauerte 
zwar noch Ifort,^ doch wurdea bereits iifreniger Indivi- 
dnen dayon ergriffen« 

Am b^*^ d. IL wurde die bezirksärztliche Anstalt 
zuerst in die Kenntnifs yon dem am Schaumburger- 
Grnnde erfolgten Ausbruche der Blattern gesetzt, wel^ 
ehe den .ganzen Monat bindorcfa nur auf diesen Vor- 
•tadtgrund beschränkt blieben« Die Zahl der von 
dieser Seuche Befallenen betrug 38, und zwar 1 1 mann» 
liehen, und 17 weiblichen Geschlechts, flieryon wur- 
den geheilt 33 {10 m. und i3 w« G.)« v^nd 5 sti^rben 
(im. nnd 4 v* ^«)* 

Hier mufs rorläufig angemerkt werden , dafs Ton 
dem' Ausbruche.der Epidemie bis zu ihrem £nde yon 
Seite der Polizei- Bezirks>Direction die * Verfügung ge- 
troffen ward: dafs kein an den Blattern erkranktes 
Individuum yerheimlicht ^ sondern bei jedem sich er- 
gebendenPalJe die gebührendeAnzeige gemacht werde ; 
dafs alle erkrankten Individuen unter die bezirksäi;zt;- 
liche Behandlung und Aufi^icht gestellt, die Warnungs- 
tafeln an den Hausthoren aufgehangen, die an dieser 
Krankheit Verstorbenen alsogleich und ganz in der 
Stille, d, i. ohne alles Leichehgepränge beerdigt , die 
Betten und Wäsche. derselben dem Infections-Sperrer 
zur Reinigung übergeben , und so oft sich ein neuer 
zugewachsener Kranke ergab, alsogleich in dem be- 
treffenden Hause eine Familien* Untersachung yorge- 



I . • 

nommen ward , wo die hierbei Torgefandeneo nocli 

nicht yaccinirten Indiyidaen Torsiehtsweise mit der 

Schatzpocke geimpft worden, deren man in diesem 

Monate 70 zfihlte. 

« 

O c t o b e r. 

In dieaem Monate stand das Quecksilber in deif 
BarometeivRdhre bis zum 10*** sehr tief, stieg Tom 
11**** angefjiingen, nnd behielt bis zum letzten mit we- 
nigen Yerändernng^n eine bedeutende Höhe. Die 
Temperatur war sehr niedrig ; kalt war es besonders 
Tom 17*** bis an das Ende. Der mittlere Thermome« 
terstand war 9 Vto ober o Beanm, Die Richtung des Win* 
des war sehr yeränderlich , die Winde selbst aber 
meistens schwach , am öftesten wurde N. bemerkt. 
Ganz heitere Tage hatten wir keine. Regen fiel am 
1. s* 3. 5 und do***** Nebel waren sehr häufig, und in 
den letzten Tagen des Monates taglich bemerkbar. Sehr 
dichte Nebel ßele^i am 8. is« aS. «7. a8 und sq**«** - 

Die Krankheiten des Darm-Canals und der Reich« 
husten hatten aufgehört ;, rheumatisch «eatarrhalische 
Fieber waren die Leiden , welche am öftesten Tor« 
kamen. 

Die Blattern -Epidemie verbreitete sich von dem 
ScJiaumburger'Gründe (auf welchem durch die um diese 
Zeit gewöhnlichen Wohnungsveranderongen dieSeuchts 
neue Wurzel fafste) auf die Vorstädte fVieden und 
Nikolstorf. Sie befiel la Individuen (9 m. 3 w. G.)t 
Ton welchen 6 (4 ni. n w; G.) genasen, und 6 (5. nu 
1 w. starben). 

Auf Befehl derliohen Landesregierung^ welche 
durch die von Seite der bezirksärztlichen Kranken-An- 
stalt vorgelegten Anzeigen Aber die ungewöhnliche 
Anzahl der an dieser Seuche Erhrankren « und der 
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auffallend grofsen Sterblichkeit , welche diese Kranli- 
heit nach sich zog> in KenntniH» gesetzt war , wurde 
unter dem Vorsitze des Herrn Begierungsrathes und 
Protomedicus Guldener von Labes,- nnt'Zuziehung der 
beiden Herren Stadtphysiker Dr< Portenschlag v«, Leder'» 
mcier d. j. und Dr. Kollntann (welch letzterer bei an- 
derweitiger Verwendung des ersten Hof ^ Stadtph jsi- 
cus Dr. Böhm einstweilen diese Stelle supplirte) , des 
Herrn Sanitats-Rathes Dr. Gölis mit den Bezirksärzten 
eine Zusammenttetung- gehalten , um sich über die 
Entstehung und den Fortgang dieser Krankheit , dann 
über die Mittel , welche sowohl von ärztlicher als 
politischer Seite zur Heilung und Vorbeugung der 
fernem Verbreitung anzuwenden wären , zu berath* 
schlagen. Und da es sich ergab , dafs unter der Zahl 
jener von der Seuche Ergriffenen 5 Individuen vor- 
kamen, welche mit den Schutzpocken geraume Zeit 
vor dem Ausbruche der Pocken-Epidemie geimpft w'a- 
iren, dennoch von der Blattern-Krankheit befallen 'wur- 
den ; hierdurch abe^ die, seit einiger Zeit in mehreren 
auswärtigen Journalen und selbst von einigen Ärzten 
IViens gemachten Einwurfe gegen Mie schützende 
Kraft der Vaccine einigermafsen gegründet zu seyn 
schienen ; ferner durch dieae einzelnen Fälle das Vor- 
nrtheil und die Abneigung der gemeinen und armen 
Volksclasse gegen die Schutzpocken- Impfung sich lau- 
teraussprach; diese individualen Fälle genau zu unter- 
suchen^ damit hieraus das Resultat geschöpft werden 
könne« ob die schützende Kraft des schon seit einer 
langen Reihe von Jahren von Kind zu Kind gebrachten, 
seither aber nicht unmittelbar von Kühen erneuerten 
SchutzpockenStoffes gegen dieBiattern-Krankheit nicht 
geschwächt, und noch ferner die Schutzpocken -Im* 
pfung als das wirksamste Vorbeugungsmittel gegen 
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jene verheerende Seuche aiizttsehen wäre* Vor- 
•ichts'weiäe wurden mit den Siöhutzpo^ken geimpft 39.- 

November. 

Vom ö'** bis 6 " fiel das Queö&silber in der Ba- 
rometer-Rohre, von diesem Tage bis zum 11*^° stieg 
^cs , und erhielt sich bis zum iS**" in einer bedeuten? 
den Höhe, dann fiel es wieder bis zum 17 *' , hierauf» 
stieg es wieder, 'und blieb bis zum Ende in einem 
sehr hohen Stande, Die Temperatur blieb bis zum 
16^" mittelmäfsig warm, dann fiel das Thermometer 
plötzlich ^um 10 Grade, und blieb unter immer wäh- « 
rendem Wechsel immer in einem tiefen Stande« Die 
mittlere Temperatur war 4 9 3 über o Reaum« Die 
Hauptrichtung des Windes war S.O.; besonders starke 
Winde waren bemerkbar am 5. 12. i3. 14 und ai***"* 
Ein heiterer Tag war den i3*®"' Regen fiel am 9. 10. 
17« 19. 20. 24. 26 und 27»*«"' Schnee am i6*«"» Ne- 
bel waren häufig, besonders dicht am 7'*° und 3o»*«"» 

Der allgemeine Rrankheits-Charakter blieb bei 'ei-' 
qem geringen Krankenstande deri^elbe, wie im Ver- 
flossenen Monate , d. i. rheumatisch - catarrhalisch ; 
mehrere Fälle eines bedeutenden Rothlanfes des Ko- 
pfes dürften das vorzüglichst Bemerkenswerthe ausr 
machen« 

Die Blattern-Epidemie wüthete in denVorslädten 
fVieden , Nikelsdqrf und bereits zu Magarethen bedeu- 
tend fort, und von 22 neu erkrankten Individuen (14 
m. 8 w, G.) wurden 16 (10 m« 6 w. G.) hergestellt, 
und 7 i(4 ni. 3 w, G.) ein Opfer der Seuche. 

Yorsichtsweise wurden mit der Schutzpocke ge- 
impft 44* 

D e c e m b e r. 
. Der Barometer stand bis zum *i o*«» sehr hoch, vom 
10*'" bis i3**" etwas tiefer, dann bis zum Ende wieder 
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tehr.hoch. In diesem Monate war es durchgehends 
kalt, die mittlere Temperatur war '/lo unter o Beaum« 
Die Hauptrichtung des Windes war S.O., in den letzten 
Tier Tagen stürmte es aus W. Ausser diesen waren noch 
starke Winde bemerkbar am i. 4« 5. 6* 16^ und aCi*^"* 
Ganz heiter war nur der 1*^* B^gen fiel amio, ki« 
und 18**** Schnee am 5. 7. ii. 14 und 27*^*"* Unter 
den häufigen Nebeln der am 3v9nnd 19*^ bemerkbar« 

Rheumatisch- catarrhalische Affectionen des Ko- 
pfes und der Brust, welche nicht selten in nervöse 
Fieber übergingen, bezeichneten den herrschenden 
Hrankheits-Charakter dieses Monates. Auch erkrank- 
ten wieder mehrere Kinder am Scharlach« 

Die Blattern - Epidemie yerbreitete sich nun 
schon nach Mäzleinstoi^i auch waren bereits am Hunds» 
thurm und ReinprechUdor/ einige Kinder yon der 
Seuche, welche nun auf den ganzen Bezirk zer- 
streut war , ergrifien« Die Zahl der Erkrankten war 
99 (10 m. 19 w« G.), Ton welchen 17' (7 m. lOw« G.) 
genasen, und 5 (3 m. 9 w. G.) starben« 

Yorsichtsweise wurden mit den Schutzpocken 
geimpft 33« 

Jänner. 

Am Barometer fand in diesem Monate keine 
plötzliche Veränderung Statt, und das Quecksilber 
in der Barometer-Böhre stand fortwährend hoch« Der 
Jänner war durchgehends kalt , der mittlere Ther- 
mometerstand Va« Grad ober o Beaum« Vom 1***" 
bis 10*"" herrschten N« W« Winde ^ dann bis zum 
14t«» S. O. , von welchem Tage an, bis zum 94'*** 
S. W. folgte« Vom 95*^'' bis zu Ende des Af onats war 
die Hauptrichtung des Windes Nieder S« O« . Starke 
Winde bemerkte man am 9« 16. 19. 9o .und .9i»^"»* 
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Ein ganz heiterer Tag war der 9o**** Begen fiel 
am i**~ und i5*~* Schnee am s« 91 und a4**«»» 
itfebel gab jBt sehr yiele, besonders dichte am 13« 
94 und aß***"* 

Der herrschende Krankheits-Charakter war durch- 
gehends derselbe , wie im yerflossenen Monate« 

Die Zahl der an den Blattern neu zugewachsenen 
betrug i3 (5 m« 8 w* G.)« von welchen 9 (3 m« 6 w. 
G«) genasen , und 4 (> ni. a w. G.) starben« 

Vorsichtsweise wurden mit der Schutzpocke 
geimpft a6« 

Februar« 

Das Quecksilber in der Barometer-Böhre fiel yom 
i^toa bis 4*** 9 stieg dann bis zum i3**", blieb auch bis 
zum a3'*'* in diesein Stande , worauf es aber vom 
s^smr ],jg 2a Ende des Monates wieder fiel. Die Tem- 
peratur dieses Monates war nafskalt, der mittlere Ther- 
mometerstand -f- ^ 9 43* Die Winde waren sehr Ter» 
anderlich, die drei ersten Tage S. und S« O. ^ dann 
bis zum 19««" W. S. W. und N. W. , Tom ao»'« bis 
a3**** S. N. und S. O. den a4«»«» und aS«*" W« , die 
drei letzten Tage O« Starke Winde waren am 11. i3. 
i'4* tS und ab'*""' Begen fiel am i« lo. ao. aa. aS'^*"* 
Schnee am a« 5» 8* i4« &5« 17. si. a6***"* Nebel wa- 
ren sehr häufig , besonders dichter am 19^"" 

_ ■ 

Catarrhalisch - rheumatische Fieber bildeten noch 
immer den herrschenden Krankheits- Charakter, im- 
mer wurden mehrere örtliche Entzändungen , beson- 
ders des Halses und der Brust » beobachtet. 

An den Blattern waren nur 5 (3 m. a w.) zuge- 
wachsen, von welchen 3 (a m* 1 w. G«) hergestellt 

wurden, und a (1 m; t w« G.) starben. Yorsichtsweise 

» 

wurden geimpft la« 



« 33o — 

März. 

Das Quecksilber in der Barometer- Röhre fiel fort- 
während bis zum 4**" »worauf es bis zum i6**" lang- 
sam wieder stieg, dann bis zum 21"**^ neuerding«^ fiel, 
vom 24***" aber sich wieder hob, und sodann bis zu 
Ende des Monates* in diesem hohen. Stande blieb; 
Eine plötzliche Teränderung des Barometers hatte 
Tom IQ**" zum 2o»*«* Statt, an welchem Tage das 
Quecksilber um '4 Linien fiel« Dieser Monat war im 
Durchschnitte sehr kühl , besonders kalt aber die 
Nächte« Die mittlere Temperatur War -{• 5^ 17. Die 
Hauptrichtung des Windes war N, W. Bosonders 
heftige Winde waren bemerkbar am 3. 4« >*• ^3* ^3* 
17. 18. 19. 21^ 22. 26. 28. 3o. 3i«t««* Heitere Tage 
waren den 7**" und lo***- Regen fiel am 1. 2. 4- 6* 
17* 20. 21» 22. 25* 26. 27 und 29**'"*- Schnee am 
18^*"* und i9*"* N^bel gab es sehr häufig, beson- 
ders dicht war der am 3**"' 

Die herrschenden Krankheiten waren dieselben, 
wie im verfloss'eneü Monate, nur dafs sich der ent- 

# 

zündliche Charakter noch deutlicher aussprach. An 
den Blattern waren neuerdings 8 Individuen (6 m« 
2 w« G.) erkrankt. Von diesen wurden 6 (5 m. 1 
w. G.) geheilt, und 2 (1 m. 1 w. G.) eine Beute 
des Todes. Vorsichtsweise wurden geimpft 5. 

A p r i L 

Am Barometer fand in diesem Monate keine 
bedeutende Veränderung Statt , da das Quecksilber 
immer einige Linien über 28 Z^ll . erhoben war. 
Auch die Temperatur, welche mittelmäfsig warm war, 
erlitt keine besonderen Veränderungen. Der mittlere 
Therroometerstand zeigte + 10, 4. Diö' Winde wa- 
ren sehr veränderlich, bis zum 7*«" N. W:, von da 
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bis zum i8*«» O. S. Q., vom iq*«» bis «!•*•« N. W., 
auf welchen dann bis zu Ende des Monats S. und 
N. O. mit N; W. abwechselte. Besonders starke 
Winde wurden beobachtet am i« 2« 3. 4. 14. i6« 
17. 25 und ab»*«** Heitere Tage waren den ti. 12. 
i3. 14 und i7*«»* Hegen fiel am |. 3« 3. 6. 22. 24. 
29 und 3o»**"*' Nebel waren selten^ dagegen aber 

> 

die Luft sehr mit Dünsten angefüllt« 

> Die rheumatisch* catarrhalischen Fieber, an wel- 
chen man nicht selten den Typus eines intermitti-' 
renden Fiebers beobachtete, bezeichneten den herr- 
schenden Kranhheits- Charakter dieses Monats« 

Es waren neuerdings 10 Indiyidnen (6 m. 4 w« 
G.) an den Blattern erkrankt , von welchen nur 6 
(6 m« } w. G.) gerettet wurden, 4 aber (i m. 3« w. 
G.) starben« Yorsichts weise, wurden geimpft 9. 

Mai. 

Auch in diesem Monate ' fand am Barometer 
keine bedeutende Veränderung Statt« Die Tempe- 
ratur war mäfsig warm , und der mittlere Thermo- 
meterstand 1274 Grad ober o Reaum. Heitere Tage 
waren den 3« 4. ii« la« 17. i8« 28 und 24*^». p^. 
gen fiel am 5^ 6« 9. i3« i5. 26. 27 nnd 29«t«"« Hagel 
am j^^* Die Luft war sehr mit Dünsten angefüllt« 
Der herrschende Krankheits«Chara(kter war von jenem 
des verflossenen Monats nicht yerschieden« An den 
Blattern neu ^Erkrankte zählte man wieder 12(8 m« 
4 w« G.) , welche , ein Mädchen ausgenommen , das 
den Tribut der Sterblichkeit zollte, alle genasen. ^ Die 
eingetretene schöne Frühlingswitterung schien einen 
wohhhätigen Einflufs auf die Blattern - Kraükheit zu 
äufsern. Die ron denselben befallenen Indiyiduen 
hatten, jenes Mädchen ausgenommen ^ nur wenige 
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«erstrettt stelieiijid Pocken • ohne besondere Fieberen« 
falle. In dieaem Monate wurde auch mit der allge- 
neioen öffentlicben Sehn* zpoeken- Impfung von Seite 
dieser Bezirks -Anstalt, und zwar auf ^den Torstadt« 
gr&ndenjyr«iui^ttrfr», RelnpreehtsdoifvLnAMargarethen, 
; wo die Senebe gegenwartig nocb fortdauert , ange- 
fangen, und die Familien- Väter waren durch den ehel«* 
haften Anblick und die sahireichen Opfer der Blattern« 
Seuche so sehr in Furcht gesetzt , dafs sie häufig 
ihre Kinder zur Impfung brachten , so zwar, dafs in 
diesem Monate 8a geimpft wurden. 



Juni« 

Das Quecksilber in der Barometer-Rdhre blieb den 
ganzen Monat hindnroh über s8 Zoll , und zeigte keine 
besondere oder plötzliche Veränderung« .J)ie Witte«*' 
rung war schön und warm, der mittlere The rmome* 
terstand i67i Grad ober o Reaum. Die fiauptrich« 
tung des Windes war W. N« W«, worunter besonders 
stark waren der u i^» i^ ii» i3* i^ 29 und 35"^*- Hei« 
tere Tage waren den 3« 4- 5* 6« 8. i5« 24. 35 und a7«*«>* 
Bogen fiel am 10« 11« 17. i8. 21« 25 und 28"**"* Qe- 
witter hatten wir am i3**** 

Bheumatisch - catarrhalische Affectionen des Ko- 
pfes , Halses und der Brust machten noch immer den 
herrschenden Krankheits - Charakter aus , .mehrere 
Kinder waren ron den Masern ergriffen, die aber sehr 
. gutartig, waren« » 

Es ergaben sich in diesem MonatOf und zwar bis zum 
16***, noch i3 (7m. 6 w« G*) ah den Blattern neu er- 
krankte IndiTidnen« 'Aber auch bei diesen war der 
Verlauf sehr gutartig, und nur ein Knabe starb an 
den mit typhösem Fieber verbundenen Blattern« Die 
fortgesetTste Schutzpochen - Impfung machte bedeu- 
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tende Fortschritte* Am Ende dieses Monates ^ mit- 
hin in einem Zeiträume yon acht Wochen , waren nur 
allein durch die bezirhsärztliche Anstalt bereits 8fl3 
Kinder geimpft« Und da yom i6* Juni bis zu Ende 
Juli kein neuer Blattern - Kranher mehr in Zuwachs 
kam , so konnte man diese Seuche als beendigt anse- 
hen, um so mehr, da .zweimal die Woche hindurch 
die öiFentliche Schutzpocken • Impfung in den Schulen 
fortgesetzt wird , wozu die Altern mit ihren noch nicht 
geimpften Kindern , und zwar yon Haus zu Hause des 
ganz^ Bezirkes durch die Polizei • Bezirktf-Direction, 
yorgef ordert werden. 

Die Gesammtzahl der an den Pocken erkrankten 
Indiyiduen war i45 (79 m« 66 w« G.). Hier ?on wurden 
geheilt 107 (5^ m. 48 w.), und 38 (20 m* 48 w.G.) starben. 

Die Sterblichkeit war daher yon 100 Erkrankten 
n6V39 9 u>^d es ergibt sich das Verhältnifs der Gestor- 
benen zu den Genesenen wie 1 : d Vs« Schon aua 
diesergrof&en Sterblichkeit, da in den yorhergehenden 
Epidemien oft kaum der 5^ oder 8** starb , läfst sich 
auf den bösartigen Charakter dieser Seuche schliefsen« 

Unter den Verstorbenen hatten 5 noch kein vol- 
les Jahr, 11 ein Jahr, 5 zwei Jahre, 7 drei, 4 fünf, 
3 sechs, 1 acht, 1 eilf , und 1 sogar aS Jahre erlebt* 
Die Sterblichkeit stand übrigens immer im Ver- 
hältnisse mit der Zu- und Abnahme der Krankheit, 
und obgleich zu jeder Zeit der Epidemie gute und 
bösartige Blattern beobachtet wurden, so fand sich 
doch im Allgemeinen kaum der Vs Theil yon gutarti- 
gen zerstreut stehenden Blattern ergriifen. Alle übrL 
gen yerliefen' in Begleitung eines Fiebers mit schwa- 
chen und trägen Naturkräften (Jebris nervosa putridd)* 
Bei diesen erschienen meistens schon am 9*** bis 
3toB Tage mit den vorausgehenden Fieber-Symptomen, 
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bei grofser Kraftlosigkeit, Trockenheit und Schmatz 
der Zange, Erbrechen, Schläfrigkeit unter grofser 
Unruhe, Irrereden uotd Zuckungen, der Blatternaus- 
schlag häufig in dem G'esichtb, £rust, R,ücken und 
Extremitäten mit häufigen Petechien oder Striemen; 
die Pusteln hoben sich nicht,* sondern, waren unge- 
färbt und blafs, zusammengeflossen, grubig, mit mifs- 
farbigen Rändern ; unter steter Zunahme der Symp- 
tome der aHgemeirl gesunkenen Lebenskraft wurden 
die Pusteln so wie die Petechien bleifarbig, blau und 
schwarz ; es erfolgten Blutflüsse. durch die Nase , den 
Mund od^er After , bei einem Kinde, welches so eben 
mit der Milchborke behaftet war , selbst aus dieser 
Borke und den Ohren $ und es erfolgte schon am 7^^*^, 
gewöhnlich am i3**° bis 14^«° Tage, dei^ Tod. 

In Aen Fällen , wo durch die Hülfe der Kunst die 
Lebensthätigkeit erhöht werden konnte, yersch wan- 
den nach und nach die gefürchteten typhösen Erschei- 
nungen, die Farbe der Petechien näherte sich jener 
der Haut, die Ränder der Pusteln wurden TÖther ; sie 
fingen an sich zu erheben und mit Eiter zu füllen , 
und die Genesung geschah, obgleich nach einem, meh- 
rere Wochen langen, durch Absaizgeschwülste an die 
Gelenke der Extremitäten not^h mehr erschwerten Lei- 
den und zu];ückbleibenden Entkräftung des Körpers, 
langsam. 

% Die angewandte Heilungs- Methode wurde durch 
die Natur des, den Ausschlag begleitenden, Fiebers 
bestimmt. 

Bei den gutartig zerstreut sehenden , nur mit 
geringem ^Fieber 'verbundenen, Blattern wurde nebst 
der Anordnung einer frischen , so viel wie möglich 
reinen Luft, Entfernung der überflüssigen Ofen- und 
Bettwärme , leichter. Nahrung u» s« w. , selten mehr 
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als die Darreicha|ig eines schwacbejf Aufgusses yoa 
Uolto|iderbtothen mit Sauerlionig nothwendig. 

Fanden sich aber die Naturhrafte gesunken , und 

.der typhöse Charaktei: der- Krankhf^it ausgesprochen ; 

,so waren hier die llüchtigenReitsmittel, als dieA^nge-* 

Uca, Valeriana, Campher, seltner mineralische Säuren, 

wohl abci' eine öftere mafsige Gabe des Weins angeseigt« 

Wo der Gr^d der Schwäche noch mehr zunahm, 
wo sich Blutungen einstellten, oder die Petechien eine 
Mifsfarbe annahmen, wurden die Wolierlei*Blüthen 
in einem Absude der peruyianischen Binde aufge- 
gossen , in Verbindung mit den flächtigen Beitzmit- 
teln angewendet. Von der Anwendung der yon meh- 
reren Ärzten angerühmten Zinkblumen und kleinen 
Gaben vom Opium, war man nicht so glücklich, 
den erwünschten Erfolg zu beobachten. 

Geg^n Entzündungen der Hornhaut wut>de eine 
Auflösung Ton Borax in destillirtem Wasser yerord- 
net; den Geschwüren der Mundhöhle und der Zun* 
ge suchte man Anfangs durch eine Mischung yon 
Quiitenschleim und Sauerhonig, wurden selbe aber 
brandig, durch Honig mit Salzgeist yerbunden, zu 
begegnen; die Absatzgeschwülste hingegen bald mög- 
lichst nach ihrer Bildung durch erweichende Umschläge 
zur reifenden Eiterung gebracht, und den Begeln 
der Kunst gemäfs, so bald wie thunlich , mit dem 
Messer geöfl'net, um die Gelenke« von der einwir- 
kenden Schädlichkeit den Eiters zu befreien , und dem 
hier so leicht entstehenden Beinfrafs vorzubeugen« 

Die Auilindung der Ursache des. Ausbruches 
dieser Blartern - Epidemie Hegt, so wie fast immer, 
aufser dem Gebielhe des menschlichen Wissens, ist ge- 
wöhnlich ganz unbekannt und unabhängig von dem 
Einflüsse des Klima's oder der Witterung, da man 
in allen, selbst den entferntesten , Gegenden und 
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bei jeder Jahl^e82eit und Witterang derlei Epide- 
mien beobachtet hat. 

Da aber zu jener Zeit in mehreren Districteii 
auf dem flachen Lande Niederost^rreichs Blattern« 
senohen herrschten, der einmal gebildete Anste- 
ckungsstoff aber in die Atmosphäre ^aofgenommen , 
mit den feinsten Lnfttheilchen vermischt » nnd sohin 
weiter yerbreitet wird, übrigens die Vorstadt,' wo 
sich zuerst die Pocken zeigten, dicht an den Li- 
nienwällen und der Linie der kroatischen Heer- 
strafse liegt , auch gröfsten Theils von Leuten , 
welche oft in mehrere Stunden weit entfernte Dör- 
fer auf Arbeit gehen , bewohnt ist; so konnte zu 
dem Ausbruche der Seuche wohl leicht der Fall ei- 
ner "mittel • oder unmittelbaren Berührung un^ so- 
hinigen Ansteckung Statt haben« 

Dafs der AnsteckungsstofiP durch längere Zeit 
nnthätig in der Atmosphäre, oder in körperlichen 
Gegenständen , yerborgen liegen könne , und erst 
nach einem längeren Zeiträume die Ansteckung be- 
wirke , ist bekannt , und durch nachstehenden Fall 
neuerdings beurkundet« 

Am 5. December r. J« wurden in einer Schulo 
auf der Wieden die beiden Kinder des Lehrers 
(welche aus Yorurtheil der* Altern gegen die Schutz^ 
pocke nicht geimpft waren) yon den bösartigsten 
Blattern ergriffen,' woran selbe am i3. d* M« star- 
ben. Als man hievon in Kenn^nifs kam , wurde die 
Schule aUogleich durch 6 Wochen geschlossen, und 
nach Verlauf dieser Zeit erst nach vorausgegange- 
ner sorgfältigster Reinigung der Zimmer und der 
Schulgeräthe eröffnet. Ein zu Margarethen wohnen- 
der Schuster, dessen Mädchen diese Schule zu be-' 
suchen pflegte , und gleichfalls aus Vorurtheil der 
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Mutter nicht vaccioirt war , bam am i4* Jäntter in 
die Schule zurück, und wurde bereits am 17**«* roü 
den Symptomen der Blattern -Ansteckung befaUen; 
es erfolgte schon am ao*^** der Ausbruch zusammen- 
fliefsender Blattern, und obgleich dieses Kind nach 
einer dreiwöchentlichen arztlichen Behandlung her« 
gestellt wurde , theilte es jedoch diese Krankheit 
seinem jungem auch nicht raccinirten Bruder mit, 
der, aller angewandten Pflege ungeachtet, sum gföfs- 
ten Schmerze der ihre Torgefafste Meinung beweis 
nenden Altern, starb. 

Diesen Fall führt man hier besonders ans dei^. 
Ursache auf, um die allgemeine Aufmerksamkeit auf 
solche öffentliche , Ton Kindern häufig besuchte. 
Orte zu leiten, bei denen durch ein einselaes, yon 
einer ansteckenden Krankheit befallenes IndiTidunni, 
eine Menge andere angesteckt , und durch . diese, 
weitere Verbreitung die Ansteckung bis selbst in 
entfernte Gegenden der Siadt ausgedehnet wird. 

In der dermaligen Blattem*Epidemie konnte die 
Ursache der Ansteckung um so weniger ausgemittelt 
werden, da man am 6. September, als dem Tag« 
der zuerst erhaltenen Anzeige, bereits in yerschie« 
denen Hänsern des Schaumburget Grundes 1 1 Krankt 
ausfindig machte, die alle schon am 6^" bis 7*^. 
Tage, wo die Pocken bereits in das. Eiterungs- Sta- 
dium traten , damiederlagen , und keine der Par» 
teien auch nur die entfernteste muthmafsliche An« 
steckung , ja selbst nicht einmal angeben konnte, 
welches Kind zuerst an den Blattern erkrankt sej. 

Dafs sich aber die Blatternkrankheit so schnell 
ausbreitete , und einen bösartigen Charakter an« 
nahm ^ liegt wohl die Ursache hauptsächlich in der 
Lebensweise der ärmeren Yolksclassei unter welcher, 

B4* II. . ^ 3a " • 
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dietcSeach^herracbend war 4 denn es wohnen, nur ei- 
aige Partejen aasgenonunen, s und mehrere Familien 
gemein'schaftiich in einer kaam etwas geräomigeren, 
oder aber einzeln in den fencbtesten , halb unter der 
Erde liegenden Wohnungen ; die nach einer bei die- . 
aer Yolksclasse yorherrschenden Trägheit beinahe nie 
gereiniget , in welcher noch überdieTs alle haoslicheti 
Arbeiten Torgenommen, and hiedurch so wie durch 
die oft Tage lang in den Zimmern stehenden Excre- 
mente, wahrhaft verpestet werden. Zudem sind die 
Kinder dieser Leute kaum mit einigen Lumpen be- 
deckt, täglich, während ihre Allern dem Broter- 
werbe nachgehen, in diesen Stuben eingeschlossen, 
oder jeder Witterung preis gegeben; ihre Nahrong 
besteht nur aus dem schlechtesten Brote, oder einer 
in Eile , selten mit etwas Fett zubereiteten Mehl- 
speise, durchgehends Schädlichkeiten, aus welchen 
der kachektische, scrofulese Habitus entsteht, wei- 
cher bei dem Ausbruche einer Epidemie den Krank- 
hetts-Charakter Terschlimmern muls« 

Hieztt kömmt noch , dafs diese Yolksclasse, aus 
Furcht del* amtlichen Anzeige, die schon ausgebro-. 
ebene Krankheit so lange wie möglich yerheimlichet, 
und aus sträflichem Leichtsinn oder Geringachtung- 
des Lebens ihrer Kinder gar keine , oder doch erst 
sehr spät, ärztliche Hülfe suchet; ferner mufs der 
unter diesen Familien gröfsere gegenseitige Vel^kehr 
aU die vorzüglichste U>sacbe der weiteren Verbreitung* 
des Ansteckungsstofi'es hier mit berühret werdev. 

Auf diese Art geschah es auch, dafs die Blattern^ 
aeuclie von diesem Bezirke (und zwar als die Pocken 
in dem westlichsten Theite desselben , der Vorstadt 
Margarethen^ wütheten) auf jene yon Mariahülf bald 
reirbreitet wiwdei da der gegenseitige Verkehr in die- 
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sen beiden nachbarlichen Bezirken durch mehrere 
Stege über den I^leinen, oft beinahe ausgetrockneten,, 
YVienilufs sehr lebhaft ist und die Bewohner beider 
Ufer einerlei Geschäfte, Waschen, Färben, Gär^* 
ben etc. treiben. 

Im Gegensatze ist der Verkehr mit dem Bezirke 
Landstrajse darch die dazwischen liegende ßandge^ 
Stätte y die grofsen Gärten des k. k. BeU^edere und 
des Fürsten von Schwarzenberg y und selbst den nur 
wenig bevölkerten JReTtn^eg äufserst gering, und hierin 
liegt die Ursache, dafs die Epidemie sich nicht auf 
jenen Bezirk ausdehnte. 

Wenn man die Zahl der während dieser Epide«* 
mie Yon den Blattern ergriffenen Individuen, und jene 
der hie von Verstorbenen vergleichet und erwäget, wie 
viele seit ungefähr zwanzig Jahren durch die Schutz^ 
pocken- Impfung von der Anlage zu dieser Krankheit 
befreit wurden (auf diesem Bezirke werden nur allein 
durch die bezirksärztliche Impfanstalt jährlich mehr 
als 400 Kinder geimpft , ohne hier die von andern 
Impfarzten vorgenommenen Impfungen in Bechnung 
zu bringen); so kann kaum ein Zweifei obwalten, dafa 
ohne den wohlthätigen, Einflufs der. Vaccine diese 
Epidemie, jene in vorhergehenden Jahren von Ärzten 
beobachteten und beschriebenen weit übertroffen ha- 
ben würde 9 und die in dem letzten Zeiträume ge- 
machten Erfahrungen dienen zum neuen unumstötsli- 
chen Beweise der schützenden Kraft der Schutzpocke 
wader die Blatternseuche. 

Zwar fanden sich, unter der Zahl der an den Blat- 
tem Erkrankten , 5 Individuen , welche in früheren 
Jahren mit der Schutzpocke geimpft wurden, und 
mit den vorgeschriebenen Zeugnissen über d^ mil 

aa ♦ 
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gatem Erfolge geschehene Iinpfang sich ausweisen 
konnten. 

Allein von zweien derselben aufserte die Ifntter, 
dafs nach der Torgenommenen Impfnng keine Pustel 
cum Vorschein kam ; auch fanden die Ton Seite der 
hoben Latidesstelle zur Untersuchung abgeordneten 
Arzte nicht die mindeste Spur der, nach einer mit 
gutem Erfolge Tollzogenen Impfung nie mehr Ter- 
achwindenden, Impfnarbe, nnd es ergab sich, dafs die 
Impf*Zeugni8Se noch desselben Tages, als die Impfung 
geschah , ausgefertiget wurden , ohne dafs der Impf- 
Arzt mehr die in Frage, stehenden Rinder besichtiget 
hätte« 

Ditfse alsogleiche Auastellniig des Impf- Zeugnis« 
ses hatte auch bei dem dritten dieser Blattern-Kranken 
Statt ; nur fand sich auf einem Arme an der gewöhn* 
liehen Impfstelle eine kl^ne Narbe , ^welche zum Be* 
weise der mif gutem Erfolge geschehenen Vaccina- 
tion dienen könnte. Doch das Dasejn einer Marbe al» 
lein kaiin und darf nicht zum hinreichenden Beweise 
des guten Erfolges der Yaccinatioji angesehen wer- 
den; denn ein bei der Impfung etwas zu tief gefdhr- 
ter Stich (durch dessen Blutung die Schutzpocken« 
Ljmphe wieder abgespült wird), das öfters schon am 
5*^ bis 6*^ Tage nach geschehener Impfung , wo die 
neue Schutzpocke sich noch nicht ausgebildet und 
mit Ljrmphe gefüllt hat , erfolgte Aufkratzen und Weg* 
reifsen der Pustel, die hierauf xoth wendig folgende 
Entzündung und öfters lang anhaltende Eiterung der 
Impfstelle , lassen gleichfalls eine Narbe zurück , ohne 
dafs man in einem solchen Falle berechtiget wäre, 
^ annehmen zu dürfen, dafs die Impfnng den erwünsch- 
ten Erfolg gehabt habe. 

Es bleiben folglich nur a Kinder übrig, ron denen 
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Toraot getetst werden kann , ^^Sa die Vaccination den 
Segeln der Kunst gemäfs geschah, die {mpf- Pusteln 
•ich gehörig ausbildeten» und gegenwärtig dennoch 
Ton den Pocken befallen wurden* 

Doch darf man hier nicht unterlassen zu erin- 
nern , wie tauschend ähnlich oft der Verlauf der un- 
echten Blattern (VcaricMi) mit den wahren Berstreiit 
stehenden Pocken (VarioUu) sej, und dafs nur die ge> 
näueste » durch Erfahrung geleitete, Beobachtung der 
Regelmärsigkeit des ^Verlaufen der letztem , und zwar 
nach erfolgter Ansteckung während des Ausbruchs*, 
Entzünduttgs-, Eiterungs- und Yertrocknungs-Stadiums 
die richtige Diagnose bestimmen könne. Beinahe itBk» 
mer hält der Laie in der Munst diese unechten Blat« 
tern (Varic^U) für die echten Pocken (Variola^)^ wer» 
aus selbst ein grofses Hindernifs für die Ausbreitung 
der Schutzpocken-Impfung entsteht ; denn in der Mei«^ 
nung, dafs die Kleinen die echten Blattern schon üher* 
standen haben, wird die Sehutspoeken- Impfung alt 
nicht ferner nothwendig. unterlassen, und die Kinder 
in den SchuU^ockeii* Fassions -Tabellen als sckaa g§f 
hlaUert aufgeffthret; gröfsien Theils aber, wenn rae« 
cinirte Kinder rbn den falschen BUttem befallen wer» 
den ,. diese fär die echten Blattern angesehen , und 
die Schutzpochen • Impfung als unwirksam ^ und ror 
4ie Pochen-Krankheit nicht sclifitzend, Terrnfen* Mehr* 
mal geschah es während dem Verlaufe gegenwärtiger 
Epidemie , dab die bezirksärztliche Anstidt Anzeigen 
(selbst von Ärzten) Ton dem Ausbruche der Kindem 
blättern in einer Familie erhielt, welche bei den eim« 
gemal zufällig eingetretenen, dem Ausbrüche der 
echten Blattern vorausgehenden 9 äjmptomen des Er- 
brechens, Zuckungen etc., der Grobe und äufseren 
Gestalt der eiternden Pusteln, wohl bei einer ober- 



flacUichen BeurtheiluBg als zersU^ent uefaetide echte 
BlattetB angesehen* werden konnten« 

Allein da die Pusteln schien am &**» bis 4*^ 
Tage der Krankheit in roller Eiterung standen, wäh- 
rend noch immer neue Pusteln hervorbraohen , und 
eben aö schnell und ungleich die Yevtrocknung ge- 
schah; so hielt es nicht schwer, diese Anzeigen als 
«Bgegr&idet, und die Pusteln als falsche Blattern i 
(FaricdU) zu erklären* 

Eben so täusohend ähnlich ist oft die falsche 
Schutzpocke der echten Vaccine. Man beobach- 
tete einige Male nach den Schiitzpochen-Impfungs-Pu- 
ateln , welche schon . bei dem ersten Anblicke al« 
unecht erkannt werden raufsten , da dieselben in der 
Mitte nicht eingedrückt , sondern in eine Spitze er- 
hoben k und , statt mit Ljmphe , mit dickem bald ver- 
trocknendem Eiter gefielt, und doch Ton dem ge- 
wöhnlichen entzündeten Qofe umgeben waren; ei- 
nige Male wieder Pusteln, welche den echten Schutz- 
poeken oft täuschend ähnelten, aUein bei einem ganz 
^inregelmäfsigen Verlaufe des Hofes ermangelten. In 
beiden Fällen bildete sieh immer nur ein lockerer 
*gelber, bald wieder abfallender, Schorf ohne zurück- 
lassende Narb^. 

Daher kann nur die genaue Beobachtung des 
regelmäfsigen Verlaufes, Ton dem Herrortreten der 
fmpf-Pustel bis zur Bildung und Abfallen des Schor- 
fes , die gewisse Überzeugung von dem guten und 
echützenden Erfolge der Vaccine geben ; * in welcher 
Hinsicht auch die in den österreichisch-kaiserlichen 
Staaten bestehende. Vorschrift über ^'die Schutzpo- 
cken-Impfung ausdrücklich befiehlt, dafs die i^acci- 
nirten Individuen ton dem Impfarzto alle zwei, hoch- 
•tens drei Tage besichtiget werden sollen. 
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Demungeachtet hatte man hSofig die Gelegen* 
heit , zu erfahren , dafs die Kinder , weldie in ' den 
Wohnungen der Impfärzte yaccinirt werden 9 sel- 
ten regelniäfsig an dem , ihnen* von dem Arzte be- 
stimmten Tage, mit den Eltern erscheinen, ge- 
wöhnlich nur znr Erlangung des Impf-Zeugnissei^ am 
7*«» his 9*«» Tage , oft, aber noch später von dem 
Impfarzte besichtiget werden , wo dann das Daseyn 
einer PusteF allein hinreichen mnfs, den gnten Er- 
folg dei* Yaccination in das Impfungs-ProtocoU ein- 
zutragen« 

Wenn es daher auch yollkommen erwiesen wärer 
dafs jene beiden Kinder die echte Taccine überstan- 
den haben, und dennoch Ton den Blattern befallen 
wurden ; so darf man dieses nur unter jene seltenen 
Fälle des Nachblatterns zählen, welche Erschein'nng ' 
eines zweimaligen Blattems Ten yielen , ihrer ge^ 
treuen und aufmerksamen Beobachtungen wege^ be* 
rühmten Ärzten, Öfters aufgezeichnet gefunden wird ; 
keineswegs aber können solche seltene , noch immw 
manchefh Zu^etfel der über$tandimen echten Vaccine un^ 
terliegende, Fälle zu einem Beweise dienen, dafa 
die Vaccine nicht Tor der Blattern^Ansteekang ; und 
noch ungegründeter scheint die Behauptung zu seyn, 
dafs der Schutzpocken-StofF, indem er seit 90 Jah- 
ren immer nur Ton einem Kinde auf den Arm des 
anderen gebracht, und seither nicht erneuert wurde., 
in diesem kurzen Zeiträume sich bereits abgenützt, 
und daher seine schützende Kraft gegen die Bl«^ 
tem-Krankheit rerloren habe« 

Die Schtttzpocke ist ein thierisches Product, wel«' 
ches durch die Übertragung des ihr eigenen An- 
steckungsstoffes yon einem Indiyiduum auf das andevei 
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w»ldiet bt«rsa «lit erforderliche Beeeptitkit hat, her* 
TOrgebraeht wird« 

Ein Antteekoagastotir ist eber.^M tUetiaeliella^ 
lerie tob elgeaer Matsr , welche in' einem thierischen 
Orgeniani ^oreh eine bestimmte KnCnkheitsform er« 
«ongt, und anfeinen anderen fpir teine Einwirkmig em« 
pfanglichen tUiersetst^ in diesem die namliqhe JKranh* 
Jieiuform hervorbringt *)• 

Der 8chutzpocheiisto£^ welcher diesen Bedingnn- 
i;en Tollkoramen entaprii^, mnCs femer unter die 

> 

exantheiMttschen Anstechungsstoffe gesabll werden^ 
.wüiler 

i) ^gleich den tibrigen Exanthemen sein eigenes 
Contagium entwickelt, durch welehea '^r sich unveränt 
dort fortpflanzt ; 

n) seinen eigenen regelmäffigenTerlanf Ton dem 
Augenblick der geschehenen Mitth^ilung innerhalb ei- 
Hf s bestimmten Zeitrauipes bis auf eine gewisse Hohe, 
in dfr er jiein ihm Mgenthflmliches Prodndt ToUen^et 
iuty beobfchtetj 

3) nur in infserst seltenen Fällen öftere als ein 
|Ial dasselbe Indindnom beßUlt. 

Alle diese Eigenschaften har~di# Knhpocke mit 
den plattem, den Jlfasem, dem Scharlach gemein, 
welche letalere echon Jahrhunderte fortwüthen, ohne 
dafs ihr Anstecknngsstoff seine eigenthilmliche Kraft, 
Elenderen unter den erforderlichen Bedingnissen die 
nämliche Krankheit herirorsubri^gen , rerloren hatte«' 
Denn noch immer erscheinen uns diese exanthemati- 
•eben Kranjkheiten mit den nämlichen. Symptomen, 
wir beobachten hoch immer genau denselben Yerlanf, 

wie die ältesten Arste beschrieben* '— 

• - • • ■• ■ 

^) Hartmann iV^w ansteckende» Typhus* 
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Selbst liieljiistteache (als Product des «TphUiti- 
schen Ansteckungsstoffbs) , welche in CtthiTirten Ge* 
genden geg en wli ' U gWMr dämm mit gelinderen Zufallen 
erscheint, weil- man seit einer langen Beifce t<mi Jah« 
ren durch die allein zwechmäfsige Behandlung ihren 
Terheerongen zu steuern weifs ,. äufsert noch immer 
dieselben örtlichen und allgemeinm Leiden , welche 
•beji ihrem ersten Erscheinen in Ettr<^a beobachtet w«r- 
den , und ist bei mehreren Völkern , die im Gebiete 
der Araneihunde nedii weit norück.sind , noch immer 
ao- fftrchterlich , als sie im ^LnfMige des sechsehnten 
Jahrhnnderts in unseren Gegenden war. 

Es dftrfte daher nach den Gesetzen der Analogie 
wohl ziemlieh schwer sefn, eine befriedigende. Erkla- 
mng zageben, wie gerade nur der SchntnpockenstoflP 
dermafsen ausgeartet sey , dafs er nicht femer sein 
ihm eigehthümliches Produet , d. i« eine iieue Schutz- 
poche erzeuge. 

Wenn der Schatzpockenstoff sich wirklich abge- 
nützt, mithin verändert hätte, so mfifste eine solche 
Teranderang doch auch in seinem Prodaete, der durch 
ihn benrorgebrachten Scbutzpocke erfolgen and beob- 
achtet werden ; allein noch immer zeigt sich der Verlauf 
und die charakteristischen Erscheinungen der Vaccine 
eben so wie /üump sie aufzeichnete« 

Die Abnützung dieses Stoffes hätte ferner nur all« 
mählich und in abnehmender Progression erfolgt sejn 
können (nach dem Gesetze der Stätigkeit gibt es kei- 
nen Sprung in der Natur) j nnd derselbe Stoff, wel- 
cher (wie die Vertheidiger der Hypothese des Ab- 
nitzens sagen) schon yor mehreren Jahren so rerän- 
dort war, dafs seine schützende Kraft gegen die Pocken- 
krankheit geschwächt worde« mfifste im darauf fol- 
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fenien otid gegenwärtig gänzlicli unwirhsam gewor* 
den seyn. 

Die Tollstanfligate Widerlegung jener Hypothese, 
und der sicgreichtte Triumph der Vaccine erwachst 
ans den in dieser letzten Epidemie gemachten , nnd 
unter der Aufsicht der hohen Landesstelle aufgezeich- 
neten Beohachtüpgen. 

Eines von jenen beiden ohen angeführten Indivi- 
duen , Franeisca J^egmn^ secha Jahre alt^ Tochter 
einer armen Wäscherin am Schaumburger -Grunde ' 
Nro. 19, wurde im Jahre 181 3 vom Ebrii« Dr. &• Taeci- 
nirt, und im September t. J. Ton sehr viMen und su- 
sammenfliefsenden Blattern« verbunden mit Petechial- 
Fieber , befallen« Dieselbe hat noch awei Sehwestem, 
Anna^ neun Jahre alt, die im Jahr^ 181 1 von der bezirks- 
irztlichen Impfungs-Anstalt, und eine jflngere, Ka-- 
tharina^ dritthalb Jahre alt, die im Jahre i8t8 in dem 
Schutzpocken-Haupt^Institute geimpft wurde* 

Die Arnliuth der Mutter TeranlaUte, dafs, wah- 
rend sie ihren Arbeiten oblag, die drei Kinder in der 
einzigen Wohnstube in ununterbrochener Berührung 
standen ; ja die gesunden schliefen mit derai erkrankten 
selbst in einem gemeinschaftlichen Bette zusammen. 
Und doch erfreuten sieh die beiden Mädchen der be- 
sten Gesundheit , frei von aller Ansteckung , wahrend 
die Erkrankte nur mit Mühe dem T^e entrann« 

Das jüngste dieser Mädchen wurde drei Jahre spä- 
ter als die' Erkrankte vaccinirt; der Schutzpookenstoff 
müfste daher nach der obigen H^pofhese um viel mehr 
abgenützt gewesen, die Blattern- Ansteckung daher um 
so gewisser erfolgt seyn, da der MutterstoiF aui dem 
Schutzpoeken-Haupt-Institute, wo doch die meisten 
Übertragungen des Stoffes von Arm zu Arm gesche- 
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hen, mithin die präsumirte Abnützung zaerst bätte 
Statt finden müssen \ genommen wunle« 

Barbara li4bzeUers 20 Jahre alt , Ehegattin eines 
Schlossergesellen am Schaumburger/Xirunde Nro. 189 
wurde ebenfaHftim Monate September v. J« Fon vielen, 
»ber äserstreut stiebenden, Blattern mit geringem Fieber 
befallen, während sie ihr erst drei Monate altes Kind 
säugte. Dia in diesem Hanse noch mehrere Individnen 
an den Blättern darnieder lagen, und man bei diesem^ 
nicht yaecinirten Weibe gleich Anfangs alle Symptome 
der ßlatternansteckung bemerkte ; so wurde der Säug- 
ling am yicrten Tage der Krankheit der Mutier yacci« 
nirt , welche, ungeachtet ilires Leidens, fortfuhr, dem 
Kinde die Brust su reichen. Be^gelrnjirsig erhob sich 
am yierten Tage nach geschehener Impfung die Yao- 
eine , und machte ihren Verlauf in so schöner Ord«' 
nung, dafs am achten Tage die Pustri mit Lymphe ge- 
füllt in ihrer yollsten Blüthe mit deutlicher Beobach« 
tung eines geringen .Fieberstand es sich nech und nach 
zum braunen dichten. Schorfe yerdickte, welcher erst 
am zwanzigsten Tage abfiel ; und man hatte das groTse 
Vergnügen , dieses Kind , welches nie von der Seite 
seiner Mutter kam, yor der Blatternseuche geschützt 
zu sehen. 

In diesem Falle, wo der Blatternstoff einem zar- 
ten Säuglinge nicht hur durch die fortwährende ans-. 
sere Berührung, sondern selbst durch die Mutterntiilch 
nnndttelbar der Säftemasse des Kindes mitgetheilt 
wurde, bewies die Vaccine ihre woblthatig^ schützende 
Kraft auf das Unwiderleglichste , und yemichtet jeden 
Zweifel , der auf nicht genaue Beobachtungen und 
hieraus gefolgerte Hypothesen gestützt, sich gegen 
selbe erheben will. 

Theresia Eigner j Tochter eines Gärtners und Haus- 



— 348 — 



inhabtrs Nro. i8 am Hundühurm^ aehthalb Jahre alt, 
wurde am 18. Mai d. J« zur öffentlichen Impfung in die 
Schale yon Margareiken gebracht, and die Schutz- 
pocken-Impfung mit acht Tage allem Stoffe mittelst 
^wei Stichen auf jedem Arme roUbrachl. Am dritten 
Tage nach der Impfung zeigte ajch auf beiden Armen 
wieFcMtel, welche zwei Tage später bereits s^hr 6ber 
die X>berflacbe erhoben , ohne die bei der echten 
Schutzpo iü m i I mpfung in der Mitte erscheinende far- 
benlose V#rtiefinig «« haben , iä Toller Eiterung und 
am achten Tage volliuimmen in einen lockeren gelben 
Schorf ^getrocknet war« 

Man erktirte diese Pustel ht\ dMi ersten Anblicke 
fftr eine falsche Sebatspocke, und war sonderbar über« 
lischt, als man bei genauer B^sichi^^ung der Arme 
auf federn derselben eine Impfiaarbe bemorkte« I>es 
anderii Tages erfahr man endlich ton der Mutter, dafa 
dieses Kind schon am 4« Juli 181a 'TOn dem Hrn. Med. 
Dr. iraun mit gutem Erfolge geimpft, demiingeachtec 
aber, mm ja«gewifs vor der Blattemanstechuog gesi- 
chert zu werden , neuerdings zur Impfung -gebrächt 
/Würde« 

Man wttrde sich oft wiederkolen müssen , wenn 
man alle einzelne, in dieser Epidemie gemachte, 
Bemerkungen aufzäMen wollte , und es seheint zu ge« 
nügen , in der Kürze nur Folgendes zu berühren. 

In jedem Hause , selbst oft in den nämlichen Fa« 
milien , wo die Pocken ausgebrochen wareni traf man 
Rinder , welche Tor lingerer oder kürzerer Zeit laa« 
cinirt worden waren« 

In statem Verkehre mit den, oft mit d^n bösar- 
tigsten Zufällen, Erkrankten blieben diese Vaccinirten, 
obgleich aus bereits ol^en angeführten Ursachen ge- 
wohnlich schwächliche IndiTiduen, TOn aller Blattern- 
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aAsteckungfrei, währ0nddte ni^ht raccinirten von'd^r 
Seuche ergriffen wurden« 

Unter diesen Umständta worden während -der Epi* 
demie in jenen Hausern und Familien yon Seite der 
bezirksärztlichen Impf ungtanstalt fs3S Kinder yorsichtt- 
weise geimpft, ohne diejenigen in Anschlag, zu brin* 
gen , die man zur Yaccination in das Schutzpocken- 
Baupt-Institu^ überbringen liefs« 

Und auch hier zeigte sich die Vaccine in ihrem 
unyergleichlichen Werthe. Indem das nicht yaccinirte, 
bereits an den Blattern erkrankte , Individuum eine 
Beute dcfs Todes wurde , oder wochenlang in steter 
Lebensgefahr schwebte , gingen s^ine nun geimpften 
Geschwister frei herum • ohne dafs der Blatternstoff 
seine verheerende Wirkung auf sie hätte äufsem kön- 
nen; und Familien, welche zur Strafe ihres lYorur- 
theiles ftber den Tod einet geliebten Kindes trauerten, 
segneten nun die Schutzpocke , welche ihre übrigen 
Thenern befreit yon der ekelhaften Krankheit erhielt« 
Nur i3 Von diesen 239 Impflingen bekamen die. 

, Blattern, und zwar schon am zweiten bis dritten Tage 
nach geschehener Impfung, wo der Pockenstoff eher 
in den Korper aufgenommen ward, ala die Sehutzpoche 
ihre Hrafk hatte äufsem können« 

Doch auch hier noch beurkundete sich der wohl« 
thätige Einflufs der Yaccine. Acht derselben bekamen 
nur wenige und zerstreut stehende Pocken ; bei zweien, 
welche an häufigen zuaammenfliefsenden Poeken, be- 

^ gleitet yom Petechial-Fieber,. darniederlagen, yermin- 
derten sich, nachdem die Impfpustel, obschon bei ei- 
nem längeren Yer^ufe, sich mit Lymphe fällte, die 
Fieberzufalle augenscheinlich , die Petechien nahmen 
eine blassere Farbe an , die Poeken eiterten , und so 
«skritten diese der änfsersten Lebensgefahr entrönne- 
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nen Kinder, Yiena gleick langsdtn, der Genesung ent« 
gegen. 

Nur drei dieser zu spät yaccinirten Kinder fielen 
als ein Opfer der Seuche« Bei zweien derselben erschien 
am vierten Tage nach der Impfung, nachdem unter- 
den bösartigsten Fieberzi^llen bereits die Blattern 
ausgebrochen Maren, an der Impfstelle eift kleines 
Knötchen, welches sich aber wie zusammengeschrumpft 
und bleifarbig darstelhe, sich nicht weiter erhob, und 
immer mifsfärbiger wurde, bis am siebenten oder ach- 
ten Tage der Krankheit der Tod die Kleinen dahin- 
rafifte. 

Das dritte starb bereits am fünften Tage der Krank* 
heit, und am sechsten der geschehenen Yaccinatiottf 
noch beror man eine Spur der Vaccine entdecken 
konnte. 

Wenn daher ron diesen 938 vorsichtsweise Yac- 
cinirlen , in stetem Terkehre mit den an den Blattern 
Erkrankten, nur bei i3 der Ausbruch der Krankheit 
Statt fand, wenn selbst von diesen, und zwar nach zu 
spät unternommener Impfung, nur drei Individuen star« 
ben , die übrigen zehn aber (bei acht derselben mit 
auffallender Gelindigkeit der Krankheitsersoheinungen) 
dem Leben erhalten wurden; so erwächst auch htep- 
aus der deutlichst^ Beweis , dafs die echte Vaccine 
immer und sicher vor der Ansteckung der Blattern 
schütze. 

Allein leider wird die Schntzpocken-Impfung, 
selbst von vielen Impfärzten, nicht nach den von Seite 
der hohen Landesstelle ausdrücklich anbefohlenen Be-* 
dingungen vollzogen. 

Ohne hier zu gedenken, dafs die Impfung oft eher 
geschieht, als dielmpf-Lymphcdie erforderliche Reife 
erlangt; da£s öfters mit zu altem Stoffe oft noch am 



_ 36» ~ 

. zehnten bis 2wölften Tage' geimpft ', dafi in den Fal- 
len , wo an einem und demselben Tage mehrere Kin« 
der geimpft werden sollen , aus den Impf-Pusteln oft 
bis izur Blutung Stoff erprefst; daTs öfters die Impfung, 
wie schon oben angeführt-wurde » auf eine rohe und 
ungeschickte Weise vollzogen ^ und durch das viele 
Bluten der Scbutzpochenstofi' wieder abgespült, öder 
schon mit Blut yermengt absorbirt wird -*- durchgängig 
Fälle, wo nie eine echte Vaccine en(stjehen kann •— - mufs 
man wiederholt bemei^ken , dafs der Impfarzt die Be- 
gelmäfsigkeit des Verlaufes der Vaccine, und das, wenn 
gleich unbedeutende Fieber, nebst der Bildung, Fari>et 
und Dichtigkeit des Schorfes bis zn seinem Abfallen. 
genau beobachten müsse , um berechtiget zu seju^ ein 
vollgültiges Zeugniiis über die mit gutem Erfolge über- 
standene Vaccine auszustellen j nicht aber, dafs dieses. 
Certificat , wie es nur zu oft geschieht , schon am sie- 
benten bis achten Tage ohne Berücksichtigung des Fie- 
bers und gar keiner Auiitierksamkeit auf den Schorf, 
den Altern des Impilings ausgehändigt wird« 

Nur zu oft geschieht es, dafs aus Bosheit , oder 
aber damit der Impfarzt keinen Stoff* von dem Arme 
desimpflinges auf einen anderen übertragen könne, die 
Pustel yor ihrer gänzlichen Ausbildung mit Steckna- 
deln aufgestochen und ausgedrückt, oder aber von un-* 
ruhigen. Kindern bei grober Leinwäsche aufgekratzt 
und weggerissen wird, welches ebenfalls dazu beiträgt, 
die schützende Kraft der Vaccine zu stören« 

Selten erscheinen in den (den Impfärzten an- 
befohlenen)Impf ungs-Protokollen diese häufig vorkom« 
menden Fälle aufgeführt; so wie gleichfalls die in 
der Schutzpocken-Impfungt-Tabelle befindlichen Bu- 
briken oft nur ganz unvollständig und willkürlich ans* 
ge&Uet werden. 
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Selbst Impfirzte lasten die Bebrik »det AMets, 
des Stoflfes, mit welchem Taccuüit wurdet .nad jene 
»woher der Stoff genommen wurde,« leer; sie b^nd- 
gen sich bei dem ersten Impflinge anjsnmerfcen, wo- 
her sie den ersten Stoff erhalten haben, bei allen fibri* 
gen wird nie mehr eine Nachweisnng yon einem anm 
andern Impfnngstage rorgefnndeo» 

Wie nothwendig die genaue Bemerkung und Aus- 
f alinng , besonders der Ictaten Bubrih sej , mag man 
aus Folgendem entnehmen. 

Die oben benannte Francisea Pflegmnn^hMet wie 
die Motter erzählte, so schone Schotapocken , daCi 
der Iropfarzt von ihren Armen denStoff auf sechs aur 
dere Kinder übertrug. llie Mutter konnte jetzt nach 
TOrfloftsenen füaf Jahren nicht angeben^ wer die Al- 
tem dieser Binder sc^ren , welches auch aus den Pro- 
tokollen de# Impfarztes nicht erforscht werden konnte • 
Nun wäre es aber bei dem Aufbruche der Epidemie 
von höchster Wichtigkeit gewesen , diese Kinder auf- 
//.itlnden. Denn da jenes Mädchen durch die Yaccina- 
tion nicht Tor der Blatternansteckung geschfitzt war^ 
so wfirde das hieraus nothwendig zu. folgernde Mifs- 
trauen , dafs auch die sechs Kinder durch jene Vacci- 
nation nicht Tor der Blatternanstecknng geschützt 
sejen, eine neue Vaccination räthlich gemacht haben ; 
und zwar , um sich die Gewifsheit zu TerschafTen , ob 
diese Kinder die echte Sehut^ocke wirklich flberstan* 
<lcn hätten , welches durch eine , von mehreren Are* 
ten gemeinschaftlich gepflogene Beobachtung, ob näm- 
lich nach der wiedef vollzogenen Schutzpocken-lm* 
pfung eine neue echte Yäcciiie entstanden oder nicht, 
aufser allen Zweifel gesetzt worden wäre, und ein 
hierauf veranlafster Verkehr dieser Kinder mit eini- 
|;en.an den Blattern Erkrankten würde sodann dieÜn- 
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Wirksamkeit des Plattern -Stoffes auf raceinirte Indi- 
Tidaen dargethan haben* 

Durch die nicht genaue Beachtung . der Toa der 
hohen Laiidetstelle, erlassenen Verordnung hinsicht- 
lich des Impfungs-Ge^häftes ,. nebst dem , was be«» 
reits oben von den falschen Blattern (FaricelU) er- 
wähnt wurde « kann es dennoch geschehen , dafs 
Zweifel gegen die Schutzkraft der Vaccine entste- 
hen 9 welche dann bei dem gemeinen Volke za 
einer neuen . Nahrung ihres eingewurzelten Vorur«« 
iheils werden ; dahingeigen eine jenen Anordnun- 
gen streng entsprechende Ausäbung allen den^ 
der guten Sache entsprechenden, l^achtheil beseiti- 
gen würde« Und. so, könnte es dann endlich er- 
zweckt werden , dafs , obgleich in den österrei- 
chisch-kaiserlichen Staaten bis jetzt kein directer 
Zwang zur Schutzpoci&en-Impfung Platz greifen darf 
(wie es in. einigen Nachbar- Staaten der Fall ist)» 
durch Mitwirkung aller hierauf Einflufs habenden 
Individuen , eine noch ungleich gröfsere Anzahl 
Kinder, durch die echte Schutzpocke vor den Blat- 
tern geschaut , und dadurch dem Entstehen eiper 
neuen Blattern - Epidöniie am kräftigsten vorge« 
beugt würde« . 

Es scheint nicht unzweckmäfsig zu seyn f einige 
in den österreichischen Staaten i besonders für die 
Hauptstadt ff^en^ bestehende Verordnungen hier in 
Kürze anzuführen, und die hierauf Bezug habenden 
Bemerkungen beizusetzen. 

Dafs nur geprüfte Impfärzte der Einimpfung 

der Vaccine, und zwar naph den oben angeführten Be- 

' dingungen sich unterziehen , und dafs (besonders bei 

dem Ausbruche einer Btattero- Epidemie) immer hin-- 

länglicher Schutzpocken -Stoff, selbit zur Winterszeit , 

»4« IL ni 
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rorräthig %ey (iü die Impfung mit lange #4;lu>n getaueh«- 
ten Lanzetten, trockener Lymphe oder Schorf immetr' 
nnticher ist) , bedi^rf in ff^ien , wo das Schutzpocken- 
Haupt -Institut ist, und das ganze Jahr hindurch die 
Vaccination yon Arm zu Arm fortgesetzt wird, keiner 
Auseinandersetzung, 

Alle Jahre wird im Monate April allen Hauset^ 
gentfaümern eine gedruckte Schutz-Blattern-Fassions- 
Tabelle eingehändigt, worauf sie alle in ihren fiäu» 
sern befindliche Kinder mit der Erklärung der Äl^ 
tern , ob selbe schon geblättert haben , oder sbhon in 
den Torhergehenden Jahren geimpft wurden ,' welche 
noch zu impfen sind , und Ton welchem Impfarele 
diese letzteren vaccinirt ff^rden sollen, namentlich auf- 
führen , und sodann der Polizei -Bezirks -Direction^ 
durch diese aber der bezirksärztlichen Anstalt zurück- 
.stellen« Von dieser werden sodann die Namen und 
der Wohnort der Kinder , welche dem Wunsche der 
Altem nach, Ton Seite dieser Anstalt geimpft werden, 
ausgezogen, und im Verlaufe des Sommers zur Impfung 
yergeladen.' 

Meisten theils werdenfaber diese Tabellen nicht 
mit der nothwendigen Genauigkeit ausgefüllet, und 
sohin nn vollständig der Bezirks - Direction einge- 
scbicket. 

In den meisten werden die Kinder als schon ge- 
blättert oder Taccinirt aufgeföbret, oder aber gänzlich 
yerscl^wiegen* Häuserbewobner , welche die Aufse- 
rnng abgeben, ihre Kinder yon diesem oder jenem 
Itaipfarzte impfen zu lassen , erfüllen ihre Zusage 
nicfit, haben auch bei ihrer gewöhnlicheti Saumselig- 
keit oder aber wirklichen Vorurtheile gegen die Vac- 
cine keinen Willen «ur Erfüllung ihres Versprechens« 
Wenige nur i^^ren es , welche , indem man sie zu be- 
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lehren suchtei sicli hartnäckig gegen die Schutzpocken- 
Impfung erklärten. 

Diesen Hindernissen der noch gi^öfsem Ausbrei« 
tung der Yaccination könnte rielleicht begegnet ^er» 
den , würdeof die Hauseigenthümer unter strenger 
Verantwortung rerbindlich gemacht, diese Fassions- 
Tabellen mit der gröfsten Pünctiichkeit auszufüllen* 
Man würde dadurch in die genaue Henntnifs aller in 
dem Bezirke befindlichen Kinder kommen, und könnte 
sodann zwei Verzeichnisse verfertigen; das eine von 
Jenen nicht geimpften Kindern, welche dem Wunsche 
' der Altern zu folge , von Seite der bezirkaärztlichen 
Impfanstalt geimpft ; das andere würde die Namen - 
der Kinder enthalten, welche den Haus- oder anderen, 
selbst gewählten, Impfarzten zur Vaccination über- 
geben werden sollen. Die ersteren würden dann, wäh- 
rend 4er schonen Jahreszeit, nach und nach zur Im- 
pfung vorgeladen ; jene , welche auf diese Vorladung, 
sey es wegen Mangel an Zeit, Erkrankung des Kin-. 
des u. 8. w. nicht erscheinen , würden an einem spä« 
terenimpfnngstage zur Erfüllung ihrer Aufserung rer- 
halten werden. 

Den letzteren wäre eine Zeitfrist , allenfalls von 
skwei Monaten, zuzugestehen , nach welcher dieselben 
zur Vorweisung der Zeugnisse der geschehenen Vaccv* 
nation , oder aber an ihre gemachte Verbindlichkeit 
erinnert , und durch Belehrung auch hierzu bestimmt 
werden könnten. 

Die bezirksärztliche Impfanstalt würde sohin 
jedes neu geimpfte Kind in den Verzeichnissen anzu- 
merken haben , und hierdurch eine bleibende Ueber- 
ficht alier in dem Bezirke TOi*findigen nicht vacoinir- 
ten Kinder erhalten |, welche bei dem neuen Aus* 

23 * 
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Lruche einer Blattern -Epidemie einen nicbt zu be- 
rechnenden Nutzen verschaflfen 'würde« 

Die Be1eh):ung der gemeinen Volksciasse über 
echte und falsche Blattiprn, und die dringendste An- 
•empfehlung der Schutzpochen -Impfung hömmt, n^bst 
den Ärzten, ganz Torzüglich den Pfarrern und Seel- 
sorgern zu , welche den bestehenden Verordnungen 
gemäfs, ohnehin verpflichtet sind, zwei Mal des Jahres 
hindurch in einer eigens über diesen Gegenstand abzu- 
haltenden Predigt, so wie auch bei allen Gelegenheilen, 
welche sich ihnen als Yolkslehrer darbieten, z.B. Taufe^ 
Bjeiobte, Ehebündnisse, bei dem Tode eines an den 
Blattern Verstorbenen u« s* w. nichts unbenutzt zu 
lassen, um die Menschen für. die wohlthätige Anstalt 
der Schutzpochen - Impfung empfänglich zu machen, 
' um so mehr , da ihr Zuspruch bei allen Volhsclassea 
den meisetn Eingang findet, und, durch Religions- 
gründe unterstützt, der erwünschteste Erfolg erzwek- 
het würde* 

Zur tollhommenen Erreichung dieses Zweckes 
scheint es aber besonders nothwendig zu seyn, alle 
Familienväter zu upter|>ichten , dafs die Pochen und 
ialschen Blattern zwei ganz yerschiedene 'Ausschlags- 
Krankheiten sind ; wovon die erstereA , äufserst sel- 
tene Fälle ausgenomn^en, ein und dasselbe Individuum 
nur ein Mal im Leben befallen , da hingegen die letz- 
teren mehrmals zurückkehren können ; dafs iie Schutz- 
pocke nur vor der erstcren schützt, die falschen Blat« 
tern abc^, sowohl Individuen, welche bereits geblät- 
tert haben, oder vaccinirt wurden, ergreifen, dafs 
nur die genaue Beobachtung des Verlaufes die wah* 
ren von dl?n falschen Blattern zu unterscheiden vermag, 
welches alles durch eine kurz abgefafste Beleb- 
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rung an di« Pfarrer and Seelsorger bewerkstel- 
]igt würde/ 

Wänschenawerth wäre es , wenn der Pfarrer oder 
ein Seelsorger auch bei den offen tlicheit Impfangen an- 
wesend wäre, um auch hier dureh ihre Gegenwart 
auf das Herz der Altem zu wiri&en. 

Gesetzmäfsig sollen Individuen, welche sich nicht 
mit dem Zeugnisse über die mit gutem Erfolge über- 
'standene Schntzpocken- Impfung, oder über die ge« 
habten Blattern ausweisen können , kein Stipendium 
erhalten, in kein Ersiehungs - Institut aufgenommen 
werden ; . gl^icherm.afsen müssen die Zöglinge des 
Waisenhauses, und von was immer für Ycr^orgungs- 
Anstalten des Staates, vor ihr^r Aufnahme vaccinirt 
seyn. Selbst in den Salinen des Landes ob der 
Enns darf in Hinkunft kein Arbeiter angestellt wer-* 
den , der nicht diese Zeugnisse aufzuweisen vermag, 
und sie können auch für ihre nicht vaccinirten Kinder 
keine Naturalien <- Deputate erhalten« 

Zur Beförderung derSchutzpocken-Impfuug, und 
ihrer so viel wie möglich grofsen Verbreitung, sollten 
diese Verordnungen mit ünnaohsichtlioher Strenge 
ii» Vollzug gesetzt werden, und eine etwas grcfs« 
sere Ausdehnung derselben dürfte zur Erreichung 
des Zweckes kaum mehr etwas zu wünsche^ übrig 
lassen. 

Wie schrecklich und nächtheilig für den Staat die 
Verheerungen derBlattern oft seyen, lehrt dieCeschich- 
te ähnlicher Seuchen in verflossenen Jahren, wie auch, 
die grofse Sterblichkeit in der gegenwärtigen, und 
wenn man bemerkt, dafs in dieser Epidemie fast nur 
allein die Kinder der ärmsten Volksclasse von dieser 
scheufslichen Krankheit befallen wurden , bei denen 
die weitere Ausbreitung der Seuche ihres gröfse^rn 
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Verkehrt wegeki nothwendtg erfolgen inafs, 4a(» zu- 
dem eine ^i^rlei anstechende Krankheit aus den schon 
oben angeführten .Gründen sehr leicht eine, Tiele In- 
dividuen dahinraffende Bösartigkeit annimmt f so dürfte 
es höchst nothwendig sejn, jene Verordnungen haupt- 
sächlich' bei der armen Volksclasse in Anwendung 
zu bringen* Und wenn, den gemachten Erfahrungen 
zufolge, gewöhnlich von Seite der Äeltern, nur Saum- 
seligkeit oder Nichtachtung des Lebens und der Ge» 
sundheit^ ihrer Kinderr selten nur eingewurzelte Vor- 
nrtheile, sich der Schutzpocken - Impfung entgegen 
•teilen ; sp wäre eine Ausdehnung des Gesetsecs nur 
anspornend , keineswegs aber drückend* 

Der fleifsige Student erhalt vom S^^ate ein Sti- 
pendium, d« u jährliche Unterstützung, das.Hind man- 
ches adeligen, oder sonst im Dienste ausgezeichneten, 
Staatsbeamten wird . in ein öffentliches , yom Staate 
erhaltenes, Erziehungs- Institut aufgenominen ; aber 
erst dazumal , wenn es die .überstandenen Blattern 
oder die Schutzpocken - Impfung mit legalen -Zeug- 
nissen auszuweisen yermag. 

Die äripere Volksclasse , und unter dieser am 
meisten jene Familien, welche mehrere Binder be*« 
sitzen, bewerben sich jährlich in grofser Anzahl 
um die Erlangung einer Aushilfe oder Betheilung 
einer Pfründe; iHräre es daher wohl unbillig, wenn 
auch diese Classe vor der Bewilligung ihres Ge- 

^suches dieselben Zeugnisse beizubringen aiigehal- 

. ten würde ? — 

Viele arme Familien nehmen jahrlich die Nach-* 
sieht der Staatsverwaltung in Anspruch,. um nach bei- 
gebrachter ortsobrigkeitlicher Bestätigung der Ar- 
muth, Befreiung von der gewöhnlichen Steuer zu er- 

Jialten« Könnte yielleicht nicht auch in diesen Fällen 



die StMtSTerwakung daraaf dringen , . dafs auch ihiSen 
Wänachen, die doch nar das allgeoMine Beste be- 
fördern y hinsichtlich der Yaccination Genüge ge- 
leistet werde. 

Eine höhere Behörde mag ilber diese Tielleieht- 
unrichtigen Ansiebten enlseheidenf zum Schlosse will 
man nur noch der, bei dem Ausbräche einer Blattern«* 
Epidemie, rorgeschriebenen polizetUchen Mafsregeln 
erwähnen« 

Diese yerordncn, dafs alaogleich nach dem Auf« 
finden eines Blattern- Kranken an dem Hause die 
Warnnngta£el angehangen , die Verstorbenen also» 
gleich und ohne alles Leichengepränge beerdigt, Bett 
und die Wäsche derselben durch den Infections-Wä- 
acher gereiniget >«rerde« . 

Man hat sich während des Verlaufes dieser Epi- 
demie die Überzeugung verschaf}^, wie gefürchtet Ton 
dem gemeinen Volke diese Anordnungen sind ; jedes 
Haus findet sich durch das Aufhangen einer solchen 
Warnungstafel entehrt ; die Hauseigen thüm er und 
Mitbewohner lassen es den Familien - Vater eines sol- 
chen Erkrankten schmerzlich fühlen , dafs das HauS| 
als der Ort der Ansteckung, vermieden, und gleichsam 
geflohen wird. 

Daher geschah es, dafs Familien das Erkranken 
ihrer Kinder yerheimlichten , und weil sie wufsten, 
dafs jeder gerufene Arzt oder Wandarzt verpflichtet 
sey, jeden derlei Erkrankten alsogleich anzuzeigen, 
dieselben hülflos dahinliegen liefsen, und dem gewis- 
sen Tode Preis gaben. 

Dafs eine solche schwere Polizei - Übertretung 
geahndet werden mufs, und auch streng geahndet 
wird , ist gewifs ; nur dürfte es nothwen dig seyn, den 
in dieser Hinsicht bestehenden Gesetzen eine grofsere 
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Vnblieii&t sa gebea, 'weichet Tielleieht am siehenteit 
durch die jährlichen Schutsblattem^Fasstojis^TabeUeii 
erzielet würde. 

Die Torgeschriebene Reinigiing des Bettee n^d 
der Wäsche , oft nnr zeirisfene Lnmpen , unterliegt 
grofseren , kaum zu beseitigenden Hindetnissen , «ns 
der Ursache, weil manche dieser Familien nur ein 
einzelnes gemeinschaftliches Bett hat, oder bei etwas 
besseren Umständen sowohl Bett als Wäschstftcke 
sorgfaltig zu Terbergen suchen. 

Diesem letztem bann nur durch eine genaue Nach- 
sttchung des Verborgenen und strenge Ahndung im 
Betretungsfal}e gesteuert werden. 
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Dr» N i k o l a , ' 

5udtphjsicii0 der k« BreissUdt Berau/i. 



Unter den fiel>erhaften Kinderausschlagen sind 
urohl die Masern >) hier zu Lande eine der gewöhn- 
lichstei) Krankheiten« 

Nach dem Zeugnisse der hier benachbarten Arzte 
-warde diese exanthematische Kinderkrankheit yon je- 
her mit Ausgang des Winters hier beobachtet, herrschte 
mehr und weniger aasgebreitet darch mehrere Wo* 
chen' in Begleitung eines catarrhalisohen, gelind in- 
flammatorischen, Fiebers , nnd verlor sich allmählich 
mit weiter Torgei'ücktem Frühjahre wieder, ohne sonst 
bedeutende Nachkrankheiten zurück zu lassen ; ja die 
meisten genasen SQgar, ohne dafs man (seltene Fälle 
ausgenommen) qs der Mühe werth hielt , den Arzt 
zn Rathe zu ziehen. Dasselbe fand ich auch durch 
die Zeit meines yierjährigen Aufenthalts in dieser 

<) Dnter dem gemeinen Volke werden sie hier auch 
fälschlich mit dem Namen Friesel \ im BÖfamischen 
aber durchaus mit dem Namen späte benannt. 
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firekitadt Tollkomnieii^bestatigt, fa icli möchte bei-*' 
' nahe Mgen , dafs ein , gewisser eodesnischer Laftzu- 
^land *) zur periodischen Wiederkehr dieser Krank- 
heit hier in dieser Gegend ungemein yiel beitrage; 
jedoch gingen bexeitt mehrere Jsfhre dahin, ohne 
dafs es zu einer bedeutenden Masern- Epidemie ge- 
kommen wäre. In diesem Jahre aber eog uns die 
Torhergegangene ganz eigenthfimliehe Witterung und 
mehrere zusammenfirefFende Vmatande eine Masern- 
Epidemie SU, wie man sie lange nicht erlebt hatte. 
Wir hatten nach einem aufserst gelinden Winter 
starke und wiederhohlte Überschwemmui^gen gehabt, 
wo ein nicht unbeträchtlicher Theil der am Ufer der 
unten benannten Flüsse gelegenen Felder selbst meh- 
rere Wochen unter Wasser stand« Der Winter selbst 
fing zwar mit einer heftigen Kälte an, doch hatte diese 
nicht lange angehalten , weil bald darauf ein unge- 
wöhnliches Thaiiwetter eingetreten war, welches weit 
über die Hälfte des Monats Jänner fortwährte* Die 
Bäche wurden daher durch den so häufig gefallenen 
• " I ' III... I • • .1 . PI - I ■■ ■ ■■ I 

*}. Bekanntlich ist der Beraunitr Kreis in gans Böhmen 
der einsige, der in seinem Umfange das meiste Ge- 
birge bat, wenn es auch nicht Ton der beträchtlichen 
Gröfse ist , wie das hSkmisch - sächsische int Mllbog- 
jKr«, das Riesengebii^e imBidschower^ das Gränagebirge 
im Praehiiier Kreise. Insbesondere ist das Gebirge an 
Beraun yon nicht unbeträchtlicher Hü^e ; )a gans 
' Beraun ist von allen Seiten' von einer nur hier und da 

offenen Bergkette rings herum eingeschlossen. Die 
Stadt selbst ( welche dem ganien Kreise den Namen 
gibt) sählt etwas über 9000 Seelen, nnd liegt an 
dem Zusammenflüsse der beiden Flüsse Beraun und 
Litawa , welche beide im ' Frühjahre sehr weit aus- 
treten, und ansehnliche Überschwemmungen verur> 
Sachen« 
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«nd gleich wieder geschmolsenen Schnee , yorzügUcIi 
aber dar6h das anhaltende Regenwetter so ange- 
sohwellet , dafs die banm festgewordene Eisdecke 
itzt. schon durchgebrochen , und das Flofswasser b<ei- 
nahe darch die Zeit von 14 Tagen wert über den^ 
Oränzen des gewohnlichen Wasserstandes* geblieben 
war« Dabei hatten wir sehr trübe Tage, und viele 
nachtliche stinkende Nebel, die w^it bis gegen die Mit- 
tagszeit anzuhalten pflegten« Gegen das Ende des 
lionats trat zwar wiedei* etwas Kälte ein , doch wurde 
sie nach* einigen Tagen durch eine ungewöhnliche 
laue Witterung wieder unterbrochen, welche darch 
den ganzen Monat beinahe, bei sonst abwechseln den 
nächtlichen Frösten und öfteren stürmischen Winden, 
fortwährte. 

Überhaupt herrschte durch diese beiden Winter- 
nonate eine blofs catarrhalisch -.rheumatische Consti^ 
tution, diiO für mich in therapeutischer Hinsicht, selbst 
bei den sporadisch intercnrrenten Krankheiten, ein be- 
sonderer Leiter war. Wirklich hatten auch die zu 
dieser Zeit unter den Kindern gerade häufiger grassi- 
renden Keichhnslen (tusses con^u25iVaa),selbst die durch 
sporadische Urschen entstandenen Entzündungs - Fie- 
ber (bei sonst vorhandener entzfindlicher Diathesis), 
onginaej pleurüides^ hepatitides ete* von der benann- 
ten catarrhaliseh - rheumatischen . Constitution mehr 
und weniger participirt« Der März war insbesondere 
dem Frühlinge ungemein ähnlich ; bald war es stür« 
misch, bald hatten wir wieder heiteren Himmel, viel 
Sonnenschein , gegen das «Ende des Monats wieder 
viele Nebel und anhaltendes Regenwetiev«^ m 

Schon in der Mitte dieses Monats zeigte sich, an- 
fangs zwar nur bei einzelnen Krcinhen, dieses Aus- 
9chlagfieber, es wurde ij>er bald so häufig, dafs man 
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^$ epid^miseh nennen konnte« Hier indefs blieb diese 
Epidemie anfangs nar mäf&ig ; aber weit allgemeiner * 
und gefährlicher wurde sie. in den hier benachbar- 
ten Dorfschaften. Hier also — wo man die Kranken 
^Id aus Eigensinn oder Unwissenheit, bald ans Un- 
Termdgenheit, entweder gänzlich, oder wenigstens in 
den erstjm 6 bis 8 Tagen ohne ärztliche Hülfe liefs, 
oder wohl gar (wie es hier unter dem Volke bei denr 
Vorkommen ähnlicher Ausschlägsfieber durchaus der 
Gebrauch ist) , in der woblthätigen Absicht , um den 
Hautausschlag , ohne sonatige Berücksichtigung des 
dynamischen Fieber- Charakters oder die Localaffec- 
tion, durch erhitzende, schweifstreibende Mittel, 
aelbst durch häufiges Bier- undBrannt weintrinken, nach 
der Haut-Peripherie möglichst zu fördern, die innere 
Stubenwärme in einer ungewöhnlich When Tempe* 
ratur unterhielt^ wo oft 4 bis 5 Kranke in einem 
kleinen Baume eingeschlossen waren, die durcli ihre 
eigene Hautausdunstung und durch' ihre Ausleerun- 
gen die Luft noch mehr verpesteten ^-'hier konnte 
die Epidemie, eine aufserordentliche.Höfae erreichen, 
hier herrschte sie weit unwiderstehliche!^, und hatte 
üblere Nachkrankheiten zur Folge* 

Es ist schwer, die Anzahl der. Kranken bei sol- 
chen Gelegenheiten zu bestimmen; aber es ist nicht 
übertrieben, wenn ich behaupte., dafs man hier in 
Beraun in der Mitte des Monats April wohl schwer- 
lich ein Haus würde gefunden haben , wo nicht we» 
nigstens ein Masern-Kranker' zu treffen war« 

Auch bat sich aus der Todtenliste ergeben, dafs 
hier in diesem Orte blofs gegen 3o daran gestorben 
sind ; aber*,' wohl zu merken, fast nur solche, die entwe- 
der gar keine Arzneien, oder dieselben unordentlich ge* 
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braucht hatten* In den benachbarten Ortschaften "vrar, 
wie gesagt , die Moriaiitat bei weiten gröfaer *)« 

Hier im Orte waren meiner Pflege, ungefähr 80 
Masern-Kranke anvertraut wordeii : wenn ich nun dazu 
die theils in der Nachbarschaft mitbehandelten , theils 
diejenigen Kranken rechne , die ich im Verlaufe die- 
ser Krankheit mit zu beobachten Gelegenheit hatte, 
so sind diese Beobachtungen Yon i^ngefahr i3o Kranr 
ken abstrahirt. 

Es hatte diese Epidemie sowohl in Absicht der 
Natur und Äufserung, als in Betreff der Heilung man« 
ches Eigenthüraliche / was hier Erwähnung Terdient, 
Überhaupt liefsen sich im Verlaufe dieser Masern- 
Epidemie, in Betreff des Tor herrschenden Genius 
dieser Krankheit, ganz deutlich drei Stadien unter- 
scheiden *)• 

In dem ersten Stadium dieser Masern -Epidemie 
(ungefähr bis. zum Ende des Monats März) schienen 
diese Masern ganz gutartifr^ der Genius des beglei- 
tenden Ausschlagfiebers war gelifid entzündlich (Fe- 
bris infl^ simpleir) ^ oder mit andern Worten, dafs be- 
gleitende Fieber war von dem Ch^arakter einer gelin- 
den .Sjnocha; 

Ich nenne diesen Masern-Ausschlag in dem ange- 
nommenen ersten Stadium darum gutartig , weil ich 
— •— . ■ - 1 — 

^) So kamen in dem benachbarten Sädtcfaen H» unter 
7 erkrankten Kindern im Durchsohnitte nur 6 glück- 
lich davon. 

^) Man erlaube mir hier diese willkürliche «Annahme 
von drei für sich abgetheiUen Zeiträumen in einer 
Krankhoits-Epidemie, dfe freilich für sich selbst nur 
schwer KU begränzen und nur durch allmähliche Umän . 
derung ihres eigcnthümlichen Charakters (Go^uus) im 
einander xu übergehen schienen. 
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dafür halte, dafs gehörig aotbrecheiide, eich zu ihrei'* 
ToUkomnenen Form ausbildende, und ihre Petio-> 
den ordentlich durchlaufende, Haut -Ausschläge im-», 
mer Zeichen einer yollkommenen zweckmäTsigen Le- 
bensthatigkeit in dem gesammten Organismus aind, 
und folglich auch in dieser Hinsicht als heilsame, gun« 
atige Erscheinungen angesehen werden müssen^ ao 
wie umgekehrt ein einfaches Ausschlags • Fieber ron 
dem Charakter einer gelinden /Sjnocha immer einen 
regelmäfsigen gefahrlosen Gang des Ausschlags zur 
Begleitung hat« Unser Masern -Ausftchlag brach regeU 
mäfsig aus, durchlief die seiner Form angemessenen 
Zeiträume, zu der allgemeinen Krankheit der Haut 
gesellten %ich keine beträchtliche örtliche Leiden, 
das Ausschlags-Fieber war gelind entzündlich (hatte 
nichts Bösartiges),, der Ausschlag selbst .Verschwand, 
ohne auf di^allgemefne Krankheit einen besonderen 
nachtheiligen Einflufs gehabt zu haben , ohne irgend 
^in allgemeines oder örtliches Übel als Folge zu hin- 
terlassen. Auch in der Abschuppung» -Periode war 
nichts Widernatürliches. ^ 

Es bildeten sich ohne grofse Torbothen bei un^ 
bedeutenden catarrhalischenf Affectionen , gewöhnlich 
schon den zweiten Tag nach dem Fteberänfalle, trup- 
penweise zuerst im Gesichte und auf dem forderen- 
Theile der Brust, später auch auf den übrigen Theilen 
des Körpers, grofse rothe Flecke mit reinen abgetheil- 
ten Zwischenräumen. Die Flecke selbst waren etwas 
erhoben , und hatten in der Mitte ein sehr kleines, 
' nicht tief sitzendes 9 unregelmäfsiges, fühlbares , und 
beim Anspannen der Haut selbst sichtbares Knötchen, 
bläfsten sich schon nach zwei Tagen allmählich,''schupp- 
ten vch gewöhnlich schon in den ersten acht Tagen 
jib , und hatten überhaupt alle charakteristischen 
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Merkini^le eines gewöhnlichen Masern - Ausschlages« 
Utt dem Aosbrnche des Exanthems verschwanden ge- 
wöhnlich alle Symptome des Fiebers. 

^ In den seltensten Fällen brauchte man hie» 
ärztliche Hülfe, noch seltener aber brauchte die Kunst 
hier etwas zu. unternehmen. Bine'zweckmHfsige Fie- 
ber-Diät, häufige TCt^ünnende, schleimige , kühlende 
Getränke, ein temperirtes Verhalten, höchstens in 
der Abschuppungs • Periode bei einer etwas trägeren 
Haut -Function ein gelindes Diaphoreticum ^ und ei- 
nige laue Bäder , hatten jeder Indication Genüge 
gethan« 

Ich sah mehrere Kinder , welche mitten in der 
Blüthe dieses Ausschlages (in stadio ßorescentiae) in der 
gewifs noch immer genug rauhen Jahreszeit, dem Zu- 
tritt der äufsemLuft ganz ausgesetzt, mi^ diesem Aus- 
schlage frei herum liefen , ohne sonstigen Nachtheil 
für ihre weitere Gesundheit, ohne sonstige Folge 
anderer Nachkranhheiten. 

So viel ich weifs, ist weder bei uns im Orte selbst, 
noch in der Nachbarschaft im Verlaufe des so gelinden 
ersten Stadiums dieser Masern - Epidemie auch nicht 
ein einziges Kind an dieser Krankheit gestorben. 
Wirklich wurden die meisten auch so sorglos , data 
sie in Aer Folge dieser Masern -Epidemie, ^o sich 
der eigentliche Charakter des Fiebers ganz umgeän- 
dert hatte , entweder gar nicht , oder nur zu spät die 
ärztliche Hülfe suchten. 

Das zweite Stadium dieser Masern -JBpidemie be- 
greift den Zeitpünct vom Anfange des Monats April, 
bis ungefähr zur Mitte desselben. 

In diesem Verlaufe war der entzündliche Cha- 
rakter des Masemfiebers ausgezeichnet vorwaltend, 
un^ hatte die geCahr? ellsten örtlichen Affeotionen zur 
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^en gtttartigen Maseru so glücklich überstandeB hal- 
ten , wo sich die Epidermis ganz regelmäfsig abge* 
«schuppt, nnd die Kranken yon der Krankheit sich be» 
reits erholt hatten, nach dem Verlaufe Ton einigen 
Wochen von ebea demselben Ausschlage ein sweitea 
Hai wieder überfallen wurden , und g^wdhnlich krau* 
ker daran waren als das erste Mal« 

' Unstreitig ze:igte sieh in diesem Zeltpuncte di^ 
Anwendung der antiphlpgistischen Heil-Methode, der 
Heftigkeit des Entzündungsfiebers und der Intensität 
des örtlichen Leidens gehörig angepafst, Tön der wöhl- 
thatigsten Wirkung. Örtliche*), auch nach Zulafa 
des Alters un^ der körperlichen Constitution, selbst 
allgemeine Blutentleerungea, der innerliche Gebrauch 
des Calomels in gröfseren Gaben , bei l>esondlers aus* 
gezeichneten Hals- und Lungen-Aflectionen (in letz** 
feren yorzüglich , wo das Bronchial-System mehr ala 
die eigentlich parenchymatöse Substajsz .der Lungen 
zu leiden schien), alle Stund zu einem halben — zu eir 
nem ganzen Gram pracfoW/ ferner kühlende Arzneien, 
)>esonders Emulsionen mit Salpeter, Salmiak, viele 
sehleimige, yerdünnende, erweichende^ ^emulcirende 
Getränke Ton ratL ahhaea, salep^ Reifs, Graupen, 
ßor^ herb, maltfae etc^j ferner die örtliche Anwendung 
lauer Breiumschläge auf den leidenden Ort, bei 
hartnäckigen Stuhlyerstopfungen die Injectiön erwei* 

i<— — I ■ II— — Iflll. II ■ !■ ■ I I I I I ■■ 

•) Bei Hindern reiften gewöhnlich blofs örtliche Blut- 
entleerungen hin (insbesondere bei Anwendung ddr 
Blutegel, die ich £U sechs bis aehtStürkan der Zahl in 
die Nachbarschaft' der leidenden Stelle anseilten, und 
durch, mehrere Stunden lang ausbluten liefs) , um so. 
wohl die abnorm gesteigerten Kräfte gehörig herabzuv 
Stimmen , das EntsünduiiKsfieber zn dampfen, als auch 
die*HefUgkeit4es örtlichen IaOi^j^qs gehörig z^ mildem. 
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chender , gelind eröffnender, reitzloser ttljstiere, ^#* 
Ten die vorzügUchsten Mittel , die in diesem .Zeit* 
puncte der Masern-Epidemie , in der gehörigen Zeit 
angewandt , jeder Indication Genüge thaten* Darob 
die gehörige Anwendung der benannten Mittel wurde 
das Eruptions-Geschaft des Masernausschlages nicht 
nur möglichst erleichtert, sondern es yerschwanden 
auch bei einem leichtieren Ausbruche des Exanthems 
(ohne alle Anwendung von Opiaten oder sonsti- 
gen betäubenden, krampfstillenden Nervenmitteln), die 
besonders bei zarten Kindern so gewöhnlichen und 
gefahrvollen ' Nervenzufalle , Zuckungen ^ Wütgen^ 
Erbrechen, Sehnenhdpfen, selbst Irreden etc. ; da, wo 
wegen einem schwereren Ausbruche des Aussclilagea 
die benannten Nervenzufalle inehr Gefahr drohten, 
thaten auch innerlich eine Schale Melissen- oder Cha- 
millen-Thee, änfserlich warme Umschläge auf die Ex- 
tremitäten, besonders aber ein laues Wasser- oder 
Milchbad vortreffliche Dieifste. 

Auf diesem Wege habe ich nicht nur die heftig- 
sten Hals- und Lungenentzündungen, die mit dem ent- 
zündlichen Mitfieber vergesellschaftet,' selbst solche, 
die oft mit Lebensgefahr verbunden waren *^ glücklich 
gehoben; habe nur selten mit den oben benannten 
Nachkrankheiten dieses entzündlichen Masernausschla- 
ges etwas 2u thun gehabt ; sondern ich habe auch die 
Erfabrung gemacht, dafs da, wo diese Mittel gleich 
in allem Anfange der Krankheit sind gehörig ange^ 
wandt worden, nur in den seltensten Fällen das ört- 
liche Leiden jenen so hohen Grad von wirklicher Le- 
bensgefahr erreicht hatte« 

Bei den oben benanhten Nachkrankheiten derMa- 

■ 

sern, die durch die erwähnte Metastase oder nicht ge- 
hörige Verarbeitung der Masernschärfe entstanden wa- 

34« 
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960, besonder» da, wo die Maternschärfe in ein chro- 
nisches Leiden. derBaiit-Peripherie in den mannigfai» 
tigsten Formen umgewaodelt zu sejn schien , zeigten 
sich die Antimonial-Mittely arUim, crud^^ aethiops, , und 
9ulpK äur. dntim* entweder mit Ptisaaen ton dulcamara^ 
hardan. guajac* oder mit Molhen rerbunden ; unter 
den äufserlichen Mitteln' besonders laue Bäder mit 
Seife , Kalisulphqr« (hepar sulphurisj^ auch künstliche 
X^scbwüre Torzüglich wirksam. 

Schon gegen die Mitte des Monats April schien 
der erst beschriebene entzündliche Cha^a(iter des Ma- 
sernfiebers, in d^n' eigentlich sogenannten nerTos-pu- 
triden -auszuarten; gegen das Ende des Monata war 
diese aufiallende Änderung am bemerkbstifstent 

In diesem so ^angenommenen dritten Stadium der 
Epidemie, welches weit in den Monat Mai hinein fort- 
währte, starben hier und in der Nachbarschaft die 
meisten Kranken« Schickte man zu spät nach dem 
Arzte, und waren die schlimmen Zufälle bereits ein- 
getreten y so halfen die angewandten Mittel gewöhn- 
lich nichts ; die Kinder starben. Insbesondere zeich- 
nete aich diese Periode der Masern-Epidemie aus >- 

a) durch den eigentlichen bösartigen Charakter des 
Fiebers; 

■ * 

b) durch eine ungewöhnlich lange Dauer der Vor- 
läufer oder Yorbothen (stad* prodromorum) die- 
ser Krankheit; 

. c) durch dasEigenthümliehe des Ausschlnges selbst 
in allen seinen vier Stadien ; 
d) durch eigene Nachkrankheiten. 
a) Die Vorläufer der Masern in dieser Periode 
waren zwar wie gewöhnlich catarrhalischer Art, näm- 
lich: ein rauher, bellender, kreischender Reitzhusten, 
ein rauher Qsis , beengte. Brust, kurzer Athem, an- 



lialtendes Ni^eiif keifse, thränende, gegen das Licht 
6ehr empfindliolie Augen, Schwere des Kopfes^ der 
Hände nnd FüTse , öfteres Nasenbluten , Trägheit des 
Körpers 9 mürrische Laune , milchichter Urin , Man* 
gel an EfsloU^ Ekel, selbst wirkliches Erbrechen 
ohne Erleichterung , Jucken und Brennen der Haut, 
vorzüglich aber starke nächtliche Schweifse. Allä 
dieae Zufälle aber dauerten ungewöhnlich lange, bte 
t:s zu einem wirklichen Ausbruche des Exanthems ge« 
kommen war; gewöhnlich dauerten sie acht bis zehn 
Tage, bei einigen noch länger , ja nicht selten kam 
auf alle diese 'Vorläufer gar liein Ausschlag zum Vor- 
schein, die catarrhaüsohen Zußillä yersehwanden gäns» 
lieh, nnd kamen nach einiger Zeit Wieder. 

b) Der Charakter des Mit'fiebers in dieser Periodo 
war, wie gesagt, nervös -putrid« Schon bei dem Ein» 
tritte des Fiebera zeigte sich eine überaus grofse 
Schwäche, Entkräftung, Betäubungen, überhaupt stell- 
ten sich alle Zufalle ein, die sonst einen Typhus an- 
zukündigen pflegen. Schon Tor dem Ausbruche des 
llasernausschlages erschien gewöhnlich ein ganzes 
Heer ron Nerren-Symptomen : grofse Unruhe, Schlaf- 
losigkeit, Verwirrungen;^ Irrereden, Zittern der Glie« 
der. Sehnenhüpfen, Widersprüche in den Krankheits- 
Symptomen selbst, oft bei einem ungewöhnlich lang- 
samen Pulse, eine grofse Dyspnoe^ eine überaus be- 
schleunigte nespiration, wobei, der Thorax nur wenig 
und ungleich (ohliqua respiratio) sich zu heben schien, 
ein trockener Hals , trockene , braun belegte Zunge 
und Lippen bei einem fast unbedeutenden Durste. Nach 
dem Ausbruche des Exanthems erschien keine Erleich- 
terung , das Fieber dauerte ohne bemerk bare Remis- 
sionen fort, der Puls selbst war in dynamischer Hin- 
sicht immer ungleich, verschwand bald mehr, bald we*r 
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niger unter dem Fingerdracke « War 2w«r iuinier eU 
«wa« härtlich y oft anch gans intermittireiicl. Den vier- 
ten bis fünften Tag stellten sich gewöhnlich auch die 
fi^ulichteri Zufalle ein j so bekam die Qalsentzündung 
eine besondere Geneigtheit in Brand überzugehen; 
ja es zeigten sich anch in gefthrlicheren Fällen wirk- 
liche Brandflecken und Petechien zwischen den Ma» 
sem an der Haut Zu diesem geseilte sich ein knäul- 
artig aufgetriebener Unterleib, und eine, heftige, an- 
haltende, krafterschSpfende- Diarrhoe, die kaum za 
bändigen waf. Öfters zeigten sich auch Aphthen in der 
Mundhöhle, und verbreiteten sich (wie mich eine 
Selbst gemachte Leichenöffnung belehrt hatte) durch 
den Oesophagus bis nach der inneren Wand des Ma- 
genS' Brandflecke an d^n Geschlechtstheilen waren 
immer ein sicherer Vorbothe des nahe berdrstehen- 
den Todes. 

c) Das Exanthem selbst, brach hie zur gewohnli- 9 
eben Zeit aus, li^ald nach, vier und- zwanzig Stunden, 
bald verzögerte es sich um mehrere Tage, ufid war 
überhaupt in keinefn bemerkbaren Yerhältnisse zu dem 
Fieber, oft b^i dem heftigsten. Fieber ein fast unbe- 
deutender Aosschlag. Er. war oft früher auf der Brost, 
den Schuttern -un^Extremitält^, als im Gesichte selbst 
zu bemerken; ka.m nie auf einmal bervor, jiondern <fs. 
folgten immer. mehrere. Ansbrücbe auf einander, und 
hatte eine besondere Geneigtheit wieder zurück zu tre- 
ten; kam« «wenn er sich bereits. verloren hatte, wie- 
der zunir Vorschein , durchlief auch so unordentlich, 
seine gewöhnlichen Stadien« Die Farbe des Exan- 
thems war überdiefs sehr verände):lich ; anfah);s dun- 
kelroth (wobei die Haut trocken und brennend heifs 
war), nicht selten spielte sie ins Bläuliche, und bläfste 
sich immer früher« Die Flecken, selbst stajiden ungo- 



Wohnlich diqht beisammen, und schienen an mehreren 
Stellen zusammen zn lanfen, so daTs dieser Ausschlag 
theiis dieser dunkleren Farbe, theils der breiteren, meht 
xusammenfliet'senden Fleeke wegen aueh mit dem Schar- 
lach complicirt, und eine Art von saarUhema morbiU 
lose - scarlatinum zu seyn schien« Für dies'e Complica- 
tion sprach noch mehr die so bösartige Halsentzüii« 
düng , die in der Desqnammations-Periode nebst den 
kleienartigen Schoppen auch die in gröfseren Lappen 
abgehende Epidermis, yorzüglich aber die bei bedeu- 
tend unterdi*ückcer Urin-Secretion so oft als Nach« 
krankheit erschienene Wassersucht* -— Trat das Exan- 
them wirklich zurück , so yerschlimmerten sich auch 
«Ue ISerTenzufalle« Die Masern selbst blieben imi Ge- 
eichte immer am UUigaten ztirück. «— In der Abschup- 
pungft^Periode war auch eine bedeutende Anomalie« 
Erstens dauerte dies« Perlode ungewöhnlich lange, oft 
durch Tierzehn bis achtzehn Tage^ ja es schien, als 
«b sich die Oberhaut an einer und .derselben Stelle 
oft mehrmals abgeschuppt hätte; nebst den kleienarti- 
gen Schuppen Idste sich d\^ Oberhaut auch in gröfsei^en 
Stücken ab, oft fehke die Desquammation ganz , und 
gewöhnlich erfolgten dann die erschöpfendsten Diar^ 
rhöen , odj^r andere üble Zufille , so dafs es scheint, 
als mtisse man die Desquammation als etwas Kritisches, 
wenigstens ala einen Effect der Krisis durch die Haut 
betrachten, und ihr Aufsenbleiben lasse imm^r eine 
nnvoUkommene Hrisis befürchten^ 

d) Als eigene Nachkrankheiten yerdienen hie^ 
die so häufig erschienenen Wassersuchten , anasarc€' 
et hydrop$ oAdomifäs (besonders wo die Haut^Secre« 
tion in d^r Abschuppungs-Periode , durch welche Ur< 
Sache immer, gestört worden war); nicht weniger 
auch die oft lange genug anhaltenden Diarrhöen, welche 



immer nnr mit Mähe ' za bändigen , und wobei die 
Kranken oft mehr als durch die Torhergehende Krank- 
heit 'erschöpft worden waren, bemerkt 'zu werden. 

Bemerkenswerth sind einige wenige Fälle, wo 
anfalle möglichen catarrhalischen. Vorläufer , selbst 
nach dem Eintritte des Fiebers mit der bösartigen 
Hals-Affection , kein Exanthem heryorgebrochen ist; 
in allen diesen Fällen schuppte sich die Oberhaut den- 
noch ab ; ja nicht selten folgte auch bei auffallend un- 
terdrückter Urin-Secretion die hier unter die eigen- 
thümlichenNächkrankheiten gerechnete Wassersucht*)* 
Diefs wäre also in der Tfaät eine Jebris morbillosa ahtque 
exanihemate morbäloso. Die Behandlungsart richtete 
ich ein nach dem herrschenden Charakter des Beglei* 
ningsfiebers. Im Anfange der Hrltikheil, wo der ner- 
vöse Charakter mehr yorleuohtete , wutden mit mög- 
lichster Berücksichtigung des Bräftezüstandcs auch 
die flöchtig - reitzenden Nervenmittel angewandt , als: 
leichte Aufgüsse ron VaLer* AngeL mit ChttLfhet ^ Mo- 
schus, yorzüglich aber Ca$t0reum^ besonders da, wo 
sich die gefährlicheren Nerven^nfälle mit eingestellt, . 
wo die Haut mehr trocken, wo der Ausschlag nur mit 
Mühe zum V,orschein kam, oder wo das überaus flüch- 
tige Exanthem zurück zu treten drohte. Zögerte der . 
Ausbruch der Masern , so wetfdete ich auch laue Bä- 
*. der an ; beim wirklichen Zurücktreten des Exanthems 
legte ich Senfteige , nach Umständen auch Qtasenpfla- 
ster auf. Entwickelte sich mehr de> faulichte Cha- 
rakter, so verband ich mit den benannten Mitteln auch 
Castor, idngelica^ Serpent, selbst mineralische Säuren» 
Die grofse Hitze konnte nichts bändigen als dio 
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*) Dasselbe bat auch Vogel in einer eigenen Epidemie 
im Jahre 1785 , ferner de Haen und A* beobachtet. 
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Schwefelsiore. Ich gab sie. trotz dem Hosten (uad 
sab eben nicht, dafs er dadarch Verschliminert Mcut^) 
in Verbin (iung mit Himbeer-Syrup unter Wasser alsge- 
n^öhnliches GetränlL Zar Vorsicht liefs ich nebenbei 
einen schleifnig- einhüllenden firustsaft gebrauchen« 
Übermafsige Durchfalle hielt ich mit lauen Bädern, 
die ich überhaupt durch die ganze Ahschuppungs- Pe- 
riode anhaltend gebrauchen liefs, mit schleimigen De- 
oocten, z. B. exdcto, rad. Solep mit extr. opii aguo$* gr» jj^ 
Sjrr. bofhm, drach. jj, , nach Umstandeli auch mit deto*. 
rad. Columb^ Pule. Doperi, und ähnlichen Mitteln ini 
.Zaume« Die gänzKche Restauration irard« durch pas^ 
sende Diät und China-Decocte bewirkt. 
Beraun j den i« Juli 1819. 
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Besehreibung 

des 

bösartigen KopfgriBdes , . welcher in den 
Gemeinden Ruda^ Campolongo , Perteole^ 
ßaciUeto y jijello , TapogUano und Cas^em^ 
zano im Bezirke ^jello und Görzer 
endemtsch beobachtet wurde;^ 



])r. jAidr. Suppanzigh, 

Breis •Pkyslcus« 



Kranliheitszofälle und yorflügliche Ba« 

nerkuiigen der in den anliegenden Ort* 

• chaften mit dem bösartifpen Kopfgrinde 

behaft^elen Individuen. 

J^iese Kopfgrindigen waren meistens männlichen 
Geschlechts y kleine Kiader nad auch Erwachsene; 
das Befinden einiger tirar dabei sonst gutj andere aber 
hatten ein blas^s, mageres , und wegen langer Daner 
der Krankheit kachektisehes Aussehen*; an den be- 
haarten fheilen des Kopfea sah man bei ihnen hie und 
da kleine grindige ^ juckende Geschwüre 9 die eine 
klebrige, übel riechende Flüssigkeit, die sich ander 
Luft zn einer harten Cruste bildete, ausschwitzten, 
oder man bemerkte an ihnen trockene, weifsliche, 
grünliche , g^lbe oder aschgraue , dicke zerreiblicbe, 
sich schuppende, und mif dem Abfalle eine gereitzte 
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rothe Stelle der Haut^ zurttcldassen de Borken; odei^ 
man gewahrte an ihrem Kopfe sehr harte, dicke Cru** 
Stent aas denen» wenn sie. zersprungen und duri^h 
Ohl erweicht waren , eine stinkende Flüssigkeit her- 
aus flofs 'y an den kopfgrindig^n Stellen gingen vielen ' 
die Haare aas, und statt deren erschien eine schüttere 
weifse Wolle; andere verblieben darnach kahl. Die 
Dauer des Kopfgrindes war bei ihnen verschieden, 
durch blofse 'öhlige Einreibungen fielen zwar die 
Crusten ab, oder die grindigen -Geeohwüre verschwan-* 
den, die Haarzwiebeln aber blieben etwas geschwol- 
len und leicht entzündet zurück , und allmählich 
kam dann der Kopfgrind wieder zum Yorschein« Mit 
der eintretenden Hannbarkeit soll er sich bei einigen 
Individuell früher auch verloren haben ; mehrere 
"Erwachsende litten daran noch sehr stark; bei einigen 
Individuen schien der Kopfgrind ererbt zu sejn, m- 
dem der Vater solchen hatte , und die Kinder bdd 
siach der Geburt davon befallen wurden.. Als einziges 
sicheres Mittel zur Verhinderung der Bückkehr des 
Hopfgrindes nach dem -Abfallen der Crusten wurde 
von einigen wenigen schon Bejahrten, früher alldort, 
die sehr schmerzhafte Operation mit dem Harzpeche, 
wodurch.. nach dessen Anwendung die Haarzwiebeln 
jnit der Haut weggerissen wurden, gebraucht; an 
dend^mit abgeaohuudenen Stellen des Kopfes wuchsen 
aber.pach deren Heilang keine Haare mehr. ^ 

Entstehung und entfernte ürsacken^die* 

ses Kopfgrindes* . 

Der wahre Urapraiig desselben konnte nicht er- 
forscht werden; nach Angabe einiger Altern soll deiv 
selbe ihre Kinder in der Kindheit schon befallen ha«» 
ben , und nach dem Waehsgrinde des Kopfes f-Ayfip^') 
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entstanden %ejn ; nach Aussage mehrerer KAtter wtu'de 
derselbe aber durch Ansteckung verbreitet « indem 
man die damit behafteten Kinder mit den gesubden 
unbesorgt spielen und achlafen b'efs ,^ so wie auch alle 
mit den nämlichen Kämmeb hämmte; zu Perieole soll 
dieser bösartige Kopfgrind aus Grado^ im Bezirke 
Aquilejai allwo er auch endemisch herrschen soll, ge» 
Iracht worden seyn, und durch Ansteckung dann sich 
veirbreiiet haben« Die Lebensart und gesunde Be- 
•chaffenheitj^ner Ortschaften hatte, nach der Meinung 
des Unterzeichnelen und des dort befindlichen Arztes 
Hrn. Dr,Mc2i&fli, keinen Einflnfs zur Herrorbringung 
und Unterhaltung dieser Krankheit^ 

AU wirkUehe Ursachen diese» da entstandenen 
endemischen Köpfgrindes kann man aber annehmen : 
bei einigen Yernachlässigung und Ausartung des' 
Wachsgrindes in diesen , bei anderen Sorglosigkeit 
der Altern najch dessen Behaftuttg , unreine Haltung 
der AOpfgrindigon , unterlassene Absonderung der 
tseaunden von den Kranken , und daher erfolgte An- 
steckung ; auch entnahm man spater , dafs boshafte 
Mütter, damit ihre Rinder ein -Mal rem Militär frei 
blieben , früher geflissentlich den grindigen Stoff 
▼on den daran Leidenden nahmen , und, mit der 
Schere dann in die behaarten Theilen des Kopfes ihrer 
Knaben hie und da Einschnitte machend, dieselben da« 
mit einimpften. Sonstige Gelegenheits-Ursachen des- 
selben können hier nicht bestimmt werden. 

Als nächste Ursache desselben ist eine fehlerhafte 
fldchtenartige Absonderung der Lymphe mit eiiier ei- 
genthümlichen Degeneration der behaarten Haut des 
Kopfes, und mit einer widernatürlichen Beschaffenheit 
äer Haarzwiebeln anzusehen. 
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Heil-'Methode« 
Gemeinschaftlich mit dem Tom BerichtersUttec 
sur Behandlung dieser Krabken anl'gestelUen Arzte 
TonAjeUoy Hrn. Dr^MichieÜi^ wurden folgender Anzeigen 
zur Heilung gemacht : Bei anfangender leichter Afieo- 
tion die Branken meh|^ örtlich zu behandeln ; wo das 
Übel aber schon langjs dauerte , der ganze Körper 
schon in Mitleidenschaft gezogen > Schwäche und ka* 
chektisches Aussehen schon da war, mit der äafserlichen 
Cor auch die inn^e Behandlung zu TerUttdi^n. Vor allein 
wurde daher angeordnet , den Kopf .vom Schmutze 
nnd Ungeziefer durch Kämmen und Abschneiden delr 
Haare zu reinigen ; das sich in. dieser Krankheit 
häufig erzeugende Ungeziefer am Kopfe dann und 
wann mit Einreibung des mit etwas AnisrOhl, Peter- 
siUen*Samen ^ odek Sabadill-Pulver vernetzten Ohies 
zu tödten ; die Borken des Grindes durcli Einschmie« 
rung mit Fetti Öhl , frischer ungesalzener 'Butter, 
oder im hartnäckigen Falle , durch einen erweichen« 
den, aus Leinsamen-Ohle und etwas Schierlings-Kraute 
bereiteten, Breiumschlag zu erweichen und fortzusqhaf« 
fen ; die grindigen Geschwüre nach Umständen be- 
hutsam dnrcb Einreibung einer aus Schwefelleber und 
Öhl , oder einer aus Mercurial-Salbe und Honig« mit 
etwas rothem MerourialrPräcipitate versetzten Salbe, 
oder durch die Jasserische Salbe, oder durch die oxf- 
genirte Salbe, und durch andere angerühmte Mittel 
zu reinigen , und die eingelaufenen grindigen behaar- 
ten. Stellen zu mildem und zu zertheilen; am folgen- 
den Tage aber durch Waschung des Kopfes mit lauem 
Seifenwasser, oder mit einer leichten Aschenli^nge, 
oder mit Alant-Absude etc« rein zn halten, auch die 
Betnpfnng der grmdigen Stellen mit ^iner leichten 
Quecksilber -Sublimat «Auflösung in Kalhwasser zu 
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TersMhen; den' Kopf dann leicht ea bedecken und 
kühl zu halten ; in der Anwendung der äufseren ort« 
liehen und besonders scharfen Mittel wurde übrigens 
beschlossen / behutsam zu yerfahren , und um den 
anfälligen Zurücktritt zu verhüten » und die da- 
durch gefährlichen, sich en weilen ereignenden« Folgen 
abzuwenden« wie au6h um die äufsere Behandlung 
zur schleunigen €ur zu üitn^stützen , mit den äufser-^ 
liclien Mitteln anch innerliche blutreinigende, beson- 
ders auf das lymphatische System wirkende , und die 
Hautausdünstung befördernde Mittel zu rerbinden, 
und den geschwächten Körper zu stärken ; daher yor- 
züglich Spielsglanz-Mittel mit oder ohne. Quecksilber, 
Schwefelblumen., Absüdtf i^us den Bitters^s-Stängeln 
allein oder mit Quajak- Holze , oder aus der blofsen 
Vlmenrinde Ton den Kranken nehmen , und aüfser ei- 
nem angemessenen diätetischen Verhalten einen bit- 
teren aromati'schen Stahlwein Ton innen gebrauchen zu 
lassen* Aufser dem wurde auch festgesetzt, nach 
Noth den Kranken zuweilen ein gelindes Abführungs^ 
mittel zu geben , und> bei grofser Hartnäckigkeit der 
Krankheit durch Blasenpflaster und apdere Beitsie an 
entfernteren Stellen angebracht^ dieHautthätigkeit da- 
selbst zu erhöhen und umzustimmen, wie anch dadurch 
gleichsam durch eine antagonistische Beitzung eine Ab- 
leitung Tom Kopfe zu bewirken. In hartnäckigen Fällen 
wurde auch für gut befunden, auf den ganzen behaarten 
Theil des ]Ropfes, nachdem die Haare ganz abgeschoren 
und die Grindcrusten durch eine Salbe erweicht und ab- 
gefallen waren ', das angerühmte Ammoniak - Gummi 
mit Meerzwiebelessig yu ein^m Pflaster gemacht, auf 
mehrere Stücke Leder dann aufgestrichen; zu legen, mit 
einer Mütze sodann den Kopf zu bedecken , und die-^ 
aes Pflaster so lange darauf liegen zu lassen , bis es 
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»ich von selbst ablosete« Die Auflegung des HarspCh 
ches auf die grindigen Stellen , und die schmerzhafte 
Wegreissung der leidenden Kopfhaut samnit den Haar- 
ewiebein, wurde^ nachdem andere für die Heilung 
des Kopfgrindes, bewährte l&itteL dieselbe entbehrlich 
machten , nicht versucht. 

Yorkebrungen« 

Zur Verhinderung derYerbreitung dieses da vor* 
aftglich durch Ansteckung endemisch gewordene^ 
Kopfgrindes wurde angeordnet : die Kranken in abge- 
sonderten Betten schlafen zu legen ; selbe rein zu hal- 
ten ; keinen vertrauten Umgang der Kranken mit den 
Gesunden zu erlauben ; die Kopfbedeckungen der Grin- 
digen und ihre sonstigen Kleidungsstücke sammtBett« 
wasche Ton den Gesunden nicht, brauchen eu lassen; 
für die Kranken einen eigenen Kamm ta halten; gleich 
im Anfange der ausgebrochenen Krankheit die allen« 
' falls noch. daran Erkrankenden äretlich behandeln sm 
lassen , und die dann angeordneten Heilmittel genan 
und ordentlich zu benutzen« Für die Beobachtung 
dieser Yorkehrangsmitlel und für die Befolf(ung der 
angeordneten HeiWMethode wurde die Aufsicht eige-* 
neu ernannten Krankenaufsehern mit Unterstützung 
der Dorfrichter gegeben« 

Folgerungen und Beobachtungen det 
Krankheit und derer Heilungs-Methode« 

Wahrend der Anwendung der Heilmittel hat man 
gesehen , dafs die Krankheit wirklich meistens eine 
Local- AfFection der behaarten Kopfhaut zu sejn scheine, 
, indem bei dem blofsen Gebrauche einiger ^ut wirken* 
den Sufserlichen Mittel nicht nur der Kopfgrind sich 
besserte, sondern auch das äufsfrUche ganze Aiisse- 



~ 384 — 

hen^erRranken darnaeh uoh Torbesserte ; die anfsereA 
Arzneimittel wurden daher mehr berücksiehtiget, nnd 
die innerlichen Arzneien biofs aus yorsichtigheit nnd 
als Httlfsmittel angewendet« Bei jenen; wo die Krank« 
heit Ton den Altem ererbt zu seyn schien , war die 
Heilung schwieriger nnd länger dauernd« Das ganz 
zurückgekehrte natürliche weifse, reine Aussehen der 
Kopfhaut, und die nicht mehr erfolgende Entzündung 
der Haarzwiebeln , wie auch die Wiedererscheinung 
der dichten Haare an den krank gewesenen Stellen ga- 
ben die Anzeige zur geschehenen gänzlichen Heilung« 
Unter den besonders angewandten Heilmitteln wur- 
den nach den anliegenden .Verordnungen als bl<ifse 
Hülfsmittel beobachtet: der Spiefsglanzmohr mit oder 
ohne Schwefel , der Absud der Bitjtersüfs^Stängel mit 
Süfsholz allein oder mitGuajakholz, die m\% Gummi am* 
moniacum und Meerzwiebelessig bereitete Kopfhaube^ 
^e Waschung des Kopfes nach schon abgefallenen 
grindigen Crusten und nach der Trockenheit der. grin- 
digen Geschwüre, mit einer Auflösung dea Ammoniak- 
Gummi in Meerzwiebelessig , die Benetzung der- köpf* 
grindigen Stellen mit einer leichteren Auflösung des 
-Qnecksilber-Sublimata in Kalkwasser,- eine aus Ohl 
nnd Oleum tdrtari per Aeliquium bereitete Salbe , die 
Waschung des Kopfes mit dem Absude der Alantwur- . 
zel , mit einer leichten Aschenlauge uod mit dem 
Seifenwasser nach Umständen gebraucht. Die ^üs der 
Mercurial-Salbe und Hohig mit etwas rothem Queck- 
ailber-Präcipitate bereitete Salbe , und die Sphwefel- 
lebersalbe mit weifsem Vitriol Terbunden> bei eini- 
gen Kranken versucht, waren ron wenig Wirkung, 
und entsprachen nicht der Erwartung. ; Die Schwefel- 
lebersalbe, und die mit coiicentrirter Sa.lpetersj|ure 
nnd öhl bereitete Salbe leisteten , Abends gebraucht, 
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und mit den obigen Wäschungen des Morgens tr6rban^ 
den , sehr gute Dienstet 

Die letztere aber behauptete bei einigen den Vor- 
zug. Als Torzügliphste Hauptmittel können demnach 
im bösartigen Kopfgrinde angenommen werden: die 
Schwefellebersalbe, die mit Ohl und concentrirter 
Salpetersäure bereitete Salbe, die au^ dem mit Gummi 
Ammoniak und Meerzwiebel^essig bereitete Kopffaaubei 
und die Waschungen mit der Auflösung des Ammoniak- 
Gummi in Meerzwiebelessig , mit dem Seifenwasser, 
mit dem Absude der Alantwurzel , und mit der leich« 
ten Aschenlange, 

Weil diese Mittel auf dem Lande gebraucht wur- 
den, und die wahre Ordnung im Gebrauche nicht 
.ganz genau von den unwilligen Kranken bedachtet 
wurde, so mufste eine grofse Menge genannter Ar^s- 
neien verwendet werden, eher als die Heilung bewirkt 
wnrde; wäre aber ein Kopfgrindiger mit der nämli« 
chen Methode in einem Krankenhause unter immer- 
währender Aufsicht zu behandein, so könnte yermuth- 
licb in kürzerer Zeit und mit geringerer Menge der ge- 
nannten bewährt gefundenen Mittel dessen Heilung 
•Yfolgen. 

GörZf den i5. Jänoer iSao« 
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ohann Jellinek , k. k. Leiblakei , So Jahre alt^ 
ton grofsem starkem Körperbau, cholerischem Tempe« 
ramente , hagerem Gesichte und gelblicher Geaichta- 
färbe Y war yon Jugend auf gesund, trat als Jüngling 
in Kriegsdienste , tvo er lo Jahre unter 4er osterrei«* 
chisch^n Cavallerie diente; als er die Rriegsdiensti^ 
verlassen hatte, trat er in herrschaftliche Livree* 
dienste, aus welchen er als k« k« Leiblakei trat. — 
Als er längere Zeit in Ungern zubrachte, .wurde er 
Ton heftigen, sehr hartnäckigen Wechselfiebern befal- 
len« welche mit der Chinarinde schnell unterdrückt 
wurden , und von welcher Zeit an er die gelbe Ge^ 
•ichtsfarbe und eine Aüfgetriebenheit der Hjpochon« 
drien um die Gegend des viereckigen Leberlap* 
pens behielt. — Zugleich zeigte sich an der rechten 
oberen Schmeerbanchsgegend eine itmschriebene un« 
schmerzhafte , dpr Haut gleichförmige Geschwulst , 
welche, als sie der Patient zuerst bemerkte, unge- 
fähr die Gröfse eines halben Hühnere/es hatte. — Als 
veranlassende Ursache wnfste er nichts anderes an* 
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zugeben, als dafa^ als er vor beinahe I o Jahren auf dei* 
Heise bei eintretender Gefähr einoaal schnell Tom^ 
Wagen gesprungen, er einen unbede nt6nden Schmers . 
in dieser Gegend ecn^ifunden habe'; da er keinen -wei** 
teren Schmerz emjpüsQd ^ suchte er keine Hülfe gegen 
diese Geschwolst^ und erst als er nach der Znrüch* 
kunft Fon einer anderen Reise^ auf ^'elcher er bei einem - 
drohenden Falle des Wagens eine schnelle VVcindang 
des ganzen Körpers nach der linken Seite gemacht ^ 
und hierauf einen innerlichen Schmerz in der rechten 
Bippenreihe empfunden hatte ; 3U welchem sich in det 
Folge Fieber und alle Zeichen einer bedeutenden Con« 
gestion in der Leber zugesellet hstteti, entdeckte 
man bei der Untersuchung in der Iftitte Octobers 1819 
nebst einem durchaus gespannten Untcrleibe , auch 
diese umschriebene, damals noch unschmerzhaftcf. wiei 
eine feste Honiggeschwulst anzufühlende« Geschwulst, 
welche damals bereits den Durchmesser yoii beiliu-« 
llg 4 Zoll in der Länge und 3 Zoll in der Breite | ynd 
die HöhQ von beiläufig Va Zoll erreicht hätte. 

Uberdiefs bemerkte man bei der Ulitersuchun^ 
des Bauches auch noch eine faustgrofse kugelähn- 
liehe , in der Bauchhöhle frei sich bewegende Gef« • 
schwulst in der linken unteren Schmeerbauchsgegend; 

Der allgemeine Körperzustand« die Anschoppun- 
gen der Bäucheingeweide und das begleitende Fieber 
fordeHen antiphlogistische auflösende Mittel aus Gras* 
wurzeln und Löwenzahn-Decoct mit Mittelsalz, durch 
welche Methode die dringendsten Symptome binnen 14* 
Tagen gehoben wurden, und der Kranke selbst wie- 
der ausging« Doch blieb noch immer die Anschoppung 
der Baucheingeweide, vorzüglich der Leber, einö 
gelbliche Gesichtsfarbe, Mangel an Efslust, ein Ge^ 
fühl Ton Mattigkeit z^nrück — und obgleich er die 

ä6 ♦• * . ' 
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g«seigtea anfldse^ncleii and gelind avaleerenden Mittel 
fortbraachte — - so nabm dasÜliel mit der eintretenden 
ftblen Jahrszeit im Monat November dennoch wieder 
sa; und nun gesellte sich um die Hälfte ded Novem* 
bers ein Schmerz in der vorhin schmerzhaiten oben 
beschriebenen, nunmehr lireiter und verhältnirsmarsig 
flacher gewordenen , Geschwulst der oberen rechten 
Sehmeerbauchsgegend hinzu, welcher theils mit Cata- 
plasmen, theils mit Einreibungen behandelt, sich^ 
-«rieder einiger Mafsen Verminderte. 

Eine angestellte wundärztliche Untersuchung Uefa 
es Anfangs unbestimmt, ob diese Geschwulst noch ei- 
ner Zertheilung fähig sej, oder in Eiterung übergehen 
werde. 

Bei der zu Ende NoTcmber (37) durch HerniDr, 
T« Smelana neuerlich angestellten Untersuchung be- 
merkte dieser deutliche Fluctnation einer tiefliegenden 
JMiiterie in der Geschwulst, 'und er beschlofs , 'selbe 
künstlich zu eröffnen , welches , nachdem noch durch 
9 Tage erweichende Breiumschläge aufgelegt wprden 
waren, am 7. November 1819 mittelst des Ätzsteines 
geschah ; aber statt des erwarteten Eiters quoll eine 
ungeheuere Menge grofserer und kleinerer Hydati- 
den, bis 3 Pf. Apothehergewicht betragend, herau# 
-— welche meistens zusammengedrückt waren ^ einige 
aber noch die vollkommene runde und durchsichtige 
Gestalt hatten ^). Die Öffnung wurde durch ein ahge- 



*) Herr Dr. Bremser^ Gustos des k. k. Naturalien-Cabi- 
nets , welcher gleich nach der am 7. Rovember vorge- 
nommenen Operation mehrere dieser Hydatiden erhielt, 
hat den Inhalt derselben microscopisch untersucht. Diese 
Untersuchungen lieferten das Tafel I. abgebildete Ro- 
•ultat. Der gröfste 'Thei^ derselben enthielt, wie diefa 
gewöhnlich bot den in Menschen gefundenen Hydatiden 



brachten Bourdonet offen gehalten , das eintretend« 
Wundfieber aber antiphlogistisch behandelt, und ver* 
minderte sich in einigen Tagen ; bei dem täglich zwei- 
mal wiederhohlten Verbände wurde durch drei Tage 
jedesmal beinahe ein halbes Pfund solcher Hydatiden 
entleert -~ am vierten Tage ging eine ungeheuere^ 
Jfenge einer solchen sulzigen Substanz ab, welchef 
wie ausgeleerte Därme aussah , und mit der Pinzette 
hervorgezogen werden mufste« — « Diesem folgte in 
den nachfolgenden Tagen eine grofse Menge ichoröser 
sehr stinkender Feuchtigkeit mit sehr vielen vcrdor* 
benen Hydatiden gemischt. Da die Kräfte zu sinkeor 
droheten , trachtete man selbe durch ein Infus^ FaUr, 
und etwas Tokajerwein zu erhalten. Die Spannung des 
Bauches und der grofse Umfang desselben minderte 
sich bedeutend, obgleich vor der Operation auch noch 
eine deutliche Flactuation verspürt worden wah — « 
J)je Crine , welche vorhin sparsam und trübe wären i 
und einen ziegelmehlähnlichen Bodensatz absetzten ^ 
wurden nun natürlich und flo&sen reichlich. Am i4**t* 

der Fall ist, wieder kleine Hydatiden, aufser diesen 
aber, wie diefs bisher noch nie }>eobachtet worden 
ist, kleine nadelf5rmige,-aii beiden Enden zugcspitste 
Körperchen (Figur I). . Eine einsige lieferte die Figur 
II. abgezeichneten, der äursernForm nach den eigent- 
lichen Echinocotcis sehr annahende Gestalten. 

Figur III. kam einige^Male vor, und es scheint, als 
wenn hier die kleinen Würmchen an der inneren Haut 
der Hydatide entsprängen | und sich alf kleine Kndsp* 
eben festsettten. 

Herr Dr. JBf0ms0r^ der indefs noch swei Mal Hyda« 
liden iu% dem Menschen erhalten hat, die seine frü- 
heren Behauptungen bestätigen, wird in einem eige- 
nen AufsaUe in M^^lk^Vt Archiv für Physiologie seine 
weiieren Entdeckungen bekannt machen. 
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T«C0 9bA gesclielieiier Operation fisgen Stvcke einer 
Icderarfigen , gelb gefärbten Haut an abzugehen , an 
welchen oflenbarStficke des entartetenHydatidensackes 
waren« Es wurde nun znr Erhaltung der Kräfte des 
Kranken ein Decoet der peruTianischen Rinde nebst 
len Mftu. Faler. gereicht , und zwar mit anscheinend 
guten Erfolge, welcher sich aber mit Anfang Janners 
iteo wieder yerlor. Es wurden die Exacerbationen 
•tarker und anhaltender, die Urine setzten wieder 
Stadien Bodensatz ab , die Kräfte schwanden. — Bei 
dem Verbände kam^n nun fast keine Hydatiden mehr 
snm Vorschein, desto stinkender aber war die Jauche, 
nnd zuletzt entleerte sich auch sehr stinkender Eiter« 
Es- Wlirde nebst de/; China auch Isländisches Moös, ein 
Hallerischc9 Sauer , endlich auch Camphora gege- 
ben , aber ohne Erfdlg. Das Zehrfieber schritt nnanf- 
. haluam fort. Endlich stellten sich am i3* Jänner hef- 
tige Schmerzen im Bauche ein, welche Anfangs durch 
Breiumschläge und Mltt* oleosa etwas gemildert wur- 
jlen , endlich aber mit. einer grofsen ^Heftigkeit wie- 
derkehrten, i>is' endlich der Kranke am ,19. Jänner 
»tarb. X 

Die am so« Jänner, gemachte Leichenöffnung gab 
folgendes Resultat : 

1) Der ^orper (grpfs und gut gebaut, mager 
nnd) durchaus mattgelb gefärbt, (der Vordertheil des 
Kopfes kahl) , die Pupillen an beiden Augen ungemein 
etweitert; (der Mond weit offen, die Lippen sehr 
blafs , die Brust und der ilücken wie der Bauch mit 
rotiiblaaettTodtenflecken stairk besetzt, letzterer (der 
Bauch) sehr aufgetrielien und elastisch gespannt, und 
pntex;. dep falschem Rippen rechtersejts , ein Pflaster 
fiuf geleget; darunter in der Gegeud' des rechten Le- 
berlappens fand sich die künstlich gemachte, eiterige, 
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«um Theil schon vernarbte, Wnnde Ton beiläufig ei- 
nem Zoll im Durchmesser (sonst äufserlich Hichts 
Bemerkenswerthes). 

s) Das Schadelgewölbe ganz compacti ohne Di^ 
plöe, übrigens nicht abnorm; die härte Hirnhaut 
normal ; zwischen deo^ feinen Hirnhäuten yiel Serum 
angesammelt, die Gefäfse der weichen Hirnhaut sehr 
mit Blut angefüllt -— die Hirn-Substanz sehr weich; 
die Hirnhöhleo erweitert ,- und mit mehr als ge- 
wohnlich klarem Wasser gefüllt , so dafs man die 
ganze Menge des in den Hirnhöhlen angetrofienen 
Serums wenigstens auf 4 Unzen schätzen konhte^ 
sonst im Kopfe nichts abnorm. 

3) Die Luftröhre normal , die Lungen sehr blut» 
reich, sonst ebenfalls normal. Das Herz schlaff| 
mürbe, und inwendige besonders an den Klappen, 
atark gerdthet; übrigens wie die grofsen Puls- und 
Blutadern mit schwarzem flüssigem Blute gefüllt« , 

4) Das Bauchfell in einen ungeheueren Sack 
tinsgedehnet, sehr verdickt ^ fast schwarzgrau ge* 
färbt, etwas mürbe, und schichtenweise mit dea 
darunter liegenden Organen innigst verwachsen; ia 
den Zwischenräumen dieser Verwachsungen , beson* 
ders auf beiden Seiten grofse Höhlen, mit sehr 
stinkender Luft, und wenigstens 10 Mafs gelblich 
grüner, sehr stinkender Flüssigkeit gefüllt, die .Le- 
ber von allen Seiten an die benachbarten Theile an- 
gewachsen , gröfser als gewöhnlich , sehr blafsi 
schlaff und mürbe; in der Substanz hochgelb, ihr 
rechter Lappen sehr dick, wulstig, weit herabhän* 
gend; der linke und Spigelische Lappen aufserdem 
nicht abnorm ; der Tiereckige aber in ein Cbaos von 
vier Säcken verwandelt, welche bis unter den Na<r 
bei hinab reichten, wovon ein ungeheuer groTser, 



der Leber am nächstem und entleert < mit dem que- 
ren Theil des Grimmdarmes innigst yerwachsen, durch 
eine Öfibung von der Gröfse -eines Fingers in Yer- 
bindnng war, auch zugleich mit der aufseren kunst- 
lich gemachten Wunde, welche in ihrem Verlaufe 
schon gröfsten Theils vernarbt war,' durch einen 
federkielweiten Canal in Verbindung stand« Ein an- 
derer, diesem linkerseits angehefteter. Sack von di- 
cken , gelben , fast knorpeligen und gröfsten Theils 
jEcrstörten Wänden war .ganz entleert, hatte aber 
mit dem vorigen gar keine Gemeinschaft, wohl aber 
mit der Bauchhöhle* Zwei von einander abgeson- 
derte, aber innigst unter einander und mit den er- 
ften zweien verwachsene, bis in die Nabelgegend 
hinab gelagerte weifsgelbe , und mannsfaustgrofse, 
ans dicken, sehr elastischeil , zum Theil knorpeligen- 
Häuten bestehende Säckp, enthielten eine ungeheure 
Menge sehr grofser und kleinerer Hjdatiden^ wovon 
die gröfsten die Gröfse eines Gänseeyes weit über-< 
trafen und zusammengefallen waren, mit iehr ver* 
dickten Hauten, die kleineren vo^ der Gröfse einer 
Wallnufs bis zu der einer kleinen Erbse herab, und 
ganz waren. Beim genauen Untersuchen des erstge* 
nannten gröfsten Sackes /an4 man 3 Stücke von gel- 
ben, dicken, fast knorpeligen Häuten, als Überbleib- 
sel der entleerten Hydatiden^Säcke , und gftnz jenem 
zweiten genannten. Sacke gleich, welcher ebenfalls 
gelb und zerstört war« 

Dieses ganze Chaos von 4 Säcken war der sel^r 
verlängerte und entartete Leberlappen, an dessen 
recl^tei; Seite die v9llkommeue normale Gallenblase 
an meiner Entstehung von der Leber gelagert war* 

Die Milz mit den Umgebungen verwachsen t 
sonst normal; das Pancreas ganz normal, der Ma- 
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gen TOD Luft sehr ausgedehnt und inwendig mifs' 
farbig ; die sämnitUohen dünnen Därme unter einan- 
der und mit den benachbarten Theilen innigst Ter* 
wachsen, Ton Luft sehr erweitert, aufserlich sehr 
dunkel, fast sohwarzbraun gefärbt, innerlich blofs 
etwas geröthet, in ihren flauten, sehr rerdickt und 
ganas leer ; die dicken , mit ihren Umgebungen eben- 
fallsinnigst verwachsen, besonders der quere Grimm- 
darm, in ihren Häuten verdickt, eben so gefärbt, 
wie die dünnen ; der quere TJheil des Grimmdarmes 
durchlöchert, und, wie gesagt, mit dem erstgenann« 
ten Sacke des viereckigen Leberlappens yerbunden« 
— - Übrigens die dicken Därme mit etwas weifsgel* 
bem Schleim' und einzelnen harten Unraths-Klumpen 
gefüllt; die Nieren sammt der Harnblase normal. 

Aus diesem Sections-Befunde, in V^rbi^dung mit 
der Krankheitsgeschichte, glapbt man folgende Re- 
sultate ziehen zu können: 

i) Die erste Veranlassung zur Bildung der Hy- 
datiden in dem viereckigen Lebcriappen kann nicht 
bestimmt nachgewiesen werden; inzwischen ist es 
möglich, dafs die durch den Sprung vom .Wagen 
erlittene starke Erschütterung, und das vielleicht 
dadurch bewirkte, Austreten einer Lymphe in die 
umgebenden Häute oder das Parenchjrm4 der Le- 
^er, die. veranlassende Ursache. zur Bildung der er- 
sten Hjdatiden geworden — welche sich immerfort 
Tergrofserten , in ihrem Sacke neue erzeugten, und 
so fort sich endlich bis zu solchen grofsen Säcken 
ausbildeten, in deren Umfsnge mehrere Taus^nde 
dieser After-Organismen sich befanden. 

s) Dafs die Erzeugung dieser After-Organismen 
durch die nachfolgende i durch die Wechselfieber 
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bedingte t kranhbafte BeschafF^nbeU der Leber be- 
fördert und begünstiget wurde« 

3) Ans diesem läfst fich erklären. Warum diese 
'Gesebwulst Anfangs ganz unbemerkt blieb , und aucb 
immer sehr langsam fortschritt, dieses aber in den' 
loteten Zeiten in einem weit gröfseren Yerbältnisse 
^escbah« 

4) Dafs die «beiden dem Bauchfelle naber ange« 
drückten» und mit demselben verwach'senen Säcke, bei 
hinzutretender Entzündung sich rergröfserten und end- 

.Uch nach gemachter künstlicher Eröffnung nach aufsen^ 
der eine unmittelbar und der andere mittelbar sich 

Entleerte* 

5) Data die grofse Menge der, während der Abscefs 
offen war^ ans demselben entleerten Jauche wahr» 
acheinlich aus der durch das Hinzutreten der «Luft be-^ 
wiAten Degeneration und Zerstörung der Hjdatiden 
entoprungen , zum Theil woU auch Tön den Gefäfsen 
der Säcke selbst abgesondert worden sej* 

6) Dafs , so lange diese äufserst scharfe Jauehe 
noch in dem eigenen Sacke enthalten war, die Ein« 
sangung und die Zuriffckführung derselben in die all-^ 
gemeine Kasse der Säfte nur in sehr geringem Yet*« 
bältnisse geschah — woher die Möglichkeit der so 
langen Dauer der Krankheit , und der sogar während 
derselben noch eingetretenen relativen Besserung zu 
erMären ist ; dafs aber , sobald der Sack, durch diese 
Jauche durehfressen, und zum Theil zerstöret war^ 
und selbe in die Bauchhöhle eintrat, dieCi auch un^ 
verzüglich die Entzündung und den Brand der Ge- 
därme , welche den Tod nach sich zog ,. bevirktetf 



Beschreibung 



zweier 



merkwürdiger Fälle von Schwangerschaften 
in den Fallöpischen Trompeten , n€fbst eini« 
geh Bemerkungen Aber die Ursachen, Symp* 
tome und Ausgänge solcher Schwanger- 
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Vorbericht* 



le Schwangerschaften auf serhalb der GehärmuU 
ter gehören^ so zahlreich die gesammelten Fälle sind, 
die wir in besonderen Monographien über diesen Ge- 
genstand, ond hie und da zerstreut finden , zu' jenem 
Theile derMedicin und Gebnrtshülfe , welcher ei^er 
ferneren Beleuchtung vorzüglicli bedürftig ist* Oiefs 
gilt sowohl von der Ätiologie und Symptomatologie, 
als der j'roguose und l^herapie dieser regelwidrigen 
Erscheinung des scliwangeren Zustandes« Noch hat 
die Physiologie die inneren Ursachen nicht hinlänglich 
nachgewiesen, welche es bewirken, dafs die ersten 
Keime des Menschen und yerschiedener Thiergattun- 
gen ihren gew^hnKcben-Entwicklungsplatz, den Ute« 
ras, nicht err£icheil können, oder rielleicht wieder 
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verlassen mCeeeii ; aoch ist sie ons^ nebst himdert an- 
deren Dingen, die fiberzengende Erklarong des Be* 
fmchtnngs-Aetes, des Yorgaoges der normalen «nd 
abnormen Fortbewegung des befrachteten Efes schul- 
dig, und nicht minder rathselhaft ist die UmbSdnng 
der Theile , an welchen sich der Heim des exsnlirten 
Embryos zafallig oder hingezogen anhängt, die Meta- 
morphose, dnrch welche beinahe jedes Organ des 
Unterleibes im geschwängerten Weibe in eipen yica- 
irirenden Uteras nmgeschaffen werden kann« Sind die 
Cansal-Homente , welche die graindilas extrauterina 
begründen , noch nicht gehörig erörtert , so sind ans 
die Phänomene, welche dieselbe begleiten, nicht min- 
der nnbebannt, nnd jeder erfahrene Arzt und Gebarts- 
belfer weifs es, wie schwer es ist, die Schwanger- 
Schäften am unrechten Orte Oberhaupt und insbeson- 
dere nach ihrem yerschiedenen Sitze, nach ihrer Zeit 
o« s« w. zu erkennen* Diefs gilt nicht nur ron den er- 
Btereu Perioden , wo die Schwangerschaft im Allge- 
meinen schwerer zu erkennen ist ; sondern auch spä- 
ter « wo der Embryo mehr entwickelt, Tielleicht auch 
über die Vollkoinmenheit des gewöhnliehen Fötus 
fortgebildet ist, wird der geübteste Praktiker oft irre 
geführt ; er weifs es kaum anzugeben , ob die Frucht 
im eigentlichen Fruchthälter oder aufser diesem sich 
befindet, und wo sie etwa ihren Wohnsitz aufgeschla- 
gen hat^ Nicht selten yerleiten ihn die Symptome, 
welche die Schwangerschaft aufserhalb ^et^ Gebärmut- 
ter begleiten, eine andere Ursache, eine krankhafte 
Metamorphose des Uterus, der Ey^rstöcke, der Trom«' 
peten, der runden Mutterbänder oder anderer benach- 
barter Organe zu Tcrmuthen ;. oder er macht den ent- 
gegengesetzten Fehlschlufs , er glaubt eine abnorme 
Schwangerschaft vor sieh zu haben , wenn indessen 
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Geschwülste, Verhärtungen^ Scirrhosititen , Hjdati« 
den, Wässersuehten u. s» £, der bildenden weiblichen 
Geschlechtstheile oder der benachbarten Organe yor- 
banden sind. Sind die bedingenden Ursachen der 
aafsergebirmütterlichen Schwangerschaft; im Dunkeln, 

■ nnd ist ihre Diagnose so schwierig« so mufs die Pro« 
gnose noch weit schwieriger seyn; und wirklich ist 
der sehulgerechte und erfahrene Heilkünstler oft in 
keiner geringen Verlegenheit, wenn er sein Urtheil 
über einen solchen Fall aussprechen , wenn er den 
Ausgang nach einiger Wahrscheinlichkeit andeuten 
soll. Wie soll er endlich bei solchen Umständen ei- 
nen Httlfsplan entwerfen ? Zugegeben, dafs die Kunst 
wirklich etwas zu leisten im Stande sej , so bleibt ea 
dbch so lange unmöglich, etwas Bestimmtes, dem 
rationellen Verfahren Entsprechendes, en antemeh« 
men, so lange, die eigentliche BeschafTenheit der ab- 
normen Schwangerschaft,, ihr Ort , ihre Periode und 
andere nicht minder wichtige Umstände nicht genau 
bestimmt und erkannt worden sind. 

Es ist also nicht zu bezweifeln , dafs die Schwan- 
gerschaften aufserhalb der Gebärmutter in phjsiologi- 
scher und pathologischer Hinsicht wichtig sind, nnd 
dafs jede hieher gehörige Beobachtung in so fern zu 
würdigen ist, als sie der Wissenschaft und Kunst för^ 
derlioh seyn dürfte.. Erstere gewinnt Torzuglich da« 
«larch , dafs das inti Dunkeln rerborgene Geheimnifi 
der Befruchtung, der Vorgänge, welche im geschwän^ 
gerten Zostande des weiblichen Organismus Statt h»- 
ben, erhellt und näher bekannt werilen. Jede g^ 
trene Beobachtung in diesem Felde , jede genaue Be* 
Schreibung eines hieher gehörigen Falles ist also mehr 
oder weniger ein brauchbares Hateriale, das wir, 

^ oder die Nachwelt «ur QruQdlage einer Theorie dev 
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Zeogiiiig Jbenutasen böiuien. Wenn gleich die Diagnoais 
ähnlicher Fälle , der vielen Beobachtungen onerach- 
tet , die man bisher sammelte , nicht yiel geifonneii 
sn haben acheint, nnd obschon es nicht zu läugnon 
ist, dab es dem Heilhünstier noch immer schwer fällt« 
ztt erkennen, ob in einem indiyidaellen Falle der Fö-. 
ttts in der Gebärmutter oder an einem anderen Orte 
sich befinde, wo er eigentlich hingezogen wurde, und 
mit welchen Gebilden er in Yerbindiing getreten sej; 
so bleibt uns doch nichts anderes übrig , unsere Ein* 
sieht hierin zu begründen und, freilich langsam nur, 
zu erweitern, als die reine Beobachtung, das fleifsige. 
Sammeln ron mannigfaltigen Fällen. Es mag wohl 
sehr oft geschehen, dafs wir bei sorgfältigster und ge* 
nanester Erwägung aller Erseheinungen , die sich bei 
einem gegebenen Falle einer Schwangerschaft aufser- 
halb der Gebärmutter einfinden, kein einziges Zei- 
chen, das man diagno9tisch nennen dürfte, finden und 
ordentlich nachzuweisen yermögen, wa^ wohl auch 
Ton den zWei hier zu beschreibenden Fällen gelten 
mag; aber auch der n^^g^a^/^^rGewinn ist imtkUcherGe* 
winn für die Heil^issenschaft , -^ er macht den Arzt 
iforsichtl^ und bewahrt ihn vor Irrthum* 

Nachstehende zwei Fälle yon Schwangerschaften 
in der Fallopiscfaen Trompete sind in yerschiedeneii 
Beziehungen merkwürdig, und verdienen gcwifs die. 
Aufmerksamkeit des HeiJkünstlers* sowohl ak desPhj* 
siologen und Pathologen. Wir wollen sie also den 
Beobachtungen, welche Fi^t^^r *), WUK Schmitt ^)f 

*) ftoder's Journal f. d. Chirurgie^ Geburtshülfe und ge* 
richtlicbe Arsneikunde. 1799* IL Bd. 3. St./ 

3) Beobachtungen der k« k. med. cblr. Josephi*kßdidiem\4 
zu Wien, I. Bd. S. 59. s. f. . 
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Jouphi *) Eeim *) und mehrere andere *) anfzeicbne- 
ten« anreihen* 

Beide diese Fälle» haben das gemein , dafs sie \n^ 
dritten Monate , nachdem die organischen Gebilde, 
in ivelohen der Embrjo enthalten war , geborsten wa« 
ren, durch innere Verblutung den Tod herbeiführ- 
ten ; dafs die inneren Ursachen, welche den Keim dea 
Fötus in seinem Fortgänge hinderten, so wie die aus- 
serlichen Veranlassungen, welche den tödtlichen Aus- 
gang vielleicht beschleunigten , nicht erhoben werden 
konnten; dafs keine dieser Peraonen erstgebärend 
war; dafs sie sich beide während der letzten Schwan- 
gerschaft bis zum Ausbruche der tpdtlichen Hämor-^ 
rhagie wohl befanden, und dab kein einziges Zeichen, 
an ihnen wahrzunehmen gewesen ist, aus dem man 
eine Schwangerschaft aufserhalb der Gebärmutter 
hätte abnehmen können. Endlich rerdient der Um- 
stand beachtet zu werden, dafs auch hier, wie Heim 
und mehrere andere beobachteten , die Unke Tuba es' 
war , welche den Fötus eatrauterinus enthielt *)^ Der 
erste , sogleich zu besi^hreibende Fall , ist seiner Sei* 
•tenheit wegen besonders merkwürdig« 

Zwar habe ich die i^nglücklichen zwei Schwanger 
ren nicht selbst behandelt; sie waren mir aber nicht 
unbekannt, und die Arzte, welche ihnen beistanden^ 
und auf mein Ansuchen die Hrankheitgeschichten enV 
warfen,. Terdienen, als wissenschaftlich gebildete und 



* *) £. Horn'i Archnr für medicinisclie Erfahrung. Jahr* 

gaug i8ia. I. B. Jan. bis Juni. S. i ^—40. 
*) Über die Schwangerschaft aufserhalb der Gebärmut- 

. ter. HoMtocky i8oS'. 
*) Job. Friedr. Meckels Handb. d« pathologischen Ana- 
tomie. Lffipt, 1.81» -*• 1816. 8. II. Bd- S. i63. s. U 
4) B9im a. a. O. S. 3i. — « Meekel Si. a« a 8. 16a. 
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erfahrene Männer, yolle Achtung und das Zutrauen 
des ärastlichen Publicnms ; ich aber finde mich yer- 
pflichtet, ihnen für die getreue- Mittheilung meinen 
öffentlichen Dank zu entrichten. Die Leichenöffnung 
wurde durch einen Kunstrerständigen unternommen, 
und das Merkwürdige , was in den Leichnamen yor^ 
gefunden wurde , ist yon mir genau untersucht « und 
yon der Hfind eines geschickten Zeichnerp | des Hrn. 
Egger ^ nach der Natur geaseichnet worden, 

Beschreibung des ersten Falles, 

wo sich der Fötus in der Mündung der linken 
Tuba befestigte, das Pareiichjma der Gebär- 
mutter in einen Sinus ausdehnte, der im drit- 
ten Monate geborsten war, und durch innere 
Hämorrkägie den Tod der Schwangeren 

bewirkte« 

Dieser Fall gehört meines Wissens zu' den selte- 
nem, und yerdient daher zui* öffentlichen Mennrnifs 
des gelehrten Publicums gebracht zu werden« Hr* 
Dr. C* E« /f(Mfric^^' Amts-Phjsicus zn Frauenstein^ hat 
uns neulich einen ähnlichen Fall beschrieben ^), und 
das Präparat f wie Hr« Carus angedeutet hat ^) , - an 
das Entbindungs-Institut zu Dreiden eingesandt. Die- 
ser Fall yon Schwangerschaft , welchen H^ graMiias 
anguli uteri nennen möchte f ereignete sich ebenfalls 
auf der linken Seite, und war gleichfalls durch innere 
Hämorrhagie , nachdem der mannliche Fötus eilf bis 
zwölf Wochen al^ wurde , tödtüch. Aufser diesem 
ist mir bisher kein Fall bekannt genrorden, der mit 



/) in Horn's und Nasse* t Archiy für medicinische Erfah- 
rung. Jahrg. 1817. Sept. Oetob. Sr 319 — 33o. 

3) Medicinisch - dhirurgische Zeitung. SaMurgy i8i8» 
ILBd, ^. 79. ' 
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dem unserigen eine Ähnlichkeit, hätte. Nachstehende 
Krankheitsgeschichte theiite mir derA^rzt der Vef stör« 
benen, der nunmehr rerstorbene k« k. Bath and ge- 
wesene Lehrer der Pathologie an der Universität zu 
Pesthj Ferd« v. Stipsics, mit« Den Sections-Bericht 
theile ich aus der mündlichen .Erzählung desselben 
und des dortigen anat« Prosectors , und nach eigener 
genauer Untersuchung des «frischen Präparates mity 
das später in Weingeist gelegt, und im anat. Museum 
der k. ungarischen Universität aufbewahrt wurde»^ 

Hrankheitsge sc hiebt e, 

Elisabetha Cr« , Gattinn eines wohlhabenden Bür« 
gers zu Pesth^ 3i Jahre alt^ sanguinischen, nicht sehr 
irritabeln Temperamentes , von zartem', doch' aber 
keineswegs schwächlichem Körperbau, war nach ihrien 
glücklich überstand^nen Kinderkrankheiten immer ge- 
sund; wenigstens hatte sie nach der Aussage ihres 
Arztes^ der sie von Geburt an kannte, keine schwe- 
rere Krankheit zu überstehen. Im sb"**** Jahre ihres 
Alters heirathete sie , und gebar binnen vier Jahren 
zwei wohlgestaltete gesunde Mädchen, ohne irgend 
eine besondere Beschwerde erduldet zu haben« Diese 
Frau waf übrigens gutmüthig, in ihrem Wirkungs- 
kreise beschäftigt, und lebte ein gleichmäfsiges, zu- 
friedenes , durch keine besondere Gemüthserschütte- 
rnngen unterbrochenes Leben« 

Am do« December i8i5, dem letssten Tage ihres 
Lebens, ging sie mit voller Gesundheit, mit. heiterem 
Gemüth^, und ohne alles Gefühl von Unbehaglicn- 
keit, in der gewöhnlichen Morgenstunde an ihre täg- 
liche Beschäftigung, die sie mit möglichster Leichtig- 
keit verrichtete« Beiläufig um eilt Uhr ^VormittHgs 
fühlte sie einen nicht ungewöhnlichen Draiig zum 



il. Brf. 
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Stnhlgange; kaum aber leerte sie denDarnikoth ohne 
besondere Anstrengung ans , so überfielen sie so hef- 
tig^e Schmerzen im Bauche , dafs sie den Abtritt so* 
gleich zu verlassen , und in ihr Zimmer zurückzukeh- 
ren gezwungen war. Die yermeinten CoHkscbmerzen. 
hielten an. Und eine, den ganzen Körper erschüt*^ 
ternde Kälte überfiel sie; eine besondere Beängstigung 
bemächtigte sich ihrer ; das Gesicht erblafste, und die 
Körperkräfte. sanken plötzlich. Man brachte die Kranke 
auf das Bett, und die herbeigeholte Hebamme Ter« 
Süchte es^ die vermeinten Krämpfe durch warme Um- 
schläge, durch Klystiere, und durch Chamomiilen-Thee 
2u mäfsigen. Allein die Bauchschmerzen lind die Be- 
ängstigung der Kranken stiegen mit jedem Augenblickf 
sie glaubte sich dem Ersticken nahe. 

Nachmittag um ein Uhr wurde der Arzt gerufen, 
dem die Kranke über starke Beängstigung , über ei* 
nen stechenden Schmerz (dolor pleuriticus) , den sie 
in beiden Seiten der Brust und des Bauchs fühlte, 
und der sich über die Magengegend herüber zog, und 
über kurzes , dem Ersticken nahes Athmen > klagte. 
Obgleich die Kranke so beklommen war, dafs.sie der 
augenblicklichen Erstickungsgefahr wegen dringend 
um Hülfe bathy so waren doch keine auf seren Zeichen 
einer schwereii Bespiration vorhanden. Prof. v. St. 
glaubt daher , dafs das Gefühl von Angs^ und Beklom* 
inenheit, wenn dieAthmungsbewegtingen dem Aufsern 
nach dabei frei vor sieh gehen, als charakteristisches 
Zeichen der inneren Verblutung anzusehen sej. Die 
Heftigkeit der Bauchschmerzen, über die 'sieh die 
Kranke noch immer beklagte, schien n^ch einiger Zeit 
nachzulassen. Wie der Herz- und Arterien- Schlag 
jetzt beschaffen war , hat v. St. nicht angegeben.. 

Aos den verhandenen Symptomen , und vo^züg- 



— 4o3 — 

lieh aus dem angemerkten Gefühle yon Beängstigongt 
welches die Kranke der Verzweiflung nahe hr^cbtei 
schlofs der Arzt auf eine innere Hämorrhagie', deren 
Quelle er aber vor der Hand nieht angeben konnte. 
Dieser nachforschend, fragte er, ob. die Leidende 
nicht yielleicht schu^anger sej; allein die Hebamme er- 
wiederte, die Kranke habe ihren Monatfiufs seit ihrem 
letzten Kindbette regulär gehabt » ^ und gerade yergan- 
gene Nacht sej die letzte Periode ihrer Reinigung zu 
Ende gegangen; überdiefs habe sie die Patientinn un- 
tersucht, und gar keine Zeichen am Muttermunde Tor- 
gefunden, aus welchen man auf eine Schwangerschaft 
schliefsen könnte« Die Kranke behauptete aber , sie 
sey seit zu^ei Monaten tchtt^anger^ was sie aus einem 
besonderen Gefühle, das sie bei ihren ersten zwei 
Schwangerschaften hatte, mit Gewifsheit bestimmen 
könne« 

Nach genauer Untersuchung des Körpers, und 
nach sorgfaltigem Nachforschen konnte man keine äus- 
sere Ursache, welche auf die Kranke nachtheilig, oder 
wohl gar mit mechanischer Gewalt eingewirkt hätte, 
entdecken. Bei der ungewissen, kaum auf wahrschein« 
liehe Yermuthungen gegründeten, Diagnose, und bei 
der nicht zu yerkennenden Lebensgefahr , in weicher 
sich die Leidende befand , wurden zuerst antiphlogi- 
stische, dann aber reitzende, die Lebensthätigkeit an« 
fachende Mittel gegeben. Die Lebensgefahr steigt 
aber mit jeder Minute : öine Todtenblässe überzieht 
den ganzen Körper^ die obere Körperhäifte wird im- 
mer kälter ; der Arterienschlag wird fort und fort klei* 
ner, äufserst schnell, und endlich kaum fühlbar; die 
Entkräftun^ und die Beängstigung steigen auf das 
Aufserste; die oberen Extremitäten scMafen ein, Ter- 
Heren ihre Empfindlichkeit (Prof. v. St. hält diefs füc 

•6 • 



— 4o4 ~ 

ein pathognomitches Zteichen der inneren Y^rblatung). 
Nachdem diese Symptome nebst der Beängstigung mit 
schnellen Schritten zugenommen hatten ^ ham d^ 
Schluchsen hinzu; die Sterbende knirschte einige 
Male mit den Zähnen, verlor die Sprache ,^ verfiel in^ 
Ohnmacht, und starb um 5Vz ^hr Abends, also ia 
der siebenten Stunde ihres Leidens. 

Leichenöffnung. 

Die Bfl^ttchhöhle war mit einer grofsen Menge», 
theils geronnenen , theils flüssigen Blutes ^gefüllt. 
Kach sorgfältiger Entfernung des Blutes wurden alle . 
Baücheingeweide ui^tersucht,' man fand aber nichts 
Abnormes und keine Verletzung an ihnen; sogleich 
seigte sich aber die Quelle der inneren Hämorrhagie, 
als die Gebärmutter untersucht' wurde. Diese war näm- 
lich etwas angeschwollen und weich anzufühlen ; sie 
. zeigte^ am Grunde, gerade da, wo sich die linke Tuba 
in selbe einsenkt, eine länglich - runde Geschwulst von 
der Gröfse eines Hühnereyes^ Am Grunde dieser Ge- 
schwulst fand sich eine irreguläre Öffnung von. ziem- 
licher Grölte, welche coagulirtes Blut enthielt'; nach- 
dem dieses ianittelst eines in Wasser getauchten Sqhwam* 
mes entfernt war, fand es sich, däfs die bemerkte 
Öffnung nichts weiter war , sIs ein Ri/s der GebärmuU 
ter- Substanz^ welcher die innere Hämorrh^gie be* 
wirkte. 

Jetzt wurde der Uterus nebst allen inneren Ge« 
scMechtstheilen sorgfältig ajis der Beckenhohle her- 
ausgenommen , und einer genauen Untersuchung un-. 
terworfen. Der Uterus hatte die Gröfse und die Be- 
schaflFenheit eines, im dritten Monat<9 schwangeren 
Fruchthälters. An den Eierstöcken und den Mutter- 
trompeten WAr keine Abnormität zu bemerken; dia 
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randtnMutterbänder zeigten jene An8ehwellnng,welclie 
ihnen während der Schwangerschaft eigen ist«' Die 
dnrch einen Längeschnitt gespaltene Substanz der Ge* 
bärmatter zeigte eine, dem schwangeren Zustande i^nt- 
aprechende Locherheit; die Höhle des Uterus war 
aber ganz leer, etwas gröfser als im ungeschwänger* 
len Zustande j die Wände waren gefäfsreich , und hie 
und da zeigten sich kleine Flocken« Nun wurde der 
halbe Zoll lange Bifs oben bemerktfer Geschwulst 
der Gebärmutter vorsichtig erweitert, wodurch der^ 
durch seijie häutige Blase durchscheinende, und in 
einem besonderen Sinus desParenchjma der Gebärmut« 
ter enthaltene, Fötus zum Vorschein kam. Nach ge- ' 
öffneten Eihäuten flofs das Schafwasser aus, und nach ' 
Entfernung der Membranen zeigte sich der ordentlich 
geformte, mit einer -Nabelschnur versehene, beilän* 
'fig zehn Wochen alte' männliche Fötus. Eine Sönde^ 
die in die linke Tuba eigeführt wurde , kam gerade in 
den Sinus, dessen Wände gleichsam mit einer zotigen 
Haut umkleidet waren. Die Flacenta war noch nicht 
formirtj die Nabelgefäfse hingen blofa mit den zottigen 
Gefafsen der Gebärmutter-Substanz, welche die Wand« 
des Sinus bildete , zusammen. In den übrigen Cavi« 
läteii der Leiche fand sich nichts Abnormes. 



Aus dieser Krankheitsgeschichte, yorzdglich aber 
aua den Besultaten der Leichenöffnung, geht hervor, 
dafs das befruchtete Ejchen in diesem Falle gerade 
in dem Cterinal-Ende der linken Tuba dnrch irgend 
eine zufällige Ursache fest |:ehalten wurde. Die fiok« 
kigen Gefafse des Eychens haben sich also mit der 
Schleimhaut, welche das Ostium der Mutter-Trompete 

« 

auskleidet, verbunden; der erhöhte Vegetations-Pro* 
zefs, derin den Uterus durch, den Zeugungsact gesetzt 
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wurde y concentrirte sich mehr aaf jenen Theil fies 
Fmchthaltert , .welcher der, linken Tuba entsprach« 
nnd bildete diesen einen Theil gleichsam sq einer * 
utfeiten Gebärmutter um« Nachdem sich der Embryo . 
SU entwickeln begann , yerdrangte ei^ allmählich die 
Substanz des ütems, welche die Mündung der linken 
Trompete zunächst umgab , dehnte dieselbe aus, und 
bildete sich inner dem Par^chjma der Gebärmutter 
einen eigenen Sinus« Diese Ausdehnung der Gebär- 
mutter-Substanz mufste aber aus dem Grunde nach 
anfsen geschehen , weil die Wand hier kaum ein 
Drittheil so dick war , als jene , welche deuv Sinus 
Ton der eigentlichen Gebärmutterhöhle trennte« So 
bildete sich also die erwähnte Geschwulst am Grunde 
des Uterus , die in die Bauchhöhle hineinsah« Diese 
Geschwulst mufste aber später bersten , weil das Pa- 
renchjma des Uterus und sein seröser Überzug der 
minderen Dehnbarkeit wegen keine fernere Local-Aüs- 
dehnung mehr ertragen konnte« Leicht ist es nun 
einzusehen, dafs ein Bifs von einem halben Zoll in 
der Länge in einem so gefafsreichen Organe 9 wie die 
schwangere' Gebärmutter ist , eine innere Hämorrha- 
gie, die den Tod binnen einigen Stunden herbei- 
ffihrte , bewirken mufste« 

Schwerer läfst sich die Ursache angeben 9 welche 
das Eychen in der Mündung der Tuba zurück hielt« 
yielleicbt hat jenes zu schnell am Umfange zagenom- 
men, und konnte dadurch die engere Mündung der 
Trompete nicht passiren ; es konnten auch die Bewe- • 
gungen der Tuba ^ welche das Ejchen in die Gebär- 
mutter hin einbefördern , zu schwach sejn; es konnte 
während der Periode , in welcher das 0?ttlum in den 
Fruchthälter gebracht werden sollte, eine krampf- 
hafte Zusammenziehung der Tuba oder des Uterus 
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Statt hftbqn ; ferner konnte eine yorausgegangene leich- 
_ tere Entzündungi oder der yoreilende phlogistwche 

— ' ' ^ren Utero» die Müikdung der 

ndlicli konnte ein Tropfen coa- 
^-# ' '!•■*"• v^^ l kleine Portion zähen und ver- 

^ ,Troippetenniündiing der Gebär- 

A . ^/^. Die Ursache derZerrcis- 

^ ^^ I I r ist in der Natwr äf^r Subsi^if 

^'^ -^ r K ' ^*® keine^eträchtlichere par- 

aläfst, b«^6«n- ö*« Ruptur 
die geli^ö'« Anstrengung bei 
derletÄ« q.«**;_. 3erung -ötzlich bewirkt werden/ 
oder wohl auch, nachdem ^^e Ausdehnung den höchst 
mögÜcb^n Grad erreicht ^atte , von selbst erfolgen* 

Was die Symptome ietrifß, welche sich nach ge- 
schehener Buptur desUerus einfanden, so sind einige 
▼on der jähen Enrieöiang des Blutgefäfs-Systems, an- 
dere von derAiihäufang des Blutes in der Bauchhöhle, 
und wieder andere durch sympathische Affection des 
Nerven^Sjstems heibeigeführt werden. Die jähe De- 
pletfon des Blutgefäfs-Systems muTste einen schnellen 
und schwachen Herz- und Aterienschlag erschüttern- 
den Frost, Beängstigung, dem Gefühle nach beschwer- 
tes Athemhohlen, plötzliches Sinken der Leben skräfte^ 
Todtenblässe und Ohnmacht herbeiführen. Das in d«r 
Bauchhöhle angehäufte Blyt mufste die Beängstigung 
und die Beklemmung verniehren. Die Schmerzen im 
Bauche endlich, mögen blofs consensuell und den Ge- 
burtswehen ähnlich gewesen seyn. Denn es ist be^ 
kannt , dafs der Uterus keine grofse Empfindlichkeit, 
besonders im Grunde und im Rörperthelie äufsert, 
und dafs nur der untere Theil der Vaginalportion mit 
den Äreuzbeinncrven dyjiamiseh verbunden ist , wäh- 
rend die ttbrige Substanz, desselben blofs Nerven de# 
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Tegetativen Systems erhält. Die fris^rhe Zerreifsung 
des, im Normalzustände sich befindenden, Fruchthäl- 
ters konnte also keine Schmjerzen von solcher Yehe« 
menz und yon solcher Ausdehnung, wie sie die Kranke 
angab , bewirken ; sondern die Schmerzen wurden, 
den Geburtswehen gleich,p«r consenmm hervorgebracht^ 
uid wurden später , nachdem die Irritabilität de» , 
\l^pus gesunken war , gelinder* Wie es geschehen . 
konnte, dais sich d. Schwangere während ihrer letz- 
ten Schwangerschaft. anz wohl befand, und gar k^in 
Phänomen an sich bei^^i^e «oder bemerken Hefs , aus 
dem man . auf eine al^^rme Schwangerschaft hätte 
schliefsen können; diefst^t wohV leicht^ hegreiflich, 
und wir wollen weiter ui^ep einige Bemerkungen 
hierüber nachholen« 



Beschreitung des zi/veitea Falles^ 

wer der Fötus in. der linlieii Tuba safs , die- 
selbe ausdehnte, bis sie geborsten war, und 
durch innere Häm^rrhaeie ebenfalls den 

Tod bewirkte. 

Folgende Krankengeschichte hat mir mein Freund, 
Hr. Dr. Pillinger^ mitgetheilt , der die Kranke früher 
kannte, und ihr in der letzten Krankheit als consul« 
tirter Arzt Beistand leistete. Die Section wurde in 
Gegenwart der Arzte ,v welche die Verstorbene be- 
handelten, und mit Beiaiehung des Stadt- Physicas, 
wie es in zweifelhaften Todesfällen gebräuchlich ist, 
durch den anat.Prosector Hrn. kieninger unternommen i 
dieser legte dar, erhaltene Präparat in Weingeist, und 

liefs es später abzeichnen. > 
« 

Krankhei tsgesc hichte. 

N. N. , die Frau eines hiesigen {Pesther) Bür^ 

gers, 24 Jahre alt, gut gebaut, yon gesünder Cön- 
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stitntion , genofs einer beständigen Gesundheit« Vor 
TierJatiren verehlichte sie sich, nnd gebai^ im ersten 
Jahre ihrer Ehe ohne besondere Beschwerden einen 
wohl gestalteten und gesunden Knaben; die darauf 
folgenden drei Jahre befand sie sich yollkommen wohl. 
Nun wi^rde sie das zweite Mal schwanger, ohne dabei 
Ton .kranl(haf%en Symptomen afficitt eu werden. Ein- 
Umstand -aber; den sie bei ihrer ersten Schwanger-^ 
Schaft nicht bemerkte, fand sich jetzt ein: eine an 
Heifshunger gränzende Gefrässigkeit , und die Lust 
nach ungewöhnlicheh Speisen, der sie kaum zu wi- 
derstehen Ter mochte. 

Am 23. August i8i5 besuchte die voUkownen 
gesunde Schwangere eine ihrer Frenndiiinen, bei wel« 
eher sie mehrere Stunden .munter und froh zubrachte ; 
sie afs hier das Abendbrot und nahm zur Verwunde- 
rung aller Anwesenden eine grofse Menge verschie- 
dener Sfieisen, F:sche, gesäuerte Linsen, Käse, -Obst 
n« 8. w. zu sich. Nach zehn Uhr Abends kehrte sie 
in ihre Wohnung zurück , und legte sich mit Wohl- 
behagen zu Bette; bald schlief sie ein, und wurde 
nach zwei Stunden beiläufig durch einen heftigen Beitz 
zum Erbrechen geweckt. Ein beständiges Würgen, mit 
Übelkeit verbunden , machte es nothwendig,, den 
Hausarzt in der Nacht herbeiznrufen. Dieser, yon 
der Erzählung der Kranken geleitet, nahm die vor- 
ausgegangene Überladung des Magens als Ursache der, 
auf Sabur'ra hindeutenden , Zufälle an , und verord- 
nete ein Brechmittel , nämlich die Brechwurzel in 
Pulverform. Die Kranke brach hierauf etwas weni- 
ges von den genossenen, nicht verdauten Speisen; 
die Symptome wurden aber hiedurch nicht gemindert, 
vielmehr sie nahmen mit jedem Augenblicke zli. Es 
wurde daher mit Tagesanbruch ein zweiter Arzt her- 
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beigeholt) der, der Termiitheten Magenmirei0igIie!€ 
wegeii, eine Mischling ans Rhabarber -Tinctur ^n6, 
einem aromatischen Wasser , nebst dem fleifsigen Ge- 
brauche Ton Chamomillen-Thee verordnete ; allein der 
Beitz zum Erbrechen, das bestandige fruchtlose Wür- 
get und die Beängstigungen stiegen voh Stunde zu 
Stunde« Am anderen Tage früh um 3 ühr würde ich 
(Dr« PilUnger) zor Consultatipn gebethen« Ich fand 
die Kranke in folgendem Zustande t sie hatte ihr voll- 
kommenesBewufstsejn; der Puls war klein, schwach, 
geschwinde, kaum zählbar ; der* Athem war kurz, be-^ 
hlömmen , das Gesicht blafs ; die Zunge war rein, dio 
Haiut mehr trocken als feucht , heifs anzufühlen ; der 
Beitz zum Erbrechen, das bestandige Würgen und 
die Übelkeiten dauerten unaufhörlich iovu 

Zu diesen Erscheinungen gesellte sich ein ho- 
her Grad yon Schwäche ; die Kranke klagte über einen 
heftigen Schmerz iin linken Hjpochondrium , wo man 
auch eine bestimmte GeschwuUt wahrnehmen konnte; 
dieExtremitäten» die oberen sowohl als die unteren, wa- 
ren kalt anzufühlen* Aus diesen Symptomen schlofa 
ich auf eine innere Verhluiting , die von einer Ber- 
atung irgend eines Blnt^efafses im Unterleibe, und 
cwar 9Ct\ der Stelle, wo die Kranke Anfangs gleich 
einen brennenden Sehmerz empfand , herrühre. Es 
wurden die Anverwandte^ der Kranken yon dieser 
traurigen Vermuthung und yon der höchsten Lebens- 
gefahr sogleich unterrichtet; das Dower'sche Pulyer 
wurde als Palliativ gegeben , und die Angehörigen 
sorgten für den geistlichen Trost der Leidenden. 
'Nachdem obige Symptome mit jedem Augenblieke zu- 
nahmen, yer schied die Kranke um V« ^^^ ^ Uhr 
Morgens mit vollem Bewufstseyn ; ifire letzten Worte, 
die sie zu uns Umstehenden sagte , waren — ich 
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sterbe, dana legte sie beide Hände über ihre Bmttf 
und in eben demselben Augenblicke war sie todt« 

Le i)s h e n ö f f n u n g« 
Nach 48 Stunden wurde die Section in Gegen- 
wart mehrerer Arzte unternommen« An dem Auise- 
ren der Leiche war keine weitere Abnormität zu be- 
merken, als dafs der Unterleib sehr aufgetrieben, toH 
und hart anzufühlen war« Weil wir die Ursache des 
schnellen Todes hier allein suchen zu müssen glaubten, 
so wurde die Bauchhöhle geöfifuet* Nachdem die 
Bauchdecke und dasPeritonaum durchschnitten waren, 
zeigte sich sogleich extrayasirtes Blut , das theils ge- 
roiihen , theils flüssig war , und bei 5 — 6 Pfund be- 
tragen mochte« Dieses wurde entfernt , und nun fan- 
den wir die linke Mutter-Trompete , unweit der Ab- 
dominal - Mündung , in eine sackförmige Tf^ulst er- 
weitert, und auf einen Zoll in der Länge zerrissen^ In* 
dieser Wulst .lag, im häutigen Ey eingehüllt, ein * 
ordentlich gestalteter Fötus, der ungefähr zehn Wo- 
chen alt sejn mochte* Der Uterus war, dem schwan- 
geren Zustande gemäfs, .aufgelockert ^ gefäfsreicheb 
und von gröfserem Umfange« Die übrigen inneren 
Genitalien und alle Baucheingeweide waren .normal 
beschaffen« 

Kurze Bemerkungen über die Schwangersciiaft 

in der Fallopisohen Trompete. 

Unter den verschiedenen Fällen ison Schwan- 
gerschaften aufserhalb der Gebarmutter, die wir bis 
jetzt kennen, kommt die graMitas tubaria am häa- 

figsten Tor *); es is also kaum begreiflich, wie MaUf 

I 
>) Friiie: Dissertatio de^nceptioae tubaria. Argento* 

rati, 1779* -~ Cofvimusß Dissert. de conceptu tu« 
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rieeau dieselbe bezweifeln , ja wohl gar ganz läogneit 
konnte ^X Wenn man den Bau der Fal'opischen Boh- 
ren and den Mechanismus der Fortbewegung des Kj^ 
^ens in den Uterus berücksichtigt, so mufs man sicla 
beinahe wundern, da(s sich derlei Unglücksfälle so 
selten ereignen. Allein die Natur hat auch dort, wo 
wir das Wie nicht begreifen ,' keine geringere Sorg- 
falt angewandt , um ihre Zwecke am leichtesten und 
sichersten zu erreichen« Betrachtet man die darmar- 
tige Windung der Trompeten, welche in 'ihrem äufse- 
Ten Theiie besonders beträchtlich ist, die Capacität 
ihrer Mündung, die 'vom ostio ahdominali gegen den 
Uterus hin abnimmt, und den mannigfaltigen Yerlanf, 
die verschiedene, leicht yeränderliche Lage dieser 
Kanäle ^) ; so ist es wirklich schwierig zu begreifen, 
wie es möglich wird ^ dafs das Ejchen ihren naturge«- 
mäfsen Weg so selten verläfst« Werfen wir ferner 
einen Blick auf den schlaffen membranosen Bau dieser 
Ausführungsgänge der Ovarien ; betrachten wir den 

bario. Argent* 1780, -^ Hauer: Elementa physio* 
giae. T. VIII. P. I. p. 47- §• 2^» — ^« Josepkii 
Über i^e Schwangerschaft auf$erhalb der Gebärraut^ 
ter tt. 8. w. Hostock, i8o3. 8. — Schmitt a. a^ 
' O, — Heim/h, a. O, 

^) Maurieeau: Ti*ait6 des maladies des femmes grosses 
etc. Paris , 1668. 

a) Hallen Elem. physiol, T. VIL P. XI. p; io3. — 
Autenrietk ist ewar d^ Meinung, 'die breiten Mut- 
terbänder würden durch einen Theil des Dünndarmes, 
der Ewiscben dem Uterus und der Harnblase liegt« 

* - 

gespannt, wodurch die Lage der Trompeten fest ge^ 
halten werde ißeit*» Arch.f. d. Physich VlI. S. ^94); 
allein das -rerändcrliche Volumen des Darmcanalsj 
des Uterus, der Harnblase u. s. w« mufs di^' Lage 
der Tuha manjMgfaltig'yerändern, 
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Umstand, dafs die äufsere. seröse Haut dieser Canäle 
und die innerste mucöse keine eigentliche Contracti«> 
lität besitzen, lind dafs die mittlere Haut seltener nur 
einen fasrigen Bau und die von Saniorird entdeckte 

' doppelte Muskelschichte zeigt; so wird es uns schwer, 
ihre foi^tbewegeiide Kraft einzusehen« . Auf 'der an- 
deren Seite haben diese Canäle eine grofse Dehnbar* 
keit , was die Anhäufungen yon Serum und andere 
krankhafte Erweiterungen hinlänglich beweisen. Hie- 
her gehört ^auch, dafs die mittlere Haut der Trompe- 
ten einen zelligen und yasculösen Bau yerräth , der 
dem Baue der erectionsfähigen Organe gleich kommt *), 
und dafs die Tubenmach dem BefmchtungsActe mit 
Blut erfüllt, in einem der Ereetion . ähnlichen Zu- 
«tande angetroffen werden ^). Durch diese Umstände 
und durch die erhöhte Leben^thätigkeit der Trompeten 
in der ersten Periode der Befruchtung, diesiph durch '^ 

eine Art ron wurmförmiger Bewegung dieser Canäle ^ 

äufsert, wird es möglich, dafs sie den befruchteten,. 
Tom Ovarium losgelassenen Keim,, aufzunehmen , und 
in die Gebärmutter allmählich hineinzuführen yer- 
mögen. 

Überdiefs mag es wohl öfters geschehen , dafs 
das Eychen entweder unmittelbar io die Bauchhöhl» 
fällt, oder aber yon der Trompete zwar aufgenOromeni 
nach einer kürzeren oder längeren Zeit aber durch 
eine umgekehrte Bewegung derselben, oder wohl ' 

auch durch andere Ursachen in die Bauch hohle ge- 
bracht wird, ohne doch eine Bauckschwangerschaf)b ^ 

' zu setzen« Geschieht dieses nämlich sehr früh , wo 
der Keim noch minder consistent , halb flüssig ist, 

>) Hauer \ Elem. pbysiol. T. VII«. P. II, p« loa. %. 3i 
>) Pbysiologia med« Vo!« V« p. »04. 
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to wird er leicht durch die seröse Feachtigkeit des 
Baucbfelles aufgelöst, indifferenzirt und aufgesogen« 
80 geschieht es wohl auch , wenn das Eychen in die 
Zwischenräume der Eingeweidii fällt , ohne eines der 
festen Gebilde näher zu [berühren , gleichsam schwe- 
bend erhalten wird ; auch damals, wenn es mit einem 
Theile in Berührung kommt , der minder gefäfsreich, 
und für die Umgestaltung in eine zottige Haut minder 
tauglich ist, was bei den serösen Häuten, deren id- 
tale Eigenschaften weit beschränkter sind , als jene 
der Schleimhäute , leicht der Fall seyn kann. Endlich 
kann das'Eychen selbst in der Tuba oder im OYariam 
abgestorben sejn, oder wenigstens an seiner plasti- 
schen Lebensthätigkeit verloren haben , folglich nicht 
mehr fähig sejn, eine organische Verbindung mit dea 
Theilen, die es berührt, zu bewirken,. In diesem 
Falle wird also ein AboHus ad irUeriora , den jman bis- 
her ganz übersehen zu haben scheint , und der sich 
wohl sehr oft unter, rersehiedenen Umständen erefg- 
nen mag, und mancherlei Folgen nach sich ziehen 
kann , zu Stande kommen« 

Von den Ursachen der Trompeten- 
Schwangerschaft. 

Man hat allerlei Ursachen angenommen , welche 
die graetditas iubariß bewirken sollen*) ; sie sind aber, 
obschon man sie nicht allzeit durch die Er^hrung, 
das ist, durch das anatomische Messer nachweisen 
kann, weit zahlreicher und' mannigfaltiger. In Hin« 
sieht der Theile , in welchen sie zu suchen sind, kös^ 

« ■ 

• ' s 

<) Joann. jfstruex Tracta^us de morbis mulierum etc. Ve- 
net. 1763. 4« P« ^74* *""* •^^^* '^n^' Sckmidtmüüer^s 
Handb. der medicinischen Geburtshülfe. Frankf, a. 
M., 1809« 8. I. Tbl. S. 187. §. lao. 
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' nen sie im jachen , in der Tuba oder in den benach* 
barten Organen existiren , und in Hinsicht ihrer Natur 
können sie mechanisch oder bipdynamisch sejn« 

i) DasEychen kann yermö^ seiner TpreilendenEro- 
Intions - Thätigkeit zu geschwind am Umfange zuneh- 
men , und die Portion der Trompete , in welcher e« 
eine längere Zeit yerweilt, erweitern, wodurch des 
angrenzende Theil dieses Canals theil mechanisch be- 
engt, theil aber zur vitalen Zusammenziehung gereitzt 
wird ; Ojder die plastische Kraft der zottigen Haut des 
Eychens kann so stark seyn , dafs sie mit der Schleim- 
haut der Tuba sehr leicht eine organische Verbindung 
eingeht. In beiden Fällen wird also das Eych^n in 
der Trompete zurückgehalten, und die gratfiditfls tur 
b(u *) gesetzt. 

2) Die Fallopische Trompete kann anf'Terschie» 
dene Weise dazu beitragen, dafs das Eychen in ihrem 
Fortgange gehindert wird, a) Yermög ihrer Lage und 
ihrem Verlauf: sie kann nämlich eine solche Lage, 
einen solchen Verlauf haben, dafs das Eychen yoa 
der geraden Linie zwischen dem Orarium und dem. 
Uterus weit mehr als gewöhnlich abweichen mufs, oder 
sie kann mehrere darmförmige Windungen beschrei- 
ben, wodurch die Fortbewegung des Reimes mebr 
oder weniger gehindert , das Eychen in derselben zu- 
rück gehalten wird. Diese ungünstige Beschaffenheit 

*) Nach der beinahe allgeniein angenommenen , auf die 
Beobachtungen von Rux^ch^ Verheyen^ Stuammer^ 
dam , Malpigki , G, Hunter , Harvey , de Graaf^ 
Spallanzani , Haller , Haigkton , Cruikschank u. a. m. 
gegründeten, Meinung geht der eigentliche Befnich- 
tungs-Act alleeit im Ovarium vor ^ es gibt alse keinen 
€onecptui tubarius ^ abdominalis u, s. w. , sondern nur 
eine graviditai tubaria^ abdominaUi u« 9. f. 



der Tnba bann angeboren sejn ; in den meisten Fällen 
mag sie aber durch zufällige Ursachen gesetzt ver- 
den. Hierher gehören die Erschlaffung der breiten 
Mutterbänder, oder ihre Spannung und Krümmung 
nach Tor- oder rückwärts , der Druck yon benachbar* 
ten Theilen, und eine krampfhafte Bewegung der 
Trompete selbst, b) Die Mündung des Trompeten^Ca» 
»als kann gegen den Uterus hin durch geronnenes 
Blut, oürch angehäuften und Terdickten Schleim, durch 
Hydatiden, durch Auswüchse verschiedener Art, durch 
angebome y,erwachsung , dui^ch Vernarbung oder 
phlogistische Concretion/4 durch äufseren Druck u. 
8. w. geschlossen sejn« c)* Endlich' kann die Mutter^ 
Trompete erschlafft, durch yorausgegangene Ansamm-. 
long Ton Feuchtigkeiten zu sehr erweitert, ihrer Ton- 
. kraft und Irritabilität beraubt sejn, oder sich in ei- 
nem zu hoch . gesteigerten entzündlichen Orgasmus 
befinden, oder an einem Thene gegen den Fruchthäl-. 
ier hin krampfhaft zusammen gezogen seyn, 

3) Die benachbarten Organe können ' auf Terschie« 
dene Weise , je nachdem sie zu den Trompeten oder 
2um Uterus in Beziehung stehen , den Fortgang des 
Eychens in die Gebärmutter hemmen, a) Die Bauch« 
eingeweide, der Darm* Canal, die Leber, die Milz, 
das Gekröse , die Omenta u. s. w. können durch ihr 
TCrgröfsertes Yolumen die Trompeten aus ihrer ge- . 
wohnlichen Lage bringen oder zusammen drücken» 
Hieher gehören angehäufter Darmkoth , Blähungen; 
die Aufgetriebenheit, Auflockerung oder Verhärtung 
der Leber , der Milz und anderer Baucheingeweide ; 
Anhäufung von Fett, yon serösen Feuchtigkeiten im 
Gekföse« in den Netzen u. s. w. b) Afterbildungeii in 
deiv Bauchhöhle , allerlei Geschwülste , Hydatiden, 
Sack- und allgenfeine Wassersüchten , welche die re- 



latiyeLage det* Bauch-Organe mannigfaltig Terändern, 
können nicht selten, wie aus dem Gesagten erhelh, die 
veranlassende Ursache der Trompeten -Schwangeiv 
Schaft werden, c) Erschlaffung der Bauchwand, des 
P^ritonäums, der Bauchmuskeln, der Bänchhaut, durch 
, Torausgegangene Wassersuchten oder mehrmalige 
Schwangerschaft bewirkt, kann die Lage der inneren 
Genitaliien verändern, und auf diese Weise die Schwan^ 
gerschaft am unrechten Orte bewirken« d) Der Uterus 
selbst kann der grapiditas tubaria auf mannigfaltige* 
Weise Gelegenheit geben; Hieher gehören die Schief« 
läge der Gebärmutter; Geschwulst, Verhärtung und. 
Entzündung derselben ; parzieller oder allgemeiner 
Krampf dieses Eingeweides; die Verwachsung, Ver-' 
ttopfung oder krampfhafte Zusammenziehung der Tu- 
ben-Hundung« Fe^er kann eine zweite Befruchtung, 
die kurz yorausgegangen, oder bald nachgefolgt ist, zu 
einem inneren Abortus oder einer Zwillingsschwanger- 
schaft, wobei der eine Fötus in der Trompejte zurück- 
bleibt , Gelegenheit geben* Auch dör Monatflufs , der * 
gerade in die Periode fallt , in welcher der Keim in . 
den Uterus befördert wird, scheint einer besonderen 
Berücksichtigung werth Zu seyn. e) Endlich können 
die benachbarten , oder wohl auch entfernteren Or- 
gane , wenn sie krankhaft afficirt sind , sympathische 
Krämpfe in den Trompeten oder im Uterus gerade in 
der Periode, wo das Eychen in den Fruchthälter ge- 
führt werden soll , erregen, und auf 4 iese Weise die 
Trompeten-Schwangerschaft bewirken. 

'Die ät{fseren^ zufällig wirkenden Ursachen, welche 
die Schwangerschaft aufserhalb der Gebärmutter über- 
haupt , und die Trompeten-Schwangerschaft insbeson- 
dere bewirken können , sind theils mechanische^ theils , 
djrnamischd Potenzen« Zu den ersteren gehören alle » 

II. Bd. • 24- 



irelche eine stärkere Erschütterung , eine Ortsyeran- 
dernng in den inneren Zengongstheilen des befrach- 
teten Weibes bewirken können : ein heftiger, dea 
Unterleib erschütternder Fallf Stöfse und Schläge 
anf den Bauch, auf die Lenden; das Springen und Tan- 
ten; das Heben und Tragen schwerer Lasten^ dai 
Strecken, das Tor- und Bückwärtsbeugen des Hör- 
per»; das Langen niit den Händen; starkes Singen, 
Schreien , Niesen , Husten ; das Schluchzen , Wei- 
nen und Lachen ; das Erbrechen ; heftigeres Anstren- 
gen bei der Entleerung des Stuhlganges* Hieher ge- 
hören femer Überladungen des Magens, die Anhäa- 
iangen des Darmkothes und des Harnes, und öfter 
wiederhohlter, erschütternder Beischlaf. 

Zu den djnamisch wirkenden Ursachen gehören 
alle Potenzen, die auf das Nerven- System heftiger 
einwirken. Alle idiopathischen und sympathischen Beit- 
cungen der Genitalien , folglich d|er Coitus yorzüg- 
lich i in sofern er yon seiner dynamischen Seite be- 
trachtet wird* Femer müssen heftiger wirkende Ge- 
müth:serschütterungen,Schrechen, Angst, Furcht, Trau- 
rigkeit, Ye^rdruls, Gram, welche die ^ersten Tag« 
nach dem Befruchtungs*Acte *) den weiblichen Orga- 
nismus ergreifen, als eine der vorzüglichsten Ursa- 
eben der Schwangerschaft anfserhalb der Gebärmut- 
ter angesehen werden« Durch diese Ursachen kann 
- ' ^ < I ■ .1 ■ ■ . 

>) Aus den bekannten Versuchen, welche Cruikshank an« 
stellte, geht hervor , dafli die befruchteten fychen bei 
den Kaninchen erst am dritten oder vierten Tage nach 
der Begattung die Ovarien verlassen {BeiTs Archiv 
f. d. Physiologie , IIL B. S. 74 ^*- 97). I>er menschli- 
che Keim mag wohl länger noch verweilen, bis er in 
den Utieru* gebracht wird« 
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eine krampfhafte Zosammenziehang der Taben oder 
eine Art yon Lähmung dieser Canäle bewirkt werden« 
Dieses wären also die vorzüglichsten Ursachen , 
welche die Trompcten^Schwangerschaft hervorbringen 
dürften, und die meisten deAelben können auch als 
Causal-Momente der übrigen Arten yon Schwanger- 
schaft aufserhalb der Gebärmutter angesehen werden« 
£s darf uns aber bei der Menge von Ursachen, welche 
den naturgemäfsen Weg des menschlichen Keimes zu 
stören vermag, nicht wundern , dafs dessenungeachtet 
die Fälle *Von Schwangerschaften am unrechten Orte 
so selten vorkommen; denn es ist eine besondere und 
wahrscheinlich seltene Beschaffenheit des Keimes 
selbst, und der Theile, mit welchen er zufallig in 
Berührung kommt, erforderlich, dafui er sich fortbil- 
den , und diese durch' seinen Einflufs zur UmgestaU 
tung in einen vicarirenden Uterus bringet könne« Et 
wird also der Keim, wie bereits oben bemerkt wurde, 
in den meisten Fällen, wo er in seinem Fortgange 
gehemmt, oder ans seiner Bahn getrieben wird, auf« 
gelöst, und durch einen Abortus nach innen vernich« 
tet Nur da also, wo günstige (für die Mutter und deu 
Fötus freilich höchst ungünstige) Umstände zusammen-« 
treffen , kenn eine grai^idüas extrauterina zu Staude 
kommen. 

Von den Symptomen der Trompeten- 
Schwangerschaft« 

Weniger wissen wir leider über die Sjmptome » 
welche die Trompeten-Schwangerschaft begleiten, und 
gleichsam als diagnostische Zeichen derselben dienen 
könnten , zu sagen« Vor dem dritten oder vierten Mo« 
nate läfst sich kauni etwas Bestimmtes über diese Ab« 
normität aussprechen , um so weniger, da die Zeicheu 

•7* 
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d«r Schwangerschaft überhaupt, wie allgemein be-* 
hannt ist, vor dieser Periode ansicher sind« Wenn 
man ferner berücksichtigt, dafs di^ Trompeten ihrefs 
membranartigen Baues wegen der Ausdehn ungs- 
kraft leicht nachgeben, und eine weit geringere Reitz* 
barkeit und Empfindlichkeit Besitzen als ,der Uterus, 
so dürfte es wohl einleuchten , dafs wir die Trompe- 
ten-Schwangerschaft in. den ersten Moi^iten bemahie 
schwerer erkennen , als selbst die eigentliche Gebär- 
muner- Schwangerschaft, um so mehr, weil die mo- 
natliche Reinigung hier, wie wir auch in dem oben 

beschriebenen . ersten Falle sahen , nicht selten fort- 

« 

dauert, wodurch die Schwangere auf ihren Zustand 
gar nicht aufgierksam gemacht wird , und also, nicht 
leicht einen Sachkundigen zu Rathe zieht. 

Finden sich also einige Sjinptome am Anfange 
dieser Schwangerschaft 'ein , so sind es die gewöhnli- 
. chen und unsicheren Merkmale ^ yf^olqhe wir ])ei der 
normalen Schwangersc^haft wahrnehmen : leichter 
Schauer, fliegende Bitze; das Gefühl von Unbehag^ 
lichkeit , Von Müdigkeit und Schwäche i unangenehme 
Empfindung im Unterleibe mit Zittern des ganzen Köi> 
pers; eine besondere Neigung, die Schenkel über- 
einander zu schlagen; Appetitlosigkeit oderHeifshun« 
ger; Lust nach T^srschiedenen , auch ungewöhnlichen 
Speisen; Unruhe, Yerdriefslichkeit ; Übelkeit, Ekel, 
Erbrechen u« s« w. Nach Heim's Beobachtungen soll 
in der ersten Zeit dieser abnormen Schwangerschaft 
eine schleimige und schwärzlich-blutige' Feuchtigkeit 
zur gewöhnliphen Zeit der Menstruation abgehen, und 
dieses Phänomen soll als ein bestimmtes Zeichen der 
3Vorapeten*Schwangerschaft anzusehen seyn ^)* Es ist 



f*- 



*) Heim a. a. O. S. 29« — SekmidtmUlUr a. a. O. S. iBs. 
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2war durch Versuche, welche an vcrschie*äencn Thic- 
ren wiedcrhohlter Malen gemacht wurdeh , und durcfi 
einige Beobachtungen, welche man bei* Weihern , die 
bald nach der Empfängnifs starben, gemacht hat, er- 
wiesen , dafs die inneren Genitalien in der Ersteh Pe« 
riode der Schwangerschaft in eindm Zustande sich be- . 
finden, der sich dem entzündlichen naht, dau sie 
aufgetrieben und mit schwarzem Blute überfüllt sind ^) ; 
es ist ferner nicht schwer einzusehen , dafs der Mo- 
natflufs bei einer Schwangerschaft airfserhalb der Gc- % . 

bärmutter leicht fortdauern kann: allein dieser Um» 
stand hat auch bei normalen Schwangerschaften, wie • 

wir alle wissen ,. sehr oft Statt , und im Allgemeinen 
ist das Mensfrual-Blut , das bei schwangeren Frauen 
abgeht, wie mich eigene Beobachtungen mehfmal 
überzeugten^ mehr oder weniger schwarz, mit Schleim 
Termengt. Ich glaube also , ohne hierüber absprechen 
zu wollen, Heims Zeichen der Trompeten-Seh wanger« 
Schaft sey im Allgemeinen keineswegs als bestimmt 
und untrüglich anzusehen. 

In den bpäteren Perioden , wo* der Fötus mit den 
übrigen, ihm angehörigen Theilen mehr entwickelt 
sind, die Tuba mehr ausgedehnt, die benachbarten 



und in Lodefs Journal für chlrurgischeGeburtshUIfe. 
IL Bdi S. 590 — 6o3. 
I) Halters Elcinenta pliysiologiae. T. VIII. P* I. p. 27. 
I» i4« sq* --* Crmkshank a. a. O. 

Ick katte die Gelegenheit vor mehreren Jakrea 
bei einer jungen Frau , welcke pldulick , ■ wakrsckein« 
lieb durck eine Selbstvergiftung starb ^ eine äkniicke 
Beohacktung su macken. Die Ovarien , die Trompeten 
und der Uterus trugen Zeicken einer vorausgegange- 
nen Empföngnifs an sieb \ sie waren in einem entzünd- 
lichen Zustande 9 and strotatea von [schwarsem Blute* 



\ 
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neli' gedrückt werden , und wo der Etnflufs 
de» schwangeren Zustandes im ganzen weiblichen Or- 
ganismus mehr hennbar wird, entwichein sich die 
Phänomene der abnormenSchwangerschaft immer mehr 
nnd mehr. Einige dieser Erscheinungen deuten auif 
eine Schwangen^chaft aulserhalb der Gebärmutter im 
Allgemeinen hin , andere aber überzeugen uns mehr 
oder weniger von dem Sitze des Fötus in einer der 
Fallopischen Trompeten. Zu den ersteren Erschei- 
nungen gehören: a) das Welkwerden der Torhin an« 
geschwollen gewesenen Brüste, was gewöhnlich ge« 
schiebt , .wenn der Fötus abstirbt; dasselbe geschieht 
aber bekanntlich auch dann, wenn sich die abge* 
atorbene . Frucht in der Gebärmutter befindet , und 
kann daher für sich allein als kein bestimmtes Zeichen 
der Schwangerschaft aufserhalb der Gebärmutter an- 
gesehen werden. Im Allgemeinen läfst sich aber aus 
physiologischen Gründen annehmen, dafs wegen Man- 
gel eines consensuellen Beitzes die Brüste bei einer 
grauiditoM extrauterina minder' anschwellen , und dafs 
die Veränderungen, welche sie erleiden, mehr yon 
der Metamorphose , welche im Uterus nach den Beob- 
achtungen mehrerer Schriftsteller ^) , nnd nach unse- 
rer Erfahrung allzeit Statt haben, herzuleiten seyen« ^ 
1>) Die mangelnde, jeder Periode der normalen Schwan- 
gerschaft zukommende Veränderung der Vaginal-Por- 
tion des Uterus. Dieses Zeichen kann aber nur yon 
'den späteren Monaten der Schwangerschaft gelten, 
weil es dann erst bestimmt fühlbar wird , und weil 
die Veränderungen des Fruchthältcrs , welche in den 

'^_a 1 II nT -' ■ 1 i-ii-- -III I I -j_ I I I * ~" 

ty JUfioktVs übersetz, von /. L, Baudeloeque*s Anleitung 
sur Eiitbindungskunst. Leipz. 1791 — 94* s. Bd. 8. S. 
4^9^ —-Dessen patholi 4natomie, II. Bd. S. 162. s. f. — 
Heim a. a. O. •— Hedrieh a. a. O. S. 325. 



ersten drei Monaten wahrnehmbar' sind ^ auch in den 
Fällen , wo sich der Fötas aafserhalb der Gebärmnt« 
ter befindet, Statt haben.' c) Die regelwidrige La^ 
des Uteras , als Folge des aufserhalb desselben aiek 
entwickelnden Fötus, wodurch er entweder tiefer in 
das Becken herabgedrückt , oder auf eine oder die 
andere Seitfe , rück- oder Torwarts geprefst wird« Eb 
können abel* derlei Inclinationen, Declinationen u. s« 
w*-der Gebärmütter, wie bekannt, auch in deo wirk« 
liehen Gebärmutter-Schwangerschaften durch Erschlaf- 
fung der Mutterbänder , durch Wassersuchten , Ge- 
schwülste n« s« f. bewirkt werden, d) Die zunehmenden 
Zeichen von Schwangerschaft bei dem Mangel des zn- 
nehtnenden Umfanges der Gebärmutter. Es. kann aber 
der Uterus bei einer Schwangerschaft aufserhalb des- 
selben wirklich zugleich schwanger , oder aber durch 
eine Mola , durch einen Polypen , durch Wassersucht, 
Scirrhosität u* s. w« ausgedehnt seyn. e) Die abweip 
chende Gestalt des Bauches , eine irgend wo hervor- 
ragende Geschwulst desselben. Dieses bann aber auch 
Ton abnormen Metamorphosen eines oder mehrerer 
Baocheingeweide , von einer Sackwassersucht, Ton 
Afterbildangen herrühren, f) Die Bewegung des Kin- 
des , welche an einer ungewöhnlichen Stelle fühlbar, 
und nicht selten mit Schmerzen verbunden ist. Die- 
ses Phänomen scheint rwar eines der constantesten zu 
seyn ; es gehört aber doch eine geübte Hand dazu, um 
die Bewegungen eines lebendigen Fötus von den fluc« 
tuirenden Undulationen der Baucheingeweide , . wel« 
che nicht selten bei der Ascitis Statt finden , von 
krampfhaften Zuckungen des Darmcanals, von dem 
Terstärkten und täuschenden Pulse der Bauch* Aterien, 
der bei hysterischen Personen öfters sich einfindet, za 
unterscheiden, g) Sicherer leitet uns die Betastung 
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de« Kindes en einer ungewöhnlichen Stelle durch die 
Bauchdeche, durch die Scheide oder durch den Matt- 
darin, h) Endlich die fruchtlosen. Geburtswehen in 
*der. gesetsmäfsigen Zßit, wohl auch früher oder spä-. 
ter; mit diesen sind gewöhnlich heftige Schmerzen 
im Unterleibe, AusfluTs yon Blut oder Jauche^ wohl 
euch Abgang yon aufgelösten Kindestheilen durch die 
Scheide 1 den After , £e Harnröhre , oder durch 
eine ausgeschwßrte Öffnung im Unterleibe yerbukiden; 
Zu den Leiden, welche die Trompeten -Schwaii- 

. gerschaft begleiten, uns yon dieser mit gröberer oder 
geringerer Wahrscheinlichkeit, oder auch mit Ge- 
wifsheit überzeugen, gehören folgende krankhafte Err^ 
scÄeinungen* a) Der bereits oben bemerkte, schlei- 
mige , oder jauchige, mit schwarzem Blut yermengte 
Ausflufs, weichet in den späteren Perioden der Tuben- 
Schwangerschaft bisweilen anhaltend wird , und be- 
sonders dann sich einzufinden pflegt , wenn der 
Fötus abgestorben ist, sich aufzulösen beginnt. Die- 
ser Ausflufs kann aber auch yon anderen Ursachen her- 
rühren , wohl auch Folge einer Schwangerschaft im 
Ovarium , in der Bauchhöhle u« s. w« sejn; doch abeif 
mag er öfters yorkommen, wo die Frucht in der Tuba 
sitzt , weil diese mit der Mutterhöhle in unmittelbarer 
Verbindung steht b) Yon höherer Bedeutung sind 

* die Empfindungen der Schwangeren , welche uns « in 
sofern sich diese deutlich zu erklaren weifs , auf den 
Sitz der Leibesfrucht gleichsam hinführen. Die all* 
mähliche Ausdehnung der Trompete , wenn sie bis zu 
einem gewM^^ Grade gekommen ist, mufs, derDehli« 
barkeit dieses Canals ungeachtet, theils idiopathische, 
theils sympathische Beitzungen, einen entzündlichen, 
oder wenigstens einen sensibeln Zustand der leidenden 
Theile und schmerzhafte Gefühle bewirken« Meistens 



• * 



— 4«5 — 

klagen die Scb wangeren über eine eigene , mehr oder 
weniger nach und nach zanebmende« tcbmerzhafte Em« 
pfindung von Spannung in der einen Seite in der Ge* 
gend äer Mutter-Trompete ^ )^ Diese Empfindung ist 
zwar anhaltend, aber nicht immer yon gleicher Stärke 
und nicht allzeit gerade schmerzhaft; sie nimmt zu, 
wenn sich die Sdiwangere stärker, bewegt, wenn ihr 
Gemüth erschüttert wird , wenn sie an Unverdaulich« 
keit, an Blähungen, an Verstopfung leidet 9 wenn sie. 
deVi Urin , den Stuhlgang mit stärkerer Anstrengung 
zu entleeren sich bestrebt , wenn sie auf der entge* 
.gengesetzten Seite liegt, sich jähe umwendet u. b. w« 
Oft empfinden die Schwangeren blofs eine Last in der 
Gegend der Trompete, welche durch ihre Schwere 
allein lästig fällt; oft aber ist eine schmerzliche Em- 
pfindung Torhanden , die bis an die heftigsten , uner- 
träglichsten Schmerzen^steigt« Diese Schmerzen zie« 
ben sieh gewöhnlich, den Geburtswehen gleich, nach 
dem Kreuze und d^m Schoofse hin, und bewirken ein 
wehenartiges Drängen« c) Nehmen die Schmerzen 
zu, steigen sie zu heftigeren Graden, so ergreifen 
sie den ganzen Organismus der Leidenden ^) ; es fol- 

1) SchnddtmülUr a. a. O. S. i85. 

2) Hr. Dr. Heim nahm bei allen acht Fällen von Schwan^ 
gerscbaften aufserhalb der Gebärmutter, die er beob- 
achtete , die nämlichen Zufölle wahr. Es traten näm- 
lieh die allermartervollsten Schmerzen ein , welche 
bis 8um letaten Athemsuge anhielten, und von einem 
eigenen Ton^ des Winseins und Schreiens beglei> 
tet waren. . Dieser Ton soll nach seiner Erfahrung so 
charakteristisch seyn, als es jener beim Group oder beim 
vtickhotten nur immer seyn kann, und zur sicheren 
Erkenn tnifs des Übels fuhren ( Horn'i Archiv. Jahrg. 

' 181 s. Jan. Febr. S. 6). Sind aber diese fruchtlosen 
Geburtswehen mit einer Zerreifsung irgend eines <M*ga- 
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gen Rrfimpfe, ConvaUionen i Ohnmächten, Fieberr 
•chaaer, der sich besonders gegen den Abend ei&xa- 
finden pflegt , und andere Sjmptome, welche das AU- 
gemeinleiden des Körpers andeuten« d) Mach dem 
vierten Monate der Scbwangerscbeft zeigt sich ^ wennr 
die Leibesfrucht so lange fortlebt, sich weiter ent- 
wickek, eine bedeutende Geschwulst in der Gegepd 
der fruchthaltenden Trompete, die mai^ auch äufser- 
lich am Bauche wahrnehmen kaum Diese Geschwulst 
• bewirkt durch ihren Druch auf die benachbarten Or- 
gane allerlei Symptome. Hieher gehört Torzüglich 
das Gefühl TOn Ziehen und' Spannung in der Lenden« 
gegend , eine Schwache dieser Gegend , die an Läh- 
>nung gränzt, und ähnliche Erscheinungen an den, 
unteren Extremitäten, e) Die Bewegungen des leben- 
digen Fötus , welche sich auf die Stelle der schwan- 
geren Tuba beschränken, und minder ausgebreitet 
sind, als beiden übrigen Arten von SchwangersChal^ 
ten aufserhalb der Gebärmutter« Auch sollen die Be- 
wegungen des Fötus hier das Eigenthümlicbe haben, 
dafs sie bei der Mutter ein Gefühl erregen , als ob 
sich im Leibe etwas herumkugelte, wasTOn der gros- 
•eren Beweglichkeit der Tuba herrühren mag ^)« 
f) Bisweilen geschieht es , dafs sich die schwangere 
Trompete yermög eigener Schwere in das Becken her- 
absenkt, und neben dem Uterus durch die Vagina 

— — — — i j ^^■lll■■■lll —11 II 11^— ——■^-^ I iiiiiMiiii I I ■■ 

niscfaen Gebildes und mit innerer Hamorrhagie ver- 
bunden , 80 tritt bald Eatkräftung und Beängstigung 
CIO , und die Leidenden verfallen in einen schmerzlo- 
een t comatösen Zustand , wie wir in den oben er- 
zählten Krankheitsgesckichten sahen , und auch Hr. 
Heftrieh (fforn's Archiv. Jahrg. 1817. Sept. Octob. 8. 
331. s. f.) beobachtete. , , 

') SehmidfmüUtr a. a, O. S, 186. 
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fühlbar wird« Dieses kann aber auch bei einer Ab- 
dominal-Schwangerschaft geschehen, und schwer wird 
es dem explorirenden Geburtshelfer, zu unterscheid 
den, ob der Fötus in der Trompete enthalten sey 
oder nicht, g) Ist die Leibesfrucht in der linken 
Tuba enthalten , so drückt sie das linke Colon zusam- 
inen, erregt StuhlTerhaltungen , und bringt yerschie- 
dene Anomalien, in der Aössonderung des Hai^nes zu 
Stande. Diese Symptome ereignen' sich aber auch 
bei jeder anderen Schwangerschaft , wie wir täglich 
sehen , und können also nur dann Ton diagno- 
atiseher Bedeutung sejn , wenn sie mit den übri« 
gen, jetzt aofgezählten Erscheinungen zusammen- 
treffen« 

Zur näheren {Irkenntnifs der Schwangerschaft 
aulaerhalb der Gebärmutter wollen wir noch die dia- 
gnostischen Zeichen, welche Heim aus seinen Beobach- 
tungen abzog *), in Kürze anfuhren, i. Wehenartige 
Schmerzen, die sich um die dritte Woche in längeren 
oder kürzeren Perioden, einfinden , wenige oder meh- 
rere Stunden anhalten , bald heftiger , bald gelinder 
sind ^). d« Sind die Schmerzen sehr heftig , so sind 
sie mit Stuhl- und UrinTerhaltung verbunden. 3« Es 
findet sich ein blutjger Schleimflufs , manchmal auch 
eine stärkere Hämorrhagie ein« ,4« Das Liegen auf 
der Seite, wo sich der Fötus findet, wird der Schwan- 
geren, besonders dann, wenn es eine Trömpeten- 
^oder Eyerstock- Schwangerschaft ist, beschwerlich. 



A.-a. O. S. «9. s. f. 

3) Dauert die Extrauterinal-ScIiwaDgcrsebaft länger , So 
wiederholen sich diese Schmercen manchmal in mehr* 
wöchentlicben Zwischenräonien , und sind bisweilen 
auch periodisch. (M. s. Meek^Vs Handb. der pathol« 
AnatoDie. IL Bd. S* i(»50 
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und öfters empfindet sie auf einer bestimmten Stelle 
derselben Seite einen Schmerz« 5« Der oben bemerkte 
eigene* Ton des Winseins und Schreiens , mit beson- 
deren Geberden and Verzerrungen .des Gesichtes bei 
heftige m Schmerz. 

In Hinsicht der speciellen Diagnose stellt Dr. 
Heim folgende Bemerkongen anf. Je früher sich die 
'Wehenartigen Schmerzen, nämlich den ersten Monat . 
schon, einfinden, desto wahrscheinlicher kann man 
auf eine Trompeten - Schwangerschalt schliefsen , und 
je später sich dieselben einfinden s desto wahrscheiQ- 
lieber wird es, dafs der Fötus imOTario enthalten sey. 
Im letzten Falle wird nach dem vierten Monate -das 
ausgedehnte Oyarinm durch eine Geschwulst bemerk» 
bar. Bei der Bauchschwangerschaft ist die Ausdehnung 
überall gleich, und die Schmerzen werden mehr in 
der Bauebdecke , die kaum eiQ,e Berührung verträgt« 
empfunden, während dieselben in der 'Trompeten- 
nnd Eyerstook- Schwangerschaft tiefer sitzen* Es ist 
aber femer zu bemerken, dafs die Schmerzen bei der 
Tuben-Schwangerschaft bisweilen consensuell sind, ent- 
fernte Theile ergreifen, von einem Orte zu dem an- 
dern herumwandeln, imd den Ärztin seiner Diagnose 
leicht irre führen , wie wir bei unserem ersten Falle 
Torzüglich sahen, und wie die von Start, Grottaneüi 
erzählte^Krankheitsgeschichte beweist ^)* überhaupt 
bleibt die Diagnose dieser normwidrigea Schwanger* 
ichaften noch immer schwierig und räthselhaft ^)« 
«III .,11.' .11 . 

*y Annali uniyersali di Medicinä, compilati dal Sign, 
bottore Annibale Omodei, Anno i8i8. * Milan. No- 
vembre. Hier Sv^r der dreimonatliche f^ötus in der 
rechten Tuba cnlbalten. 

*) Hedriek a. a. O* 5. 3aa. 
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Ton den Ausgangen der Trompeten« 
Schwangerschaft« 
Die Ausgänge dieser Schwangerschaft sind, wie die 
Erfahrung lehrt, sehr verschieden \ in jedem Falle ist das 
Kind , iq den meisten Fällen aber auch die Mutter nicht 
yieL seltener in Todesgefahr« • Wir wollen hier nur die 
Torzüglichsten Folgen , welche diese Gattung yon ^a- 
(dditas extrauierina nach sich zieht» und die ofterii 
schon beobachteten Ausgänge derselben aufeählen; 

i) Einer der günstigsten Ausgänge für die Mutter 
ist wohl der, wenn 4er Embryo im ersten Monate der 
Schwangerschaft > oder wenigstens in der Periode, 
wo er noch minder entwickelt ist , abstirbt« In die- 
sem Falle können die Feuchtigkeiten der Tuba , der 
seröse Dunst der aushauchenden Gcfefse den minder 
consistenten I^mbr jo allmählich auflöi^n, und das Auf- 
gelöste kann nach und nach eingesaugt, oder aber in 
die Gebärmutter gebracht und ausgesondert werden« 
Diefs mag sich wohl öfters ereignen, ohne dafs es ge- 
ahnet wird;, denn nicht selten geschieht es, dafa 
Frauen, nachdem sie sich einige Zeit schwanger glaub- 
ten, nach yor9usgegangenen mancherlei Zufällen, ei« 
nen mehr oder weniger übelriechenden Ausflufs aus 
den Genitalien erleiden , in welchem man wirklich 
bisweilen Beste einer organischen Masse entdeckt. 
Auch kann es geschehen, dafs nur die weichen Theile 
des schon weiter entwickelten Fötus durch Einsaugung 
und durch einen ungewöhnlichen Ausflufs entfernt 
werden, die schon gebildeten Knochen desselben aber 

in der Tuba, bald mit, bald ohne Beschwerden der 

• - > • 

Mntter zurückbleiben, und nach längerer Zeit e^rst,. 

nachdem der Tod zufällig erfolgt, gefunden werden *)« 

*■ ^ 

*) Halhri Elem. pbysiol. T. VIII. P. I, p. 49, -, M^ 
9M'4 Bandb, d. patb. Aaat. U. Bd. S. 17a. 



— 43o — 

• 

-2) Weit gefahrlicher für die Hotter ist es, vrettn 
die Leibesfrucht, welche in der Tuba enthalten istt 
länger' fortlebt, zu einem höheren Grade von Ent* 
Wickelung gelangt« Es ist wohl haum denkbar , dafs 
der Embrjo über drei oder vier Monate in der Trom- 
pete fortleben und wachsen könne, obgleich man Bei« 
•piele anführt, wo der Fötus in einem Sache der Tuba 

zur Beife gelangt sejn soll *); denn die dünneti und 

■ ■ " I '■ ■ * 

*) Halleri Elem. pbysiol. T. VIIE P. L p« 5o. — - Einen 
merkwürdigen Fall, wo der.FöMis in der Tuba (eben- 
falls in der linken) zur völligen Reife gelangte , ohne 
dafs dieselbe durch die Ausdehhi^ng verrissen worden 
wäre^ hat J. S. Saxtorph unlängst beschrieben (Acta 
Regiae Societatis Havniensisl VoL V. 1818. in 8. p. i* 
s. f.)* Eine Erstgebärende , deren Rauch die Gestall 
hatte; wie im neunten Monate, etwas nach rechts stand^ 
und bei der Rerührung sehr schmershaft war, wurde 
mit Wehen , während welchen etwas Wasser abging» 
ins Hospital gebracht. Der Muttermund war geschloa- 
sen , Ifatte den Stand des sechsten Monates , und man 
fohlte einen Kindestheil. Rald hörten die Wehen auf^ 
es fanden sich aber UnterleibsschmerKen ein • die im- 
mer heftiger wurden; es zeigte sich ein heftiges Fie- 
ber mit Leibesyerstopfung , Erbrechen und heftig^ 
Rrustbeklemmungen , unter welchen die Leidende am 
fünften Tage endlich starb. Die Section zeigte eine 
Blutergiefsung im Unterleibe^ und die linke Tuba war 
in einen häutigen , einige Linien dicken Sack ausge- 
dehnt, der den reifen Fötus mit seinen Häuten und 
Mutterkuchen enthijBlt. Die Gebärmutter seigte eine^ 
dem jungfräulichen Zustande entsprechende Gestalt, 
und ihre Höhle war etwas ausgedehnt 9 und mit einer 
Art Tunica decidua ausgekleidet. *- Auch andere Re- 
obachter haben die Tuba bei der Trompeten-Schwan- 
gerschaft beträchtlich verdickt , und der Gebärmutter 
gleich, musculös gefunden. (iK/tfcAer/path.Anat. ILB, 
S. 166.) 
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überdiefs getpannten Haute dieses Ganais können hanm 
so sahireiche und so grofse Blntgefäfse entwickeln, 
die im Stande wären, der Tollhömmenen ETolution 
der Leibesfrueht zu entsprechen *). Gelangt der Fö- 
tus in der Tuba, bevor er abstirbt, su einer solchen 
Consistenz , dafs er der auflösenden Kraft der serosep 
Feuchtigkeit miehr widersteht, so kann er der Mutter 
auf yerschiedene Weise den Tod bringen, a) Biswei- 
len entstehen zur Zeit der regelmäfsigen Geburt, auch 
wohl früher oder später, Geburtswehen und ein syn- 
ergischesr, doch aber fruchtloses Drängen; die Lei- 
dende wird Stunden-, Tage- oder gar Wochenlang der 
qualf ollsten Marter ausgesetzt; sie wird entkräftet, es 
folgen Krämpfe, Conyuisionen , heftige Blutstür ze> 
und unter rerschiedenen Zufsllen der Tod. b) In an- 
deren Fällen wird die Frucht durch ihre Auflösung 
für die Mutter todtbringend , oder wenigstens führt 
sie verschiedene Leiden herbei, die yon längerer 
oder kürzerer Dauer sind, das Leben der Kranken 
mehr oder weniger trüben« Die fauligen Stoffe des 
aufgelösten Fötus werden in die Blutmasse geführt, 
und bringen entweder ein acutes Fieber , den Typhus 
puiridus^ der die Kranke schnell tödtet, hervor, oder 
sie bewirken ein schleichendes Fieber , dem sich zu- 
weilen 'Wassersüchten, Krämpfe , -'Auszehrung und 
andere krankhafte Erscheinungen beigesellen, und endr 
lieh den Tod hetbeiführen. Geschieht die Auflösung 
der todten Frucht langsam, was yorzüglieh dann 
Statt finden kann, wenn sie die Trompete nicht ver- 
läfst, sind die Assimilations-Kräfte der Mutter hin- 
länglich stark, und sind die übrigen Umstände ent« 

*) Haller a. a. O« — SchmidtmülUr a. a. O. S. i(^6* -^ 
B^irn a. a. O« 8, 3a« — Me0k0l a* a, O. S. 169. 
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sprechend, so kann dje yorige Gesundheit, freilich 
langsam nur, wieder hergestellt , Oder wenigstens 
kann der Zustand der Leidenden später erträglicher 
werden, c) Endlich kann der Embryo in der Tubay 
so wie in der Bauchhöhle einschrumpfen, sich Tcr- 
härten , oder mit phosphorsanrer Kalkerde incrustirt 
werden (Steinkind, Utkopaedion) ^), Durch- diese 
Veränderungen wird die Leibesfrucht für die Mut- 
ter 'minder schädlich gemacht, gleichsam indifFeren- 
cirt, und , kann also Jahre lang ohne auffallende Be- 
schwerden und ohne erkannt' geworden zu seyn, im 
weiblichen Leibe zurückbleiben. Wir haben sogar 
Beispiele, dafs Weiber unter diesen Umständen em* 
pfingen und regelmäfsig gebaren» 

3) In anderen Fällen yerläfst der Fötus die 
•Trompete, geht in die Bauchhöhle über, und die 
Tuben - Schwangerschaft wird zu einer secundären 
Bauch-Schwangerschaft ^)« Diefs .kann auf verschie- 
dene Weise geschehen, so wie die Folgen hiervon 
mannigfaltig sind, a) Der erste Keim des Fötus 
kann , nachdem er einige Zeit in der Trompete ver- 
weilt, und ein Hindemifs im Fortgange gegen den 
Uterus hin gefunden hat , durch die zusammenzie- 
henden Bewegungen der Tuba selbst^ gleichsam durch 
ein^n motus antiperistaiticus ^ gegen die Abdominal- 
Uündang dieses Canals gebracht, und in die Bauch- 
höhle ausgestofsen werden« Geschieht dieses sehp' 
früh, so endet das ganze Schwangerschafts- Geschäft, 
wie bereits oben gesagt Wurde, mit, einem inneren 

1) Haller A, a.D. S. 5o. — Schmidtmüller bl, A. O.S»'i02^ 
-— Job. Chr. Gottfr. Jörgs Handb. d. Oeburtshülfe. 
2« Aufl. Leip%, 1820. 8. 8. 178. .$. 198« — Meckel a. a« 
O. IL B. S. 170. ; 

t) Vergl. MeckeCs pathol. Aoat« II. B. S. 161. 
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Abortus , der meistens unerkannt bleibt ; oder äet 
lebensfähige Keim setzt sich irgend wo - in der 
Bauchhöhle fest, und bildet sich zum Abdominal-Fö- 
tns aus. b) In anderen Fällen zerreifst die von dem 
mehr entwickelten Embrjp ansgedehntej Stelle der 
Trompete* Sowohl die Ursachen dieser Berstang» 
als ihre Folgen, können verschieden seyn, auch ma^ 
in Hinsicht dieser sehr viel auf die Periode, in wel* 
eher sie geschieht, ankommen« Erfolgt die Zerreis- 
sung der Trompeten-Haute plötzlich , so ist die in- 
nere Hämorrhagie die nächste Folge,, und der Tod 
der Schwangeren wird gewifs in den allermeisten 
Fällen unvermeidlich ^eyfu Es fragt sich nun, ob 
in einem« solchen Falle, nachdem der Fötus mit sei« 
nen Accessorien aus der geborstenen Tuba hel*atts- 
gefallen ist, eine Znsammehziefaung des zerrissenen 
Canals und seiner Blutgefäfsie möglich sej^ und ob 
es wohl möglich wäre, dafs die Mutter nach einer 
solchen Berstung, ohne fiülfe der Kunst, am Leben 
bleibe. *)« Im Allgemeinen läfst sich diefs wohl sehr 
bezweifeln , doch will ich es nicht ganz Iäugnen> 
und überhaupt kommt es hier auf die GrÖfse der Hä- 
morrhagie • an ; ist die Menge der ergossenen Blut^ 
masse'grofs, und erfolgt die Ergicfsung plötzlich, so 
ist der jähe Tod unvermeidlich. Da aber die häutigen 
Wände der fruchthaltenden Trompete in der ersten 
Zeit der Schwangerschaf t geiafsreicher sind eis in den 
spätem Perioden , wo sie durch den Embryo in einen 
dünnen Sack ausgedehnt und zugleich verdichteter 
seheinen ; so mufs die Gefahr der Verblutung im Allge- 
meinen umso gröfser seyn, je früher die Tuba berstet*'' 

*) Clarke behauptet diefs, und Meckel setst kräftige 
Gründe entgegen (patb« Anat a. a. O. S. i6i,)< 
»4« it 98 
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Et ist aber hierbei nicht aufser Acht zu lassen , dafs 
die Wände "der schwangeren Taba nicht im gleichen 
Verhältnisse mit ihrer Ausdehnung dünner werden, 
«ondern auf dieselbe Weise, wie der schwangere Ute- 
rus , an Substanz zunehmen , durch häufigeres Zu-« 
strömen des Blutes und durch die Erweiterung der 
Gefäi'se dicker werden^ Die Gefahr der inneren Ter- 
blutung mnfs also in jedem Falle, wo die Trompete' 
jähe berstet 9 wohl gar durch mechanische Ursachen 
.dazu verahlafst wird ^^, grofs seyn, und kaum ist ea 
zu Termuthen , dafs auf diese Weise eine Trom{)eten- 
Schwangerschaft in eine gra^iditas abdominalis , die 
länger fortdaure, übergehen könne; obgleich Sat^iard, 
Duf^ernex unä Littre auf solche Fälle' hindeuten ^)* 
c) fiiehr'läfst sich für die llutter hoffen, oder die Le- 
bensgefahr wird wenigsten» , freilich unter ndancher* 
lei grofsen Leiden ^ weiter hinaus verschoben , wenn 
die abgestorbene , sich auflösende Frucht , durch ihre 
fadlige Jiiuch^ oder durch den mechanischen Reitz ih- 
rer Knochen, einc} Entzündung der Tuba hervorbringt, 
4ie 'dann in Eiterung übergeht. In diesem Falle ist 
keine besondere Terbljutung zu befürchten; die ei- 
ternden Häute der Tuba lösen sich gewöhnlich allmäh- 
lich auf ,> und die Beste der Leibesfrucht fallen in die 
Bauchhöhle , wo sie dann, verschiedene Fplgen nach 
aich ziehen« 

4) Die erst erwähnte Entzündung des abnormen 
Fruchthäiters zieht verschiedene Folgen nach sich, 
a^ Sie kann, wenn Eiterung erfolgt, abgesehen von 

*) In dem' aweiten , oben beschriebenen , Falle scheint 
das bäufige Erbrechen , das nach einem begangenen 
Diätfehler sich einstellte, das Berstei^ d^s Trompete 
bewirkt zu haben. 
,^) ffallcr a, a. O. 8. 5o. 
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den melif oder ijreniger nachtheiligen Wirkungeiii 
welche die Reste des Fötus in derBauehhöhle setzen, 
ein Zehrfieber herbeiführen , das die Kranke früher ' 
oder später aufreibt* h) Können sich die Wände der 
entzündeten Tuba verhärten, "wodurch sie an Vitalität 
Vermindert werden ; der abnorme Fruchtbälter wird 
nun, nebst seinen enthaltenen Resten des Fötus, £u ei* 
nem gleichsam leblosen Aftergebilde , das nur in so 
weit nachtheilige Folgen nach sich zieht ^ in so fern 
es die benachbarten Theile mechanisch afficirt, c) Ei 
kann eine acute Wassersucht als Folge der Entzün« 
düng entstehen, oder diese kann durch den Brand den 
Tod herbeiführen« d) In anderen « nicht selten beob- 
achteten^. Fällen bewirkt die Entzündung ConjcretiO'« 
nen verschiedener Qrgane , die dann später in Suppu^ 
ration übergehen« Auf diese Weise entstehen Abscesse 
an yerschiedenen Stellen der Bauchdeche, durch 
welche die Frucht theilweise oder iiti Ganzen ausge* 
trieben wird , oder wenigstens herausgenommen wer* 
den kann« So entstehen auch die' secundären Blasen^f 
Matterscheide- und Masldami' Schuf afigerschajten *)• 

5) Endlich kann der Fötus , er mag früher oder \ 
später auf was immer für eine Weise aus der Trom- 
pete in die Bauchhöhle gelangen , oder der Keim mag 
unmittelbar in dieselbe fallen, und folglich eine ur« 
sprüngliche Abdominal - Schwangerschaft vorhanden 
sejn, einschrumpfen, erhärten oder incrustirt wer« 
den« Derlei Schwangerschaften dauern bisweilen Jahre 

♦) W. Josephi a« a. O. — Oottl. v. Erhafd (in. derSaniin- 
lung von Beobachtang. und Aafsätsen über Gegenständ^ 
der Arznei Wissenschaft und Kotbindungalehre. I. Bd« 
1. Heft, Nürnb. i8o3.)« -^ J. Boisutt (Med. chirurg. 
Zeitun«;. Salib. i8i8. s. Bd. S. 953. In der Anssige 
Ton The New England Journal elc.)* 

a8 ♦ 
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lang , «ind mit allerlei grofsere a oder Jileineren Be- 
sehwerden yerbanden 9 und fahren endlich den Tod 
herbei« oder T^rkörzen im gelindesten Falle das Le* 
ben *). Die Verrichtungen derBancheingeweide wer- 
den, mehr oder weniger gestört) wodorch das repro- 
doctiye Leben im Allgemeinen depriroirt wird; es ent- 
stehen Wassersachten, Abmagemng des Körpers, eia 
liachektischer Zustand desselben, Zehrfieber .n. s. £» 
Der örtliche Reitz , die Schwere und der Druck des 
Fötus erregen allerlei krankhafte Zufalle, je nachdem 
dieses oder jenes Organ mehr oder weniger aflicirt 
wird. Schmerzen allerlei Art und ron Terschiedener 
Stärke, idiopathische und consensuelle Krämpfe, chro- 
nische und adute Entzündungen fiwA die gewöhnlichen 
Folgen der mechanischen Reitzangen, welche ein sol- 
cher Abdominal-Fötos bewirkt. 

Therapeutische Bemerkungen. 

Wenig vermag zwar die Kunst bei der Tuben- 
Schwangerschaft , und mehr ist hier yon der Natur, 
so wie in den meisten mehr oder weniger yerwickel- 
ten Krankheiten , zu erwarten ; doch kanq der ratio- 
nelle Arzt und Geburtshelfer, auch hier Manches thun, 

*) Frau * * * iu P. , welche .mehrere Jahre verheirathet, 
aber nie scli wanger war, verfiel nach dem Tode ihres 
IMLannes in eine langwierige, von verschiedenen Symp- 
tomen begleitete Krankheit, die mit einer Bauchwas- 
sersucht endigte. Man hielt das Übel für die Folga 
von Verhärtungen der Baucheingeweidc , und fand 
qach äcm Tode verschiedene Knochen zweier in der 
Bauchhöhle aufgelöster Rinder, welche Zeichen einer 
Überreife an sich trügen. — Auch Hr. ichmidtmüUer 
hat. eine Frau beobachtet , die seit dreisehn Jahren 
schwanger war, und. sich dabei in einem ziemlich er- 
träglichen Zustande befand (a* a. O. S. 204. $. i38<) 
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was die Leiden lindert, oder wohl auch die augen- 
scheinliche Todesgefahr gänzlich entfernt« Oft er« 
schränk ich, wenn ich Arzte mit kalten Wortep das 
Todesurtheil über Personen« wo knan eine Schwan- 
gerschaft aufserhalb der Gebärmutter) Termuthete^ aus- 
sprechen borte : y>kei^e Hülfe ^^ keine Rettung ist thög" 
Zic^«, sagen sie gewöhnlich« Weich' eine schreckliche 
Lage für zartfühlende Menschen und für die Angehö^ 
rigen einer nach Hülfe flehenden , der Yerzweiflung 
preisgegebenen Unglücklichen! Läfst sich wohl ein 
gröfseres Unglück dcnk/en, als wenn man aller mensch- 
lichen äülfe beraubt, dem schmerzvollsten und siehe« 
ren Tode mit yollem Bewufstseyn entgegen sehen mufs ? 
Der Wissenschaftlich gebildete,, der erfahrene ' Arzt 
und Geburtshelfer wird in seiner Kunst noch manche 
Mittel finden , die ihn selbst ermannen , ihm Hoffnung 
geben , seine Kranke zu retten, oder doch wenigstens 
ihre qualvolle Lage erträglicher zu machen , und die 
Gefahr weiter hinaus zu verschieben« In der billigen 
Voraussetzung, dafs die Leser dieser Bemerkungen, 
das, was über die Manual- undlnstrumental-Hülfe und 
über die eigentlich medicinische Behandlung der 
Schwangerschaften aufserhalb der Gebärmutter von 
erfahrenen Meistern in der Kunst gelehrt wurde , oh- 
nehin kennen 4 wollen wir nur einige Haupt- Moment.e 
hier andeuten« 

In vielen Fällen kann der graoiditas extrautertna 
vorgebeugt werden , wenn man die Frauen unter dem 
Verwände, den Abortus zu verhüten *) , unterrichtet, 
wie sie sich in der ersten Periode der Schwangerschaft 

*) Es wird wohl kaum zu erinnern nöthig seyn , dafs ein 
solcher Vorwand bei dem sart fühlen den, furchtsamen 
und leicht beweglichen weiblichen Geschlechte in dop- 
/ pehcr Hinsicht nothig und erspriefslleh sej. 
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jBu verhalten haben« Man erinnere sie , dafs sie die 
oben angegebenen mechanischen und djnamischen^Ge- 
legenheitsursachen , welche mitunter auch den Abor- 
ms bewirken können , sorgfaltig yermeiden. 

Ist die Trompeten-Schwangerschaft wirklich schon 
SU Stande gekommen , und hst sie der Arzt* erkannt, 
oder sind wenigstens solche Zufälle vorhanden , aus 
welchen man mit gröberer • oder geringerer Wahr- 
scheinlichkeit auf sie schliefsen kann ; so wird unsere 
Aufmerksamkeit wohl mehr, als in irgend einem prak- 
tischen Falle, in Anspruch genommen. Keine Er- 
scheinung, kein Sjmptom, das sich bei der Schwan- 
geren aufsert, darf unserem forschenden Auge ent- 
gehen ; alles, was sich unseren Sinnen darbietet, müs- 
sen wir sorgfältig beobachten und prüfen, damit wir 
uns Ton der eigentlichen Lage dei* Terboi;genen Dinge 
näher überzeugen , und die Hinneigung der Natur zii 
diesem oder jenem Ausgange, die Opposition desOr- 
.ganismus überhaupt und der leidenden Theile insbe- 
sondere zu diesen pder jenen, mehr oder weniger 
aachtheiligen Folgen , kennen lernen« Es würde uns 
SU weit führen , wenn wir alle hierher gehörigen Mo- 
mente durchgehen , physiologisch und -pathologisch 
DSchweisen wollten, um so mehr, da die individuellen 
Umstände ein^ unendliche Mannigfaltigkeit darbieten, 
die der rationelle Arzt in jedem vorkommenden Falle 
doch nur selbst beurtheilen kann. 

Tor der Hand wird der aufmerksame Beobachter 
wohl nichts weiter thun können, als die thätige Natur, 
welche unerschöpflich an l^eilbringenden Mitteln ist, 
in ihrem Werke zu unterstützen , und hier uAd da, 
ohne gewaltthätiges Torgreifen, zu leiten« In der 
ersten Periode ist einer solchen Schwangeren nichts 
gefahrbfingebderi als die Zerreißung der Troinpete, 



die , wie bereits angemerkt wurde , gewöhnlicli eine 
todtliche innere Hämorrhagie nach ßich zieht. Es 
müsaen also alle Ursachen, welche eine sol'ehe Buptur 
bewirken können , sorgfältig Terqiieden werden. Man 
sorge für einen täglichen, mehr flüssigen Stuhlgang^ 
und lasse in dieser Absiebt täglich einige erweichende 
Klystiere beibringen; durch diese sowohl als durch 
lauliche Halbbäder wird zugleich einer Spannung der 
BauclyBingeweide und der Straffheit der Trompeten« 
häute vorgebeugt* Durch eine strengere Diät wird 
Unrerdaulichkeit, und das leicht nachfolgende, hier 
sehr gefahrliche, Erbrechen yerhindert« Alle Anstren- 
gungen der Leibeskräfte , alle stärkeren Bewegungen 
des Körpers und alle Gemüthsbewegungen werden 
sorgfältig vermieden« ' Ist eine Neigung^ zu Krämpfen 
vorhanden , so wird diesen durch schickliche Mittel 
vorgebeugt« Torzüglich aber sehe man auf die YolL- 
blütigkeit und auf Congestionen i)q[| Unterleibe , hebe 
erstere durch Aderlassen, diese durch Blutegel, welche 
aaden Unterleib, ^n die Lendengegend, um den Anus, 
die Genitalien, je nachdem die Umstände bfeschaffen 
sind, angelegt werden. 

Wenn aber die Berstung der schwangeren Tuba^ 
und zwar plötzlich ohne vorausgegangene Entzündung 
und Eiterung, wirklich vor ^cb gegangen ist, was 
sich mehr oder weniger durch die bereits erkannte 
Trompeten-Schwangerschaft, durch die Symptome der 
inneren Verblutung > und durch einen schneidenden 
und brennenden Sehmerz in der Gegend der Trom- 
pete erkennen lafst ; so ist schleunige Hülfe nothwen« 
dig» ohne welche die leidende Person sicher verlo«« 
reii ist« Je gröfser hier die Qefahr , und je weniger 
von der Natur zu erwarten ist, desto eingreifi^ndere 
Mittel müssen ergriffen werden« Das einzige Mittel, 
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welches die Mütter hier retten bann, ist der Bauche 
schnitt *)• Diese Operation mag immerhin mit Gefahr 
Terbanden seyn; aber weit gröfser ist die Gefahr des 
Übels selbst, wenn es sich überlassen bleibt; wird 
hingegen der Baucbschnitt zur gehörigen Zeit , bevor 
die Kranke durch die innere Hämorrhagie' zu sehr 
entkräftet ist, unternommen, und wird er durch die 
Hatid eines geschickten nnd wohl nnterrichteten Ope* 
rateurs gemacht, soläfst sieh yon'ihm das Beste hof- 
fen ^)J Ist die Bauchhöhle nach Begeln der operati- 
Ten Kunst geöffnet, ist der Embryo mit seihen an- 
gehörigen Theilen nebst dem ausgetretenen Blute und 
übrigen Feuchtigkeiten entfernt , und ist für die fer-^ 
nere Verblutung durch die Unterbindung der^zerrisse- 

■ «II ■! ■! ■ II ■ I ■....■ I ■ II . I I I , ,,■ 
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>) Über dieaes Rettungsmittel hat sich Prof. Josephi (über 
die Schwangorschaft aufserbalb der Gebärmutter. Ro-: 
Mtook^ i8o3.) bereits ausgesprochen, und Br. Dr. Heim 
sagt mit lobenswerlher Offenherzigkeit: vHabe ich je 
Ursache gehabt, mit mir selbst, als Arzt, unzufrieden 
zu Beyn und mir Vorwürfe zu machen , so ist diefs in 
manchen Fällen dieser Art gewesen , . wo ich den ^e» 
wissen Tod zum voraus sah, und «dennoch eine solch« 
Operation (den Sauchjofiiiitt) nicht versucfatea (a. a. 
O. S. 39.). Auch Hr. ¥^^k,. Ritgen. !iat neuerlichst 
den Bauch- und Trompetenschnitt in ähnlichen fällen 
vorgeschlagen , seine Indication In speciellen Fällen 
bestimmt erörtert (die Anzeigen der mechanischen Hül* 
fen bei Entbindungen u. s; w: ~Gi^ien^ 1820. in 8. 
8. 66). , . ' ; r ...<ii : » - • 

<) Wir müssen Hrn. X9^r^ ganz, beisfimraen, wenn er 
sa^t, daf^rman dur^h den Baujehschnitt in den Schwan- 
gerHchaft^n aufserhalb der Gebärmutter mehr zu lei- 
sten im Stande ist, als durch den Kaiserschnitt bisher 
geleistet wurde , und daCs jene Operation mit gröfse- 
rem Glücke' vollzogen werden kann als diese (Handb. 
d. Geburtshulfe.. a.'Aufl. §. 11^6. S. 186.). 
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nen Trompete, wenn sie nöthig seyn sollte \ gesorgt ^ 
so wird die fernere manuelje und ärztliche Behancilung 
nach individuellen Uihständen eingerichtet. Dieselbe 
Operation dürfte auch dort angezeigt seyn , wo das 
Farenchjma der Gebärmutter , wie es in dem zuerst 
beschriebenen Falle geschah , geborsten ist , obschon 
sich in diesem Falle weniger erwarten lälst. 

Bleibt die' Leibesfrucht in der Trompete zurück, 
oder geht sie auf* was immer für eine Weise in die 
Bauchhöhle über, ohne eine innere Verblutung zu be- 
wirken , und erregt sie nun zur Zeit der regeimäfsi- 
gen Geburt , früher oder später , Geburtswehen ; so 
kann es der Arzt wohl einige Zeit versuchen , diese 
Schmerzen nach individuellen Umständen, hier durch 
Blutentleerungen und durch die autiphlogistisi^he Me- 
thode, dort durch erweichende, besänftigende, krampf- 
stillende Mittel u. s. w. zu lindern und zu heben. 
Sind. die Sehmerzen aber anhaltend, lassen sie sich 
durch kein Mittel besänftigen, drohen sie die Kreis- 
sende zu erschöpfen, erregen sie einen Blutsturz, 
ConTulsionen u. s. w. , so ist keine Zeit zu versäu- 
men — der Bauchschnilt , und im ersten Falle der 
Bauch-Trompetenschnitt y mu(s sogleich unternommen 
werden, um den Fötus oder seine Reste ^ als erre- 
gende Ursache der gefahrdrohenden Bestrebungen 
der Natur, za entfernen. 

Hat sich der Fötus mehr oder weniger aufge- 
löst, und sind die aufgelösten Partikeln in's Blut 
übergetreten, so läfst sich von einem Bauchschnitte 
wohl wenig erwarten. Alles" was der Arzt hier thun 
kann, besteht in der gehörigen Unterstützung des 
Assimilations-Processes , durch welche die in die 
allgemeine Säftemasse aufgenommenen Stoffe un- 
schädlich gemacht oder ausgestofsen werden. Hat 



» 



— 44«. ~ 

sich «A Fieber öder ein anderes Allgemeiiüeiden 
entwickelt, so wird es nach seiner Natur und nach 
der Beschaffenheit. des Individonms behan4elt. Auf 
diese Weise dürfte es in manchen Fällen, besonders 
dann gelingen , wton die Anfiösung des Fötus ' 
langsam vor sich gebt, die Kranke so lange hineui- 
halten I bis die Überreste der Leibesfrucht mehr, in- 
differenzirt , oder aber durch besondere Wege , die 
•ich die thätige Natur zu finden weifs, ausgestofsen 
werden. Sind aber diese so beschaffen,, dab sie 
durch ihre mechanische Wirkung auf einigt organi- 
sche Gebilde Ton grofserer Bedeutung nachtheilig 
wirken, bringen sie bedenkliche Symptome hervor, 
•o können sie wohl bei gebesserter allgemeiner Gon-- 
etitntion durch das Messer entfernt, werden. 

Erregt der* abgestorbene Fötus oder seineBeste 
durch mechanischen oder chemischen Beitz einä Ent- 
sfindung in der Trompete oder in der Bauchhohle, 
so wird diese durch zweekmäfsige Mittel gemäCiigt, 
ihren nachtheiligen Folgen rorgebeugt. Ob aber 
während einer bestehenden, heftigeren Eintzündung 
der Bauchschnitt oder eine andere tiefer eingrei-^ 
fende Operation' torgenonimen werden könne oder 
nicht, darüber will ich nicht absprechen. Jeder- 
Arzt wird nach seiner indiyiduellen Überzeugung 
und Erfahrung) und nach den äufseren und inneren 
Umständen, welche die vorkommenden einzelnen 
Fälle begleiten, bestimmen , ob eine gefahrliche 
Operation in einer gefahrvollen und schmerzlichen- 
Lage Jiu unternehmen, oder ob .es gerathener sej, 
den nngewissen Ausgang abzuwarten« Die Folgen 
der Entzündung^ müssen ebenfalls «nach ihrer Be« 
schaffenheit und der individuellen Lage der Dinge 
> beurtheilt und behandelt werden* Es dürfte nicht 
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überflüssig sepk , im Yorbeigehen hif r auf die yon 
Schmidtmüller gema*chte Bemerkung (a. a«0, S«ao6.) 
aufmerksam an machen: dafs man sich lim so mehr 
in Acht nehmen möge, die Entzündung, welche etwa 
die. Operation begleiten , oder selber feigen dürfte, 
mit dem antiphlogistischen- Heilplan im ganzen Sinne 
zu bekämpfen, je grofser die yorausgegangeoen Lei- 
den , der ^SäftCTerlust und die übrigen Zufalle wa- 
ren , welche ouf eine deprimirte Energie der repro- 
ductiyen Thätigkeit' hindeoten« In solchen Fällen 
wird die stärkende Methode , wie die Erfahrung 
lehrt, bei weitem angemeasener seyn. 

Geht die Entzündung in Eiterung über, erfolgen 
Abscesse oder offene Geschwüre, $o wird die Behand- 
lungsweise nach den Umständen eingerichtet. Man 
unterstütze die Natur in ihrem Werke, wo sie dem 
Eiter und dem Fötus , oder seinen bisher nachtheilig 
gewesenen Überresten, einen Ausweg zu yerschaffen 
sucht« Dafs man hier seine Zuflucht sehr oft zu dem 
Messer nehmen , bald eine Gasterotomie , bald einen 
Blasen-, Mntterschelden- oder Mastdarm - Schnitt nn* 
ternehmen müsse , und dafs in diesen Fällen yon der 
operatiyea Kunst das Meiste zu erwarten sey , ist 
leicht einzusehen« 

Dtti^ch angemessene Diät und ärztliche Nachbehand** 
lung werden die Folgen äer^ Trompeten -Schwanger- 
schaft und der etWa yorgenommeneil Operation geho- 
ben. Ist der Fötus seit längerer Zeit in der Tuba 
oder in der Bauchhöhle enthalten , ao werden uns die 
begleitenden Zufalle bestimmen , ob wir ihn noch 
ferner zurücklassen k6nneo , oder aber durch die, 
der Lage desselben entsprechende ^ Operation' ent- 
fernen sollen. 



/ 
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Erklärung der Kupfertafel. 

ErsteFigur. 

Das Ganze stellt das, durch den Weingeist be* 
reits corrugirte, Präparat, die nach der Länge ge- 
spaltene Gebärmntter mit den Ovarien , Trompeten 
n. s« w. Tor, und gehört £a dem oben beschriebe- 
nen ersten Fall« 

A« A. Das rechte Orarium mit seiner Trompete, 
B. B. Das linke Ovarium mit aeiner Trompete, 
C« Grand der Gebärmutter« 
D.D.D.D. Die aufgelockerte und dicker gewordene 
Substanz der Gebärmutter« 
E. E« Die geöffnete Gebärmutterhöhle. 
F.F.F« Eine Geschwulst der Gebärmutter- Sab« 
stanz , welche den Embryo enthielt , ge« 
borsten war, und durch einen Schnitt 
ganz geöffnet wurde« 
G«. Das durch de^n entstandenen Rifs fran- 
sicÜt gewordene Parenchyma des Uterus. 
H« Der in seinem besonderen Sinus der Ge- 
bärmutter 7 Substanz enthaltene Fötus mit 
seinem Nabelstrange« t 

Zweite Figur« 

Diese Pigar stellt die Genitalien von jener Frau 
Tor, deren Krankheitsgeschichte im zweiten Falle 
beschrieben wurde« 

.A« Der Uterus. • 
B. B« B« pie rechte Trompete n)it ihrem Ovarium 

und dem breiten. Mutterbande. 
C« C« C« Die Vagina mit den' äufseren Geschlechts- . 
theilen« 
D« Das linke Ovarium. 
E« Die linke Tuba« 

F« Die dusgedehnte i|nd geborstene Stelle der 
linken Tuba, in welcher der Fötus ent- 
halten war, 
G. Der Fötus, diessen Nabelstrang an die 
. geborstene Wand der Trompete gehef- 
tet ist« 
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Praktische Bemerkungen. 



Gesammelt 



in der hiesigen Ii:renanstält, unter der 
tung des Herrn Med. Doctors und Prima* 

rius Ignaz Eiset, 



von 



Dr. Heinrich Böhm^ 

sweitcm Arzte. 
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.. X«, drei und zwanzig Jahre bIi^ aus Böhmen 
gebürtig, ledige Di^nstmagd, wurde den 29. August 
i8i7*in die Irrenanstalt überbracht* An anamnes tischen 
Daten fehlte es bei dieser, fremden , von der Behörde 
als unterstandlos und wahnsinnig betretenen, Person 
ganz und gar. Das junge vollblütige Indiyiduum , der 
harte Puls, die heftig schlagenden Caroiiden, die 
deutlich wahrnehmbare entzündliche Behaftnng des 
Gehirnes, und überhaupt alle Symptome deVPhrenelie 
spraeben für einen kräftig antiphlogistischen Heilplan« 
Passende Blntentleeningen, lialte Foinentationen, häu- 
fige kühlende Getränke , derlei Salze wurden mit gu« 
tem Erfolge angewandt^ Das tobende Delirium ward 
dadurch in kurzer Zeit beseitiget, die Kranke. ruhi- 
ger, die unmäfsige Reaction des^Gefäfs-Sjstemes auf 
den Norroalgrad zurückgeführt ; jedoch behielt sie an« 
dauernd ein rothes, aufgedunsenes Gesicht, und einen 
beifsen Kopf. Es wurden daher acht Blutegel an die 
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Schläfe gesetzt, und da die RrankÜeit zwischen dem 
Charakter der Sjnocha und des Typhus zu seh tranken 
schien , nitrum mit Kampfer in einem emulso amj'gda^ 
Uno verordnet* Bei dem Gebrauche dieser Mittel 
Yerschwanden die Symptome des Andranges gegen das 
Gehirn t die Kranke ward still, in sich gekehrt, träge 
zu körperlichen Bewegungen , wollte den ganzen Tag 
im Bette liegen , wiu* schlafsüchiig, bisweilen be- 
jBierkte man ein murmelndes Irrereden ,. die änfseren 
Sinne schienen abgestumpft^ der Appetit und die Ver- 
dauung waren unordentlich , so wie die Darm-Excre- 
tion. Die Krankheit schien sich dem Charakter der 
Xähmung zu Dähern. Es war im Januar i8iS, als sich 
die Kranke in diesem Zustande befand. Die sinkende 
Merrenthätigkeit fing nun an , mächtige Störungen 
in der Reproduction hervorzubringen, die Kranke wurde 
scorbutisch , wozu dei; Mangel an gehöriger Bewegung 
in freier Luft (der rauhen Jahreszeit halber) gewifa 
Tieles beitrug. Die Krankhieit erreichte den höchsten 
Grad von Intension und Extension, der ganze Kök*per 
war mit scorbutischen Flecken besäet, alle Selb$tbe- 
wegung durch den hoheik Sdhwächegrad und den dem. 
Scharbock eigenen Wadenkrampf aufgehoben, heftige 
Schmerzen in den Kniegelenken und am Brustblatte 
quälten die Patientinn, welche schon bei geringer 
Körperbewegung laichte Ohnmat^hten erlitt , oft und 
häuilg aus der Nase blutete, mifsf arbiges , schwam- 
mig aufgelockertes, blutendes Zahnfteisch und wak« 
kelnde Zähne als deutliche Zeichen ihres Übels,. wo« 
zu sich endlich eine scorbutische Parotis gesellte, dem 
Blicke des Arztes darbot« 

Durch den eben so einsichtsvollen als gründlichen 
Üeilplan, den der Herr Primär der Irrenanstalt, Dr. 
Eisel^ einschlug, durph die wahrhaft menschenfreund« 
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liehe Sorgfalt., mit der er kräftig bemähet war , die 
diätetischen Potenzen zum Besten der Kil^anken ca re^ 
geln , wurde dieselbe erhalten, ihr Zustand nach und 
nach yenbessert, und als der. Frühling mit seinea 
freundlichen milden Gaben das schöne Geschäft des 
Arztes unterstützte, war die Branke genesen. Schon 
mit den ersten Erscheinungen des Scorbutes fing sich 
• der Stumpfsinn der Patientinn nach und nach zu yer^ 
lieren an , sie klagte über ihr körperliches Leident 
nahm und verlangte hülfreiche 4''<^®>®'> 9 ^^* ^^ 
gehningsyermögen erwachte zuerst aus seinem Schluni« 
mer, sie wurde empfänglich für physisches Wohl und 
Web. Das wohlthätige sanfte Einwirken ihres Arztes 
erregte Gefühle der innigsten Dankbarkeit, die See» « 
lenkrankheit besserte sich zusehends, und mit der 
physischen Gesundheit erlangte sie auch ihr psycbji« 
sches Heil, Die Kranke if ard yöUig yernünftig , und 
nachdem sie den ganzen Sommer über genau beob« 
achtet worden war , yerliefs sie gänzlich genesen im 
October 1819 die Anstalt. 

' Es ist diefs einer yon jenen Fällen , in welchen 
ein ansgebrochenes physisches Leidep, durch den 
Reflex auf das Sensorium, welches sich in einem snh* 
paralytischen Zustande befand , dasselbe zur xiornuiT* 
gemäfsen Thätigkeit erweckte, und in derselben 
er)iielt. 

Eine merkwürdige Altenation des Gemeingeffih- 
les im behaarten Theile der allgemeinen Bedeckun« 
gen ward im folgendem F^Ue bedinj;ende Ursache 
der melancholischen. Daemonomanie, 

iL }V^ , zwei und yierzig Jahre alt , yerabschie« 
deter Soldat, aus O^igaiizien gebürtig, griechischer 
Religion, yon kräftigem HÖrperbane, war mit Aue» 
nähme der Hinderkrankheiten immer gesund gewesent . ^ 
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umi leidet seit mehreren Jahren an einer Dämono» 
nanie^ die bis jetzt allen Heil versuchen trotzte. Er 
fflhlt nämlich zu yerschiedenen Stunden bei' und- 
Macht eine Bewegung in dem behaarten Theile des 
Hopfes I als ob kleine Vögel mit ihren Klauen in den 
Haaren hemmwählten , und wird durch diesen Zufall, 
welchen er schlechterdings nicht als Krankheit gelten 
lassen will , i|idem er niemand aufser sich damit be- 
hattet glaubt, auf den Gedanken gebracht» sie sej 
ihm durch einen seiner Feinde, der die schwarze 
Unnst verstehe , angehext worden. 

Der Krankheit, welche schon im zweiten' Jahre 
dsraert, liegt ganz und gar nichts Ausschlagartiges 
oderPiicöses zum Grunde, noch auch ging eine trau- 
matische 'Ursache voran; die Haare zeigen nichts Ab- 
normes ^ die allgemeinen Bedeckungen des Scheitels 
fühlen sich ungewöhnlich wulstig an , alle übrigen 
Fnrictionen sind normal. Bintegel, Schröpfköpfe , Ye- 
§icantien,£inreibungen mit der AnthenriethischenSalbe/ 
Kälte., Compression, ableitende Fufsbäder wurden 
ohne Erfolg versucht« Auf dem Wege belehrender 
Unterredung ist um so weniger etwas* zu richten, .als 
der Kranke schon mit der' Muttermilch Geister- und 
fiexenglanben eingesogen zu haben scheint. 

Zwei mit melancholischem Wahnsinne behaftete' 
Männer aus der arbeitenden Classe sind, nach Aus- 
lage ihrer Verwandten, durch einen Blitzschlag , wel- 
cher knapp neben ihnen herabfubr,. in diesen Zu- 
stand versetzt worden. Der eine war auf dem Felde 
neben einem B^ume eingeschlafen , und wnrde durch 
das Geräusch des Donners und die Flamme des Blit- 
zes in dem Augenblicke erweckt , als durch den 
Streich der Baum gespalten, und angezündet wor- 
den war. 
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Biese veranlassende Ursache scheint mir unter 
die s^teneren za gehören , und der atonische Za* « 
atandi^ojer Gehirn tbätigkeit, welchen sie nach sich zog, 
dürft<d dttrch plötzliche Entziehung der positiven Elek« 
tricität zu erklären sejn, wozu gewifs auch der he& 
tige Schrecken das Seinige beitrug« 
^L Z* Theresia f neunzehn Jahre alt 5 ledig, Tochtet 
eines Handwerkers , beschäftigte sich nebst den haus« 
liehen Verrichtungen yiel mit weiblichen Handar- 
beiten, als: Sticken, Nähen, etc« Sie war aufser 
den gewöhnlichen Krankheiten des kindlichen Alters 
immer gesund gewesen, hatte von ihrer früh'esten 
Jugend an eine äufserst religiöse Erziehung genos« 
sen , und war gewohnt, für die kleinsten Vergehungen 
in dieser Hinsicht Ton ihrem Vater strenge bestraft 
zu werden; daher schreibt sich der ih den Jugendjah- 
ren sonst nicht gewöhnliche Hang, anhaltend und viel 
zu bethen, ui(d jede ron ihrer meist sitzenden Be- 
«chäftigung erübrigte freie Zeit zur Lecture yon 
Erbaunngs- und Gebethbfichern im alten Sl^Ie zu ver- 
wenden. Sie hatte im. sechzehnten Jahre die monat- 
liche Reinigung bekommen , und sie bis jetzt immer 
leicht und ordentlich gehabt;, so erreichte sie ihr neun- 
zehntes Jahr unter Arbeiten und Bethen , und schien 
bisher durch diese zwei mächtigen Gegenmittel der 
Liebe von aller Verbindung mit dem andern Ge- 
schlechte abgehalten worden zu seyn ; endlich aber 
entspann sich ein Verhältnifs zwischen ihr und einem 
jungen Bäckergesellen, der sich bei ihr beliebt .za 
machen wufste , und sie^ sobald es seine Umstände er- 
laubten, zu ehelichen versprach ; — dessenungeachtet 
war es ihm mehr um die Befriedi'^ting seiner Begier- 
den, als um die Haltung seines Versprechens zu than, 
und er erwartete von einer einsamen Zusammenkunft 
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mit dem Gegenstände seiner JAehe die Erfüllung sei- 
ner Wünsche. Unter irgend einem Vor wände wufste 
er* die Arglose zn bereden., ihn auf seinem Zimmer 
SU besuchen, und als er in Güte das nicht erhielt, was 
er wön8chte% yersuchte er Gewalt. Ifichts desto we- 
niger scheiterten alle seine gewaltsamen Versuche an 
dem standhaften Widerstände der Bedrängten, und 
im Zorne über ihre Abneigung ihm zu Willen zvl sejh| 
stiefs er das heftig beängstigte, durch das Ringen mit 
dem an Kräften überlegenen Manne erhitzte und abge- 
mattete Mädchen mit Fufstritten zur Thüre hinaua. 
Physisch erschöpft durch die Anstrengung des Hör- 
pjerSf moralisch gequält durch den Kampf mit rege ge- 
wordenen Begierden, durch die Zweifel, ob sie nicht 
doch durch irgend eine unbesonnene Bede, oder wen!« 
ger decente Kleidung, Miene etc. dazu beigetragen habe, 
das Feuer der Leidenschaft in dem Yersucher zu ent« 
flammen, endlich ob es ihm nicht dennoch gelungen 
aej , ihre physische Y irgtnität zu yerletzen , ob nicht 
dieser Yersneh (nur ein ganz unschuldiges , einfälti- 
ges Mädchen konhte so etwas befürchten) eine Schwän- 
gerung zur Folge haben könne; langte sie weinend im 
Hause ihrer Altem an , und klagte ihrer Mutter den 
widerfahrnen Schimpf. Aufs Höchste aber wurde 
sie beängstiget yon der Strenge des Vaters, ind^m sie 
fürchtete, dafs er ihrer Erzählung nicht Glauben bei- 
messen, und sie für schuldig hallen werde. Unge- 
achtet überzeugender Beweise des Gegentheiles ver^ 
fiel sie < in eine melancholische Gemütlisstimronng,- 
wollte nichts als Beth- nndBufsübungen unternehmen, 
sprach wenig oder nur mit sich selbst , yerlor die 
Eislust und den Schlaf, schlich mit niedergeschlage- 
nen Augen, oder mit stierem düsterem Blicke im 
Hause heri^m , miirmelte unverständlicKe Gebethe, 
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' gab auf an sie gerichtete Fragen gar heine oder ver- 
kehrte Antworten . und yerschlimmerte sich durch 
vierzehn, Tage stufenweise bis zur gänzlichen Ausbil- 
dung einer Geisteszerrüttung (tfesanid)* 

Die Kranke wurde am a3* November 1819 in die 
Irrenanstalt überbracht, und ich fand sie Abends in 
einem kataleptischen Zustande. Die'Gesichtszüge war 
ren nicht entstellt, doch zeugten sie deutlich von einer 
stillen Schwermuth ^ besonders war* der Mund wie zu 
einem wehmüthigen Lächeln verzogen, ihr Blick war 
abwechselnd stier und scheu, dann Strieder traurig und 
niedergeschlagen, nicht selten mischte sich etwas Zärt- 
liches oder wie man zu sagen pflegt. Schmachtendes 
bei« Bisweilen schien sie zu meditireh , und sich in 
einer Art Extasis zu befinden , oder mit Betrachtung 
eines ihr angenehmen Gegenstandes beschäftiget zu 
sejn ; das Gesicht war mehr geröthet,' die Wärme im 
Kopfe etwas über den Normalgrad y angeredet betob- 
achtete sie ein gänzliches Stillschweigen, Empfindung 
und willkürliche Mnskelbewegung schien plötzlich 
aufgehoben zu seyn, die Arme fügten sich in jede 
Stellung, welche die mechanische und anatomische 
Structur ihnen zu geben erlaubte, und verblieben 
darin , sie waren merklich kälter als gewohpHch, 
und im Vergleiche mit der Wärme des Kopfes konnte 
man aie kalt nennen. Der Puls war ziemlich krafl- 

^ los und regelroäfsig, die Respiration schwach und 
kaum bemerkbar. Den Bauch fand ich etwas tjmpani- 
tisch, mit* spastischer Zusammenziehung der epigastri- 
schen Gegend. Dieser Zustand mochte ungefähr eine 
Viertelstunde dauern, als sie mit den untern Extremi- 
täten bisweilen Bewegungen machte, welche zusam- 
mengehalten mit dem gleichzeitigen Spiele ihrer Mie- 
nen nicht undeutliche Zeugen von wollüstigen Begier^ 

•9* 
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den und Empfindungen abgaben, wobei «ich PnU und 
Respiration hoben und beechleunigten , und von die- 
sem Momente an ( die Kranke mochte ungefähr eine 
Tiertelstonde in dem eben beschriebenen^ustande zu- 
gebracht haben) , fiaderte sich die kataleptische Ter- 
Klärung, und deutliche Manifestation sinnlicher Be- 
gierden lieferten das Bild eiper Nymphomanie im 
geringeren Grade. 

. Diese Aficction machfe nach einer halben Stunde 
der kataleptischen Extasis Platz', und so wechselten 
diese beiden Formen in ungleichen Zwischenräumen 
fortwahrend ab. 

DieGeisteskrankbett charakterisirte sich einerseits 
als eine Krankheit des Erkenntnifsvermdgens , und 
«war als melancholischer religiöser Wahnsinn , wel- 
ches aus Erwägung der disponirenden Ursachen her- 
Tor geht, e, g. aus den ^ ihr durch die Erziehung bei- 
gebrachten und so zu sagien eingepfropften ^ streng re* 
ligidten Grundsätzen , aus ihrer sitzenden Lebensart, 
aus der Furcht vor dem harten Urtheile des Vaters, 
danxi aus dem heftigen Schreck, welchen sie erlitt; 
andefcfrsetts gehörte sie zu den Krankheiten des Be« 
gehru ngs Vermögens , und ewar zur Nymphomanie im 
leichteren Grade, welche Diagnose durch die exciti- 
rende Ursache , übermäfsige Beitzung des Sexual-Sj« 
Sterns , Erweckung sinnlicher Begierden ohne darauf 
folgende Befriedigung, daraus entstandenen Säft^- 
zuflnfs zu dem Sexual' Systeme , und durcb-die gegen- 
wärtigdn Symptome in einem gesunden neunzehnjähri- 
gen Mädchen klat* wird; 

Diese Geisteskrankheit vereinigte zwei psychisch 

' entgegengesetzte Zustände , zwei heterogene Pole in 

einem und demselben Subjecte; der eine wurzelt in 

einer melanchoIischenSchwärmerei, inehiem übermäs- 



' «ig erhöhten moralischen Gefahle, welches das Sinn- 
liche als gemein and niedrig verachtet , und Tor dem 
blofsen Gedanken einer Möglichkeit sinnlicher Hin* 
gebang 'wie yor einem schon begangenen Fehltritte zu- 
rückschreckt; der andere entgegengesetzte nimmt 
das niedere Begehrungsvermögen in Anspruch, und 
ist begründet in dem übermäfsig erregten Geschlechts- 
leben , in der über den Nörmalgrad gesteigerten In« 
citatio^ des Sexual-Sjstemes« Dieses System in sei- 
ner zweiten Bildungsstufe , wenn es nach Reil als Pu- 
bertät, Menstruation und Brunst erscheint, erregt 
vorzüglich in physiologischer Beziehung das Gehirn 
und die Seele, es bekömmt nach Galt *) einen Con- 
trapunct im kleinen Gehirne, durch welchen ein Rap- 
port zwischen Wollen und Können im Genei'ations-Ge- 
Schäfte zu Stande kömmt« Reflectiren nun die norma- 
len Functionen des Sexual - Systems schon merhlicli 
auf das Gehirn, so müssen es nothwendig auch die 
anomalen» 

Wie sebr übrigens die anomalen Functionen der 
Geschledits^Organe auf das Sensorium reflectiren, hat 
die Erfahrung hinlänglich erprobt, man gedenke bloft 
der Hysterie. Ist es daher unwahrscheinlich , wena 
ich annehme , dafs in diesem Falle das nähmliche ge« 
«chah , nnd der Reflex der Nervenstimmung des Ute- 
rus auf das Sensorium » und das Begehrungsvermögen 
im höchsten Gegensatze mit der streng moralischen 
Tendenz des Erkenntnifsverraögens einen Kampf zwi- 
schen diesen verschiedenen Seelenkraften veranlafste« 
welcher bis zu seiner Beendigung nothwendig die 
Functionen des Cerebral-Sysiems stören» verwirren 



*) Beiträge sur Beförderung einer Cur-Methode auf 
psychischem Wege, von K^il IL Band. 
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und hiermit eine Trübung der Psyche, eine Krankheit 
des inneren Sinnes ^ eiqp Geisteszerrüttung setzen 
mufste. 

Angenommen die, Wahrheit dieses Satzes , wel* 
eher Nutzen entspringt hieraus für die Behandlung? 
Jener, den eine bestimmt^ Anzeige jedem Arzte notfa* 
wendig gewähren mufs; es handelte sich nämlich 
darum, das krankhaft ergriffene Sexaal «. System wie- 
der in den Normalzustand zu versetzen, wodurch der 
Beflex dieser erkrankten Partie auf dl^s Gehirn geho- 
ben und ein Haupt-Moment der Geistesstörung besei- 
tiget werden konnte. 

Ward dieises erst bewerkstelliget, dann war auch 
die Complication gehoben , und mithin die zurückge- 
bliebene Krankheit; leichter zu behandeln* Der Grand, 
warum im Torltegenden Falle ;suer8t die krankhafte 
Einwirkung der gestörten Nerven -Function des Ute- 
rus auf das Gehirn Rücksicht genommen wurde , liegt 
darin, dafs es leichter ist, psychische Affectionen, die 
in physischen hinwegräümbaren Ursachen liegen, zu 
heilen , als die rein psychischen Krankheitsformen, 
und weil die excitirende Ursache yorzüglich das Se- 
iLual-System in Anspruch genommen hatte« 

Was die Behandlung dieser Geisteskranken an- 
betraf , so war die erste allgemeine Anzeige Entfer* 
nung der yei^anlassend'en physischen und psychischen 
Ursachen, durch die Überbringung in die hiesige Ir* 
Tcnanstalt bereits zum Theil erfüllt worden« ^ 

Die zweite allgemeine Anzeige *), die^ krank- 
haften Seelenrerrichtungeii in den normalen Zustand 

1) Handbuch der speciellen mediciniscben Pathologie 
und Therapie von Johann Nepomuek Baimann* II« 
Bd, W. 1817. 
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xarückzufuhren , hatte die Aufgabe za losen , wie das 
ttifsTerhältnifs zwischen dem Erkenn tnifs- und Begeh-* 
rungsTermögen, der zwischen beiden obwaltende Zwie« 
iBpalt am besten gehoben werden könne. 

S^hon Irüher habe ich bemerkt, welche grofs« 
Rolle die gestörte Nerydn-rFunction des Uterus in die« 
sem Falle spiele > un# wie sie beinahe als das exciti« 
rend.Ursätfhiiche zu betrachten komme« Vorzügliche 
Würdigung schien aus diesem Grunde der nympho- 
manische Affect in diesem Indiyiduo zu yerdienen: 

Es wurden defshalb, um die Nerventhätigkeit dea 
Uterus antagonistisch zu steigern, Klystiere mit Cha^ 
kniileQ-Ausgufs und A$S(t Foetida verordnet , und Ve- 
gen der Irritation im Gehirne , und dem (sogar im ca- 
taleptischen Zustande) entsprechenden Andränge zum 
Kopfe kühlende Getränke (Emuisa) und ein mehr küh^ 
les YerhaUen^ verordnet« 

Den 34« November Morgena am zweiten Tage 
ihres Hierseyns , war das Befinden der Kranken nicht 
viel geändert^ jedoch sprachen sich die Anfalle von 
melancholischer extatischer Catalepsis und Nympho- 
manie nicht mehr so deutlich unterschieden aus , und 
je mehr sie in einander verschmolzen, desto mehr 
vermischten sich ihre Charactere« Abepds hatten ai« 
beinahe aufgehört. 

Den 35« November. Die t^atientinn hatte Nachts 
wenig geschlafen, lante Deltrieii' gehabt, und war 
überhaupt sehr unruhig gewesen« Wir fanden einen 
h'eifsen Hopf, funkelnde, geröthete, thränende Augen, 
einen stieren Blick, rothes Gesicht« einen beschleu- 
nigten und unterdrückten Puls , heifse trockene Haut, 
heftig. pochende Carotiden, starken Herzschlag, et- 
was beschleunigtes Athemhohlen ; der Bauch war 
in der Nabelgegend krampfhaft eingezogen, die Be- 



.> 
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fühlung des Baaehei in der Xiegead des Uterus Ter* 
«nlalste %vulIustgieiigo Bewegungen und Gebärden^ 
und genendes Lachen ; die Kranke war einmal zu Stulde 
gegangen , der Urin war wenig und roth » Murmele, 
Zahnknirsejben , stille Delirien wechselten mit Anfäi- 
len Yon lauter Tobsucht* Der irritatire Zustand des 
Gehirnes , das Bild einer .phrenitischen Manie iro ge- 
ringeren Grade, welches die Krankheit jelst angenom- 
men hatte, bestimmte sur örtlich antiphlogistisch^en 
Behandlung* Es wurden zwölf Blutegel an die Schlaf-* 
gegend gelegt, das antiphlogistische Verhalten fort- 
gesetzt., und nachdem die örtliche Plethora durch die 
Wirkung der Blutsauger beseitiget war, zu einem 
Pfunde Samenmilch mit einem Quent« Nitro , vier 
Gran Kampher beigesetzt , indem wir nach Beseiti- 
gung der materiellen Safteanbäufung im Gehirne, auf 
die njmphomanische Affection als muthmafsliehe ver« 
anlassende Ursache des phrenitischen Zustandes Rück« 
ficht nahmen, in welcher nach vieljähriger Erfahrung 
der berühmtesten Praktiker der Kampher anfänglich 
bei fortdauernder Congestion in kleineren , späterhih, 
wenn dieselbe . beseitiget ist , in bedeutenden Quan- ^ 
titäten angewandt, vortreffliche Dienste thut, und 
auch dem nach vorangegangener Überspannung zu 
fürchtenden Charakter der Lähmung mit seinem Ge- 
folge (Blödsinn, Vergefslichkeit etc«) auf das kräf- 
tigste Torbeugt. Bei AnwejQdung dieser Therapie Ter« 
sehwanden, nach und nach die phrenitischen und nym- 
phbmanischen Symptome* In dem Grade, als erstere ab- 
nahmen, stieg Herr Primarius yontisel mit der Dosis 
des Ramphers yon 4 bis 6 Grad« Nach vier Tagen 
war der acute Zustand gänzlich verschwiinden, die 
Tobsüchtige war ruhig geworden-, sprach wenig, aber 
keinen Unsinn, fühlte sich matt, nnd^befand sich deut« 
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lieb im statUo. asthemco. Die. Kraphe bekam 8 bis le 
'Grän Kampher täglich , daaf Nitrum blieb Veg. Die 
Wärtersleute worden angewiesen ^ sie öfters anzu- 
sprechen , und auf eine gelinde Art zum Gespräche 
anzuhalten. Die Diät wurde ihrem Zustande gemäfs 
bestimmt. So, besserte sieb die Kranke zusehendsi 
und yerlieis in der ersten Hälfte Decembers ganz her- 
gestellt dieJrirenanstalt« 

In diesem Falle baben sieh die Lobsprüchef welche 
ff^erlhof, Herz und Locher dem Kampher als Heil- 
mittel des Wahnainnes gemacht haben^ auf eine glän- 
zende Weise bewährt , besonders in Hinsicht auf die 
geschwinde Reconyalescenz , welcher man durch psy- 
chische Mittel nur wenig zu Hülfe kommen konnte* 

Das Dippelische Öhl bewährte sidh in zwei Fällen 
Ton anfangender Verrücktheit mit allgemeiner Schwa- 
che , überspannter {leitzbarkeit im Gehirn und im pe« 
ripberischen Nerven-Systeme, welche letztere sich als 
Yeitstanz geringeren Grades aussprach ({7^or«a mt/ior). 

In dem einen Falle bewirkte es für sich allein 
gänzliche Genesung. Der Kranke , ein junger, sieben 
und aswan^Bigjähriger Mann, von äufserst lebhaftem Tem- 
peramente, blasser Gesicbtsfarbe,bagerem Wüchse, war 
der natürliche Sohn eines begüterten und angesehenen 
Mannes, der ihn aber als seinen Sohn auf keine Weise 
öffentlich anerkennen wollte. Dieses, und der Mangel 
eines angemessenen Einkommens erschien als yeranlas- 
sende Ursache seiner Geisteskrankheit« Dem Kran- 
ken wurde nebst passender Seelen- und Körper-Diät, 
nachdem er einige Zeit beobachtet worden war, das 
Dippelische öhl anfanglieh zu 4Tropifen, die er drei- 
mal des Tages mit Rindsuppe zu sich nahm, später, 
zu 6, und endlich- zu lo bis la Tropfen verordnet, 
und damit in absteigender Dosis bis zur gänzlichen 



_ 458 — 

Genesang fortgefahren « welche nach acht Wochen 
erfolgte« ' 

Bei Wahnsinnigen sind, wie beliannt, oft grofse Ga-'. 
ben von heftig wirkenden Mitteln' erforderlich, nm den 
beabsichtigten Erfolg herYorsubringen. Unter die be- 
< meAenswertheren Belege dieses Satzes gehört ein 
Fallyüv welchem das Opium angezeigt war , und mit 
der Dosis desselben in wenigen Tagen bis zu einer 
Drachme der einfachenOpioih-Tinctur gestiegen wurde, 
ohne dafs die geringste Narcosis erfolgt wäre. 

Welche betrachtliehe Quantitäten Ton Brechrait^ 
teln, blofs um die ELelcur zu unternehmen, biswei- 
len , Torzftglich bei tiefen Melancholikern , erfordert 
werden, beweist nntär mehreren am triftigsten nacl)« 
stehender Fall : 

X. K acht und vierzig Jahre alt^ Ballet-Tänzer, 
litt| laut mitgebrachtem ärztlichem Zeugnisse^, schon 
seit einigen Jahren an haliitueller Niervenschwäche 
mit hypochondrischen Anfallen, und zeitweiser Gei- 
atesyerwirrung* Er wurde durch längere Zeit yon 
Terschiedenen Ärzten yergeblich , behandelt ; diefs 
machte ihn äufserst niedergeschlagen , er fing an der 
Möglichkeit seiner Wiederherstellung gänzlich zu. 
terzweifeln an, dachte sieh den Tod als unvermeidlicheh 
Ausgang, und hatte beständig seih herannahendes Ende 
Tor Augen« Seine Phantasie zauberte mit grausamer 
Geschäftigkeit nichts als Sterbe-Secenen undLeichenbe» . 
gängnisse , und marterte den bedauernswerthen Hran* 
ken mit beständiger Todesfurcht« Als Folge diese« 
sich immer fester einnistenden Idee traf der , kei- 
neswegs Nervenkranke, seine letzwilligen Anordnun« 
gen , als ob er auf dem Todtenbette läge ^ liefs eines 
Tages plötzlich den Priester rufen , unv sich zum 
Tode zu bereiten, ordnete sein Leichenbegängnifs an, 
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und glaubte und behauptete alles Ernstes, in wenigen 
Minuten zu verscheiden. 

Unter diesen deprimirenden Gemüthsbewegun- 
gen, welche ihren störenden ' Einflofs auch auf die 
Function der Beproductions-Orgäne und des ihnen ei'- 
genen NerTcn-Systemes erstreckten, konnte es nicht 
fehlen, dafs seine psychischen und physischen Leiden 
sich zusehends verschlimmerten; die abnorme Ein- 
wirkung' des Gemeingefühles auf das Gehi^ ward im- 
mer mächtiger, . seine Hypochondrie ging in eine form- 
liehe melancholische Verrücktheit über, das Leben 
mit dem Tode im nahen Hintergründe, wurde ihm 
eine unerträgliche Bürde, er versuchte es, sie von 
sich so werfen, und kiahm seine ZuQucht zum Stricke« 
Allein der Versuch wurde vereitelt, und der Kranke 
Yom Hause, der nöthigen genauen Aufsicht^ halber , in 
die* hiesige öffentliche Irrenanstalt ü^erbracht. 

Er war klein, mager, von schwächlichem Kör- 
perbau, die Gesichtsfarbe war blafs, das Auge matt, 
die Zunge mit einem leichten schleimigen Überzüge 
bedeckt, der Appetit unordentlich, die Verdauung 
ganzlich gestört, im Dnterleibe entdeckte man kein 
pälpables oiüumy der Urin war blafs und kra^mpfartig, 
die Stuhlentleenuig bald gehemmt, zu häufig und 
flüssig, die Extremitäten waren öfters kalt anzufüh- ' 
len, der Puls klein, schwach, krampfhaft, züsira- 
mengezogen. Seiner fixen Idee gab er von Zeit zu 
Zeit eine gröfsere Ausdehnung ; hatte er früher sich 
blosTon dem herannahenden Tode gefürchtet, so bil- 
dete er sich nun zuweilen ein , er sey schon wirklich 
gestorben , und hielt sieh fSr eine Art gespenstiges 
Wesen, für einen wandelnden Leichnam* Der be- 
deutende Grad von allgemeiner Nervenschwäche mufste 
im Heilplane zuerst berücksichtiget werden, ohne auf 
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die Leiden derVerdauungs-Organe zn vergessen. J)et 
Kranke erhielt für's erste eine Mixtur mit Pfeffer- 
müttzen-Wasser, Baldrian-Extract« nnd etwas Hirsch- 
horngeist. Diese and ähnliche Mittel innerlich ange- 
wandt, äufserHoh Vesicantiennn^ Einreibungen mit 
der Authenriethischen Salbe, um eine Beitzüng-^er 
Haut nnd des Gemeingefühlea überhaupt hervorzu- 
bringen , welche sich zum Gehirne for^fltanzt,. und 
wie Reil sich ausdrücht , in die Rette der Ideen dea 
TerrücLtfn ein neues' Glied hineinschiebt, brachten 
kaum einige Besserung des psychischen Leidens her- 
vor; der phjsiache Zustand indessen hatte sich bedeu- 
tend gebessert. Der Kranke wurde kräftiger, der 
Appetit und die Verdauung näherten sich dem Normal- 
zustände , ein im Allgemeinen gesünderes Aussehen 
war Zeuge des gesteigerten Reprodnctions-Processes* 
Nun schien es an der Zeit, einen Versuch mit der Ekel-» 
cur zu machen , dem Kranken wurde eine Auflösung 
SeBtaH. emeU von einem Gran auf 4 Unaen destillirtes. 
Brunnenwasser verordnet, von welcher er durch meh-* 
rere Tage alle zwei Stunden s Efslöffel voll erhielt, 
ohne die geringste wahrnehiiibare Wirkung. Nun. 
wurde mit der Gabe des Brechweinsteines auf 3 bis 
5 Gran gestiegen , allein auch diese Quantität blieb 
gänzlich unwirksam. Als endlich auf \o — la Gran 
gestiegen ward, verspürte der Kranke ein leichtes 
Kneipen im Unterleibe, und hatte mehrere flüssige 
Stuhlgänge ; vom Brec^reitz nnd Ekel hingegen war . 
^anz und gar nicht die Bede. Eine Auflösung von 20 
Gran verursachte einigen Ekel mit Vomituriotionen, 
aber kein eigentliches Erbrechen. Erst nachdem täg- 
lich 3o Gran tart^ emei. genommen worden waren, 
stellte sich Erbrechen ein , welches dennoch keines- 
wegs heftig zu nennen war^ und durch längere Zeit 
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oDterhalten wurde^, bis es anfing dem Patienten be- 
schwerlich zvL fallen. Und jetzt erst bemerkte man, 
dafs derselbe lichte Zwischenräume bekam , während 
welcher er von seiner, fixen Idee befreit blieb , nach- 
dem er durch zwei Monate mit der solui» et tart» ^emeU 
behandelt worden» :« 

Eines Tages, da er wieder ungewöhnlich oft Ton 
meinem Tode sprach , und endlich mit Eifer behaup- 
tete, er sej schon gestorben und müsse begraben wer- 
den ^ wurde er , um ihn das Ungereimte seiner Jdee 
ftthlen zu lasseti , wirklich In einen Sarg gelegt, und 
man stellte sich an , als ob man ihn begraben wollte. 
Baum aber lag er einige 2#eit im Sarge, als er plötz- 
lich heraussprang , und im hohen Grade über sich 
selbst aufgebracht war, weil er einei* so unsinnigen 
Einbildung so lange Zieit nacl^ehangen habe« Yon 
diesem Momente an wurde die fixe Idee immer sehe» 
ner, und nach einigen Wochen Terliefs er gänislich ge- 
heilt die Anstalt, in welcher er yom Tage der Auf- 
nahme ze\aL Wochen zugebracht hatte. 
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Krankengeschichte 



eines 



im dritten Stadio des ZehriBiehers mit glfick« 
lichem Erfolge Amputirten, 

als Seitenstüclf £U "Dr'Gaubes^ Begiments-Arzt vom 8. k« 

Uhlanen-Begimeiite , in Rusfs Magazin • filr dys geaammte 

Heiikiuide i. Heft«. 1819. S. 130. aufgeführten 

Gesclitchjt^; 



Lxarl Müller f drei und zwanzig Jahre alt, aus 
der Stadt Zpt^eybrücken gQbärtig, ein Schustergesell, 
Ton schmächtig, schlankem Körperbane , brünettem 
Teint , nnd lebhaftem Temperamente , welcher zwei . 
Jahre in französischen Kriegsdiensten gestanden , nui| 
wieder seiner Profession nachgehend , hier in Arbeit 
stand, kam den 3. Juli 1819 in das hiesige Kranken- 
haus mit einem, seinem Vorgeben nach nnleidentlichen, 
Schmerzen an dem rechten Ober- nnd Unterschen^ 
hei , wobei derselbe stets convulsivisch bewegt 
wurde« 

Bei der mit ihm vorgenommeiien Untersuchung 
honnte am ganzen .Schenkel keine 'Veränderung' der 
Form , Farbe , Temperatur und Beweglichkeit der , 
Gelenke wahrgenommen werden« Er gab vor, im- 
mer ToUkommen gesund gewesen^ zu se^n, nie an , 
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I 

einer gjphilitiicheii- Krankheitsform gelitten xu hß- 
beo» Auif seinen Reisen habe er öfters im. Freien 
übernachtet, und nachdem er Tor acht Tagpn über 
die Stiege schnell aufwärta gelaufen, gefallen , seit 
der Zeit an der Tuber os^as tibiae einen Schmers^mpfan- 
den, dessen nngeachte \>^age gen nichts gebraucht, ge- * 
arbeitet,ond in denheissen^omroertagen dieNächtehin« 
durch wieder im Garten auf küh]em>Wa.8en schla. 
fend zugebracht, bis er gegenwärtig genöthigt wor<« 
den sey, Hülfe zu suchen. 

Ungeachtet die Anamnese und d ie sinnlichen Merk« 
male wenig pathogenetischen Aufschluf« gäben , liefs 
es sich nicht verkennen, dafs die Irritabilität in der sen- 
siblen Sphäre mächtig ergriffen sey : ob durch eine 
«llgemeine Ursache , durch Abkühlung auf dem kalten 
Erdboden in den Nächten , oder örtlich eingewirkte, 
nicht zu berechnende Gewalt, als Causalmoi^entS 
konnte yor der Hand nicht genau bestimmt werden«' ^ 
Allein , die Folgen bestätigten gar bald die YermiK- 
thungen. Nachdem der Patient Abends pulf^erh iDo^ 
(feri gr* X, mit "injkso Jlcrum sambud genommen , ein 
f Omentum emoUiens aniispasticum lex herba malf^aet 
hjrosciami cum floribus *chamomiUae fleifsig angewen- 
det wurde, entwickelte sich den 4« Juli, am zweiten Tage . 
seines Eintrittes, ein so heftiges rheumatisches Fieber 
mit stets zunehmender Geschwulst des ganzen Sehen- 
kels, dafs den sechsten d. M., den vierten Tag seines 
Eintrittes, eine eno rmeEiteransammlung.die Entleerung 
an beiden Seitentheilen des Kniegelenkes nothig 
machte. Hiednrch wurde weder der Schmerz gemin- 
dert j noch das Fieber gemäfsiget* Die rheumatische 
Affection ergriff die Brust, Ober- und Torderarm- 
gelenko, die untere Kinnlade dergestalt, dafa injinr- 
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zer Zeit alle sechaehn Zfihne aasfielen , während dem 
der Oberkiefer yertcfiont geblieben iiu 

Erweichende Decoete mit StipidibuB duleama^, 
aceU ammoniacalej camphora, /n,o.^cAi/5 bewirkten nichts» 
I^er Hdrper wurde mit Friesel besäet, ein flockiehter 
Eiter flofs betrachtlieh aas den Schenkelwunden« und 
wurde gleichzeitig durch beschwerliehen Husten aus- 
geworfen. Ein weit um sich greifejider Decubitus 
Termehrte trot« aller Sorgfalt die Leiden des Patien- 
ten. China, poVjrgola amara^ liehen islandicum ^ ca* 
ryophj'llata, columbo wurderi dem Schleipbfieber mit 
coUiquativem Seh weif se und Diarrhoea entgegenge* 
setzt, auch das acidum sulphuiicum öum laud» liguldn 
dazwischen gegeben , und ein angemessenes Regimen 
geordnet. Hiedurch wurde der im dritten Stadio des 
'Zehrftebers nach Bettung seufzende bisOctober unter 
genauer Sorgfalt und Beobaöhtung' erhalten , und da 
in eben diesem 'Monate keine weiteren Fortsobritte 
gesehahen, der Schweifs und die Diarrhoea sich gemin^ 
dert, die. Beproductititcit durch vermehrten Appetit 
oder vielmehr Gelüste nach verschiedenen Dingen 
zusprach, der Schmerz im Kniegelenke jedoch die peini- 
gendste Folter war, die bei dem bestehenden Decubitus 
durch jede Bewegung vermehrt^werd^n mufste; so 
proponirte ich Patienten die Amputation , und diese 
wurde um so freudiger bewilliget j als ein früher von 
mir Amputirter schon geheilt vor seinen Augen in 
valier Gesundheit umherging. Ich veranstaltete ein 
Con^ilium aller hiesigen Heil - und Wundärzte^ stellte 
deji Kranken ohne alle anderweitige Hälfe dar, 
stützte meine Prognosis auf die noch wirksame Thätig- 
heit des reproductiven Sjsteijis, und eine durch ge- 
naue Beobachtung mir scheinbare translatorische Ent- 
leerung durch JLrungenauswurf, als ein Product, wel-. 
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ehes aus der cariesen Kniegelenkmaase erzengt wird, 
und daher nur durch Entfernung der bestehenden Ur- 
sache aufgehoben werden könne« So wenig als alle» 
dieses Allen einleuchten wollte 9 so wurde doch be- 
schlossen: Melius rcmedium anceps^ quam nuUum^ 

Den 2. November 1819 verrichtete ich am untern 
Drittheile des Obersehenkels die Operation in Beiseyn 
mehrer Wundärzte mit Haut'ersparnifs bei ganz mace* 
rirtem Zellengewebe \^ der Kranke verlor kaum 4 Unzen 
Blutf sieben blutende Gefäfse wr.rden unterbunden, und 
die Wunde zur schnellen Vereinigung vorbereitet. Wi- 
der alle Erwartung gelang die Heilung der Amputations* 
wunde in zwanzig Tagen, die Ligaturen fielen den i3*^* 

r 

Tag ab, das Beactions- Fieber war sehr mä&ig, und kein 
fremderZufall störte denHeilplan, der nur gröfstentheila 
durch gnteNahrung aus taglich von mir«bgereichtemCaf« 
feh, guten Fleischbrühen mit eingemachtem Kalbfleisch 
und rothem Tyroler-Wein mächtig ftitentützt wurde« 

Der Auswurf ans den Lungen ?erminderte sich nach 
einigen Tagen sichtbar, und hörte nach vier Wochen 
bei dem einzig velrwendeten Lichon^Th'ee mit Milch, tag- 
lich zweimal gegeben, ganz auf. Der Decubitus hinge- 
gen brauchte noch volle zehn Wochen , bis er volU 
ständig unter Zunahme des ganzen Körpers sich &chldfs, 
nnd der ganz aller Hbffnung beraubte Kranke war im 
Monate Mai iSao in Stand gesetzt, die Beise in sein 
Vaterland zu unternehmen« 

Bei der Zergliederung des amputirten Fufses fanden 
wir die Weichgebilde des Kniegelenkes- in eine gelati- 
nöse Substanz aufgelöst, die articulirten Knochen in 
der spongiösen Substanz aufgetrieben, nnd durch Eite- 
rnng zerstört, die Kniescheibe mit beiden Gelenkknö- 
pfen (ßondylis) des Schenkelbeins verwachsen, und 
ebenfalls cariös« 

".»^ 3o 
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Ans allen diesen Erscheinungen ist mit Grunde die 
prädisponirende Ursache in dem ^u rheumatischen 
Kranhheitsformen geneigt machenden Nachtlager, und 
die Gelcgenheitsnrsachc in der auf die Tuberosität des 
Schienbeines eingewirkten Gewalt zu erklären, da 
sonst keine fremdartige Djsorasie ausgemittelt wer» 
den konnte. 

llr.Dr.6raa6e hat hierin Recht, dafs der Spital- Arzt, 
öffentliche Lehrer einer Anstalt, oder ein Militär*Arzt 
so manches in der operativen Heilkunst unternehmen 
kann, was die Civil- Arzte in der Privat-Praxis wohl 
überlegen müssen , weil erstere nicht verantwortlich 
gemacht werden , ja öfters sogar Gelegenheit suchen, 
operative Demonstrationen zeigen zu können, wenn 
sie auch dem Endzweck des Heilpianes nicht entspre- 
chen; letztere aber nur. nach dem Erfolge der Kunst- 
handlung beurtheilt werden, und daher mit mehr Um- 
sicht sich benehAenmussen^ M[enn sie ihren guten Ruf 
undEidstenz behaupten wollen. Dessen ungeachtet weifs 
jeder wohlunterrichtete Heilkünstler auch in dem Ci- 
vil-Dienste sich zu benehmen, dafs er ja nichts rernach« 
lässiget , was heilbringend seyn kann. 

Wenn auch hie und da Gewaltschritte gelingen, 
so können solche noch nicht allgemein als Heil-tfaxi- 
men anerkannt werden ; denn die Erfahrung hat mir 
in einer dreifsigjährigen, gewifs nicht unbedeutenden, 
Praxis derbe Lectionen gegeben , besonders in Ge- 
walteingriffen eines Systems des Organismus > wo 
sehr oft wichtige Nervcnbildungen, Statt finden, 
z« B. imLymph-Systeme*' Ich amputirte mehrere vei:- 
härtete Weiberbrüste, die, den SchuUDogmen nach, 
keine Gegenanzetgen äufserten^ und dennoch wurde 
bei einigen das ganze Drüsen-System in Aufruhr ge- 
bracht, oder nur einzelne Partien neuerdings ergrif- 
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fen. &iBe hierYon, welche vollkominen geheilt zu 
seyn sieb freute^ wurde in kurzer Zeit durch- eine 
Hemiplegie weggerafft, bei welcher die fialbkugel des 
grofsen Gehirns mit eiteriger Lymphe ganz^ überzor 
gea^ ubd die Hirn-Substanz selbst mifsfiirbig und 
weicher angetroffen wurde. 

Ein Nagelschmied in besten Jahren verlangte von 
mir Hülfe wegen eines verhärteten Hodens, den er sich 
durch Druck bei seinem Gewerbe erworben zu haben 
glaubte» Ich fand nicht die geringste Spur einer Ge- 
genanzeige, operirte denselben ; da alle angewandten 
zertheilenden Mittel fruchtlos waren. Die Wunde 
heilte bald und ohne widrige Ereignisse, und der 
Mann ging fröhlich an seine Geschäfte« Nach einem 
halben Jahre klagte er mir über Magenschmer^L, ver - 
lorne Efslast, und Härte in der Magengegen 3, die 
so schnell zunahm , dafs eine Yerhärtung der grofsen 
Magen- und Bäuchspeichel - Drüsen nicht zu verken- 
nen war, jedoch als unheilbar erklärt werden mufste : 
der Tod erfolgte, in kurzer Zeit. 

Eben so verhält sich meine Erfahrung in -Puls- 
adergeschwülsten aus. innern Ursachen^ oder nach 
dem Mifsbrauche des Sublimats» Im Knochen-Systeme 
bei scrofuloser, oder rachitischer Djserasie nützte 
das Messer nur dann , wenn eine ganze Gelenk-Partie 
nach gehobener allgemeiner Ursache entfernt werden 
mufste , und dann noch war öfter ein Fontanell län- 
gere Zeit als Substitut für den animalisch-chemischen 
Prozefs bedingt nothwendig. 

Man hat sich seit langer Zeit mehr mit Yerbes- 
seruBg und Vervollkommnung der operativen Tech- 
nik, als mit gründlicher Bestimmung, wo und unter 
welchen Umständen eine Operation mit günstigem Er- 
folge nnternommen werden könne , und welche Me- 

3o* 



thode imter. gegebenen Umstinden die sicherste sej, 
bescbiftiget. 

Nur Carl Bell in seinem Systeme der operativen 
Chirurgie, Bontfaeiui Zang in seiner Darsteilang bluti* 
ger hetlbüif stieriseher Operationen, ond Riisi haben uns 
jüngsthin mit einem schätzbaren Beitrage zur Ver- 
▼oUstajndignng der Amputation gröfserer Gliedmas«- 
sen in seincfm Magazine fär die gesammte Heilkunde 
7« Band , 3» Heft befried%end erfreuet , und ich wün- 
»sehe, dafs es diesem yieKerfahmen Manne nicht an 
Zeit gebricht, die Parallele mit Zang durchzuführen. 

Diese Meisterwerke und W^igandCs Geburt des 
Menschen (in geburtshülflieher Hinsicht) hat die 
jüQgstTergangene Zeit zum Wohle der Menschheit ge- 
hören., nnd kann nur durch die nach wahrer Aus« 
bilduDg strd>enden TOn Perey ond Walter bezeichv 
neten ärztlichen Individuen neue Früchte bringen. 
Ein Mehreres gestattet mir Zeit imd Baum nicht« 

£t€f er, den so« December 1820. 

Joftann Leopold Bley-y 

k*k« Krei^wtt^darst im Tfaunkreisfj, 
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